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Vorwort. 


Oie Erscheinungen von Leben und Tod, die Gränze zwischen Zeit und Ewigkeit, der 
Gedanke an Sevn und Nichtseyn rufen uns zu: im Leben zu wirken, die Zeit zu nützen 


und nach Vervollkommnung unseres Heyns zu streben. Versenken wir uns in die Tiefe 
dieser malmenden Stimmen, so finden wir Kampf in uns und ausser uns, Sehnsucht nach 
innerem und äusserem Frieden. Hoffnung für Leben und Sterben. Im Hintergründe von 
Allem erblicken wir — noch uncnthiillt, doch im llorgenrotbe von einem Genius bewacht — 
das Käthsel des Heyns der Menschheit, den Vorhang des Schicksals der Menschen und das 
Siegel der Weltgeschichte. Der (Jang der Dinge ohne uns. der Einflufs unseres Wirkens 
und die unsichtbare Hand einer höheren Macht lehren uns beobachten . handeln und der 
Zukunft harren. Grofs ist das Verlangen, den Schleier der Zukunft zu lüften, unsicher 
die Grän/.linie der Kühe und mächtig des Menschen Trieb nach eigenen Thaten. T rotz 
aller menschlichen Schwäche in das Rad der Weltgeschichte eingreifen. an den Fäden des 
eigenen Schicksals wehen und das Käthsel des Lehens entziffern zu wollen, erscheint als 
ein natürliches Streben . dem Menschen eingeboren und in den verschiedenen Individuen 
bald mehr bald minder zur Entwicklung reifend, bald auf den individuellen Kreis beschränkt, 
bald in’s Allgemeine ühergreifend. 

Diese natürlichen Moment«* sind es . di«' bei d«:r Flutli <l«*s literarischen Lehens «las 
Hervortreten neuer wissenschaftlicher Erzeugnisse Entschuldigung finden lassen : um so 
mehr, da die Gestalten «h's Lehens immer n«*u sind, «ter Z«*itgeist wechselt und «lie bei 
allen mensehli«'h«*u K<*müliimgeii noch unergrfindeten Tiefen von Wissen . Ahnen und 
Glaidien in uns All«*n das Streh«*n zur eigenen und allgemeinen Aufklärung st«*ts r«*ge 
«*rhalten. W r ir müss«*u uns in Beziehung auf Wissenschaft nml Lit«*ratur g«*stehen . dals 
bei einer unemllicheu Mannigfaltigkeit geistig«'!’ Productionen und hei einem erhabenen 
Standpuncte der Wissenschaften doch unsere individuelle Entwicklung mit diesem allgemeinen 
Auffluge nicht gleichen Schritt hält und halten kann. Zudem hat in der literärischen Welt 
gegenwärtig das Ephemere und die Journalistik theilweise «lie Oberhand gewonnen , s«>wie 


IV 


die Literatur eigentlich einen Umschwung in der Art erhalten hat « dafs jetzt einzelne 
Vorkommnisse« Monographien, sowie besondere Sparten einseitig eultivirt werden und aus 
der Masse der Erscheinungen zur Einheit geführt, sowie aus der Lehensanschauung in 
concreto ( (Kasuistik i dem Einzelnen «ff erst seine Welt des Wissens und der wissenschaft- 
lichen Einheit geschaffen werden soll. Dieser Weg ist zwar der Wissenschaft und der 
Ausbildung der Individuen in mancher Beziehung sehr förderlich , indem die besonderen 
Lehren und Thcile vielseitig bearbeitet und vollkommene Durchbildung von Individuen in 
einzelnen Doctrinen gefunden werden: allein es verliert hierdurch sehr leicht der Anfänger den 
allgemeinen Ueberblick und den festen philosophischen Standpunct, sowie die Uonstruction 
der Wissenschaft a priori von Principien oder allgemeinen Grundsätzen aus zu sehr in den 
Hintergrund gestellt wird. Nebstdem geht aber die jetzige Kichtung der Wissenschaft 
dahin , fürs Leben und im Leben zu wirken und die früher zeitweise vorherrschende 
Speculation nur auf Zwecke des äusseren und practischen Lebens thätig seyn zu lassen; 
w r odurch in mancher Beziehung selbst die Kunst über die reine Wissenschaft gesetzt wird. 
Bei (Gestaltung dieser neuen Bahn finden sich aber auch Rückblicke und Rückschritte zur 
früheren Form des Bestehens, sowie Berührungen in Vereinigung der Vorzeit und Gegenwart 
bemerkbar sind und seyn müssen. Aber auch Anomalien haben ihre Entsprechungen ; in der 
Vorzeit fanden sich die von der W'elt so zu sagen abgeschlossenen Stubengelehrten häufiger, 
im (Gegensätze der jetzt nicht selten vorkommenden Vielwisscrei und oberflächlichen Bildung. 

Als Vereinigungspunct aller geistigen Richtungen erscheint das Streben zur Klarheit 
mit sich und die Vereinigung der Wissenschaft mit dem Leben in der Art, dafs Einheit 
in die unendliche Mannigfaltigkeit der Erscheinungen des Lebens gelange und dafs die 
Gesetze des Lebens und der Wissenschaft in den einzelnen Zweigen des W'issens 
aufgefunden und construirt werden. Dieses Streben erscheint als die Hauptaufgabe der 
Philosophie oder Weltweisheit . und die Philosophie als die höchste wissenschaftliche Regung 
der Menschheit, um über das Lehen dos Alls, der Seelen- und Körper- W'elt nach Möglichkeit 
klar zu werden. Die Philosophie verhält sich zu den anderen Wissenschaften, wie die 
Menschheit zu den einzelnen Menschen : es repräsentirt die Philosophie ein Leben der 

Einheit aus allen anderen Wissenschaften und nur sie gibt denselben erst Leben und Einheit; 
die Menschheit repräsentirt das Leben der Einheit aus der Unendlichkeit der menschlichen 
W r esen nach Zeit- und Raum-Folge und nur die Menschheit verleiht allen Einzelwesen nach 
Lebens - und Erscheinung:» - Verschiedenheit Einheit und Bedeutung im Reiche des Alls. 

Wie aber die Menschheit aus vielen Individuen besteht und diese zusammen nur die 
Idee der Menschheit realisiren. so müssen auch die einzelnen Menschen mit ihren individuellen, 
selbst geringen, Kräften zu dem grotsen allgemeinen Weltbaue Zusammenwirken, nach 
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dessen Vollendung der Meister des Alls der Welten auch die cin/.clncn Arbeiter — nach 
Mafsgabe des guten Willens bei selbst schwacher That — würdigen wird. Auch bei dem 
mitteimiirsigstcn Producte soll denn der Gedanke, zum allgemeinen Besten nichts zu versäumen, 
uns stets und namentlich in literarischer Beziehung anregen. Aus diesem Gesichtspuncte, 
dafs Jeder beitrage, was er kann und vermag, ist auch diese Schrift anzusehen und zu 
beurtheilen, deren Hauptaufgabe das Gebiet der Psychologie ist. indem einmal das Gesetz 
des Seelenlebens entwickelt , sodann nachzuweisen gestrebt werden soll , wie Alles in der 
Welt, Physisches und Psychisches, in einander eingreift, einem Gesetze unterworfen ist 
und zum grofsen allgemeinen W elt - und Lebens- Zwecke der göttlichen Vorsehung und 
Bestimmung geinäfs Zusammenwirken muls , um das Lehen in uns und ausser uns zu 
verklären. Bei diesem psychologischen Hauptzwecke der Vereinigung von Geist und Materie 
irn Menschen und im Universum, als eines geheiligten Ganzen, ergibt sich auch der Nach- 
weis, dafs der schrotte Gegensatz des Psychischen und Physischen schwindet, dafs, ohne 
in den Atheismus oder Pantheismus zu verfallen und ohne in den Materialismus oder in 
den einseitigen Spiritualismus auszuarten, auch vom ärztlichen Standpuncte aus das Seelen- 
leben construirt werden kann und zwar auf eine Weise, dals die Grundlehren der Philosophie, 
Theologie und Jurisprudenz damit in Linklang zu bringen sind. Durch das Eingreifen der 
Seclenlehre in alle Zweige des Lebens, sowie durch die Construction der Urtypen und 
Gesetze des psychischen und physischen Lebens mulstc aber nothwendig auch ein Hinüher- 
greifen in das Gebiet jener Wissenschaften statt linden. (Jebrigens ist das Ganze nur als 
ein Versuch einer allgemeinen wissenschaftlichen Constructionslehre anzusehen. 

An die Bitte um liebevolle Nachsicht reiht sich noch der Wunsch, dafs dieses emsijr 
und sorgfältig in grofsen Glücks- und Unglücks -Stunden , sowie Anstrengungen des Lehens 
gesammelte Scherflcin zum erhabenen Welt- und Lebens -Zwecke nur etwas Weniges 
beitragen und als ein kleiner Bing der grofsen Wesenkette einverleibt werden möge, an 
wcleher in höchster Potenz der Zeit- und Raum-Verhältnisse der seiner Vollendung allmählig 
sich annähernde Erdball spielt; während andererseits die Worte des Lehrgedichtes indischer 
Weisheit lebhaft vor die Seele treten: 

„Wir leben nur, um noeli zu lernen, und begraben 
„Wird man zuletzt uns doch, olin' uusgelernt zu haben.“ 

Würzburg am 3. August 1842. 


Der Y r e r f a s s e r. 
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E i n 1 e i t (i n g. 


§. i. 

W er bin ich, wo bin ich und was soll ich — Kind uuw illkiihrlich des Menschen drei erste 
Fragen beiin Denken seines eigenen Seyns, denen sieh die weiteren: was war ich, wodurch bin ich 
und was werde ich seyn — anreihen. Dafs derselben Beantwortung nicht gleich klar gelüst vor 
unsrer Seele liegt, sondern dafs wir theils nur in dunkler Ahnung unser eigenes Seyn erfassen können, 
theils erst alhniihlig uns in die Welt zu finden und einen festen Standpunkt zu erlangen lermögeu und 
theils erst ein mühseliges Streben uns stufenweise zur Wahrheit und zu unserer Bestimmung führt, 
ist des Erdenlebcns schönstes, wenn gleich anscheinend hartes Loos. Mit dieser Ansicht des Ersten, 
Allgemeinsten und Schönsten im Leben ist schon klar, dass solches in die Bestimmung unseres Seyns innig 
verwebt ist, welches als Ideal nur möglichst erstrebt, nicht aber erreicht wird, welches jedoch, wie die 
Wahrheit , auch ein bestimmtes Ziel der \S irkliehkeit und Vollendung hat , wenn gleich Letztere über 
den Begriff der Erscheinung iin Leben des einzelnen Menschen hinausfällt. Zur Erreichung dieser idealen 
Anschauung muss der allgemeinste Weg und das allgemeinste Gesetz der Welt uns führen und diese 
sind : der Mensch in sich und die W e 1 1 ausser ihm. 

Wie aber das Kind ohne Erziehung nicht zum Menschen wird, wie es sich nicht in die Welt 
findet, wenn es auf sein Ich und auf die äusseren Dinge beschränkt ist, so sind auf gleiche Weise 
der Mensch und die Erscheinungswelt nicht genügend, um die Wahrheit zu erfassen, und es mufs 
dem Menschen noch etw as gegeben seyn , um sich zu erkennen und in die Welt zu finden , und dies 
ist die Geschichte im weitesten Sinne des M ortes. 

Geschichte ist aber zweifach: erstlich nach der Etymologie, Aufzeichnung und Erzählung dessen, 
was geschehen ist, was sich sinnlich wahrnehmbar zugetragen hat — Facta , und zweitens, was 
die einzelnen Menschen und die gesammte Menschheit geworden sind. Letzteres hat mehr ein ideelles. 
Ersteres mehr ein reelles Seyn , gegen das wirkliche Bestehen Beider ist aber gar nicht wohl Zweifel 
zu erheben. In dem, was der Mensch und die Menschheit geworden, kündet sich aber unläugbar 
wieder ein Zweifaches: erstlich das Werden desjenigen, was in der Mensehennatur liegt, was jeder 
von uns aus sich werden kann, die Kraft, dasjenige zu schaffen, was ist oder was wir wollen, und 
etwas , von dem wir klar erkennen, dafs wir im gewöhnlichen Standpunkte unseres Seyns das nicht 
sind und nicht werden liünuen , was es ist , seyn kann lind vermag , welches nlso höher steht als wir, 
— ein unerreichtes Ideal. 
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Dieses höher Stellende, auf uns Wirkende aber ist erstens ein Ding an sich, ein Wesen, und 
zweitens dieses Wesen gibt sieh uns kund- Hiermit sind wir schon unvermerkt auf das erste allgemeine 
Weltgesetz gekommen, auf das Gesetz der Einheit, welches sieh in die Zw'eihcit tlieilt , oder die Monas 
tritt ins Leben durch die Dvas: und diefs Gesetz halten wir fest uls Grundgesetz für alles Bestehen 
und Leben. Mit dem Auffinden dieses Gesetzes haben wir aber auch in der Entwiklung ganz ab 
infimo , a posteriori und von uns selbst an, ganz auf dem Wege der ruhigsten und einfachsten Forschung 
die zwei Hauptidocu angedcutet, welche in unserem Leben die festen Anhaltspunkte unseres Findens 
in die Welt sind , welche aber zugleich dadurch , dnfs wir den Prüfstein ihres Seyns in uns und in 
dem ausser uns — in der Welt — finden, unsere ganze Bedeutung als Menschen, unsere geistige Freiheit 
und andererseits unsere Unvollkommenheit und die l ugenügsamkeit unserer selbst klar vor Augen legen, 
und diese zwei Ideen res». Uranfange der Menschengeschichte sind die Ideen: Gott und die Offenbarung. 

§• 2. 

Mit diesen fünf Ideen: Mensch, Welt, Geschichte, Gott, Offenbarung, ist es 

uns nun möglich, die oben zuerst gestellten Fragen über unser Seyn und unsere Bedeutung zu 

beantworten; indem Geschichte, Offenbarung und Welt den Menschen lehren, wer er ist, wo er ist 
und was er soll, und zugleich klar wird, dafs er nicht aus sich selbst ist, sondern aus etwas 
Höherem — aus Gott — und dafs er für etwas Höheres bestimmt ist , zugleich aber auch , dafs es 
Aufgabe unseres Zeitlebens ist, in diesen Grundideen uns gehörig zu orientiren, uns hiiieinzufiuden 
und uns in richtige Verhältnisse zu ihnen zu stellen. Klar wird es uiis aber, dafs nur die drei Ideen 
Gott, Mensch, Welt ein wirkliches Seyn, ein Bestehen in Wesenheit und Form haben und alles Bestehen 
in sich einschliefscn , und dafs Geschichte und Offenbarung nur Ycrhältnifsniignbcn dieser drei Grundideen, 
Grundwahrheiten und Grunddinge sind. Sind wir nicht ganz verblendet, so müssen wir einseben, 
dafs, so verschieden diese Grundideen sind, so verschieden auch die Art seyn inufs, wie wir uns mit 
ihnen in Verhältnifs setzen , wie wir sie erkennen. 

Die Ite Erkenntnifs ist also: Dafs wir uns nicht als die höchsten Wesen erkennen, die da sind, 

weil wir Vieles nicht können , was wir wollen : dafs es also noch höhere Wesen geben inufs , als wir, 

welche mehr als wir sind und vermögen. 

Die Ute ist : Wir sümmtlichc einzelne Menschen stellen noch weit hinter dem Punkte zurück, 
welchen die Gesaminthcit (Menschheit) erreichen kann und soll , von welcher wir jedoch eben so klar 
wissen, dafs sic Vieles nicht kann und vermag, was sic möchte. 

Die Ulte ist: Nur die Concentration der einzelnen menschlichen Individuen in der Gesnmintraenschheit 
vermag die allen Einzelnen mögliche Entwicklung in höchster Potenz zu erreichen: also die höchste 
Potenz ist Einheit (durch die Gesnimntheit). 

Die IVte : Aus diesem Begriffe der höchsten Potenz, der Einheit geht klar hervor, dafs bei den 
denkbaren höchsten Wesen nicht Vereinzelung, sondern Einheit der Grundcharaeter ist; dafs es jedoch 

Vtens möglicher, ja wahrscheinlicher Weise zwischen uns Menschen und der höchsten Potenz von 
Wesen, welche gleich Gott ist, noch Reihenfolgen von Wesen gibt, die analog mit uns sind, der 
Einheit näher stehen als wir, aber doch individuell erscheinen. 

VItcns: Es ist für uns im strengsten Sinne des Wortes gar keine absolute Einheit recht zu denken, 
indem w ir Alles in Bezichuii" zu uns denken müssen , mithin die höchste Einheit zu uns in Verhältnifs 
treten uiufs, welches Hinzutrctcn zu uns als ein unmittelbares und mittelbares erscheint. 
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Wie nun Geschichte den Standpunct des Menschen zum Menschen und zur Welt in der Zeit- und 
Raum -Folge entwickelt , so entwickelt unsere Stellung zuin höchsten Wesen — zu Gott — die Offen- 
barung (Veroffenbarung, Sichkundgeben) , mit welcher eben die erörterten sechs Puncte in innigem 
Zusammenhänge stehen. 

§. 3 . 

So wie sich die höchste Potenz eines höchsten Wesens nicht mit niederen Potenzen vieler niederer 
Wesen erschöpfen, ja nicht einmal messen, sondern nur in einer progressiven Reihe als unbegränzt 
und unendlich ahnen lafst, so ist es auch mit der höchsten und allernothwendigsten Idee der Gottheit. 

Die Gottheit ist weder mefsbar durch irgend etwas der verschiedenen Einzelnheiten in der Welt und 
im Menschen, noch denkbar in der beschrankten Fülle der Menschheit und der Menschen, sie ist nur 
ahnbar, nicht mit Beweisen der Endlichkeit mefsbar; welche Kritik über die Beweise vom Daseyn 
Gottes das gröfste Verdienst von Kant war. Aber auch dadurch, dafs sie ahnbar ist, mufs sie in 
allen Beziehungen gleich ahnbar seyn , und zwar sowohl in der Offenbarung , als in der Geschichte , in 
der Natur und im Menschen selbst , und in jedem mufs Ergänzung seyn und eine Wahrheit , was in 
allen Branchen zu beweisen ist. 

Wie nun die Momente dieser Ahnung des Göttlichen im Menschen , in der Natur , Geschichte 
und Offenbarung identisch sind und nur nach den verschiedenen Erscheinungsweisen modificirt uuftreten, 
so ist klar, dafs alle dieselben von einer Einheit a priori deducirt und nachgewiesen werden können 
und müssen , und gleichsam wie unendlich in der Peripherie des Süsseren Lebens jeder Punct durch , 

einen Radius mit dem Centrum (der Einheit) zusammenhöngt ; ebenso wie der andere Weg des Sammelns 
zur Einheit (die Centralisation) das Leben von der Peripherie zum Centrum hinführt , alles Aeussere 
nur Bedeutung durch Beziehung auf das Centrum erhöh, a poste/iori von der Vielheit zur Einheit 
reducirt wird. 

Wie beide Wege einen Brennpunct haben, von dem und zu dem sie führen, so mufs auch der 
Beweis jeglichen Seyns in Wahrheit gegeben werden können durch die entgegengesetzte Erscheinungs- 
und Deductions- Weise; was a priori erkannt oder geahnt wird, mufs auch a posteriori erfafst und 
begriffen werden können und umgekehrt; sowie andrerseits auch zur allgemeinen Gültigkeit und Erkenntnifs 
alles Seyenden eine Norm des Bestehens und der Zustande sämmtlicher Erscheinungsformen sich nach- 
weisen lassen mufs , was Gesetz (Innere Nothwendigkeit) heilst. 

Gesetz gibt den Beweis, die Probe eines Seyns, die Probe im Rechnungseveiupcl, den Maafsstab 
für alle Entwicklung eines Gegenstandes , führt zum Klarwerden über etwas , ist ein Hinführen auf sich, 
das Nothwendige im Seyn, die Verbindung des Essentiellen und Accidentellen , des Wesens und der 
Form, des absoluten und relativen Bestehens in der Welt, die Begründung der Individualität. 


$. 4 . 

Mit dem Begriffe von Gesetz haben wir die Grundform aller menschlichen Forschung; es ist die 
ins Leben getretene Idee , die Formgestaltung eines innern höliern Lebens , der Leitstern durch das Chaos 
der Erscheinungen, und in ihm concentrirt sich alle wissenschaftliche Tendenz und Forschung. Allein 
irren würde man, wenn man glauben wollte, alles Seyende sey nur einer Gesetzesform oder einem Typus 
unterworfen ; dann würde die Unendlichkeit der Wesen verloren gehen , es würde monotones , starres 
Leben seyn. Aber das Gesetz hat Leben und will Leben , und zwar individuelles Leben , es ist unendlich 

1 • 
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in den Erscheinungsformen. Gleichwohl aber hat es eine Einheit in sich , und daraus geht hervor : 
Es gibt viele Gesetze fiir die unendliche Reihe der Dinge in der Welt, aber es gibt auch ein Grundgesetz 
oder eine Zurückftihrung zur Einheit des Gesetzes. Dieses Grundgesetz gibt sieh aber bei allen Wesen 
und Dingen, so wie sie erscheinen, nicht alsbald kund, ist nicht sogleich augenfällig, sondern mufs 
als ein ideales (wenn gleich auch in gewisser Beziehung als ein abstractes) angesehen werden ; allein 
in so ferne es Grundgesetz seyn soll, muls es auch allen Hauptdingen oder Hauptmomenten der erschei- 
nenden Welt anpassen. Die Erkenntnifs hiervon liegt aber gewisseruiassen noch im Dunkel; die Tendenz 
es zu finden ist eigentlich die Wissenschaft oder das Ceutrum der menschlichen Weisheit, welche 
sich bestrebt , alle einzelnen Zweige des menschlichen W issens und der Erscheinungswelt in ein Ganze» 
zu fassen, die Wahrheit in concreto zu zeigen, sie practisch anzuwenden und in allgemeiner Zusammen- 
fassung darzustellen , in Einheit und Klarheit sie in nuce augenscheinlich und leicht fafslich darzulegen. 
Diese Aufgabe der Wissenschaft xerr’ iioyJ:y wird nun gelöst durch das erste und allgemeinste Gesetz 
der Wissenschaft selbst, welche einerseits rUcksichtlich der Richtuug und Veroffenbarungswcise sich in 
einen formellen und materiellen Theil , (wie Alles in der Welt) und andrerseits rücksichtlich der 
Einheit und Mannigfaltigkeit in einen allgemeinen und speei eilen Theil scheidet, wobei der Inhalt 
des Gevvufsten und die An wendungs weise desselben , sowie die Beziehungen zu einander und sn allem 
Bestehen in der Welt gelehrt werden. — Eigentlich gibt es drei Grundformen der Wissenschaft, näm- 
lich von den drei Grundideen nach §. 2. : 

1) von Gott — Theologie, 

2) vom Menschen — Anthropologie, 

3) von der Welt — Kosmologie. 

Da aber die Grundideen in gegenseitige Verbindungen mit einander und mit den verschiedenen Erschei- 
nungsformen treten , so gibt es noch : 

4) eine Wissenschaft von dem Gesammtstande aller Grundideen und Grundformen — 
Philosophie. 

Da sich aber die Grundideen nach verschiedenen Richtungen fortentwickeln und zwar nach den 
zeitlichen und räumlichen Gestaltungen und nncli den Bestimmungen des inneren und äusseren Lebens 
oder der Kräfte und Materien, so müssen sich auch noch andere Doctrincn hinzugesellen und diese sind: 

5) von der Welt und Menschheit Entwicklung in der Zeit — Geschichte, 

6) von des Universums Gestaltung und Entwicklung im Raume — Astronomie, 

7) von der Erde Gestaltung und Entwicklung iin Raume — Geographie, 

8) von der Entwicklung der materiellen Welt in individuellen Productione» — Naturkunde, 

9) von der Entwicklung der Grundkräfie der Natur — Naturlehre, Physik und Chemie, 

10) die Wissenschaft von den Menschen zu einander in ihren zeitlichen und räumlichen Erschei- 

nungen des Beisammenseyns und Nacheinauderseyns — Bildung des Volkslebens zur Staats- 
wissenschaft. 


§. 5. 

Nach dieser allgemeinen Introduetion in das Leben der Welt und des Menschen überhaupt, sowie der 
Wissenschaft insbesondere wollen wir nun die einzelnen Momente der Wissenschaften nach höhere« 
Rücksichten zusainmenstcllcn , kurz die Objecte und den Inhalt derselben darlegen, zeigen, in welchen 
Entwicklungsstufen die Wissenschaften in der Welt überhaupt gegenwärtig stehen, was ihnen Noth thut, 
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was die Aufgabe der Freunde aller Wissenschaft ist, und indem wir in verschiedener , dem Zwecke 
der Darstellung mehr entsprechender Reihenfolge die einzelnen Doctrincn in einzelnen Abschnitten folgen 
lassen, bemerken wir Folgendes im Allgemeinen: 

a) Im jetzigen Zeitalter herrschen die materiellen Interessen vor, die Wissenschaften als solche sind 
r.uriickgedrängt , Kunst und Gewerbe haben mehr Dignität erlnngt. 

b) Der längere Friede in Europa'» gröfstem Theile hat den Menschen seine F rächte im Gedeihen der 
äusseren Lebensverhältnisse gebracht, er bat die Gultur auf hohen Grad geführt, die Menschen und 
Völker weiter Fernen genähert, das Stnatenlcben genieiuheitlicher gemacht, dabei hat die Menschenmenge 
sich sehr gemehrt , die materiellen Kenntnisse haben sehr zugenommen , zugleich aber haben auch die 
Bedürfnisse der Menschen sich gesteigert , die Lebensverhfiltnisse sind verwickelter und vielfacher 
geworden, aber die Menschengenorntion hat auch ihre physischen und psychischen Gebrechen theils 
verloren , theils behalten , theils gemehrt. 

c) W ie alles Leben stets zu neuen Schöpfungen temlirt, so zeigt sieh jetzt, nach längerem Stande 

der Ruhe uild des stillen Fortgedeihens der materiellen Lebciisverhältnissc, in vielfacher Beziehung neue 
Regung und zwar nicht blos in materiellen Interessen, sondern auch in wissenschaftlicher, religiöser 
und allgemein politischer Beziehung: allein die Basis aller wird vorzüglich im conservativen Princip 

gesucht , dem sich das historische V crhältnifs anreiht , und in welchem Streben sieh unbewiifst doch 
das Bediirfnifs nach Einheit und nach einem Gesetze des Lebens im Allgemeinen und Bcsonderu aussprieht. 
Wenn gleich diese neue Regung bald zum Guten, bald zum Schlimmen tendirt, wenn Extreme, paradoxe 
Einseitigkeiten, Uebertreibungen und Kämpfe hervorgerufen werden, so liegt doch die llauptidee iin 
Hintergründe: die richtigen Verhältnisse von Religion, Wissenschaft, Kunst und Staat zu eruiren und zu 
reguliren ; und nach und narb wird das Lieht der Wahrheit stets heller und allgemeiner sich 
herausbilden, denn die Wahrheit liegt im grofsen All der Schöpfung (nur leicht verdeckt, nicht tief 
vergraben). 

Hiermit gehen wir zu den einzelnen Hauptabschnitten und Grundthcilcn dieser Abhandlung über. 


•) Vgl. .1. .J. Wagner Keligioa, Kunst, \f’i*sen«:lioft und Staat. Erlangen 1819. 


Dlgitized by Google 


I. A b schnit t. 


Philosophie. 

$. ß. 

Definition: P li i 1 o s o p li i e ist das Streben der menschlichen Seele, die Urideen Gott, Welt und 
Menschheit wissenschaftlich zu erforschen, die in Religion niedergelegten Ideen mit Freiheit des Geistes 
nnd mit Tiefe der W issensohaft zu verarbeiten und nicht nur die Gesetze des Seelenlebens , sondern 
auch die physischen Construetionsgcsetze , das Leben in der Natur, wissenschaftlich zu ergründen, oder 
das gesnmmte höhere spirituelle Leben im physischen Naturgebilde zu erforschen , oder Philosophie ist 
die Wissenschaft vom All. 

Genesis : Philosophie ist nach der Etymologie und nach der ursprünglichen Bedeutung bei dem 
Volke der Griechen — von if.iJ.og, tfii.ut und aoef iu , — die Liebe zur Weisheit. Hieraus ist klar, 
dafs sie im Allgemeinen das Streben nach Wahrheit und geistiger Entwicklung beurkundet, und nach 
ihrer chronologischen und etymologischen Bedeutung früher seyu mufste , als eine andere positive 
Wissenschaft oder Kunst. Die Weisheit selbst ist aber eine zweifache: a) der Inbegriff des Gewufsten 
oder Wisscnswcrthen , und b) die Grundform der Wahrheit des Wissens. Hieraus geht hervor, dafs 
sie nicht eine auf Individuen beschränkte, partielle, sondern eine aus den Kenntnissen Vieler gesammelte 
Grundwahrheit ist , die ihr Seyn im Allgemeinen , ihre Gültigkeit aber in den einzelnen Menschen nach 
Grundprincipien hat. Da das geistige Leben des Menschen und der Völker hierbei die nächste Beziehung 
hat, so ist auch die Entstehung dieser Weisheit xett' i'^oyrv und ihr Gegensatz vorzüglich zu betrachten. 
Hier ist ein Zweifaches zu erwägen: einmal ist der Mensch mit einem ätherischen oder Seelen - Leben, 
und sodann mit einem organischen oder Körper- Leben in die Welt getreten. Das seelische Leben, das 
Abbild des Göttlichen, in höchster Potenz individueller Ausprägung als Vernunft, ist dasjenige, in welchem 
die Weisheit Wurzel schlägt und aus welchem sie emporwächst; das körperliche Leben, die vollendetste 
ßlüthe des Materiellen erscheint in höchster Stufe des organischen Seyns als belebter Sinn , wodurch 
die Seele mit der äusseren oder Sinnen-Welt in Gemeinschaft tritt. Wie nun der Gegensatz des Geistigen 
nnd Leiblichen in jedem Volke, so war auch bei den ersten orientalischen Völkern, und später bei den 
Griechen, namentlich in der Kindheit ihrer Entwicklung, ein Kampf zwischen Geist und Materie oder 
zwischen höherem Seelen- und niederem irdischen Leben. W r ic noch jetzt, so war' auch damals die 
Neigung zum W eltlichen und Sinnlichen wegen des augenscheinlichen 'Genusses allgemeiner und der 
gröfsere Theil der Menschheit huldigte der Siuneuwelt. Diesem allgemeinen Treiben stand entgegen der 
kleinere Theil der Vernunftgebildeten , die nach dem Ideellen und Geistigen sich sehnten nnd den Drang 
nach Weisheit fühlten. 
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Die Religion stand diesen beiden Polen menschlicher Bestrebungen würdevoll zur Seite. Sic war in 
ihrer geoftenbarten Form der erste Anhalts- und Mittel-Punkt für dns menschliche — organisch-psychische — 
Lehen. Die vorherrschende Vernunft fand in ihr einen Prüfstein und ein gehaltvolles Heiligthum aller 
Weisheit, die Sinnlichkeit fand in ihr einen Grenzstein der ausschweifenden Sinnenlust und eine Rückkehr 
zur Wahrheit inneren Gehalts und geistiger Gröfse. Wäre das Lehen nicht zum steten Kampfe , zur 
steten Entwicklung und Wiedergeburt bestimmt , und wäre ihm nicht nach seiner Idee die Bewegung 
und Bildung ins Endlose fort eingepflanzt, so würde die Religion das stete Gleichgewicht im Menschen- 
geschlechtc , die Erhebung zum Göttlichen und den Geiuifs der Sinnenlust im geregelten Mafse erhalten 
haben. Durch die Frcithätigkeit der Individuen und so zu sagen durch den Süudcnfoil im Paradiese 
aber war der Kampf des Guten und Bösen, des Lichtes und der Finsternifs, des Geistes und der 
Materie gegeben. Der Mensch mufste , aus der ursprünglichen Unschuld in das weite Chaos der Welt 
geworfen, sich durch Selbstständigkeit des Geistes, durch eigene Kraft des W illens zum selbstfhätigen, 
freidenkenden und freihandelndcn Bürger des Universums bilden. Hiermit beginnt der engere Kreis des 
Vernunftlebens und das Streben nach Wahrheit, der rege Eifer zur Weisheit, dns erste Fundament der 
w isseusehuft oder der Philosophie. W ie mit dem Abfälle des Menschengeschlechts von der Gottheit die 
ursprüngliche Gottesverehrung und Gottesnähe im Bilde des gläubigen Schaltens verloren ging, so blieb 
doch eine Seite dieser göttlich - menschlichen Verhältnisse — der Glaube. W ie Alles in der Welt einen 
Gegensatz, wenn auch nur einen scheinbaren hat, so gebar auch der Glaube einen Gegensatz in dem 
menschlich - geistigen Wirken oder in der Vernunft und dem Verstände. Glaube war nun das mehr 
Unfreie, Vernunft mit dem Verstände das freie, Selbstthätigc im Menschen. Die im sinnlichen Leben 
versunkene Menge war höchstens durch den Glauben zum Unendlichen cinporzuziehcn und fügte sich, 
eingesehluinmert in dessen Tiefe, ohne nähere eigene Prüfung, den allgemeinen Lehren und Vorschriften, 
die der Glaube anzudeuten schien. Dafs hierbei menschliche Einflüsse dns Urbild trübten und mit der 
Zeit stets mehr verdunkelten, ist an sich klar. Die regen Geister nun, welche vom blinden Glauben 
sich lossagend mit eigener KraTt zur ideellen Anschauung drangen und das Urgcbild des Glaubens im geistigen 
Schauen zu ergründen strebten, wurden die ursprünglichen wahren Philosophen oder Freunde und 
Verehrer der Weisheit und Wahrheit. In diesem gegebenen Sinne bildete sich die erste Klasse der 
Philosophen, welche eigentlich die in die Mysterien Eingeweihten waren, wie z. B. die ßramunen in 
Indien, die Priester in Aegypten u. s. w. Wie die ursprüngliche erste Wissenschaft die Lehre von 
Gott , von dem Wesen der Menschheit und von ihren Verhältnissen zur Gottheit war , so war auch 
ursprünglich kein Unterschied zwischen Philosophie und Religion, da sic gleiche Grundprincipien hatten, 
und die ersten Philosophen erscheinen eigentlich nur als wissenschaftlich gebildete Theologen, die sowohl 
eine tiefe Anschauung der Mysterien oder geheiligten W ahrheiten der Religion hatten , als auch nach 
und nach eine prnctische Anwendung der religiösen Grundsätze und Wahrheiten für das Lehen einfiihrten. 
Nachdem nun eine geistige Durcharbeitung der höchsten und edelsten in der geofl'cnbarten Religion 
gegebenen Ideen die erste wissenschaftliche Ausbeute geworden war , oder nachdem die Philosophie sieh 
finirt hatte, ging die geistige Prüfung und Erforschung auch auf die anderen Zweige des Wissens, 
auf Naturwissenschaft und Menschern erhültnisse an sich über, und so erstreckte sich die wissenschaftliche 
Prüfung — Philosophie — auf Menschenlehre und Naturkunde. Es entstanden die Doctrincn der Psychologie 
und Physiologie, des Naturrechts und der Physik, der Naturwissenschaft im weitesten Sinne des Worts, 
oder mit kurzen Worten: Der Geist der Philosophie krachte Klarheit und Einheit in die verschiedenes! 
Branchen der Erfahrungen und Kenntnisse , und hiermit ist die zweite Periode der Philosophie gegeben ; 
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die Philosophen waren theoretische und practische Theologen , verstanden die Mysterien , lehrten die 
Moral und Lebensweisheit; sie erforschten und erkannten die Natur des Menschen, waren zugleich 
Aerzte. oder wenn auch nicht Aerzte, doch Psychologen und Physiologen; sie waren, wenn gleich nicht 
Juristen, doch Begründer und Verehrer der Menschenrechte und der sanctionirten Würde des geselligen 
und weltbürgerlichen Lebens; ja sie waren selbst mm Theile Dichter, Religionsstiftcr , Gesetzgeber. So 
sind z. B. kii diesen ersten Perioden zu rechnen : Moses, Confucius, Zoroaster, die mythischen Personen 
Prometheus und Orpheus , sodann Hoiner . Hesiod , Solon u. s. w. 


§. 7 . 

In dein Laufe der Zeit , sowohl durch Zunahme der Menschenmenge und durch die Verbindungen 
naher und ferner Völker, als auch durch die steigende Cultur und Fortentwicklung des Menschengeschlechtes 
überhaupt wurde die Philosophie zu einer selbstständigen Doctrin erhoben , welche anfangs sich dadurch 
von der Religion und den andern Wissenschaftszweigen lostrennte, dafs sie forschend nnd prüfend, 
zweifelnd und beanstandend , zurechtweisend und verbessernd , ergänzend und vervollkommnend auftrat, 
dafs sic das gesetzliche Verhältnifs des Menschen zur äusseren Welt und zur Gottheit entwickelte, des 
Menschen Vernunft und individuelles Seelenleben im Gegensätze zu Gott und Welt als das Object 
ihrer specicllen Forschung und Prüfung bezeiehncte und somit Selbstständigkeit errang. Obgleich hier 
viele PhiloBophieen in Mitte liegen, so ist. doch al« Repräsentant die socratische Lehre anzuführen, 
welche zum philosophischen Systeme durch Plato erhoben und der Nachwelt erhalten ward. 31 it dieser 
Lostrennung und dem selbstständigen Auftreten der Philosophie aber beginnt nun ein Durcharbeiten 
einseitiger Forschungen, welche bald Repräsentanten unter den Philosophen vor Christus, bald unter 
denen nach Ausbreitung der christlichen Kirche fanden und geschichtlich sich nachweisen lassen. Alle 
diese Philosophieen , welche sich nun selbstständig herausbildetcn , aber eine einseitige Auffassung des 
Gesammtlebens der Welt und der Menschheit beurkunden, lassen sich etwa in Folgendem zusammenstellen: 

1) Man fafste die äusseren Erscheinungsformen der Welt vorzüglich ins Auge, unterwarf der Forschung 
mehr nur die objective Seite der Welt, erkannte die wesentliche Grundbedingung von Allein in der 
Urmatcrie, dem Urstoff im sichtbaren Weltall und gelangte so zur Idee eines Universums, z. B. Thaies. 

2) Man fafste in der äussern Form des Bestehens das zu ahnende Gesetz des Lebens des Weltalls, 
ergriff aber nicht das Leben, sondern die Form, suchte den Grundtypus der Philosophie in der Form- 
tind Zahlen - Lehre zu erschöpfen, z. B. Pythagoras. 

3) Mau suchte iin Leben der Natur ein allgemeines Lebensprincip auf, und glaubte solches einseitig 
in einer Lebenserscheinung zu finden, wie in den Elementen, im Lichte, Aether, in der Electricität 
u. s. w. , z. B. Demokrit. 

4) Man erfafste die Welt von der allermatcriellsteu Seite, stellte die Materie selbst als unendlich 
schöpferisch in sich und aus sich dar, suchte sein Heil in Atomen, z. B. Epikur. 

5) Von diesen materiellen Formen bildete sich der Uebergang zu den ideellen Formen durch den 
Skepticismus , welcher alles Objective in Zweifel zog, Anstand ob aller Realität und objectiven Wahrheit 
erhob, z. B. Pyrrho. 

6) Diesem zunächst kam die Sophistik , welche die Gültigkeit des Bestehens der Dinge von 
Menscheneiosicht abhängig machte, erstcre nach letzterer geformt wissen wollte , und wobei die Wahrheit 
des Seyenden nach dem Scharfsinne des Menschen gemodelt wurde , z. B. Gorgias. 
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7) Man forderte Einheit der menschlichen Erkenntnis und der äussern Welt , man wollte Mysterien, 
Wissenschaft und Kunst vereinen, man schuf Logik, später Acsthetik u, s. w. , z. B. Aristoteles. 

8) Man stellte Einseitigkeiten des äusseren Lebens der Menschen auf, bezüglich des Sinnengenusses, 
der Entbehrung, der Weltentsagung u. s. w. und glaubte hierin das Heil des Lebens gefunden zu 
haben , z. B. Zeno. 

0) Man schuf separirte Sparten und Kategorieeu der Philosophie , welche anfangs wissenschaftlichen 
Empirismus , später Systematisirung der empirischen Kenntnisse im Geleite hatten , man schuf das Lehr- 
gebäude der Metaphysik, Moral, Rhetorik, und namentlich der Staatswissenschaft , z. B. Cicero. 

10) Die Philosophie trat nun in Verhidtnifs zur christlichen Religion, sic vertheidigte die christliche 
Lehre , ward Dialectik , Scholastik , z. B. Augustinus. 

1 1) Die Philosophie bildete einen Gegensatz dev christlichen Kirche , wollte als wahr in der Kirche 
nur dasjenige anerkennen , was die Prüfung der menschlichen Vernunft bestünde , z. B. Kant. 

12) Die Philosophie wollte Einheit bringen in die Verhältnisse des Objectiven zum Subjectiven in der 
Welt und im Menschen , oder es sollte sich das Ideale und Reale zu gegenseitiger Ergänzung durchdringen, 
die Wahrheit des Subjectiven sollte in der objectiven Welt nachgewiesen werden können und die 
subjectiven Ansichten sollten Realität durch Entsprechungen in den äusseren Potenzen finden, es sollte 
zugleich die Welt der Gottheit oder das Universum dem Absoluten , die Natur dem Geiste auf ähnlicher 
Digm'tätsstufe gegenüber gestellt werden , z. B. Schölling u. s. w. 

§. 8 . 


Nach dieser nach Zeit und Form differenten Behandlungsweise der Philosophie müssen wir das 
Streben neuerer Zeit und die eigentliche Philosophie des jetzigen Zeitalters zusarainenfassen , die nun 
freilich sehr mannigfach in diesem Jahrhundert auftrat , die verschiedensten Repräsentationen zählte, am 
Ende aber doch auf folgende allgemeine Normen zurückzuführen scyn möchte : 

1) Der Philosophie höchstes Streben ist die Zurückführung zur Gottheit, «lie Identihcirung des Absoluten 
mit der Gottheit , oder die Vereinigung der Religion und Philosophie im Endpunctc von Allem , in der 
Idee der Gottheit. 

2) Diese Gottheit ist einem Theile ein Gott , wie die Religion ihn bezeichnet , ein höchstes geistiges 
Wesen , welches Urgrund der Schöpfung und Herr des Weltalls ist. 

S) Die Gottheit ist einein anderen Theile die höchste Idee der Menschheit , die idealste Offenbarung 
Gottes in der Menschheit, die Menschheit in der Idealität und Renlität, ein Gott wie der Endzweck 
alles geistigen menschlichen Strebens und Denkens ihn zeichnet , die Uoneentration alles für die 
ge8aminte Menschheit Möglichen , ein Gott der menschlichen Vernunft in höchster Potenz. 

4) Hier reiht sich eine rein dcistischc Schule an, welche ein höheres Wesen — Gott — ahnet und 
glaubt , aber keine Offenbarung und keine Lehren uitd Dogmen einer positiven Religion annimmt. 

5) Ihr zunächst steht die rationale Schule, welche zwar die Offenbarung annimmt, aber nur für wahr 
und richtig erkennt , was in der Offenbarung mit der Ansicht der menschlichen Vernunft übereinstimmt, 
das höhere Glanbensleben und die Prophetie aber verwirft. 

6) Eine Philosophie setzt die Theologie als Positives oben an , demonstrirt quasi a priori den 
Glaubenslehren der christlichen Kirche geinäfs von der Gottheit herab alle philosophischen Wahrheiten. 

7) Eine andere demonstrirt von der Erfahrung , von den äusseren concreten Naturerscheinungen aus 
ein Ganzes zusammen, construirt a posteriori und führt aus der unendlichen Mannigfaltigkeit hinauf 
zur philosophischen Einheit — zur Gottheit. 
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8) Manche verfallen hierbei in die pantheistischc Ansicht , zerfliefsen gleichsam in Gefühlen und 
Ahnungen im All, erkennen die Gottheit als zerflossen im All; wahrend 

9) Einige ein mysteriöses Band um Wissenschaft und Religion schlingen : bis endlich 

10) Andere die Gottheit in der Einheit des Seyns, iin höchsten idealen göttlichen Leben wie im Weltall ahnend 
erfassen, was auch als die Bliithe einer philosophischen Religion und einer religiösen Philosophie erscheint. 

Fassen wir nun alle Momente der Durcharbeitung der Philosophie ins Auge, nehmen wir ihre dagewesenen 
Erscheinungsformen , ihr Wesen und ihren Endzweck zusammen , so reducirt sich das Ganze auf zwei 
Hauptpunctc : 

a) Die Philosophie ist eine specielie Wissenschaft, welche, in verschiedene Branchen geschieden, 

1) die Denkgesetze im menschlichen Geiste — Logik, 

2) den Zusammenhang und die Verhältnisse der • menschlichen Seele mit dem organischen Leibe — 
Anthropologie , 

3) die Prüfung der höchsten religiösen Wahrheiten und des denkbaren transzendentalen Seyns — 
Metaphysik, 

4) die richtigen Grundtypen der natürlichen Menschenverhältnisse in Bezug auf das Ansich- und 
Nebensich -Seyn — Naturrecht, 

5) die Gesetze des sittlichen, moralischen und gesellschaftlichen Lebens — Ethik und Moral, und 

6) die Gesetze der Harmonie des Lebens in Vollendung äusserer Formen — Aesthetik, 
ru erforschen und wissenschaftlich festzustellen strebt. 

Riieksichtlich ihres Inhaltes lafst sie sich auch in eine Ideal- und N a t u r - P h i I o s o p h i e , 
rücksichtlich ihrer Form und Anwendung auch in eine theoretische und practische Philosophie 
seheiden- 

b) Die Philosophie ist die Stammwurzel aller Wissenschaften, die Wissenschaft der 
W i s s e nsc h a ft en , die Wissenschaft xai' ij- 0 ‘/rv , sie ist keine specielie, sondern eine allgemeine 
Wissenschaft, sie ist gleichsam die eigcnthiimliche Entwicklung der einzelnen Doctrinen, der allgemeine 
Theii jeder derselben. Sie ist ebenso nichts ohne die anderen W issenschaften, als die anderen Wissenschaften 
nichts ohne sie sind , sie kann weder in einem Individuum ohne anderweitige wissenschaftliche Kenntnisse 
etwas werden, noch auch einen Rang im allgemeinen Reiche der Wissenschaften behaupten ohne die 
anderen Doctrinen, sowie alle anderen scientihschcn Erscheinungen in ein Nichts zerfallen ohne das 
Band des philosophischen Wissens; denn Alles , was gewufst wird , inufs philosophisch gewulst werden, 
soll es anders segenbringend ins Leben gefördert werden : sie ist die Einheit, die aus der Unendlichkeit 
der mannigfaltigen Erscheinungen der materiellen Kenntnisse geschöpft und construirt wird, das Gesetz, 
wornach Leben und Wissenschaft erkannt werden. 

Während dem einerseits die philosophische Tendenz des menschlichen Geistes als die Krone des 
Seelenlebens und des göttlichen Seyns im Erdeideben erscheint , so war es doch andererseits gefehlt, 
dals ihre Verehrer, sie zur speciellen Wissenschaft erhebend, als eine gleichsam separirte, mit den andern 
Wissenschaften rivalisirende oder über diese sogar erhabene dargestellt haben wollten, wobei sie, z. B. vor 
mehreren Decennien, in das Leben der Staaten und Völker, sowie der einzelnen Individuen und Doctrinen (oft 
selbst verderblich) eingriff. Defshalb gerieth sie andrerseits in neuerer Zeit in thcilweisc Beschränkung, 
und nur unbewulst wirkte sie durch practische Realität in allen Fortschritten der Zeit und in den 
Producten gehobener intelleetuellcr und materieller Entwicklung, wurde wohl auch auf Volkszweeke, 
auf äussere Dignität der Menschen und der Generation hingewieseii. Doch die Wahrheit liegt in 
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der Mitte iu»d die Erörterung der speciellen Doctrinen sub a.) bildet den Uebergang zur Erörterung 
sttb b.J , wobei «ich zeigt, wie die Philosophie durch die Metaphysik und Moral zur Religion und 
Theologie , durch die Anthropologie zur Naturwissenschaft und Medicin , durch Naturreeht und Ethik 
*nr Jurisprudenz und durch die Aesthetik zur Kunst führt und die innige Wahlverwandtschaft mit 
ihnen beurkundet. 

Es zeigt sich auch hier in deren Verbindung und Beziehung zum Leben der zweifache Gang , den 
alle Entwicklung und alles Seyu hat , nämlich 

a) das Festhalten an dein GrundtypuR der Selbstständigkeit , des hns an sich , die Absolutität , und 

b) das Gebundenseyn an die anderen Formen, die Abschweifung nach den Momenten des Beisammen- 
seyns , die Relativität. 

§. 9 . 

Fassen wir alles seither Vorgetragene zusammen, so ergibt sich, dafs der Philosophie höchste 
und eigentliche Aufgabe sey, Einheit in die Unendlichkeit der wissenschaftlichen Kenntnisse zu bringen, 
dafs sie das entscheidende Urtheil über Wirklichkeit, Möglichkeit und Nothwendigkeit fälle, dals sie 
ordne , einreihe und construire. Wenn als Repräsentant hierfür die Logik — als feste Norm der 
Denkgesetr.e — mehr ideell dasteht, so ist klar, dafs dieser zur Seite eine andere Doctrin stehen soll 
und mufs, welche auf alle Formen des Sevns nach jeder Richtung und Erscheinung palst , also mehr 
reell ist , welche bezeichnend für alle möglichen generellen und speciellen Entwicklungen der Dinge in 
Anwendung zu bringen ist, welche die Stellung von Raum und Zeit nach Wirklichkeit, Möglichkeit und 
Nothwendigkeit erfalst und als Mathe sis sich darstellt. 

Nicht, dafs alle Philosophie nur Mathematik seyn könnte, oder dafs Mathematik die höchste 
Philosophie sey ; nein , sic steht nur da auf gleicher Dignitätsstufe für die äussere W elt , wie Logik 
fir die innere Welt im Menschen. Es ist wohl anzuerkennen , wie einige Philosophen *) diese Bedeutung 
der Mnthesis kräftig durchgearbeitet, vielleicht auch mit einiger Vorliebe noch höher gestellt haben, 
ah wir es stellen; doch müssen wir defshalb bemerken, dafs das Leben nicht in Formen der Mathesis 
weiter sich einzwängen läfst, als solche in der Wirklichkeit gegeben sind, mithin Realität haben und 
dafs man nicht annchnten mufs, die in der Mnthesis festgesetzten Zahlen und Figuren seyen die Gesetz- 
geber der Dinge, sowie der wissenschaftlichen Deductinueu. Man darf ('orrespondeuzen , Analogieen, 
Gatsalnexus u. s. w. nicht verwechseln und confundiren ; Logik und Mathematik sind abstrnhirt aus dem 
Inhalte der Dinge des Alls nach den unendlichen Erscheinungsformen , sind nur die formale Construction 
der unendlichen Reihe der Individuen zum gemeinsamen Einheitspuncte; aber darum sind sie auch der 
Prüfstein der Wahrheit für das Bestehen, für die Formen des Bestehens und für die Verbindung der 
bestehenden Formen: stehen mithin einerseits hoch, geben aber andererseits keinen Inhalt, fördern die 
Wissenschaft nicht an sich, sondern sind durch die Wissenschaft selbst gefordert, sind der formelle 
Theil der Wissenschaften in endlicher Beschränkung, während der materielle Theil der Wissenschaften 
h unendlicher Reihe unbeschränkt sich verzweigt ; welch letzterer (materieller Theil) nie von Individuen, 
sondern nur von der Menschheit , erstem* ( formeller Theil ) aber von den menscldichen Individuen 
o*fafst und zu eigen gemacht werden kann. 

Demnach wird als Hülfspriesterin , wie die Logik, so auch die Mathesis zur Erforschung aller 
Wahrheit und Einsicht im Reiche der Dinge nöthig erscheinen, ja sie wird von wichtigem Belange 


*) Vgl. v. KcMiartglinuxrn , Zahlenlehre der Natur, oder dir Natur zählt und spricht. 
Wagner, J. J., Mathematische Philosophie. Erlangen löll. 


Leipzig 17P4. 
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seyn, wenn es sieh um Erforschung der Grundgesetze alles Seyns handelt, sie wird theils selbst, wie 
Alles, diese Gesetze an sich tragen, an ihnen participiren , theils wird sie dieselben als rollendete Form 
in der Bezeichnung repräsentiren müssen und zwar bis ins kleinste Detail. 

Vergleichsweise inufs noch zugefügt werden , dafs ähnliche Umstände hier obwalten , wie in Betreff 
der nstralischen Einflüsse, namentlich des Gesetzes des Mondes und dessen EinQufs auf das organische - 
Leben, sowie in der Gleichheit der Monds- und organischen Gesetze bezüglich des Typus und der 
Periodicität 0 ). — Dieses Praemifs wird namentlich nothwendig in Folge der Erörterung im nächsten 
Paragraph. 

§. 10 . 

Alle Forschung und Wissenschaft, allgemeine und specielle, findet eine Einheit im menschlichen 
Geiste , im Gesetze des Denkens , und correspondirend damit findet alles Object der Forschung und des 
Wissens eine Einheit im äusseren Leben, im Gesetze des Bestehens. Da Wahrheit auf richtiger Auf- 
nahme des äusseren Lebens im Inneren und auf richtiger Reaction und Emanation des inneren Lebens 
nach Aussen beruht, so ist klar, dafs beide Gesetze identisch in den Grundbestimmungen seyn müssen, 
nur modificirt nach den Beziehungen der Thätigkeit und Objectivität. Des Lebens Aufgabe ist, Einheit 
im Denken und Seyn und gegenseitige Harmonie zu erzwecken, demnach ist der wissenschaftlichen 
Forschung Streben, möglichst schnelle und richtige W r ürdigung der äusseren Zustände behufs der richtigen 
Kenntnifs und des richtigen Benehmens nach Aussen zu erzielen. Hierzu erscheint nöthig, dafs das 
allgemeine Gesetz durch eine möglichst einfache Formel sich ausdrücke , nach welcher, als nach dem 
Grundgesetze und der Grundformel, sich wissenschaftlich alle wirklichen, möglichen und nothwendigen 
Glieder ermitteln, prüfen und würdigen lassen. Soll aber diese Gesetzesformel richtig und wnhr seyn, 
so mufs sie allgemein in allen Erscheinungsformen des höheren und niederen Lebens sich beurkunden, 
sie mufs sich aus der Natur der Sache an sich und in allen einzelnen Dingen als richtig nachweUen 
lassen und in der Wissenschaft sich bewähren. Für den Ausdruck und die Bezeichnung dieser Fonnel 
mufs aber ihrer Natur und Bestimmung nach auch das allgemeinste und einfachste Moment gewählt 
werden, welche Formel, wie oben schon gesagt, nicht selbst als Gesetz erscheint, sondern ebensogut 
vom allgemeinen Weltgesetze, wie jedes andere Ding oder Ens an sich, beherrscht wird und welche 
nur als bezeichnender, leicht zu erfassender gemeinsamer Ausdruck des allgemeinen W r eltgesetzes »nzu- 
sehen ist, nach welchem sich alle Dinge wissenschaftlich deduciren und ergründen lassen. Soll diefs 
Gesetz aber Gültigkeit und Haltbarkeit haben, so mufs es sowohl für alles Geistige als Körperliche, 
für das Erhabenste und Niederste, für Fort- und Rückbildung u. dergl. m. anwendbar und im Detail 
nachweisbar seyn. 

Des Gesetzes Formel ist aber: 

a) in formaler Ausprägung die Zahlenreihe von 1 — 10; 

b) in materialer Ausprägung die Begriffsreihe : Einheit, Entwicklung, Gegensatz, Inneres, Aeusseres, 
Hohes, Niederes, Wesen, Form, Seyn. 

In beiderseitiger Reihe findet sich aber eine dreifache Gradation : 
a) primitive Bestehens- oder Grund -Formen Nro. 1 — 3; 
ß) secundäre Entwicklungsformen Nro. 4 — 7 ; 
y) Vollendungsformen Nro. 8 — 10. 

*) Vgl. Schmidt. C. F. A. , Organisation* - Metamorphose de» Meeschen. Würiburg 1824. SS. 124. 14ß u. ff. 
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Dir Bcgriindungsmomcute ergeben sich /.war leicht in der nachfolgenden speciellen Reihe construirtcr 
Schemate , allein zur Widerlegung der Ansicht willkührlicher Annahme dieses Dekadensysteras diene 
noch Folgendes: 

a) Die Natur hat das Dekndensystem ins Buch des Lebens geschrieben , B. 1 0 Finger u. ». w. 

b) Das Menschenleben hat das Dekadensysteni für Zeit-, Raum- und Zahlen - Verhältnisse mit 
Lebensfarbcu gezeichnet, B. Hundert, Tausend, Jahrhunderte u. s. w. 

c) Es wird im Dckadensysteme die historisch - und wissenschaftlich - begründete Dignität anderer 
C'onstructionen , der Dyas, Trias, Tetras, Siehen/.ahl , anerkannt und auf ihr fortgebaut. 

d) Alle Lebensverhältnisse lassen sich uugezwängt hineinfügen , Entwicklung nach allen Seiten ist 
dabei möglich und erweislich. Im Leben selbst liegt diefs Gesetz , aus ihm ist es genommen und 
bezeichnend wird es in der nachstehenden Reihenfolge, bei welcher sich ergeben wird, wie richtig und 
wichtig es ist, dafs alle Zahlenverhältnisse wirkliche allgemeine Reaiitätsverhiiltnissc sind und bezeichnen, 
dafs alle Formation in diesem Gesetze begründet ist , dafs die gesammtc Mathesis wirklich Ausdruck 
des Grundgesetzes der Entwicklung ist und dafs auffallende Annäherungen , Verwandtschaften und 
Entsprechungen statt finden. 

§. 11. 

Reihenfolge der Schemate für die Philosophie : 

I. Grundschema des Ideellen und reellen Lebens t 

1) Ausdruck des Grundschemas: 

a) in formaler, b) in materialer ^ c) in erklärender Beziehung. §. 12. 

2) Ausdruck der Grundverhältnisse : 

a) von Zahl, §.13. b) von Raum, §. 14. c) von Zeit. §. 15. 

II. Leber das sittliche und irdische Mryn: 

1) Schema der Urideen: 

a) von Gott, §. 16. b) von dem Weltall — Universum, §. 17. c) von der Menschheit. §- 18. 

2) Schema der intuitiven Argumentation : 

a) über die Beweise vom Daseyn Gottes, §. 19. b) über die Weltkörper und Weltenbahnen, §. 20. 

c) über die individuelle Schöpfung. §. 21. 

III. Leber das menschliche Denken und Wissen: 

1) Schema der Sprachlehre: 

a) von der Wortbezeichnung, b) von der Satzzeichnung (Interpuuction) , 

c) von den Satzbestandtheilen oder Redetheilen , §. 22. d) von der Satzconstruction. §. 23. 

2 ) Schema der Wissenschaftslehre : 

a) von der Entwicklung der Denkgesetze , §. 24. b) von der Genesis der 'Poesie , §. 25. 

c) von dem allgemeinen Wissenschaftsverbande , 

d) von dem wissenschaftlichen Kreise der Philosophie, 
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Hohes* 
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Leben. 
Grundprincip 
der Einheit. 


Heraustreten aus der Einheit, 
erste Bedingung des Lebens. 


Sich Sammeln der aus der Einheit getretenen 
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Nach diesen Grund- und Entwicklungs- Formen bildet sich die Veroffenbarung des Lebens in den Potenzen 
oder die Durchdringung der Lebensfactoren zu gegenseitiger Ergänzung, Zusninmenwirkting und Vollendung: 


Concentration der 
Gesammtheit alles 
iimeren Gehaltes 
• und aller Möglich- 
keit, 

(essentieller Character.) 


Wirklichkeit und 
Inhalt aller Ge- 
staltung oder Er- 
scheinung nach 
Aussen , 

(accideuteller Character.) 


Vollendung der ins Lehen 
getretenen und wieder con- 
eentrirten Einheit in der Er- 
scheinung des individuellen 
Lebens, 

(individueller Character.) 
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(3x8) — (*xf) 
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I+« 

*+6 

3+5 

4+1 


* x 4 8 * 


*+» 

3+6 

4+5 


Amucr künden : a) 

«) In den Entwicklungsformen unter 4 , 5 , 0 , 7 sind 
die ersten Glieder Potenzen mit Addition , Subtraction, 
Division, die zweiten Glieder bilden Addition und Sub- 
traction, die dritten Mnltiplication mit Addition und 
Subtraction. 

ß) In den Vollendungsformen unter 8, 9, 10 sind 
die ersten Glieder Potenzen , die letzten Multiplicationen, 
die Mittelglieder sind Additionen von 1 bis 7 , 1 bis 8, 
1 bis 9, mit Durchlaufen aller je vorher gehenden Zahlen. 

y) Mit den vorgelegten Ziffern sind die eigentlichen 
Zerlegungsmomentc der 10 Grundzahlen erschöpft. 
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*) Vgl. Dnuh's, C. , philosophische und theologische Vorlesungen. II. Band. Berlin 1839. S. 341 ff- 
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(Jacobisches Ar- 
gument) 


Vernunft 


Wille 


iehte 



llcligion 


Der 

Der gesaimnten 

In den Natur- 

In allen Volker- 

ln der geoffen- 

Völker 

Menschheit 

und Ur-Reli- 

religionen und 

barten christli- 



gionen 

Religionsformen 

chen Religion. 
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§. 

Weltkörper- und 
Ober 


Allgemeine a«traliselie Stellung* Verhältnisse 


Verhältnisse «los Iliniincls- 
sewfflbcs 


Weltkugel 



Himmelsge- 

genden 


Verhältnisse In der allgemeinen 
Stellung und neueguug der 
Weltkörper 



Neigung«- Abweichung«- Umlauf 

puncto puuetc 




Nördliche Hemi- 

Zcnith 

Polhühc 

Sphäre 

. * 


Südliche Hemi- 

Nadir 

Aequatorhühe 

sphäre 


/ 

Himmlischer 

Weltaxe 

Azimuth 


Aequntor 


ltectascensioii 

Declination 

Siilerische 

Revolution 

Conjtinction 

Digressiou 

Synodische 

Revolution 

Opposition 

Distanz 

T ropische 
Revolution 


Ät eilnngs verhält nis.se der Krde xuin 
IKinunelsgeuölhe im Allgemeinen 
und zur Sonne im Uesomlern 



Hori/.out Auf- und Unter- Zonen und Klimate 

gang 


Gegenseitiges Stet 
der Welt 


Ekliptik Knote n 
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2 « 


resp. Erd- 
fläche 


Einthciliing; der Oberflächen der Weltkörper, 
ln speeic der Planeten an sieh und naeli 
ihrer Stellung 

Eintlieilung der Wellkörpermasse Eint heilims der (Planeten , in specie 

an sich, in specie der Erde der Erde ini Verhältnis* zur Sonne 




Erdkugel 

Erdpole 

Erdgegenden 

Gleiche nincte 

Wende ninete 

Stelhingspuncte 

Nördliche Hemi- 
sphäre 

Nord 

Ost 

Friildingspiinct 

i 

l 

1 

i 

Somiiicrsolstitium 

l’olar- ii. Höhen 
Kreise 

Südliche Heini 
Sphäre 

Süd 

West 

Herbst punct 

Wintersolstitium 

Geographische 

Länge 

Irdischer Aeipia- 
tor 

Erdaxc 

Meridian 

Aequinoctiuin 

Wendekreis 

Geographische 

Breite 


lunffsvcrliiiltiiiftg 


Störun*sverlniltni*sc 

«ier 

kür per 

1 

ll r eltkörper 


linie Parallaxe 

Periodische 

1 

1 _ 

Saculftrc 

Nutation der Axen, 


Perturbationen 

Perturbationen 

resp. der Erdaxe. 
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Lebens- 

differenz; 


Nach Farbe , Ge- 
sicht und Schii- 
delbiidung 
Nach Sprache, Le- 
bensweise, Staat 

Nach Sitten, Bil- 
dung, Religion 


Dynamisch 


— 32 - 


1 


Allgemeine 

i 


Personelle Freiheit 




Charactcristi- 
scher Grund- 
typns 


Psychische 

Freiheit 


Rayeneinheit 


Sclbstbewufstscyn 


Leben in allen Willensfreiheit 
Zonen 


Repräsentant aller Thatkraft 
Fertigkeiten und 
Anlagen 


liCbenoaction 


Chemisch 


Organischer 

Procefs 


Blutlauf 


Sinnenleben 


Ernährung und 
Verdauung 


Mechanisch 


Thier 


I 


Geschlechts- 

leben 


Geburt 


Erblichkeit 


Willköhr 


Zeugung freie Bewegung 


Freie Töne 


Freier Genufs 


Lcbeus 


Tellurisch 


Astra 
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91 . 


Lebenskraft 


^Iaterlclle Gebundenheit 


Pflanze 


Mineral 


Keimkraft Erhaltungskraft Reactionskraft Formkraft Massenkraft Substan/.leben 


Evolution 

(Entwicklung) 

Production 


Involution 


Aufna ime 

( Susceptio ) 

Aneignung 
( AssimilatioJ 

Verarbeitung 
( Sc-ct exeretio 
vcl cx/ialaliu ) 


Erkrankung 


Heilkraft 


Elcincntarstoffver- 

bindunv 

O 

Homogenität 


Regeneration Heterogenität 


Cohnsion 
Schwere 
\\ iderstand 


Farbe 

Wärme 

Dissolntion 


Einflu ss 

I \ 

lisch Kosmisch 


Allgemeiner Lebenspraccss 


Elcctricität 


Galvanismus 


Magnetismus. 


5 
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Ableitung 


Semikolon : 


Geschlechtswort 

Articulus 


Wo 


Wurzel 

und Wurzelwörter 


Zusammensetzung 


Verschiedenheit der 
Wortbedeutung 


Aehullch 

Wort 


Pune 


Komma , 


Kolon : 


Anführungszeichen „ “ Thellungs 


Haupt 

Nomen sub 


Eiirwort 

Pronomen 


Zahlwort 

Numerale 


Eigenschaftswort 

Adjectivum 


Um 

Ad 
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9 «. 

rt 



Stamm 

und Stammwörter 

Bedeutung 

Definition 

kelt der 
bedeutung 

Wortverbindung. 


tum . 

i 



Fragezeichen ? 

Ausrufzeichen ! 

Gedankenstrich 

Zeichen - 

Parenthcsis ( ) 

wort 

stantivum 

Vorwort- 

Praepositio 

Bindewort 

Conjunctio 

Empfindungswort 

Interjectio 

Standswort 

verbium 

Zeitwort 

Verbum 

5» 
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Sa 


Absolute, Gruudton gebende Rcdctheilc 

Mit gemeinsamer Veränderung Mit eigenthiimUeher und ausgedehnter 
der Form und »edeutung Veränderung der Form und Hedeutung 


Hauptwort 

Nomen substan - 
tivum ) 

I ' 

Eigenname 
(A r . proprium) 

ft 

Gattungsname 
( N.appellativum ) 

Sammelname 

(N. collect ivum ) 


Fürwort 

( Pronomen ) 


Personelle und 
jiossessive 

Demonstrative u. 
determinative 

Relative und in- 
terrogative 


Eigenschafts- 

wort 

( Adjectivum ) 

I 

Positiv 


Comparativ 

Superlativ 



Zeitwort mit 


Genus 

1 

Modus 

1 

Tempus 

I 

Hauptzeitwort 

\ 

Indicativ 

1 

Praesens 

Hülfszeitwort 

Conjunctiv 

Perfectum 
( Praeteritum ) 

Umschreibendes 

Imperativ 

Futurum 


Zeitwort 


Febcrgangsbildungen vom 
Zeitwort 


Zu Mittelzeiten für 
d. Gegenwart, Ver- 
gangenheit u. Zu- 
kunft 

I 

lmperfeclum 
Plusqttamperf teilt m 


Futurum exactum 


Zu neuen Formen 
in differenten Spra- 
chen 

Gerundium and 
Supinum 

Aoristus 


Optativus 


Zur Bildung von 
Substantiven , Ad- 
jcctiven und Ad- 
verbien 

I 

Aus dem Infinitiv und 
Participium der gegen- 
wärtigen Zeit 
Aus dem Infinitiv und 
Participium der ver- 
gangenen Zeit 
Aus dein Infinitiv und 
Participium der zu- 
küuftigen Zeit 


Gemeinsame Verhält 


Bezüglich der Ein- 
haltung des Sprach- 
gesetzes 


Regelmäfsigkeit 


Unregelmäßigkeit 


Ausnahme von der 
Regel (defectiv) 
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Relative, Verhältnis* gebende Redetheiie 


mit gesonderter und theilwciser 
Veränderung der Vorm und 


Bedeutung 



Artikel Zahlwort Adverbium 


Bestimmter 


Grund- und Ord- 
nung». Zahlen 


Reine A< 


verbien 


Ohne Veränderung der Form und 
Bedeutung 





Praeposition Conjunction 


Intcrjectioa 


Trennbare 


Mit wirklicher 


Der Freude Und 
Verwunderung 


Unbestimmter 


Cessiren des 
Artikels 


Wiederholung»- u. 
Vervielfältigungs- 
Zahlen 

Gattungs- u. Ver. 
hältnifs-Znhlcn 


Adjectivadvcrbien 


Erstarrte Casus 


Untrennbare 


Möglicher 


Einen od. mehrere Nothwendiger 
Casus regierend Verbindung 
(Mit verschiedenen 
Casus zusammen- 
kommend) 


Des Sehmer/.cs ti. 
Widerwillens 

Des Ausrufs und 
Zurufs 


nissc der Bedctheile 


Riicksichtiich der 
Bildung und Be- 
deutung 
□ 


Rücksichtlieh 
der Form Ver- 
änderung 


Gemeinsame Bestimmuitgsmomente 
der Formveräuderiing 


Geschlecht hei der 
Declination 


Geschlecht hei Zahl bei Deeli- 
der Conjugntion uation und Con- 

jugation 


Ursprünglich und 
abgeleitet 

Declination mit 
Casus 

Musculinum 

• Activum 

Singuluris 

Einfach und eu- 
sammengesetxt 

Conjugation mit 
Personen 

Femininum 

Medium 

Dualis 

Bejahend und ver- 
neinend 

Ohne Beugung 
(Inflexibel) 

Neutrum 

Passivum 

PluraHs. 


Denk 

(IxO 


Primitive llenkverhsütnisse 
(Reine — theoretische — Logik) 
Analytik 


ITrsrriin&liclie Pcnkg csetzc 

1 


Grundharmonie Grundformen Regulirung Bestandteile 


Begriff 


Arten 


Merkmale 


Identität 

Allgemein leit und 

Subsumtion 


Besonderheit 


Zureichender 

Absolutität und 

Abstraction 

Grund 

Relativität 


Zusammenhang 

Wesentlichkeit u. 

Reflexion 

des Gedachten 

Zufälligkeit 



Qualität 

Art- u. Gattungs- 

Positive und ne- 

(Inhalt) 

Begriffe 

gative 

Quantität 

Subjcrtivitäts- und 

Aehnliche , ver- 

(Umfang) 

Objectivitäts - Be- 

wandte u. entge- 


• griffe 

gengesetzte wi- 
dersprechende 

Relation 

Ursprüngliche und 

Gemeinsame und 

(Verhältnifs) 

abgeleitete Be- 
griffe 

eigentümliche 


Prini&re Erkenntnisse 


Secundäre 


Rationale 

1 

Durch ideale und 

Affirmation und 

(theoretische) 

reale Anschauung. 

- Negation 

und empirische 

( a priori ct a pos/e- 

• 

(practische) 

riori ) 



Induclion und 
Analogie 


') Vgl. Kl.-iu, G. M. , Anschauung*- und Denk- Lehre. Bamberg 1818. 8. 
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t4 


lehre 

«Ik) 


Natürlich abgeleitete Denkverhültnisse 
(Angewandte — praktische — Logik) 
Dialektik 


IJrtlieil 


Schluss 


Bestandteile 


Arten 


Formen 


Bestandthcile 


Arten 


Formen 


Subject 

Einfache 

Kategorische 

Obersatz 

fPropositio 

mnjor) 

Unmittelbare 

Apodictische 

Prädicat 

Zusammenge- 

setzte 

Hypothetische 

Untersatz 
( Propositio 
minor ) 

Mittelbare 

Problematische 

Copula 

Versteckte 

Disjanctive 

Sehlufssntz 
(Co/ich/sio ) 

Zusaminen£e- 

setzte 

(Syllogismen) 

Disjunctive 


Erkenntnisse 


Wissenschaftliche llarstclliiii^sneise 
(ülethodik) 


Diagnose der Contradictio 

Trugschlüsse und Beweis 

und Irrthümer 


Analytisch und 
synthetisch 


Speculativ und 
construircnd 


Aphoristisch 
und dialogisch. 
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% 

Dicht 

(Pof 


Ergriffcnscyn des mehr inneren Gefühlslebens , wobei primär 
das höhere Gefühl und das Vernunftlehen, seeundär die 
andern Seelenvermögen erregt werden 



I„yrik 


(Auf die höhere 

Gefühlswelt 

vorzüglich wirkend) 

Religiöse 

I 

flumanitäts- 

Lichespoesie 

Poesie 

i 

poesie 

i 

| 

1 

Hymne 

1 

Ode 

Einfaches Liebes- 

(Lob Gölte«) 


gedieht 

Geistliches Lied 
(.Kirclirngcsnng 
mit Choral) 

Weltliches 

Lied 

. Idylle. 

Elegie 

Cantate 

Herolde 

(Truucrgesang) 

mit Oratorium 

> 


Didaktik 

(Auf das Vcrnunftlebcn vorzüglich wirkend) 


Lehrgedicht 


Philosophische 

Poesie 

(l’oülitclir Piiilo- 
sopliie ) 

Historische Poesie 
(Poetische Kr/.iiMung) 


Allegorische • 

Sinngedicht 

Poesie 

i 

1 

1 

Legende 

1 

Epigramm 

Fabel 

Aphorismus mit 


Gnome 


Malerische Poesie Parabel und Satyre mit Parodie 
(Poetische Bcscbrei- Allegorie und Travestie 

bung) 


Poetische Schreibart im Allgemeinen 

(Poetische Form) 


Form der Dar- 
stellung 


Schöpfung der 
Darstellungsweise 


Geist der Darstel- 
lung 


Poetische Schreibart 

(Metrische 


Bau dos Gedichts Vers 


In Versen und in 
Strophen 


Freie Form- und Vers- 
Bildung 


Mit dichterischer 
Sprache 


Metrum u. Rhythmus 


Verse von 2 


In Prosa , mit Re- 
den , Briefform 
n. dergl. 


Treue und freie Nach- 
bildung 


Mit lyrischem (dich- 
terischem) Schwung 


Reim und Versbildung Verse von S 
mit Alliteration und 
Assonanz 


In Wechsel von Vers - und Dichtung«. Mit dichterischer 
Versen und Prosa Bildung nach Sprach- Freiheit 

und Volks-Eigcnthüin- 

lichkeit 


Poetische und rhetori- Verse von 4 
sehe Figuren 
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35 . 

kirnst 

sie) 


.ErsjriPfcnseyi» des mehr äusseren Gefühlslebens, wobei primär 
das Sinnens^efühl und das Verstaudesleben , secundar die 
andern Seelenvermögen erregt werden 


Kplk 

(Auf das Verstandesleben vorzüglich wirkend) 


Epos 

Romantisches 

Epos 


Epische Epische 

Erzählung Beschreibung 

I I 

Roman*? und Mimisches 

Ballade Gedicht 


Idyllisches 

Epos 

Komisches 

Epos 


Roman und 
Novelle 
Mährcheu 


Biographie 

Epistel 

(Poetischer Brief) 


»räumt ik 

(Auf das Sinnengefühl vorzüglich wirkend) 


Spiel des 

Spiel des (icsangs 

Spiel besonderer 

Lebens 

1 

(Musikalische Poiisie) 

Lebcnsverhältnisse 

l 

1 

Schauspiel 

1 

Singspiel 

1 

Zauberspiel 
(Spiel de» Geber 
natürlichen) 

Lustspiel 

Operette und 
Melodrama 

Posse 

(Spiel d. Gemeinen) 

Trauerspiel 

Oper 

Gclegcnhcits- u. 
Fest - Spiel 


im RcKomlern 

Form) 


glieder Bestimmter Mecha- 
nismus tler Form 


Füfsen Sonett und Triolctt 


Fiilsen Rondeau u. Madrigal 


u. mehreren 
Füfsen 


Sestinen und Stanzen 

(wohin sich noch Gliasrlcn 
and dergl. in. unterorduen 
lussen) 


Poetlsrlic MtofTaiifnalnnc 

(Dichtung und Wahrheit) 


Basis alles poeti- 
schen Stoffes 


Die Vrideen alles 
Scyns 

(Gott, Welt, Menschheit) 

Die Erscheinungen 
alles Lebens im 
Baume u. in d. Zeit 
(Gegenwart, Vergangen- 
heit, Zukunft. Sevrmlc», 
Gewesene», Werdende») 

Die Erscheinungen 
des Lebens nach d. 
Idee d. Y\ eltgeistes 
(Wirklichkeit. Möglichkeit, 
Nolbwcndigheit.) 


Bearbeitung des 
Stoffes (Dichtung) 


Festhaltung an der 
Wahrheit tler Tlmt- 
snehc und Scelen- 
regung 

Grundlage solcher 
Wahrheit u. freie 
Ausschmückung 
derselben 

(Vorherrschendes Spiel 
der Einbildungskraft 

Freie Fiction des 
Grundes und der 
Ausschmückung 
(Vorherrschendes Spiel 
der Phantasie ) 


Treue Bewahrung 
und Würdigung des 
idealen und realen 
Stoffes (Wahrheit) 

I 

Aus der Geschichte 
u. aus erlebten That- 
suehen 

(Historische Wahrheit) 

Aus der Natur und 
dem üussern Leben 
(Physische Wahrheit) 


Aus dem eigenen und 
fremden inneren oder 
Seelen - Leben 
(Psychische Wahrheit). 
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§. 36 . 

< 

Philosophie ' 

Theologie Medlcin 

Rechtswissenschaft Philologie Naturgeschichte Natiirlelire 

(.Physik und Chemie) 

Geographie * Astronomie Geschichte. 


Encyclopädie und Methodologie der allgemeinen 
Wissenscliaftslehre 


Theoretische Philosophie Practische Philosophie 


Psychologie Logik. Naturrecht Ethik 


Mathcsls Aesthetlk Metaphysik. 
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Anhang über Poesie. 


§. 27 . 

Der Mensch umfafst eine zweifache Welt, die Erde mit ihren Erscheinungen des zeitlichen und 
räumlichen Bestehens und den Himmel mit seinen Ahnungen der Unendlichkeit und Ewigkeit. Zwischen 
Beiden stehend wendet er sich bald mehr auf die eine, bald mehr auf die andere Seite, während der eigentlich 
höchste Zweck sowohl für die Menschheit uls für den Menschen es ist , das Gleichgewicht zwischen 
Beiden zu halten, oder während die Durchdringung des Himmlischen und Irdischen zum IndifFerenz- 
puncte als die eigentliche Aufgabe des menschlichen Daseyns erscheint. Unberührt, wie die äusseren 
Lebensverhältnisse (die sich nach den zwei llauptsparten , Wissenschaft und Gewerb entwickeln) aut 
die Gestaltung des einzelnen Menschert wirken , ist vorerst das Schwanken im Leben der Menschheit 
bald auf die ideelle, bald auf die reelle Seite bemerkbar, was als das Leben des Zeitgeistes erkannt 
werden muss. Diesem Leben laufen die einzelnen Menschencharactere mehrentheils parallel, ein Theil 
aber strebt ihm auch entgegen , und ehe sich ein bestimmter Genius regnans ausprägt , bilden sich 
mehrere Abstufungen nach allen möglichen Richtungen hin aus. — Nach diesen Prämissen erkennen 
wir in dem jetzt herrschenden Zeitgeiste einerseits eine Durcharbeitung zum Standpuncte des religiösen 
Lebens, andrerseits sehen wir Industrie und materielle Interessen in Kunst und Gewerbe blühen und 
über die Wissenschaft sich erheben. Lassen wir die Art des Hinaufsteigens zum Religiösen nach ver- 
geblichem Heilsuchen in Kriegen , politischen Umwälzungen , Steigerungen der Cultur u s. w. unberührt und 
erkennen die Riesenschritte der Wissenschaften und Künste in unserem Jahrhunderte dankend an; so 
ist es jedenfalls betrübend , gerade im Höchsten des Menschen manchen rückschreitenden Bewegungen 
zu begegnen. Während einerseits die schon früher neben dein Monotheismus entwickelten zwei feindlichen 
Richtungen Atheismus und Pantheismus die Wissenschaften weit über die Religion erhoben, wird andrer- 
seits nun auch die Religion nicht nur über alle Wissenschaften, sondern auch in Gegensatz init diesen 
gesetzt und Letztere werden als ihr feindlich angesehen , und zwar in der weit verbreiteten Parthei der 
Pietisten und Mystiker, welche sich in jene früheren Perioden der Religion versetzt wissen möchten, wo ein con- 
templatives Leben im Hochgefühle der Gottesnähe und in Wonne der Weltschöpfung das Gemüth der 
Menschen erfüllte. Bei diesen Menschen steigert sich zwar das innere Seelenleben , aber die eigent- 
liche geistige freie Thatkraft nach Aussen wird häufig geschwächt oder krankhaft verändert , und es 
tritt mit der Rückkehr in sich oft verderbliche Selbstgenügsamkeit oder sogar Fanatismus ein. 

Dafs bei der Zersplitterung im äusseren Leben eine stille Einkehr in sich , ein Aufschliefsen 
des Innern Lebens sich bilde, ist nicht nur recht, sondern auch höchst wünschenswerth ; es ist 
aber ebenso Bedürfnifs , dafs dieses innere Leben im Einklänge mit dem äufseren Leben bleibe, 
da Ersteres nur dann von Werth ist, wenn es segenbringend nach Aussen sich wendet und wenn es 
Wissenschaft und Kunst mit in sein Bereich zur lebendigen Anschauung zieht. W r enn nun aber einer- 
seits die Wissenschaft iin Allgemeinen als Philosophie und im Specicllen als Theologie, Mcdicin und 
Jurisprudenz diesen wünschenswerthen Einklang sowohl nicht stets, als namentlich auch jetzt nicht 
herzustellen vermag, und wenn andrerseits klar ist, dafs im äusseren Leben, sowohl in politischer 
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Beziehung als im mehr materiellen Verhältnisse des Gewerbes und Handels solches nicht möglich 
erscheint , auch die mehr objcctive Seite des Kunstlebens dieses zu wirken nicht im Stande ist ; so mufs 
es einen Mittelweg der Vereinigung aus allen möglichen Potenzen geben, und diefs ist die Gränzverei- 
nigung von subjectiver und objectiver Auffassung des Lebens durch Wissenschaft und Kunst oder durch 
Poesie. Poesie mufs aber der Philosophie gegenüber und gleichsam auf gleicher Stufe im Seelenleben 
Gestalt gewinnen , indem sie (wie Philosophie das Vernunft- und Verstands-Leben ergreift) das Gemüths- 
und Gefühls- Leben erfafst und mit einer Seite zum Höchsten, zur Religion oder zum Leben in Gott, 
mit der anderen Seite zum Verbindungsmittel mit der Aussen- oder Sinnen -Welt durch die momentanen 
Eindrücke des Sinnengeftihlsiebens greift. Wie die Philosophie einerseits durch den Supernaturalismus 
zum transscendentalen , durch den Rationalismus zum materiellen Reiche des Seyns hinüberspielt, so ragt 
die Poesie durch Begeisterung und Ahnung ins Reich des Uebernatürlichen — der Prophetie, und durch 
Spiel und Formgestaltung der Lieblichkeit und Annehmlichkeit ins Reich des Natürlichen, als Idealisirung 
des Materiellen, und vereint sich harmonisch mit der Aesthctik als Wissenschaft der Kunst, nicht nur 
in höchster Potenz der idealen Sphäre derselben, sondern in der BegrifFsvercinbarung mit ihr als Kunst- 
wissenschaft. Stets steht jedoch die Poesie der Theologie am Nächsten , da der Lyrik Höchstes als Preis 
Gottes, der Didaktik Hauptsächlichstes als Moral, der Dramatik Erstes als Weg der Vorsehung, des 
Epos Grundidee als Aufschwung des Menschen zum Göttlichen (Heros) und der niedern Poesie Auf- 
gabe als Idealisirung des Reellen, als Veredlung des Gemeinen und als Erhebung des Unbedeutenden 
u. s. w. erscheinen. Auch mit der physischen und psychischen Entwicklung in der Pubertät erscheint der 
politische Aufflug als das Erste , der manche Seele vom Gemeinen rettet und zum Höheren führt. 

In allen Zeiten, namentlich auch in der jetzigen, sind die Leistungen der Dichter erster Gröfse, sowie 
Versuche in den unbedeutendsten poetischen Gefühlsergüssen und das Interesse für dichterische Werke 
ein erfreuliches Zeichen, wie sich bei der ins Verschiedenste und Einzelnste zertheilten und zersplitter- 
ten Thätigkeit und praktischen Wirksamkeit stets ein Bcdürfniss und Bestreben zeigt, eine Mitte der 
Gefühls- und Gedanken- W r elt festzuhalten und zu gewinnen. Dieses spricht sich eben in der gegenwär- 
tigen Anerkennung und Würdigung der Poesie aus, welche gleichsam als Versöhnerin zerrissener Zu- 
stände und als Ausgleichung der Einzclnhcitcn des Daseyns zur Einheit .und nach den Umständen und 
Bedingungen der iinsseren Lage als Gestalterin einer mehr oder minder schönen und vollkommenen 
ästhetischen Form erscheint. So kann z. B. die Poesie die Hauptgrundsätze der Religion ästhetisch 
erfassen und rhythmisch wiedergeben, sie kann den Vernunft- und schrift-gemäfsen Trost im Leben und 
im Tode gewähren, sie kann den Uebergang zum durchdringenden Einklänge des physischen und psy- 
chischen Lebens im Bilde der Liebe und der Ehe darstellen, sie kann eine in Verse gebrachte Lebens- 
philosophic lehren. Sic kann aber auch , indem sie das Materielle erfassen und solches idealisiren 
will, ein lebloses Naturspiel zum selbstständigen, persönlich anzuredenden Geschöpf umgestaltcn , ein 
Thier zum freien sclbstbewufsten Wesen erheben, einer blos körperlichen, geistig in sich bedeutungs- 
losen, menschlichen Uebung und Handlung eine höhere geistige ein - und rückwirkende Kraft beilegen ; 
so wie sie andrerseits in geschichtlicher Darstellung den Geist des Zusammenhangs der menschlichen 
Willens- und That-Kraft mit dem geheimnifsvollcn höheren Wirken und Leiten der göttlichen Vorsehung 
im Bilde des Schicksals klar erfafst und in rhythmischer Sprache wissenschaftlich darlegt. 

Poesie erscheint überhaupt als die Sprache des Gemüthes, in welcher Religion, Wissenschaft und 
Kunst sich vereinen, mit Kraft höherer Weihe und Ahnung. 
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Psychologie 

ft I B 

(Jcbergang von «1er Philosophie zur Anthropologie. 


§. 28 . 

Pur «lie wissenschaftliche Darstellung und Entwicklung eines so bedeutenden Zweiges der Wissenschaft, 
nämlich der Psychologie , liegt eine Hauptschwierigkeit vor Allem in der Mannigfaltigkeit und Verschie- 
denartigkeit der Ansichten über das Seelenleben des Menschen, welche Erscheinung zunächst ihren Grund 
in der Fernhaltung der erwähnten Lehre vom lebendigen Einheitspuncte der Wissenschaft zu haben 
scheint. Sowie nämlich in allen Haupttheilen der Wissenschaft, in der Theologie, Philosophie, Medicin 
und Jurisprudenz das bezeichnende oder wahre Vcrhältnifs des Höheren, Göttlichen, Geistigen, Idealen 
und des Niederen, Irdischen, Körperlichen und Realen im Menschen eigentlich die Grundlage der 
Forschung und Speculatiou bildet , so kömmt in der Psychologie die priucipiellc Construction des 

menschlichen Seelen- und Körper- Lebens oder die gesammte Entwicklung des inneren und äusseren 
Menschenlebens vorerst in Frage, und wir dürften uns kaum irren, wenn wir in der bisherigen 

Isolirung der Psychologie von dein Raume der Gesammtwissenschaft eine Hauptursache der mangelnden 
gründlichen Lösung ihrer Aufgaben erblicken. Ein Versuch, hier etwas mehr Licht zu verbreiten, 
dürfte sich demnach von selbst rechtfertigen, 
l.cgen wir daher vorerst 

a) die einzelnen Momente des Thatbestandes über die noch herrschende vielfache Dunkelheit in der 
fraglichen Lehre dar, erforschen wir 

b) die Gründe, wodurch diese herbeigeführt wurde, und lassen wir 

c) den Versuch einer den Anforderungen der, Wissenschaft entsprechenden Seelenlehre folgen. 

§. 29 . 

Ad n) Im Allgemeinen ergibt sich : 

ß) dafa fast in allen Lehrbüchern und bei den Lehrvorträgen über Psychologie keine Einheit über 

die Definitionen und Begriffsbestimmungen von Seele und Geist, so wie von Gemüth, Gefühl, Vernunft, 

Verstand, Wille u. dergl. , namentlich in der deutschen Sprache herrscht und dnfa die meisten Autoren 
und Docenten die Begriffe nach individueller Ansicht verändern und nach ihrer Eigentümlichkeit fest- 
stellen. Eben so zeigt sich 


Digitized by Google 


- 46 - 

ß) dafs sowohl in den alten classischen als in den neuen Sprachen und deren Literatur im Ausdruck 
des Wortes eine feste Begriffsbestimmung von Seele, Geist, Gemüth, Gefühl, Vernunft, Verstand u. s. w. 
mangelt; 

y) dnfs Seele und Geist häufig gleichbedeutend genommen , dabei bald Ersterc bald Letzterer höher 
und über den andern Theil gestellt werden, dafs auf gleiche Weise Vernunft und Verstand in die verschieden- 
artigsten Verhältnisse gesetzt, Gemüth und Gefühl, Wille und Trieb oft confundirt und Eines für das 
Andere , der Theil für das Ganze , die Art für die Gattung u. s. w. genommen werden. 

Ad b) Die allgemeinsten Gründe des getrübten Zustandes liegen 

a) in der Schwierigkeit , zu einer klaren Betrachtung des Thierlebens in seinem Vcrhältnifi* zum 
Menschen zu gelangen; 

ß) in dem Festhalfen an den Begriff einer todten Materie im direkten Gegensätze ztttn höheren geistigen 
Leben. Ein fernerer Grund ist zu suchen 

y) in dem Entgegenstreben gegen die Annahme, dafs die Gesetze im psychischen und physischen Leben 
des Menschen oder iin göttlich-geistigen und natürlich-irdischen Leben der Welt ähnlich, mitentsprechend 
und gleichförmig seyen. 

Ohne weitläufigere Erörterung dieser kurz angeführten, wohl begründeten und leicht erforschbaren 
Momente und ohne Streben nach Widerlegung der verschiedenen Theorien und Systeme über die Psycho- 
logie müssen wir doch nothgedrungen , gegen Wunsch und Willen, gerade in dieser höchsten und zartesten 
Seite des menschlichen Lebens in Kritik und Polemik uns gegen die hauptsächlich und am meisten an- 
genommenen Prinzipien der Psychologie einlasscn. 

Man nimmt an und lehrt: der Mensch besteht aus Geist, Seele und Leib; Geist hat nur der 
Mensch, Seele und Leib auch das Thier. . Die Seele verbindet den Leib mit dem Geiste, der Seele 
Träger ist die Nervenkraft, das Nervenfluidum, die Lebenskraft überhaupt, oder Seele ist am Ende identisch 
mit Lebenskraft Different sind die Zuteilungen und Begriffsbestimmungen der einzelnen dein Geiste und der Seele 
zugehörigen Faktoren Vernunft, Verstand, Gemüth, Wille u.s.w. und sonderbar erscheint oft die Stellung, in 
welche diese drei Begriffe und Dinge zu einander gesetzt werden. Der Geist (so lehrt man) ist unsterblich 
und ewig, der Leib ist sterblich und vergänglich; wie es mit der Seele geht, darüber ist inan meist noch 
uneinig und da auch Thicre nach Einigen eine Seele haben , so weifs mau nicht recht , was mit dieser 
wird. Da man einerseits die Seele als gesteigerte Lebenskraft nimmt , so knüpfen an ihr die Materia- 
listen an , lassen den Geist nur Ausflüsse von ihr seyu , während die Pantheisten einen unmittelbaren 
Ausflufs des göttlichen Weltgeistes in ihr erkennen und eine Seele |in Allem Leben finden, ln der 
magnetischen Sphäre läfst man nach Einigen die Seele das Geisterreich mit dem Irdischen vereinen, 
nach Andern läfst man sie im Thiere zttm Instinkt werden , nach Andern iin Tode den „Seeleo- 
schlaf“ bis zur Auferstehung halten und macht dergleichen Combinationen mehr. Aber der Leib wird 
als das Cadaver, als die anatomische Masse ohne Leben gedacht und angenommen. 

Die beliebte Trias — im Sinne der Theologie die Trinität — soll in der x\nnahme von Geist, 
Seele und Leib einen Anklang oder eine Correspondenz in der Schöpfung des Menschen mit der gött- 
lichen Dreieinigkeit finden, und so nimmt man ohne gründliche Uebereinstinimung der Forschungen der 
philosophischen und medicinischen Anthropologie, der Theologie und Jurisprudenz, diese Trinität als 
die Basis der Anthropologie nach psychischer und physischer Rücksicht an, wohl aber mit Unrecht, 


Digitized by Google 


47 


was sich aus der schwankenden Fortentwicklung der Psychologie und aus dem trüben Stande der 
Psychiatrik, aus der mangelhaften Suhsuinirung der einzelnen Seelen vermögen , so wie aus dem nach, 
folgenden Versuche selbst ergeben wird. 


$. 30 . 

Ad rj Wir stellen die Lehre fest : 

1) der Mensch besteht aus zwei Ilauptgrundbestaiidtheilen : Seele und Organismus. 

Seele ist Abbild des Göttlichen in idealer Anschauung, die göttliche Natur iui Menschen: Organismus 
ist Abbild des Weltalls in realer Anschauung, die irdische Natur im Menschen, oder 
Seele ist dem Himmel , Organismus der Eydc angehörend ; oder 

Seele als solche ist der sinnlichen Wahrnehmung des Menschen entrückt , nur an Veroflenbarung 
wie Gott an Offenbarung zu erkennen; sie erhebt sich über Raum und Zeit; Organismus (orgnnisehcr 
Leib, belebter Körper) erscheint im Bereiche der greifbaren Sinnenwelt, ist unter allen Verhältnissen 
* sinnlich wahrnehmbar , ist in Zeit und Raum hegrünzt. 

Seele umfafst die ganze Lebenssplifire des Geistes und Geiniithcs des Menschen, Organismus begreift 
in sich den ganzen materiellen Lebenskreis individueller Gestaltung. 

2) Das Thier hat keine Seele , ist aber gleich dem Menschen ein Organismus. 

Organismus ist ein selbstständig belebtes individuelles Wesen , bestehend aus materiellen Stoffen, 
(*. g. Leib) und aus Kräften, welche in diesen Stoffen wirken (gewil'sermafsen gleich dein von Mehreren 
angenommenen Begriffe von Seele): Stoffe und Kräfte stehen in gesetzlicher Wechselvcrhindung und 
Bestimmung. Die Idee Organismus realisirt sich im Begriffe der Erscheinung in einer Stufenreihe, deren 
Grundtypus ist: anfängliches Gebundeuseyn der Kraft durch Ueberwiegen des Stoffes, allinähligcs Freier- 
werden der Kraft mit Beherrschung des Stoffes, und diese Stufenleiter erreicht ihre Akme in den 
Säogethieren , deren Reihe als vollendetster Organismus auf dieser Erde der Mensch schliefst. 

Bei den Zoophyten und niedersten Thicrklasscn wird Niemand Einwohnung eines höheren Geistes- 
oder Seelen-Lebens annehincn und Niemand wird auch zweifeln , dafs zwischen einem geistig durchgebil- 
deten Menschen und dem vollkommensten Tliiere der Unterschied so grofs ist , dafs mau mit Recht 
annehmen mufs, es sey noch etwas Anderes dem Menschen einwohnend, welches dem 1 hicre fehlt 
und welches die Vorzüge des Menschen vor den Thieren beurkundet. Diefs Bevorzugende und Bevor- 
zugte des Menschen heilst man Geist, auch nach Einigen Seele. Betrachtet man nun aber die organische 
oder Thier-Reihe bis herauf zum Menschen, so findet man aufserdem noch klar, dafs der Mensch auch 
materiell und nach allgemeinem natürlichem Gcsamintkräftezustand die vollendetste Organisation hat, da 
er alle Fähigkeiten und Fertigkeiten, die in einzelnen Thierklassen zerstreut liegen, vereint besitzt und 
weniger als das Thier an die tellurischen und atmosphärischen Verhältnisse gebunden ist. 

3) Dieses neue Leben, dieses zum vollendetsten Organismus, in der Bildung des Menschenleibes 
kinzugekommenc seelische Leben mufs von unmittelbar göttlichem Ursprünge und von höherer W ünle 
als die irdische Erscheinungswelt seyn. 

Erschaut mau ahnend aus den Sphären im Weltall , aus dem \V orte der Offenbarung und aus der 
eigenen inneren Stimme, dafs die Menschheit noch mehr seyn und werden kann, als sie ist, und 
dafs es höhere Wesen als wir Menschen sind, gibt, so ist klar, dafs zur Erforschung und Ahnung 
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des wirklichen und möglichen Zustandes der gesammten Erscheinungswelt auch ein neues inneres und 
äusseres Leben gehöre , welches sich nufser dem Menschen in der ganzen Thierreihe nicht findet , von 
dem auch — da keine Andeutung in der Thierreihe gegeben ist — nicht angenommen werden kann, 
es sey denn eine blos gesteigerte Organisation oder eine höher potenzirte Lebenskraft , wie solche in 
der Bildung des Organismus thätig ist , und von welcher irdischen Lebenskraft sich die höhere Lebens- 
kraft noch wesentlich unterscheidet und auszeichnet durch die Weltbeherrschung der Menschheit, durch 
deren geistige Gröfse und deren Iiineinragen in eine höhere Welt. 

4) Eben so klar ist aber auch, dafs hierbei der Mensch nicht als die vollendetste Schöpfung der 
Geisterwelt betrachtet werden kann, sondern noch auf der niedersten Stufe derselben erkannt werden 
ntufs, da er zwar als die vollendete Krone der Erdschüpfung in seiner körperlichen Organisation auf- 
tritt , aber zugleich auch nur als Ucbergang von dem natürlichen , irdischen und materiellen Leben zu 
dem übersinnlichen, himmlischen nnd geistigen Leben erscheint, indem die engste Verbindung dieser 
zwei Naturen oder die Anknüpfung und Durchdringung des Himmlischen und Irdischen im Menschen 
sich findet, aber iin ersten Auftreten einer solchen Vereinigung von zwei Naturen, deren eine in einer 
ganzen Wesenreihe und Stufenleiter sich entwickelt und zur Vervollkommnung lierangebildet hat , wäh- 
rend deren andere zum Erstcnmale sieh kund gibt. 


5 . 31 . 

Wenn wir nun der Erscheinung des Menschen im irdischen Naturgewande den Begriff Organis- 
mus als Nnmcnshezcichnung beilegen, so wollen wir (zum gleichen Zwecke einer festzuhaltenden Ein- 
heit) der Erscheinung des Menschen im geistigen Liehtglauzc den Begriff Seele als Nameiisbczeichnung 
vorerst unbedingt heilegen und Seele defiuircn als: 

Lebenskraft aus einer höheren Welt, welche sich mit der Lebenskraft der irdischen Organisation in 
den individuellen Wesen verbindet J welche denkt, fühlt und freien Willen hat: welche einerseits 

freien Aufflug zur höheren unsichtbaren Welt in der Anlage hchält , andrerseits hemmende Bin- 
dung au die Erdenwelt in der Erscheinung veroffenbart , deren Verbindung sich aber ausspricht 

in Gesetzinäfsigkeit und in harmonischer Vereinigung der zwei Naturen. 

Diese harmonische Verbindung setzt folgende (’orollarien fest : 

h) Wir können von der Seele nur im erscheinenden Körpermenschen sprechen. 

b) Die Uebergnngsstufe bilden die höchsten Funktionen der irdischen Lebenskraft, die Verbindungs- 
Stufe die edelsten Organe, an Erstere knüpft die Seclcnthiitigkcit an, in Letzterer offenbart sich die 
Seele sinnlich wahrnehmbar nach Aussen. 

c) Beide Naturen müssen ein gleiches . wenigstens homogenes und analoges Gesetz haben , wor- 

nach sie sich im Erdeulcbcn thätig erweisen. 

d) Es mufs jedoch eine feste Gränzlinie zwischen beiden Naturen seihst in den nach Kraft und 

Organ bestimmten Annäherungspunkten des seelischen und natürlichen Seyns statt finden, oder Mensch 
und Thier müssen genuu geschieden werden können. 

e) Diese Scheidung folgt dadurch , dafs wie einerseits die irdische Lebenskraft an Systemen- und 
Organen - Bildung und an Systemen- und Organen- Function gebunden ist, so auch andrerseits für die 
himmlische Lebenskraft (Seele) in den vollendetsten Systemen des Organismus sich zwar Träger finden, 
diese jedoch bei den Menschen [eine ganz besondere Eigeiithiimlichkeit und eine den Thieren mangelnde 
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eigene Herausbildung haben ; wobei in der Thicrreihe die höchste Stufe der Kraftentwicklung als Na- 
turnothwendigkeit und Instinkt, im Menschen aber als freier und idealer Aufflug erscheint. — 

Kiicksichtlich der Scheinnte über die Psychologie und die psychisch - normalen und abnormen 
Verhältnisse verweisen wir auf die Erörterung im II. Abschnitt, bemerken jedoch, da(s die Grundideen 
dieses psychologischen Versuches, sowie eine nähere Entwicklung derselben bereits in einer Inaugnral- 
abhandlung des Verfassers im Jahre 1824 *) niedergelegt und ausführlich behandelt sind. Die dort 
ausgesprochenen Ansichten haben seit jener Zeit die Basis weiterer Beobachtungen und Forschungen im 
Gebiete der Psychologie und Psychiatrik gebildet um! kommen nun als wissenschaftliches Resultat gemachter 
Erfahrungen zum Vortrage, und zwar um so mehr, da der Versuch einer neuen Bahn der Psvchologie 
als der eigentliche Centralpunct der vorliegenden Schrift anzusehen ist. 

Zur klaren Darlegung unseres Versuches scheint es jedoch noth wendig, einige leitende Grundsätze 
rorauszuschickcn. 

§. 32. 

Propacricutik zur S c c I c n I e h r c. 

1) Die Seele unterliegt, wie das Organische, den allgemeinen Gesetzen des Universums. 

2) Unter diesen Gesetzen erscheint als erstes für alles Seyn , namentlich für das individuelle 
Seyn , eine absolute Einheit sowohl in der Idee nls im Begriff, oder in der Möglichkeit und Wirk- 
lichkeit; welche Einheit durch ihr nothwendiges Heraustreten in die Welt der Erscheinungen sich in 
einzelne Glieder oder Faktoren spultet, und liier in gesonderten Seelenveruiögen sieh entwickelt. 

3) Weiteres Gesetz des Universums ist : Bindung aller Kraft an ein Materiales oder Kundgabe 
alles innent Lebens und aller Kraft durch sinnlich Wahrnehmbares vermittelt; daher Vcroffenbarung 
des Seelebens durch den organischen Leib, d. h. durch die höheren Glieder desselben, durch die 
Sinnesorgane oder Entwicklung im Räume. 

O o 

4) Das fernere Gesetz ist: Entwicklung in der Zeit oder allmähliges Werden alles Sevns, daher 
Verschiedenheit der Seelenentwicklung nach den Lebensaltern. 

5) Anlage aller Möglichkeiten in jedem Individuum, aller verschiedene Grade der Wirklichkeit ; 
daher Verschiedenheit der individuellen Entwicklung der Seelen, wie der Organismen. 

6) Allgemeines Entwicklungsgesetz für alles Seyn und Bestellen, gleich im Psychischen, wie im 
Physischen, namentlich in der Verbindung der beiden Naturen im Menschen; daher analoge Entwick- 
lung der Seelenvermögen oder Seclcnfaktoren wie der Systeme um! Organe im lebendigen Leibe : sodann 
Entsprechungen Beider im Allgemeinen und Besonderen , und endlich Beherrschung der Entwicklung 
Beider durch das Dekadensystem , wie die Schemata nachweisen werden. 

7) Gegensätze und Wechselwirkungen zwischen Seele und Leib , aber nicht unbedingte Beherr- 
schung des Einen durch das Andere , sondern nur zeitweise und theilwcisc überwiegende oder vorherr- 
sehende Kraft des Einen. 

8) Da das Geschlcchtsvcrhältnifs als ein durch di«; ganze Erdenwelt gehendes, auch im Menschen 
bestimmt ausgesprochenes erscheint, so inufs auch das psychische Lehen daran participiren , jedoch nur 
in der Art , dafs wie Mann und Weib hei theilweiser organischer Verschiedenheit und theilweiser 


*) Schmidt, C. F. A., Orgauisationsmctumorpliosc des Menschen. Wiirzburg 1S24. Seite 10£ bis 12Ö. 
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organischer Gleichheit dennoch die menschlich-organische Individualität gleich bewahren , so auch und 
noch mehr die Seele des Individuums die Bewahrung der Idee der Menschheit reroffenbart, oder dafs 
»war gleich bei der ersten Entwicklung der Seele die Scheidung in das männliche und weibliche Prin- 
cip hervortritt , Beide jedoch in jedem Menschen vereint Vorkommen , nur iin Manne wie im W eibe der 
verschiedene polare Faktor vorherrscht, wie z. B. beim Mann der Geist, beim Weibe das Gemüth 
Uberwiegt, jeder Mensch jedoch Geist und Gemüth hat, gleichwohl aber die Fortentwicklung mit \ or- 
walten eines Scclenvermögens bis ins Einzelne nach der Gcschleehtsverschiedenheit durchgeht. 

9) Die Andeutung der verschiedenen Seelenvermögen inufs sich in allen Sprachen finden lassen, 
wenn gleich die Begriffsbestimmungen oft sehr verschieden sin«! und oft selbst widersprechend erschei- 
nen , wie die Wörterbücher nnd Lehren der Synonymik beweisen. In den Schematen findet »ich ein 
Versuch aus den klassischen Sprachen der Griechen und Körner. 

10) Nicht aber ein blofses Bindung*- Abliängigkeits- und Wechsel- Verhältnifs zwischen Seele und 
Leib findet statt, sondern die Seele hat auch eigenthiiinlichc Zustände Spezifiken Lebens, Erhebung 
über irdische Bande und freien idealen Aufschwung; sie hat eine Freithatigkeit unabhängig vom Leibe, 
ein intuitives inneres Leben geschieden vom äusseren Leben und ein Freiwerden unabhängig von den 
Banden des leiblichen Todes. 


§. 33. 

Die menschliche S f P 1 C (als primitiv- absolute Einheit von ihrem universellen und individuellen 
Standpunkte heraus in die Erscheinung tretend) entfaltet sich in die Polarität von 

Geist und Gemüth. 

Geist ist das positive, nach Aufsen wirkende Seelenleben, die männliche Thatkraft , der männ- 
liche Faktor der Seele. 

Gemüth ist das negative, im Innern thätige Seelenleben, die weibliche Seelenstärke, der weib- 
liche Pol der Seele. 

Die Fortentwicklung Beider zeigt die Entfaltung in je zwei Pole, von denen der eine zu Gott und 
dem Himmel, der andere zur Simienwelt und zu der Erde greift. 

Des G Oistes untergeordnete Systeme sind: 

Vernunft und Verstand. 

Vernunft ist ein Ycrnomiitenhnben aus höheren Regionen, ein Inspiriiiseyn von göttlicher Kraft: 
Verstand ist ein Einsehen in irdischen Lebensregionen, ein Sinnenerfassen und Klnrwerdcn über das 
Erfafste. 

Des Gemüt lies untergeordnete Systeme sind : 

Höhere Gefühlswelt und S in ncngefühle. 

Die höhere Gefühlswelt ist ein inneres Ahnen aus der höheren W'elt, ein Erglühen für das 
Erhabne und Edle. 

Die S i n n e n g e f ü h 1 e sind ein Empfinden des irdisch Seyonden , ein Heiinischfühlen im Leibe. 

Die fernere Spaltung dieser Seelonsysteme in einzelne Scelenverinögeii , oder so zu sagen in Seelen- 
organc , erfolgt nncli dem Gesetze der Trias und zwar: 
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§. 34 . 

Vernunft entfaltet sich als: 
a) Duelle der Idee n. 

Idee ist das Urbild der Totalität des Seyenden, welches Urbild in der individuellen Seele de» 
Menschen sich mehr oder minder abspiegelt und einerseits durch Ahnung, andrerseits durch innere 
Anschauung erfnfst wird. 

Unter allein Seyenden steht die Idee Gottes oben an, welche als erste Uridce in jedes Men- 
schen Seele liegt, welche jedoch nur ahnend, aber nicht schauend erfafst werden kann, indem die Un- 
endlichkeit Gottes nicht in der mit dem endlichen Leibe begränzten Menschenseele nach seiner Totalität 
erschaut werden kann. 

Der rcingeistigen Auffassung Gottes steht zunächst die ideale Anschauung aller Räumlichkeit , der 
gesaminteu materiellen Welt mit den Naturkräften oder die Idee des Weltalls; welche theils wirk- 
lich erschaut, theils ebenfalls nur ahnend erfafst werden kann. 

Der vollkommncren Auffassung fähig erscheint die Idee der Menschheit, welche in den mensch- 
lichen Individuen klar ergründet, in der Menschheit selbst ahnend und schauend erfafst werden kann. 
Der vollständige Ideenkreis schliefst sich eonsei|iicnt mit dem Menschen als dem Abbilde Gottes, als dem 
Microcosmus im Macrocosmus, als dem Subjectivwerden des eigenen Objectiven. 

.f) Duelle der Phantasie. 

Phantasie ist freie ideale Anschauung alles Seyenden mit Beherrschung aller Zeitverhältnisse, 
oder freies schaffendes Leben der Ideen nach den vollendetsten Zeit - und Raum- Formen , oder es wer- 
den durch die Phantasie die über Zeit und Raum erhabenen Ideen Gottes, gleich denen des Universums 
und der Menschheit, in den Lebenskreis der Zeit und des Raumes nach individueller Freiheit eingeführt. 

Durch die Phantasie wird aus der Vergangenheit jedes entschwundene Leben und Lebensver- 
hältnifs versinnlicht und idealisirt in beliebiger freier Form zurückgerufen; die Gegenwart zur schön- 
sten Bliithc verklärt oder zur grausesten Tiefe versunken dargestellt: in der Zukunft Dunkel schweift 
die Phantasie hoffend und fürchtend, so wie sie auch der dunklen Zukunft Walten prophetisch zur 
Gegenwart heraufzicht. 

/') Duelle der Intelligenz. 

W enn die Ideen, in der Tiefe der Seele in unendlicher Fülle liegend, durch die Phantasie 
nur zu erneuertem inneren freien Leben unabhängig von dem äusseren Leben aufgerufen werden , so 
mufs die Vernunft sich noch in einem dritten Vermögen manifcstiren , welches das rein innere ideale 
Leben segenfördernd nach Aussen bringt , welches zugleich das höhere göttliche Wesen der Vernunft 
an die anderen Seelenvermögen knüpft , auch gleichsam das ganze Geistes- und Seelen - Leben beherrscht, 
und diefs Vermögen ist die Intelligenz. 

Ihrer Bedeutung nach hat die Intelligenz fcstzustcllcu , dafs das in der Idee und Phantasie Erfafste 
nicht der allgemeinen Ordnung der Dinge widerspreche, sondern nach Wesen und Form, so wie nach 
\Y rchscl verhältnifs zu anderen Dingen auch seyn , mithin sich verwirklichen könne , was als Möglich- 
keit oder erste Stufe der Intelligenz erscheint. 

Dafs das äussere Leben der Erscheinung der inneren idealen Anschauung entspreche, ohne dafs blofses 
Spiel der Phantasie oder Täuschung stattfinde, d. fs zugleich das Seyende in der Form erscheine, welche 
seinem Wesen entspricht und dafs das Erschaute auch wirklich sey , oder die Auffnfsung der Wirk- 
lichkeit ist der Intelligenz zweite Stufe. 

7 * 
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Die durch Endprüfung alles Realen klargewordene Entsprechung der idealen Anschauung und rea- 
Jcn Erscheinung, die logische Einreihung des einzelnen Seyns in sein nnturgenn'ifses Stellungsverhältnifs 
zu den anderen Wesen und Dingen des Alls, oder die Begründung der Wirklichkeit und Möglichkeit 
in höchster Potenz des Seyns nach dem Gesetze des Lebens ist die N o t h w e n d ig k ei t , und deren 
Erfassung die dritte Stufe der intelligenten Anschauung. 


§. 35 . 

Verstand entfaltet sieh als: 
a) Quelle des Er kenne ns. 

Als die erste Stufe des Verstandeslebens erscheint die S i n n e n w a h r n e h in u n g, sie ist einwir- 
kender Reiz von der Außenwelt auf ein bestimmtes Sinnorgan , welches diesen Reiz bis zum Central- 
sinnorgane — somatisch dem Gehirne — leitet, wodurch der Reflex des äußeren peripherischen Reizes 
im Centralorgane zur Anschauung wird, bis das Centralorgan durch diese Sinnenwahrnehmung und 
Anschauung zur Reaction aufgerufen, die Wahrnehmung mit Hülfe der V erstnndeskraft nach den 
gemeinsamen Gesetzen des Geistes gestaltet und so die Erkenntnifs zeugt. 

( 9) Quelle des V o r s t c 1 1 c ns. 

Vorstellung ist freie Vorführung einer gehabten Anschauung vor das Centralsinnorgan ohne 
vorhandenes Objekt. Geht die Vorstellung auf ein geschautes Bild, auf ein räumliches und äufseres 
Verhältnis, so ist die Thiitigkeit Erinnerung; geht die Vorstellung aber auf Zeit- und innere Ver- 
hältnisse oder auf Wechselbeziehungen verschiedener Gegenstände, so wird das Gedächtnifs tln'itig ; 
tritt zu diesen Beiden freie Verarbeitung des Stoßes durch Ausschmückung der gehallten Anschauungen mit 
Möglichkeiten und freien Ziithaten von willkiihrlich oder durch Ideenassociation gewählten Verhältnissen, 
so tritt die Einbildungskraft ins Leben. 
y) Quelle des Denkens. 

Während itn Erkennen und Vorstellen die Außenwelt die Hauptrolle noch spielt, so intifs in der 
Vollendungsstufe des Verstandes ein freier Akt sich finden, welcher eine selbstständige Verarbeitung des 
üufscren Lebens im Geiste schafft und die Seele zur Klarheit über die Außenwelt führt , und dieß ist das 
Denken, oder dns Erschauen des wirklich Seycnden nach dem Standpunkte des Möglichen und 
Nothwendigen. 

Das 'Erste im Denken ist: Auffassung des Einzelnen im Geiste des Allgemeinen, oder Erfas- 
sung des Speciellcn und Individuellen nach dem Standpunkte des Generellen und Universellen, d. h. 
Begrc ifen; oder Begriff ist die Subsumtion des Einzelnen unter die allgemeinen Regeln und 

Gesetze der den verschiedenen Einzelnheiten zukommenden gemeinsamen Eigenschaften. 

Da aber die Dinge nur Bedeutung durch ihr gemeinsames Bestehen und durch ihr Vrrhültniß zu 
einander haben, so ist klar, dnß es einen weiteren Akt im Denken gibt und zwar: Verhältnifsbestim- 

raung des Seycnden oder Bestimmung der individuellen Dinge durch Begriffe, und «ließ ist «las Urtheil. 

Anweisung der jedem Individuellen gebührenden Stellung im großen All, Prüfung der Verhältnisse 
des Einzelnen gegenüber dem Gemeinsamen über Begriff und Urtheil hinaus, Feststellung der Individualität 
ist Schlufs. Schließen ist gleichsam die Erfüllung oder dns ins Lebentreten der Gesetze der Intelligenz. 

Klar ist hiedurch , daß «1er Verstau«! in seiner höchsten Stufe — «lein Denken — an die 

Intelligenz in der Vernunft anknüpft, so wie auch in der Einbildungskraft «lic Anknüpfung an die 

Phantasie gegeben ist , daß gleichwie in der realen Anschnuung und Erkenntnifs n posteriori im 
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Verstände, so auch eine Entsprechung und Analogie mit der idealen Ersehaaung und Ahnung a prijri in 
der Vernunft sich nachvveisen läfst. 

Hiermit schliefst sich des Geistes Fülle oder die Reihe der einzelnen Geistesvermögen und Geisteskräfte - 

§. 36 . 

Die höhere Gefühlswelt entfaltet sich als: 
er) Quelle «1er Religiosität. 

Religiosität ist der angehorne Rcligionskeim , die der menschlichen Seele ewig einwohnende 
Ahnung Gottes , die in jeiles , seihst des verdorbensten Menschen Leben wenigstens zeitweise die 
Seele erfüllt hat , gleichsam die Urreligion . oder «lie Religion an sich. 

Der Religiosität erste Stufe ist der Glaube. Was die Idee Gottes in «1er Vernunft ist und wie 
diese dort oben ansteht , das ist in «ler höheren Gefühlswelt und in dieser oben anstehend der Glaube, 
welcher sich nls eine innere Anschauung oder als eine licht gewordene Ahnung der Gottheit, so wie 
des höheren Seyns der Menschheit und der Welt , resp. nls zweifelloses Fürwahrhalten unsichtbarer 
Dinge auf den Grund angeborner Gefühle definiren läfst, «ler, weil er das Unendliche erfafst , auch 
keine Beweise der Endlichkeit oder des Verstandes und der Sinnenwelt verlangt. Er ist ein Hinauf- 

ziehen zu Gott, ein unbedingtes Ilingchen an Gott, ein unsichtbares Band zwischen Erde und Himmel 
für die Seelenwelt, au welches der Aufschwung des Menschen von der irdischen Welt zur himmlischen 
geknüpft ist. 

Damit nicht der Glaube zu einem Zertliefsen in Gefühlen und dabei zu einem Verlieren im allge- 
meinen Seyn führe, nuifs der Standpunkt des Individuellen und des eigenen Ich die gläubige Seele zurück 
in sich führen und «lein Glauben nn Gott das Gefühl des eigenen höheren Seyns beigesellcn. Die ur- 
sprüngliche Ahnung oder Erfassung des richtigen Stellungsvcrhältnisses dieses eigenen Seyns gegenüber 
der Gottheit ist «las Gefühl der Dcmutli, welche überhaupt als ein Gefühl des Schwächeren entge- 
gen «lern Stärkeren erscheint und welche «lie Schwäche «ler menschlichen Seele in ihrer Thatkraft neben 
der Erhabenheit ihrer Ahnung «ler göttlichen Gröfse in «len Verhältnissen «ler Unendlichkeit und 

Ewigkeit auffalst und «las Gefühl «ler unbedingten Ergebung und Unterordnung unter «Ins Göttliche 
erzeugt , vor welchem — als «lern unerreichten unil unerreichbaren Ideale — «lie Seele mit Ehrfurcht 
erfüllt wird. ln «ler Uebersehung dieser inilividuelleu Schwäche liegt «ler Egoismus, welcher «ler 

Anfang «1er menschlichen Vcrderbnifs und durch seine Charakteristik als Mangel an Dcmutli — der 
Sün«lc Sohl ist. 

Damit aber die Demutli nicht zur Kleiumuth , «lie Verehrung «ler göttlichen Allmacht nicht zum 
verzweifelnden Gefühle menschlicher Ohnmacht werde, hat die Seele ihre dritte Kraft, welche den 

geistigen llaltpuukt im Lehen gibt, die Hoffnung. Sie ist ein Sehnen nach Erhebung der menschlichen 
Seele zum Höheren und Besseren, ursprünglich zum göttlichen Ideale, und zwar bezüglich des indivi- 
duellen irdischen Lebens, ein Streben «les Fortbestehens nach dem leiblichen Tode und «les Erlioben- 
werilens zu «ler in Glaube und Demutli erfafsten Gottheit, Hoffnung der Unsterblichkeit. In weiterer 
Ausdehnung ist sie Streben nach Vervollkommnung mit «1er Erw artung zukünftiger Erfüllung, ein V\ iinschen 
und Sehnen nach Verbesserung der inneren nnd äusseren Zustände «les Menschen und «ler Menschheit. 

Der Religiosität höchster Ausdruck ist die Andacht, eine Versenkung der menschlichen Seele in 
die Tiefe der göttlichen Allmacht uii«l Gröfse , welche zum Bcwufstcyn kommen«! Gebet wird. 
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,¥) Quelle der Liebe. 

Analog der Phantasie in der Vernunft ist die Liebe im Gemüthe ein freies Spiel und zwar der 
Gefühle der Erhebung und Beseeligung , durch engere und fernere Verbindung mit Menschen } ein 
Gefühl seliger Gemeinschaft mit dem Universum, in dessen edelsten und höchsten individuellen Erschei- 
nungen mit Erhebung über das gcwönliche und alltägliche Leben, wobei in einem Wesen sich gleich- 
sam die ganze Welt für uns concentrirt oder in unserem Innern ein eigener Lebenskreis für dieses 
w esen sieh aufschliefst. W ie die Religiosität das Vcrhältnifs des Menschen zu Gott umfarst , so um- 
fafst die Liebe das Vcrhältnifs des Menschen zum Menschen; denn die Liebe zu Gott und die Freude 
in Gott ist schon vereint in dem Hochgefühle des Gluubens, der Dennith und der Hoffnung. 

Die Liebe mufs zuerst eine allgemeine Menschenliebe seyn, welche die ganze Menschheit 
umfnfst , und in Theilnahine und Mitleid für Andere, in Geiueinsiun für das allgemeine Bcfste und in 
Aufopferung für die ganze Menschheit oder für Einzelne, wo es Noth thut, sich nusprägt. 

Wie die Lehens- und Schicksals-Kreise der Menschen sich bezüglich der individuellen Annäherungen und 
Entfernungen enger schliefsen, so schliefst sich noch aus dem allgemeinen Licbeskreise ein engerer Kreis ab, theils 
durch Bande der Natur, theils durch Gewohnheit und Annäherung , theils durch Seelcnverwandtschaft ver- 
bunden und geknüpft. Dieser engere Kreis ist das naturgemülsc Gefühl der Verwandtshaftsliebe 
und Freundschaft: Erstcre ist eine durch die Baude der Natur und durch innere -und äussere Le- 
bensverhältnisse geknüpfte innige Anhänglichkeit und Zuneigung zu den Blutsverwandten; Letztere, auch 
Freundesliebe zu nennen , ist ein nus geistigen Rücksichten sich scldiefsender Bund der Zuneigung , wo 
gleichgestimmte Seelen sich finden und das Gefühl der gegenseitigen Anziehung sic verbindet. 

Wie nun aber alles Leben zur Einheit strebt, so mufs die allgemeine Liebe gleich dem äusseren 

c5 O 

Lehen der Menschheit im Staate und gleich der Vaterlandsliebe einen Einheitspunkt haben, oder das 
Individuum mufs eine Centralisatiou der Liebe in seinem inneren und äusseren Lebenskrcisc erlangen 
und diese Liebe mufs das Abbild des Universums an sich trngen, resp. dem allgemeinsten Gesetze der 
Gesehlechtsverschiedenheit huldigen, voraus die dritte Stufe der Liebe, die der Geschlechter oder 
die Familien- und G a 1 1 e n - L i e b e entspringt. 

Wenn einerseits die Liehe den Menschen zum Menschen, zum göttlichen Bilde erhebet und als 
Krone der menschlichen Schöpfung miterscheint, so bleibt merkwürdig, dafs an dieses Hohe und Erha- 
bene auch so leicht deren Gegensatz , das Niedere und Gemeine sieh kettet und diese Extreme sich nicht 
nur möglicherweise berühren , sondern auch hier die Klippe sich findet , an welcher so häufig das Rein- 
nieiischliche zerschellt und der Mensch die goheimnifsvolie Brücke zum Thierischen unvermerkt betritt. 
Durch die Veredlung der Gcschlechtslust zur Liebe , so wie durch die potenzirtc Fortsetzung der Liebe 
im I' amiiienkreise zwischen Kindern und Arlteru erhebt sich die Liebe zu dem erhabensten und bese- 
ligendsten Gefühle dos Menschen für den Menschen und die Menschheit und erlangt in der Begeiste- 
rung die höchste Stufe individuellen Lebens des Menschen in der Menschheit, indem die Liebe von der 
Zuneigung zur Achtung, zum Vertrauen, zur Hingebung und selbst zur Aufopferung des eigenen individuellen 
Lebens und Glückes für eine andere Individualität sich steigert und in dem Einheitspunkte der inneren 
und äusseren W r elt nach geistiger und leiblicher Richtung in der Ehe und im Familienkreise sich concentrirt. 
Nach dieser Einigung iin individuellen Bunde eröffnet die Liebe wieder den weiteren Kreis in der 
Vaterlandsliebe, dem Patriotismus und Nationalgefühlc und schliefst mit der Vollendung christlicher 
Liebthätigkcit und Aufopferung für die Menschheit. 
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y) Quelle «1er W n h r h e i t. 

Wenn niclit zu zweifeln ist, «lafs der Mensch auf der jetzigen Erscheinungastufe seines Seyns 
auf freier selbstthätiger Bahn dea Geistes das erforschen und erfassen soll, was schlummernd im 
Keime in der innersten Seelentiefe liegt , was nach einer aus dem grauen Alterthume fortverbreiteten 
Tradition in einer früheren Form desSeyns, in der kindlichen Unschuhl der Menschheit , im historischen 
paradiesisch - goldenen Zeitalter vor den Augen der Welt da lag . sowie in der kindlichen l'nschuld 
des heran wachsenden jugendlichen Menschen rein , ungetrübt und offen vor die Seele tritt ; so ist auch 
klar, dafs noch ein Seelenvermögen vorhanden scyn müsse, in welchem diese gleichsam prophetische 
Ahnung des richtigen Weltstandes auf eine der jetzigen menschlichen Erscheinungsform entsprechende 
Weise ausgeprägt sey. Hierbei ergibt sich zugleich, «lafs der Heerd dieser Seelenthätigkeit im Geinüthe, 
als «lein intensiv - innersten Seelenfaktor und zwar in der Reihe der höheren Gefühle wurzle und in der 
Erscheinung vorzüglich im Weibe, als «lern Repräsentanten «1er höheren religiösen Gefühlswelt sowie des 
Gemüthes überhaupt , sich darstellen müsse. 

Als Grundton dieses Seclenzustandes erscheint unzweifelhaft die Bestimmung der Wahrheit, 
welche in dem Seyenden das Mögliche und Nothwendige ahnend erfnfst und sich auf die Grundformen 
des menschlichen Seyns erstreckt, nämlich 

a) auf die innere Welt, wo sie als Gefühl des Guten oder als Moral erscheint; 

b) auf die äussere Welt , wo sie als Gefühl des Schönen oder als Acsthetik sich darstelit; 

c) auf «lie Verbindung «ler inneren und äusseren Welt , oder auf «las Verhältnis des Menschen zum 
Menschen nnd zu der Natur und Erscheinungswelt, wo das ursprüngliche Rechtsverhältnifs in Betracht 
kommt und wo die Wahrheit als Gefühl des Rechten oder als Naturrecht anftritt. 

Was in der Vernunftseite des Menschen die Intelligenz ist , welche das Seyendc nach seinem 
inneren nnd äusseren universellen Zusammenhang erfafst, «las ist von Seite der höheren Gefühlswelt 
des Menschen «lie Wahrheit, welche das Seyende nach seinem inneren und äusseren individuellen 
Standpunkte würdigt. Diese beiden Factoren greifen mit einer Seite zum Höheren, nämlich mit der 
Möglichkeit und der Moral zum reinen Idealen und göttlich Frommen, mit einer andern Seite zu der 
psychisch-physischen Sphäre (zum Verstände und dem Sinnengcfühle) nämlich mit der Wirklichkeit und 
Schönheit, und mit «ler dritten Seite zur Verbindungsstufe Beider, nämlich zur Idealisirung des erschei- 
nenden und denkbaren Lebenskreises, «Li. mit der Lehre von der Nothwendigkcit und «lein Naturrechte. 

W ie der unbewufstc Drang «lea Künstlers bei dem Schaffen eines Knnstxverkes Genialitäten in das 
W erk flicht , «lie «ler Künstler selbst nicht , wohl aber zergliedernde Kunstkenner nach ihm erst später 
entdecken , so gibt es ein gleiches intensiv-inneres Leben , das nicht zum klaren Bewufstseyn stets zu 
kommen braucht, einmal in der Sphäre des Gcmüths überhaupt und sodann in dem Bereiche «ler Seele 
des Weihes insbesondere, wodurch gleichsam ein Vorgefühl des Guten, Schönen und Rechten entsteht, 
welche* sich als «ler primitive Grundton «ler Wahrheit oder als «ler Sehlufsstein des menschlichen 
Gemüthes oder der höheren Gefühlswelt zu erkennen gibt. Hierbei entfaltet sich merkwürdigerweise 
die Stufenreihe menschlicher Bihlung und Entwicklung in «ler Art, dafs bei der Moral die innere (gleichsam 
auch universelle) Durchbildung der Seele als das Primitive und die äussere (gleichsam auch individuelle) 
Ausbildung des Menschen als das secundäre erscheint, dagegen bei der Aesthelik «lie Geaetze der Form- 
gestaltung oder der äusseren Dignität (der Schönheit) als das Idiopathische und die Entsprechung und 
Harmonie dieses Schönen mit dem angebornon Gefühle hierfür als «las Deuteropathische anftritt, während 
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bei dem Positiven und Reellsten der Erscheinungsweise der Menschen in ihrem Zusammen- , Nebeneinander, 
und Nacheinander - Seyn thcils innere ideale Construction, theils äussere Bildung durch Herkommen, 
Gewohnheit und Zufall unverkennbar sind. 

Wie in der Intelligenz nur ein stufenweiser Uebergang von der Vernunft zum Verstände sich 

beurkundet, so ist auch in dem Gefüllte der Wahrheit nur ein allmähliges Annähern an «las Sinnen- 

gefühlsleben bemerkbar und ebenfalls eine allinähligc Vermittlung und Ausgleichung der Extreme iin 

Verhältnisse der Verbindung des seelischen und leiblichen Lebens des Menschen — wie in Allem in 

o 

der Welt — wahrzunehmen. Was Andacht in der Religiosität, was Begeisterung in der Liebe, das 
ist Ahnung in der Wahrheit, ein unbewulstes Vorempfinden gleichsam normal für ein Lebensverhältnifs 
in höheren Regionen des Seyns. 

§. 37 . 

Die Sinnengefühle: 

W ie die Sinnenwahrnehuiung in der Verstaudesseite die Sinuorgnnc überhaupt, als Vermittler zwischen 
Seele und Leib, den Gesichts- und Gehör -Sinn aber insbesondere in ihr Bereich zieht, so inufs noch 
in der Gefühlssphäre eine Reihe der Sinnorgane besonders angesprochen werden und diefs ist der 
Geschmacks- und Geruchs- Sinn , während glcichhcitlich vertheilt und in der Mitte stehend, beiden 

Sphären gleich zukommend und allgemein im Körper ausgebreitet der Tastsinn oder das peripherische 
Nervenleben erscheint. Während bei Gesicht und Gehör als den mehr activen, mehr in die Ferne 
wirkenden, sowie aus der Ferne und Nähe angesprochenen Sinnorganen das Erkennen das Primäre ist, 
dabei aber das Erkannte an sich ursprünglich dem Erkennenden gleichgültig wird , so erscheint bei den 
mehr passiven, in der Nähe wirkenden, aus der Nähe mehr pnlpabel berührten Sinnorganen, Geschmack 
und Geruch, das Erkennen als das Sccundüre, in den Hintergrund Tretende. 

er) Als erste Stufe der Sinnengefühle durch alle Sinnorgane vermittelt tritt die Empfindung 
auf, deren erstes Glied der Sin ne nein druck ist. Dieser Sinnencindruck oder der Reiz (das 
Incitament) der Aussenwclt auf die innere Lebenssphäre wird ebenfalls fortgelcitet von einein oder 

mehreren Sinnorganen zugleich zum Centralenipfindungsorgane — dem Gehirn , welches dadurch angeregt 
wird, aber zugleich auch in Schwingungen (Oscillationen) der Reaktion auf das peripherische Nervcn- 
leben zurückwirkt und dort die Empfindung selbst erzeugt , welche Empfindung der natürlichen Anlage 
und individuellen Eigentümlichkeit entweder entsprechend oder widersprechend ist und als Sinnen- 
behagen sich ausdriiekt. Diefs sind die Eindrücke des Angenehmen und Unangenehmen, oder der 
Lust und Unlust, welche sich zu Freude und Leid, in der rein psychischen . und zu Wohllust und 
Schmerz in der rein physischen Sphäre fortbihlen und resp. potenziren können. Wie die Eindrücke 
der Ausseuwelt auf den Menschen wirken, wie die Nervensphärc angenehm oder unangenehm berührt 
wird und zwar sowohl von den nächsten Gegenständen der Berührung, der materiellen Umgebung und 
Nahrung, des leiblichen Selbstgefühles und gesellschaftlichen Umgangs, als auch von jenen des mehr 
Actherischen oder Feinsubstnntiellen , des atmosphärischen und kosmischen Lebensverhältnisses , so bildet 
sieb die dritte (Stufe der Empfindungswelt , die S i nne n s ti in m u ng , welche die erste Stufenreihe der 
Gefühlswelt schliefst. 

ß) Wenn diese erste Reihe des Sinnengcfühls — die Empfindung — als ein mehr äusserlicher Art 
rückwirkend [auf das innere Gefühlsleben erscheint , so inufs in «lein Gefühlsleben selbst eine innere 
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Verarbeitung aller möglichen und wirklichen Eindrücke der Aussenwelt eintreten und gleichaam ein 
freie« Forterhalten gehabter Eindrücke — unabhängig von den Eindrücken selbst (wie im Vorstallungs- 
rermügen auf der Verstandesseite) stattfinden, was als E r g ri f f e n s e y n sich darstellt. 

Ist die innere Ergreifung des Sinnengeftihls der einwirkenden Potenz entsprechend und adaequat, 
oder ao, dafs die anderen Seelenvcrmögen nach geschehener Einwirkung und unmittelbar nothwendiger 
Folge in ihren anderweitigen Functionen und In ihrem Einflüsse auf das normale Gesammtverhäitnifs 
der Seele nicht getrübt werden, so bildet sich die ercthische Form — die Rührung. 

Entsteht aber in der Seele ein Antagonismus in der Art, dafs der einwirkenden Potenz mehr Kraft entge- 
gengesetzt wird, als zur Eliminirung derselben nothweudig ist, oder ruft die Einwirkung eine übermäfsige 
Kraftentwicklung und Anstrengung hervor, so entsteht ein Excefs der Keactiou oder Affect. 

Steigert sich diese Reaction zu einem anhaltenden Uebergewichte des afflcirten Sinnengefühls über 
alle anderen Seelen vermögen, werden die Systeme und Organe der Seele und des Leibes in den Kreis 
dieser Reaction gezogen, sinkt die freie Willenskraft und unterliegt sie im Kampfe gegen die äusseren 
Einwirkungen, entsteht Asthenie und Torpor in der Reaction der Seele, so bildet sich die Leidenschaft. 

y) Nach den mehr äusseren Regungen findet sich noch ein rein innerlicher Act im Sinnengefühle, 
eine Beziehung der Seele zu den Personen und Dingen ausser sich , welche das Verhältnis des Aeusseren 
oder des allgemeinen Lebens zu dem Inneren oder zu dem individuellen Leben , oder eine seelische 
Verwandtschaft oder Annäherung kund gibt und welche rückwirkend der Seele diesen Besitz einer Person 
oder Sache wünschenswerth macht, was als Verlangen oder gewöhnlich als Begeh rungsver- 
mögen bezeichnet wird. Hierbei treten nun die Gefühle nach Aussen, während in den zwei anderen 
Stufen die Wirkung Von Aussen nach Innen ging. 

Der gemäfsigte , gleichsam erethische Grad des Verlangens ist die Neigung, das Gefühl 
der seelischen oder organischen Wahlverwandtschaft zu andern Personen, oder der Wunsch des 
Besitzes von Dingen , welche die Seele angenehm berühren. 

Steigert sich diese Neigung zu einem solchen Excefs von Thätigkeit der Gefühle , dafs .theils 
übermäfsige , theils vergebliche Kraftanstrengung nach dem Besitz der fraglichen Person oder Sache 
eintritt , wodurch zugleich dieses Gefühl momentan alle anderen Gefühle in den Hintergrund drängt, 
so entsteht Begierde. 

Bleibt Neigung und Begierde unerfüllt, sey es, dafs die Kraft zur Besitzerlangung zu schwach (torpid) 
oder das Hindernifs unübersteigbnr ist, und war der Eindruck auf das Gefühlsleben so grofs, dafs die 
Seele mit ihrer Gesammtkraft diese Zuneigung und Hingebung nicht mehr mindern oder beherrschen 
kann, so entsteht Sehnsucht, welche eigentlich ein Aufgeben alles Egoismus und ein Hingeben an 
ein anderes, für besser gehaltenes Wesen ist. 

In der letzten Stufe dieser Reihe findet sich der Uebergang oder die Annäherung zu den höheren 
Gefühlen, so wie in der ganzen Roihe das speciellste Uebergangsglied zu dem Willen, gleichwie 
in der Verstandesreihe, namentlich in deren letzter Stufe der Uebergang zu dem Bewufstseyn sich 
findet, während die That dem Geistes- und Gemüths- Leben ganz gleichmäfsig zugetheilt ist. 

5 . 38 . 

Dem allgemeinen Lebensgesetze und Weltgange gemäfs mufa die in die Entwicklung gegangene 
und in mannigfachen Faktoren entfaltete Einheit der Seele einerseits im Lehen der Potenzen sich 
erschöpfen, andrerseits wieder durch die Concentration der emanirten Radien zum Princip der Einheit 


Digitized by Google 


58 


zurnckkehren , und so erscheint im Seelenleben die Vereinigung aller Seeleuvermögen , sowold in der 
geistigen als gemüthlichen Sphäre, als eine nach dem Gesetze der Trias construirtc Herausbildung der 
Grundformen Bcwulstseyn, Wille und That. 
a) B e w u f s t s e y n. 

Bcwulstseyn ist der Einigungspunct des Subjectiven und Objcctiren im Menschen, oder die 
Klarheit des Verhältnisses des inneren Seyns zu in äusseren Leben. 

er) Das Bewufstseyn geht zuerst auf das rein Subjeetive im Menschen selbst, ist S e 1 b s t b e w u fs t s e y n, 
ß) sodann auf das Objcctive ausser dem Menschen , ist Wisse n. 

y) Wie das Leben ausser dem Menschen auf den inneren Menschen wirke , wie die Seele durch 
die Ausseuwclt in der Erkenntnifs- und Gefühls- Sphäre ergriffen werde, und wie die Seele zurück auf 
die Ausseuwclt nach ihren inneren, durch die Aussenwelt erlittenen Regungen wieder wirke, gibt die 
dritte Stufe der intuitiven Kraft des Bewufstseyns oder die Gesinnung. 

In der Gesinnung, als deui vollendetsten Ausdrucke des Bowulstscyns der Seele, niuf* sich die 
Stufenreihe bis ins Einzelne fortentwickelt nachwcisen lassen, und zwar in der geistigen Sphäre als 
Einsicht, Ueberzeugung , Grundsatz, und in der gcmüthlicheu Sphäre als Treue, RcchtlichkeitKsinn, 
Tagendsinn. 

b) Wille. 

Hat sich im Bewufstseyn der Mensch innerlich zur seelischen Individualität gestaltet, hat er zur 
eigenen Selbstständigkeit in seinem Seelenleben sich durchgearbeitet , so fordert sein Standpunct in der 
Welt, dals er seine Menschenwürde entfalte, dafs er sich nach Aussen wende und dafs ihm eine 
freie , von den Körpcrbanden , von äusseren Lebensverhältnissen und von zufälligen Bestimmungen 
unabhängige geistige und gemüthliche Kraftäusserung möglich werde; und diefs ist der Wille. 

ft) Des Willens Grundfeste ist die Freiheit oder die eigene Wahl des Guten und Bösen, die 
individuelle Reactionskrnft in der Seele , das Grundprincip der individuellen Selbstständigkeit der mensch- 
lichen Seele. Wie die Keimkraft der Seele im Kinde , wie die Gesammtkraft der Seele im ausgebihleten 
Menschen sehr mannigfach und in gewisser Beziehung — wenigstens in der Anlage — unendlich oder 
eigentlich unbegrenzt von Raunt, Zeit und Zahl erscheint, so inuf's auch die Potenz der Seele, welche 
das Aufschlicfsen oder Offenbaren ihres eigentlichen Wesens und thatkräftigen Seyns umfafst, oder der 
Wille, als ein weder von Raum noch Zahl noch Zeit begränzter ursprünglicher erscheinen und diefs 
ist die eigentliche primäre Willensfreiheit, welche in der Idee der Menschheit, sowie im idealen Bilde 
des Menschen sich ausgeprägt findet als die absolute und ursprüngliche, angeborne Freiheit des Menschen. 

ß) Geschichtlich durch den Sündcnfnll oder durch die Einsicht des allgemein möglichen und 
allgemein wirklichen Siindigens, factisch durch den unverkennbaren Trieb zum Bösen in jedem Menschen 
und prophyluctisch durch den seenndären Willen, das Böse zu meiden, oder durch negative Genesis 
erscheint die zweite, dem Menschen einwohnende Willensstufc , das Gewissen, welches dem Willen 
relative Gestaltung gibt und seine ins Endlose form- und zwecklos auaströmende Freiheit bindet. Das 
Gewissen erscheint als der durch Geist und Gctuüth geläuterte Prüfstein des Guten und Bösen , oder 
der Wahrheit und des Rechts. 

y) Während das Gewissen als eine innere Bindung und Beschränkung der unbedingten Freiheit 
erscheint, ist die Xothwendigkeit und Wirklichkeit einer äusseren Bindung oder einer die indivi- 
duelle menschliche Freiheit aus dem Standpuncte der gesammten Menschheit beschränkenden Bestim- 
mung gefordert und gegeben, und diefs ist die Pflicht. Diese lehrt den Menschen, was er 
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kann, was er soll und was er nicht darf , . umfafst daher Kraft, Schuldigkeit und Erlaubuifs des 
Handelns. 

c) Tim t. 

Als dritte Potenz und zugleich als Schlufsstein alles Seelenlebens schliefst sich die in die 
Erscheinung der Welt tretende individuelle Lebenaäusserung oder die That, resp. Thatkraft des 
Menschen an. Was Weltgeschichte im Leben der Erde und der Staaten, das ist That im Leben der 
Menschheit und der Individuen. Um die That dreht sich des Menschen Seelenleben für diese und jene 
Welt , denn wie die Thatkraft der Schlufsstein des Diesseits ist , so ist sic auch der Anfang zum 
Jenseits. Wie jedoch die Thatkraft im Diesseits als der Schlufsstein des individuellen Lebens oder des 
Menschen erscheint, so erscheint sie auch im Diesseits noch zugleich als der Anfang des allgemeinen 
Lebens oder des Lebens der Menschheit. 

Daraus geht aber hervor, dafs die That einmal für das Individuum gerechnet werden muls, was 
als Zurechnungsfähigkeit erscheint, und dafs sie zweitens für das Allgemeine betrachtet von Einflufs 
auf die Weltgeschichte oder auf das Leben der Menschheit ist. Hierdurch wird klar, dafs auf die 
That durch den iniicrn Gehalt des Individuums und durch dessen Lebens- und Stcllungs - Verhältnissei ' 
(sowie durch das Leben des Universums bestimmend eingewirkt werde; dafs nber auch dieser Momente 
wechselseitiges Vcrhältnifs bestimmend für die Rückwirkung der That auf das Individuum Key, wodurch 
mit der Zurechnungsfähigkeit auch die Verhältnisse des Guten und Bösen , des Verdienstes und der 
Schuld , des Glücks und Unglücks im Leben der That in Betracht kommen. 

a) Ist die That aber der Schlufsstein des Seelenlebens oder die Zusammenfassung des gcsamiuten 
Seelenlebens, so ist klar, dafs in erster Stufe dieser Seelenäusserung die Zusammenfassung der einzelnen 
Seelenvermögcn , wie sie in dem Menschen nach allgemeiner und besonderer natürlicher Anlage sich zeigen, 
stattfmden müsse, oder dafs darin der innere Wrrih und Grad des geistigen und geinüthlichcn Lebens 
oder die Würde des Menschen sich kundgebe und fcKtstelle, und diefs ist der C har net er. 

ß) Aber ehe der Mensch eigentliche Thaten des Lebens vollbringt, die in der Wagschaale der 
Geschichte oder im Kreise des allgemeinen Lebens Bedeutung erlangen, .mufs eine zweite Potenz der 
Zusammenfassung und zwar der durch das Leben , durch physische und psychische Entwicklung nach 
Raum, Zahl und Zeit durchgegangenen Seelenvermögen stattfmden. Hieraus ergibt sich individuelle 
Seelenharmonie ira Verhältnisse zur Aussciiwelt , was eigentlich Bildung ist. Die kindliche Seele 
raufs einerseits erst diese Schule der Bildung durchgehen , andrerseits erscheint sie vor vollendeter 
Ausbildung nicht zurechnungsfähig, ebenso wie eine Nichtentw'ieklung der Seele oder gänzlicher Mangel 
der Bilduii" den Menschen entwürdiget, sein Seelenleben zur niederen Lebensstufe herab/ieht und die 
Zurechnungsfähigkeit mindert oder gar aufhebt. 

Die Seelencntwicklung in der Bildung geht entweder a) auf das reingeistige Lehen , Wissenschaft, 
oder b) auf das materielle Lehen, Gewcrh , oder e) auf die Vereinigung Beider, Kunst. Trifft sich 
hei der Bildung oder Belehrung von Aussen eine empfängliche Seele , welche meist für ein oder das 
andere Bildungsmoment Vorliebe hat, so erscheint das Talent. Was die Seele selbst mit freiem 
Willen zu ihrer eigenen Ausbildung thut, ist der Fleifs, und ein gleichsam unhewufstes und inspirirtes 
leichtes Erfassen der Bildung in einem oder mehreren Thcilen ist Genie, wobei jedoch zu bemerken 
ist, dafs es ein Universalgenie, welches für Wissenschaft, Kunst und Gewerbe und für alle einzelnen 
Glieder derselben gleiche Empfänglichkeit , Kraft und Liebe hätte, in diesem Erdcnlebcn nicht gibt. 

8 * 
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-<) Wie die Willensfreiheit in ihrer unendlichen Ausströmung gebunden wird durch Gewissen und 
Pflicht, so findet die freie Thatkraft der Seele eine Hemmung in dem Machtgebote des Schicksals 
oder im Gesetze der Nothwendigkeit , erzeugt durch die Verhältnisse des Zusammenwirkens der Theile 
des Universums. Alle Wirkung in Zeit- und Raum -Feme, sowohl in ätherischer als palpabler, in 
spiritueller als materieller Form, erfolgt aus einein individuellen Lebenskreise oder aus der Vereinigung 
mehrerer derselben, wobei klar ist, dafs diese Lebenskreise endlicher Wesen nicht ins Unendliche 
gehen können , sondern begrünst sind. Eben so leuchtet ein , dafs diese Kreise mannigfaltiger Gestal- 
tungen im Leben des grofsen All einander berühren, an einander stolsen und in einander hineingreifen, 
wobei theils durch Zufälligkeit des Zusammentreffens, theils durch Priorität, theils durch überwiegende 
Stärke des Einen die Thatkraft des Anderen verändert, beschränkt oder gar aufgehoben wird, woraus 
hervorgeht, dafs die Gefahr einer Zersplitterung der einzelnen Lebensformen und Lebensthätigkeiten 
gegeben ist, so dafs Wechselwirkung und Zufall als die mitbestimmenden Momente des individuellen 
Lebens angesehen werden könnten. 

Hierdurch würde aber das Leben eben so unsicher und unbestimmt seyn , als die individuelle 
Seelenkraft in traurigem Zustande sich befinden , wefshalb eine Einigung und ein Klarwerden dringend 
gefordert ist, welches sich in dem Endpuncte der Thatkraft, in dem Schicksale ausspricht. — Würde 
das Schicksal blind den Menschen bestimmen und seine Thatkraft lähmen , so würden Freiheit und 
Zurechnungsfähigkeit aufgehoben. So aber hat der Mensch im Schicksale noch seine eigene Selbst- 
bestimmung; er mufs und kann ankämpfen gegen das, was ihm iin Leben entgegenkommt oder ihm 
begegnet, wenn er gleich nicht da» allgemeine Leben bestimmen oder nach seinem Wirkungskreise und 
Willen ordnen kann. Wie die Naturkräfte nach dem allgemeinen Gange des Lebens im Kreisläufe 
eines ihnen einwohnenden Gesetzes die Erscheinungen des materiellen Lebens hervorbringen und unter 
Anderem die cyclische Metamorphose begründen , so sind es höhere Kräfte einer göttlichen geistigen 
Ordnung, welche die verschiedenen individuellen Lebenskreise zur Einheit führen und als Strahlen der 
himmlischen Weltordnung oder der göttlichen Vorsehung dem Gange der Dinge vorleuchten, wodurch 
das Schicksal der Menschheit und der Menschen bestimmt wird. 

Wenn in der Würdigung der That die Gesinnung und Absicht de» Individuums von hauptsächlichem 
Belange ist , so verschwindet die Kraft der einzelnen That im Einflüsse auf die Weltgeschichte , indem 
die Zulassungsfähigkeit oder der Einflufs der individuellen Thaten auf das Allgemeine durch das obenan 
stehende göttliche Wcltregimcnt geleitet und jeder menschlichen That nur so viel Einflufs gestattet wird, 
als nach höheren Planen zulälsig und Weltzweck fördernd erscheint. Hierbei wird selbst auf wunder- 
bare Weise durch manche mit böser Absicht unternommene That oft etwas Gutes und Grofses gefördert, 
während andrerseits manche mit guter Absicht begonnene That oft schlimmen Erfolg hat und grobes 
Unheil bereiten kann. Unerwartet kann mancher nach seinen Lebensverhältnissen unbedeutende Mensch 
oder eine für einen engen Kreis berechnete That bisweilen zu einer Katastrophe in der Weltgeschichte 
Veranlassung geben , sowie manchem geschichtlich grofsen Manne eben keine grofse Seele einwohnt, 
oder manche grofsartig scheinende That spurlos am Horizont der Geschichte untergeht. 

Durch diese Ansichten wird der Gedanke an eine höhere W r eltordnung und an eine Gottheit gerecht- 
fertigt, sonst wäre die Welt und wären auch wir Spiele de» Zufalls , Geburten ephemerer Erscheinung 
und Wesen der bedauernswertesten Art 
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Doch die Gottheit führt den Vorsitz in der Menschen Weltregimente , sie legt das Gesetzbuch der 
Schicksalsentscheidung vor und gibt dns Volum decisivum bei der Mannigfaltigkeit und Mangelhaftigkeit 
menschlicher Abstimmung und Einsicht, und zwar zum Heile Aller. 

5 . 39 . 

Als Probestein der Wahrheit der liier vorgetragenen Ansichten erscheinen zwei schlüfslich zu 
erörternde Momente : 

A. ) das thierische Leben, 

B. ) die psychischen Krankheiten. 

Beide werden zwar au den treffenden Stellen in dieser Schrift besonders erörtert, im Allgemeinen 
mufs jedoch Folgendes bemerkt werden: 

JDurch Beide muls der Nachweis der W ahrheit der Ansichten darin geliefert werden , dafs der 
Consequenz gemafs die in den zwei Richtungen von Geist und Gemüth an die Erdenwelt greifenden 
Factoren — Verstand und Sinnengefühl — die Träger des Unterschiedes des Thieres vom Menschen 
einerseits und die primären Krankheitsausprägungen andrerseits seyen ; sowie auch die Potenzen des 
Seelenlebens ,,BewufstReyn , Wille und Thatkraft“ den Ilauptunterschied vom Thierleben begründen 
und deren Trübung in psychischen Krankheiten die Cardinalsymptome dieser Krankheitsfamilien ausmachen 
müssen. 

Ad A.J Thierisehes Leben. 

I. Klar ist , dafs dem Thiere höherer Ordnung folgende mit dem Menschen gemeinsame 
Functionen zukomnien, welche scheinbare Seelenkraft, eigentlich aber nur potenzirtes Hirn- und Nerven- 
Leben beurkunden, indem sie, wie oben gezeigt, die niederen Stufen des psychischen Lebens in den 
Uebergängen und Verbindungen mit dem physischen darstellen , ferne aber von allein höheren Geistes- 
und Gemüths-Leben bleiben; nämlich 

ß) auf der Verstandesseite : 

1) Sinnenwahrnehmung, 2) Anschauung, 3) Erinnerung; 

ß) auf der Sinnengcfiihlsseite: 

, 1) Sinneneindruck, 2) Sinnenbehagen, 3) Rührung; 

y) auf der Seite der Potenzen : 

1) Selbstgefühl — als Spur des Bcwufstseyns ; 2) Wildheit und Zahmheit — als Spur des Willens ; 

3) Instinkt, Hnndeln nach eigenthüralichen Naturgesetzen — als Spur der Thatkraft. 

II. Fernere für Menschen und Thiere gemeinsame, aus höher gesteigerter Organisation entsprungene 
Functionen , jedoch geschieden von der psychischen Thatkraft , sind : 

ß) Selbsterhaltungstrieb : 

1) Ernährungstrieb, 2) Verthcidigungstrieb , 3) Gesundheitsgefühl und Lust zum Leben. 

ß) Gattungserhnltungstrieb : 

1) Geschlechtstrieb, 2) Abschliefsungstrieb in Schwangerschaft, Brütung und Saugung , sowie 
Anhänglichkeit der Alten und Jungen oder der Aeltern und Kinder im Allgemeinen; 

3) Annäherung verwandter Gattungen und Arten, und Abstofsung oder Vertilgung fremdartiger 
Familien und Sippen. 

y) Gemeinschaftstrieb : 

1) Geselligkeitstrieb überhaupt, Fliehen des Alleinseyns; 
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2) organische Wahlverwandtschaft des Einzelnen r.uin Einzelnen mit Hinneigung oder Abneigung, 
mit Zutrauen oder Furcht, mit Anhänglichkeit oder Gleichgültigkeit; 

3) angestammte Temperaments- und Constitutiona-Eigcnthiimlichkcit , umfassend die zwei Haupt- 
formen von Giitmiithigkcit und Bösartigkeit. 

Diese aus dem Organisationsprocefs hervorgehenden , vom Seelenleben wesentlich unterschiedenen 
Lcbensäusseruu<rcn gehören mit zur höchsten Entwicklung des selbstständig belebten Organismus, kommen 
daher dem Menschen , als dem vollendetsten Organismus , unbedingt , den Thieren aber nach mehr oder 
minder grofser Vollkommenheit ihrer Organisation nur bedingt, und zwar entweder gleich oder theilweise zu. 

III. Zu erw ahnen sind nuch drei , vielleicht manchen. Zweifel verursachende Umstände im Vergleichen 
des Menschen- und Thier-Lebens, nämlich: 

a) Traum; b) theilweise Vorzüge einiger Tliierc vor Menschen in einzelnen Sinnorganen und 
Lebensäusserungen; c) Temperament. 

Ad a ) Traum ist eine unwillkürliche Lebensäusserung im Schlafe , welche sieh vorzüglich in der 
sensoriellen Sphäre kund gibt und die Verhältnisse des Bewufstseyns und Selbstgefühls berührt. 

Der Tr aum ist : 

1) ein Wechselspiel der Nervensysteme, so dafs das am Tage und im Wachen äusserlieh wirkende 
Cerebralspinalsystem im Schlafe noch innerlich fortwirkt, und das am Tage und im Wachen innerlich 
wirkende Gaugliensystem im Schlafe nach Aussen strebt und Polumkehrung stattfmdet, während eigentlich 
Schlaf an sieh Polindifferenzirung oder Lösung der Gegensätze ist ; 

O O O 7 * 

2) eine unfreie Wiederholung gehabter Eindrücke des äusseren Lehens iin Spiegel des Sinnenlebens 
oder im Sensorium commune heim Schweigen der Simiorganc nach Aussen (im Schlafe) ; 

3) in höherer Potenz ein Näherstehen der natürlichen und materiellen Welt, sowie dunkler Anklang 
an die übersinnliche , ideelle Welt, daher Vorgefühl des in materieller Verbindung uiibewufst Stehendes 

O 3 

und möglicherweise Ahnuag des nach Zeit und Raum Fernen und Höheren. 

Klar ist, dai's die Pimcte 1. und 2. auch dem Thiere zukommen können, als eine Lösung der 
Gegensätze, der Willkiihr und selbstständigen Renction; dafs jedoch Punct 3. nur dein Menschen, vermöge 
der Verbindung eines Seelenlebens mit dem Organismus zukonuneu kann, und die Beobachtungen über 
die Träume der Menschen und Thiere bestätigen auch solche Annahme. Auch der thicrische Magne- 
tismus und die Zustände des magnetischen Traumlebens sprechen klar hierfür. 

Ad bj Wenn gleich der Mensch als die vollendetste Organisation in der Reihe «1er lebenden 
Geschöpfe auftritt, so ist doch in den einzelnen Individuen häufig nicht die vollkommene Ausprägung, 
sondern nur die Anlnge zu finden. Eben so zeigt sich, dafs die im Menschen vollendetste Stufe der Organi- 
sationsmetamorphose der Thierreihe nicht ausschlief.se, dafs in einzelnen Thieren hei genereller Unvollkom- 
menheit doch eine speeiell vorherrschende Entwicklung eines Organs oder eines Systems oder irgeml einer 
Anlage stattfinde. Daraus und in Artbetracht des Naturgesetzes , dafs sowohl in gesundem als krankem 
Zustande Repräsentanten einer Lebens- und Krankheits-Aeusserung in einer minder vollkommenen Entwick- 
lungsstufe und in einer niedern Thierreihe sich ausgeprägt finden, ergibt sich, dafs in einzelnen Thierklassen 
eine vorherrschende Entwicklung eines Organs oder Systems stnttfuideu kann, wie z. B. «les vierfachenMagens 
der W'iederkä«ier , des allgemeinen Haiitmuskels der Pferde im Gegensätze des musc. platysmamyohlch 
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trelclie Entwicklung »ich sogar auf das sensorielle Leben hin erstrecken kann, z. B. auf die Sinnorgane 
und auf selbstständige Lebensäusserungen , sowie auf die Beziehungsverhältnissc des allgemeinen Natur- 
lebens. In Folge dessen bemerken wir z. B. 

1) Stärkere Entwicklung eines Sinnes bei den Thieren als bei den Menschen, r. B. des Geruchs 
beim Hunde, des Gesichtes beim Adlergeschleeht mit Einschlufs des Nachtsehens bei Eulen, des Gehörs 
beim Hasen, des Tastsinnes im Rüssel des Elcphanten u. s. w. 

2) Specielle Fertigkeiten im Allgemeinen und Besoudern sind oft in den Thieren vorherrschend 
entwickelt , B. die Arbeitsamkeit bei den Ameisen , Bienen und Bibern , das Klettern bei den Affen, 
Eichhörnchen und Gemsen , sowie selbst 

3) Einzelne Thiergattungen und Arten als merkwürdige Repräsentanten einzelner normaler und 
innormaler thierischcr Anlagen auftreten , x. B. das Geschlecht der Hunde, Pferde, Elcphanten für 
Gelehrigkeit, einzelne A ügel für Gesangkunst , Hyäne und Tiger für Grausamkeit; während in den 
Hundearten das Pudelgeschleeht als vorzüglich treu , das Spitzgeschlecht als besonders bissig und wachsam, 
«las Geschlecht der Jagdhunde als zum Jagddienst geeignet u. s. w. erscheinen. 

4) Physische Eigcnthümlichkeiten , x. B. in Bezug auf Alter bei den Rahen, in Bezug auf Durst- 
ertragen resp. Wassers »rrath bei den Kamcelen, in Bezug auf Hungern und Stoffwechsel bei den 
Kröten, w'iihrend selbst für Abnormitäten Repräsentanten erscheinen, z. B. die Elster für das Stehlen, 
im Gegensätze des Hundes für Treue und Anhänglichkeit. 

5) Natürliche \ orempfindungen namentlich in Betreff gasartiger Ausdünstungen, sowie der Witterung; 
so z. B. zeigt der Frosch Vorgefühl des Feuchtigkeitsverhältnisses der Luft, ebenso wie die Spinne 
den Witterungswechsel und einzelne Vögelarten , /.. B. die Zugvögel das Wärmevcrhältnifs und den 
Wechsel der Jahreszeiten, und die Sturmvögel das Elcctricitätsvcrhültnils mit Wind und Luftzug anzeigen. 

6) Andeutungen für eine vollkanunnere Stufe materieller Gestaltung in einer höhern \\ eit des Seyns 
für den auf das Verhältnifs der Schwere so hauptsächlich hingewiesenen Menschen gibt das Fliegen 
der Vögel in der Luft, das Lehen der Fische im Wasser, der Würmer in der Erde; sowie das Lehen 
und Wandeln in I.nft , im Wasser und auf der Erde von Seite mehrerer Amphibien und Schwimmvögel 
darauf himveisen , dnfs die Geschöpfe in nächsthöherer Stufe des Seyns , als die Menschen hienieden 
»ind , auch unbedingtere Herren ihres Weltkörpers nach allen inneren und äusseren Beziehungen seyn 
werden. 

Ad c) Temperament ist der eigentümliche Cliarncter des Individuums in leiblicher Ausprägung der 
organischen Lebensthütigkcit , oder die Art und Weise, wie das Lcbenspriucip im äusseren Habitus sich 
veroffenbart und der Organismus in Verkörperung sich als Reflex des ganzen innern Gesannntlebens des 
Individuums ausspricht. 

Wenn gleich bezüglich des Letzeren klar ist , dufs auch das psychische Verhältnifs im Menschen 
mit in Betracht kömmt, indem die Rückwirkung der Seele auf den Leib und des Leibes auf die Seele 
ausser Zweifel sind, und Temperament eigentlich als Gleichgewichtsvcrhältnifs des Psychischen und 
Physischen angesehen werden mufs , so ist doch nicht zu läugnen , dafs Temperament bei der proto- 
typischen Entwicklung des Organismus im polaren Gegensätze der zwei Lebensfaktoren Blut und Nervenmark 
auch als das ursprüngliche Indiffercnziriingsverhültnif» der somatischen Ausprägung des Lebenseharacters 
in dem Verhältnisse dieser beiden Faktoren angesehen werden könne, und in dieser Beziehung daher 
auch bei den Thieren eine Andeutung des Temperaments gefunden werde, welche Andeutung zwar bei 
den gezähmten Thieren im Einzelwesen , z. B. dem Pferde u. s. w. bei dem ursprünglichen natürlichen 
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Verhältnisse der Thiere, namentlich im wilden Zustande, aber in einzelnen Klassen oder Familien 
ansgeprägt sich findet , *. B. das sanguinische Temperament in dem sogenannten Jagdwild und in den 
Vögeln, das cholerische in den Raubthieren, das phlegmatische in einigen Reptilien und Fischen u. s. w. 

In Bezug des Näheren der Temperamente verweisen wir auf S. 94 — 98. der oben allegirten 
Abhandlung über die Organisation» - Metamorphose. 

§. 40. 

Ad B.) Psychische Krankheiten. 

Vorerst müssen die Seelenkrankhciten nur in dem Menschen als solche nachweisbar seyn und 
die scheinbar einer psychischen Krankheit ähnelnden Thierkrankheiten , z. B. der Koller der Pferde, 
die W uth der Hunde u. s. w. , müssen einer gleichen physischen Krankheit entsprechen, wie sich auch 
der Nachweis hierüber in den Schematen über psychische und physische Krankheiten ergibt. Weder 
von Wahnsinn und Tiefsinn, noch auch von Irrsinn oder llnsinn-läfst sich eineSpur bei den Thieren finden 

Im Allgemeinen mufs zur Bestätigung der vorgetragenen Lehre über Psychologie überhaupt noch 
bemerkt werden : 

«) dafs ein primäres Erkranken der Seele in ihren Centralvcrmügen der Vernunft und höheren 
Gefühle nicht stattfindet, sondern dafs 

ß~) primär das Verstandesleben und Sinnengefühl krankhaft afficirt werden, dafs demgeinäfs 

y) als Vorläufer vom Wahnsinn die Verrücktheit oder der Irrsinn , und als Vorläufer vom Tiefsinn 
der Unsinn oder die Narrheit auftreten , indem nur die Seelenvermögen , welche mit der Aussenwelt in 
unmittelbarer Berührung stehen, die Durcharbeitung des Krankheitsprocesses nach Aussen übernehmen 
können ; 

J 

d) dafs eine Seelenkrankheit stets den Organismus in Mitleidenschaft ziehe und jede anhaltende 
Seelcnkrankheit auch Körperkrankheit erzeugen könne und müsse ; 

e) dafs gewisse Körperkrankheiten auch die Seele in Mitleidenschaft ziehen und secundüre Seelen- 
krnnkheiten hie und da erzeugen können, jedoch nicht unbedingt müssen; 

£) dafs die Seelenkrankheiten sowohl aus psychischen als physischen Ursachen entstehen können. 

Consequent müssen als Cardinalsymptome aller psychischen Krankheiten und Seelenstörungen 
abnorme Verhältnisse der Potenzen des Seelenlebens und zwar des Bewufstseyns, des Willens und der 
Thatkraft auftreten und faktisch sind denn auch gestörtes Bewufstseyn , aufgehobene Willensfreiheit und 
verkehrte irrige Tliaten die in der Erfahrung nachweisbaren , psychische Störungen beurkundenden, 
von Aerzten und Nichtärzten anerkannten Hauptmomente , welche das krankhafte Seelenleben bezeichnen. 

Mit diesen Nachweisen schliefst sich zugleich die Durchführung der Beweisauflage, wie die aufgestellte 
Doctrin über Psychologie den durch Beobachtung und Erfahrung nachweisbaren Erscheinungen de* 
Lebens entspricht. 
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§. 41 . 

Der Mensch ist nach seiner Stellung im grofsen Gänsen der Weltschöpfung su einer mehrfachen 
Erscheinungsform seines Seyns bestimmt. Er lebt einmal als ein selbstständiges Wesen, trägt iu 

sich die Gesetze des Universums, von dem er Abbild ist, und andrerseits erscheint er als Theil des 
Alls, an dein er participirt und von dem er gleichsam seine Existenz hat, da seine Lebensgestaltung 
nur Bedeutung hat durch sein Stellungsverhältnifs zu den anderen Erscheinungsformen des Seyns. Wie 
nun aber im All überhaupt eine zweifache Seite, eine geistige und materielle, auftritt, so tritt solche 
auch im Menschen auf und es repräsentirt deren Vereinigung in ihm die höchste Vollendung des mate- 
riellen oder organischen Seyns und die erste Stufe des geistigen oder Seelen- Lebens. 

Der Idee der höchsten Vollendung des materiellen Seyns entspricht in der Erscheinung der 
Begriff des menschlichen Organismus, und der ersten Stufe des höheren geistigen Lebens entspricht die 
inteilectuelle Entwicklung des Menschen. Nach der angegebenen Scheidung des Menschen theilt 
sich auch die Anthropologie oder Lehre vom Menschen in zw'ei Sparten , eine für das Geistige und 
eine für das Körperliche, oder in eine Psychologie — Seelenlehre — und in eine Physiologie — Natur- 
lehre — . Erstere umfalst die Anfänge eines Seelenlebens im menschlichen Leibe*) bis hinauf zu dem 
geistigen Urquell, bis zur höchsten Stufe alles Seyns, bis zu Gott: die Letztere umfalst die Anfänge 
alles materiellen Seyns bis hinauf zu der vollendetsten Materie , • dem menschlichen Organismus. 

Da die Anthropologie den gesammten Menschen erfafst, da der Mensch als vollendetste Organisa- 
tionsstufe der Repräsentant aller organischen Vorgänge ist und zugleich als Ausprägung alles Naturlebens 
im Concentrationspuncte einer selbstständig belebten Individualität erscheint, so wird auch in der Anthropologie 
eine Annäherung und ein Eindringen in die allgemeine Naturlehre und Naturkunde gegeben seyn und 
mithin werden nach dem Zwecke dieser Abhandlung auch die in der Einleitung Seite 4. suh Nro. 8 . 
und 9. aufgeführten Doctrinen hiermit zusammenfallen und nicht speciell abgehandelt. 

Andrerseits wird sich aber der Anthropologie noch eine andere in gewisser Beziehung scheinbar 
noch höher als sie stehende, ihr jedoch subordinirte Wissenschaft aureihen , nämlich die Medicin , welche 
in der Lehre von dem abnormen Zustande des Menschen den Ucbergang aus der reinen Anthropologie 


*) Divinae particiil« aorae. Horst. 
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finden läfst, und selbst die Lehre von Zurückführung aus dem abnormen Zustande in den normalen 
oder in die Integrität , in den gesunden Zustand ist. Das Verhältnis der Absolutitfit und Relativität 
gibt in der allgemeinen Naturwissenschaft den Standpunct der Medicin, welche ursprünglich als höchste 
Naturwissenschaft , Absolutität , erscheint , durch den Zweck der Heilung aber in die Relativität 
tritt, und demnach in der Welt der Erscheinung oder im gewöhnlichen Menschenleben gleichsam als 
Pars pro toto in «lern practischcn Kunstverhältnisse und in dem eigentlichen Wissenschaftsverhältnisse 
als selbstständige und eigenthiimliche Hnujitsparte erscheint , der die Anthropologie als Theil zugemessen 
und untergeordnet wird. Zur richtigen Würdigung des Verhältnisses Beider erwäge man , dafs wenn 
auch ideell die Anthropologie und Naturwissenschaft überhaupt höher als die Medicin stehen, doch in 
der Anwendung auf menschliche Verhältnisse reell die Medicin als ein umfassenderes Gebiet erscheint, 
welcher die Naturwissenschaft als allgemeiner Theil einverleibt ist , welche aber auch die Seelenver- 
bältnisse im normalen und abnormen Zustande umfafst, und welche Wissenschaft nicht blos Erforschung 
der Naturbestandtheile und Kräfte, sondern auch Eingreifen in dieselben, Nachahmung und Besserung des 
Natur- und Seeien-Lebens int Individuellen nach den Standpuncten des Universellen und Ideellen umfafst 
und ertalst hat. 

Zugleich wird auf die int I. Abschnitt als Uebergangsstufe zum II. Abschnitte bereits vorangeschickte 
Psychologie besonders hingewicscii , welche wir defshalb voraussandten , um nicht den Schein zu haben, 
das Ganze in das Gebiet der Medicin ziehen zu wollen, sondern um der Philosophie, wohin man die 
Psychologie seither meistens zog, einen Antheii nicht abziisprecheu ; während jedoch die Scheinate in 
diesem Abschnitte eingereiht bleiben, da eine medieiuische Psychologie nur «lic Basis ist, auf welcher 
die wahre Psychiatiatrik gebaut werden kann. 

Wir lassen nun die einzelnen Schcmato über Anthropologie und Medicin in einer voraus zu bezeich- 
nenden Reihe folgen und fügen sodann zum Schlüsse mehrere generelle und specielle Bemerkungen über 
die eigentliche practische Medicin und medicinischc Praxis bei. 

§. 42 . 

Reihenfolge der Sehemate : 

I. Atiä der Physiologie. 

A. ) Im Allgemeinen : 

1) Organismus, §. 43. 

2) Körper, §. 4 4. 

3) Individuelle organische Lebenskraft, §. 4 5. 

B. ) Im Speciellen : 

1) Ilauptkörpcrtheiie , 2) Oeflhungen am Körper, 3) Organische Se- und Excretionen, §. 46. 

4) Kopfhöhle, 5) Gehirn, 6) Brusthöhle, 7) Here, §. 47. 

8) Bauchhöhle, 9) Darmkanal, ]0) Männliche Genitalien, 11) Weibliche Genitalien, §. 48. 

12) G«sch!echtsd:fferens im Menschen, §, 49. 

II. Ahn der I*sycholo$,ic. 

1) Seelenleben, §. 50, 

2) Nachweis der Seeleulehre in der lateinischen und griechischen Sprache, §. 51. 

3) Psychische Erstarkung, §. 32. 

4) Psychische Entartung, §. 53. 

5) Psychische Uebergünge, Steigerungen und Gegensätze, §. 54. 
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III. Aus der ^ledicin 


A. ) Iiu Allgemeine!) : 

1) Die Medicin als wissenschaftliche Doctrin , §. 55. 

2) System der physischen Krankheiten, §. 56. und 57. 

3) System der psychischen Krankheiten, §. 58. 

4) Ursachen der psychischen Krankheiten , §. 59. 

5) Staatsarzneikunde, §. 60. 

6) Gerichtliche Medicin, §. 61. 

7) Medicinische Polizei, §. 62. 

B. ) Im Specielicn : 

a) Aus der gerichtlichen Medicin. 

1) Gerichtsfirztliche Untersuchungen am werdenden Menschen, §. 63. 

2) GerichtsSrztliche Untersuchungen am lebenden ausgebildeten Menschen. 

et) Ueber das allgemeine Lebens- und Gesundheits - Verhaltnifs , §. 64. 
•?) Ueber das Geschleehtsverhältnifs, §. 65. 
y) Ueber das gewaltsame Störungsverhültnifs, §. 66. 

3) Gerichtsfirztliche Untersuchungen am todten Menschen, §. 67. 

b) Aus der allgemeinen Therapie : 

1) Allgemeine Heilanzeigen, 2) Allgemeine Heilmittel, §. 68. 

c) Aus der Difitetik : 

1) Grundnahrtingsmittel aus allen Naturreichen, 2) Vegetabilische uührende 
3) Animalische nfihrende Mittel, 4) Flüssige Nahrungsmittel, §. 69. 

d) Aus der Chemie: 

1) Gase und ihre Verbindungen, 2) Farben, §. 70. 
c) Aus der Pharmacie : 

1) Allgemeine ehemisch-pharmaceutische Zubereitung der Arzneikörper, 

2) Besondere pharinaceutischc Bereitung der Heilmittel, 

3) Bestandtheile der vegetabilischen Heilmittel , 

4) Mineralische Arzneimittel, 5) Hauptreihe der metallischen Heilmittel, 
f) Aus der Materia medica : 

1) Hauptreihe der narkotischen Mittel, 

2) Hauptreihe der reizenden Heilmittel, 

3) Hauptreihe der Sfiuren , 4) Hauptreihe derKalien , 

5) Hauptreihe der Ammoniumprfiparate , 

6 ) Hauptreihe der abführenden, auflosenden und anderen Salze, 

7) Hauptreihe der vegetabilischen Abführmittel , 

8) Hauptreihe der Mercurialprfiparate , 

9) Hauptreihe der Antimonialprfiparate. 


§. 72. 


Mittel, 


§. 71. 
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1 . 

Iiubculoe 

Scarlatina 



Scrop/tulosis 

Chronische Form 
Beider 


Erhabene 


Herpes 



Urticaria 

1 " 

Morbilli 

Miliaria 


Rhachitis 

Vage Form und 
Rheumarthritis 


Pustulüse 


Psora. 



V aricella 

1 

V ariolois 

's 

Variola 


• 
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Geisteskrankheiten 
IJIorbl animi 


* 

Seelen 

Morbi 


'IValuiNinii Irrsinn (Verrücktheit) 

Iffanla . Amentla (Dementia) 


Aufhebung d. idea- 
len Anschauung 

Aufgehobene 

Phantasiefreiheit 

Aufhebung aller 
Intelligenz. 

Erkenntnifs- 

verirrungen 

1 

Vorstellungs- 

verirrungen 

Den kkrafts Ver- 
irrungen 

Allgemeiner 

Wahnsinn 

Religiöser Wahn- 
sinn 

Tobsucht 

Begriffsverwirrung 

( 'Confusio ) 

Wahnwitz 

Gelehrtenüber- 

spannung 

Partieller 
Wahnsinn 
( Monomania ) 

Dänonomania 

Raserei 

(Rabies) 

• 

Vage Ideensprünge 

Aberwitz 

Sexuntabspan- 

nung 

Periodischer 

Wahnsinn 

Erotomanie 

Wuth 

(Juror) 

Fixe Ideen 

Vergessenheit 

(ObliviS) 

Säuferwahnsinn 


BlüdMinn 


Tliellwclse lind zeitweise 
au» acuten pliyri 


Dummheit Stumpfsinn Crctinismus 

(Fatuitas) (Morosis) 


Des Gehirns und 
Rückenmarks 


Entrpha- Typhus et ytpop'exia 
litis et liyd iiyli o- et Co'nmo 
MyeUlit bi ,i /io. eerebri 


cum extra- 
Masato 


~ ll 

Des Ganglien u. periphe 
rischen Nervensystems 


jisphy- Cho era Febril 


xia et 
Varoly- 
tis 


gastriet 
nerroil ' 
lebrs p» 
erperalu 
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Krankheiten 

psychici 


€»eiuiithskraitklteiteii 
Morl»! anlmae 


Tiefsinn 

rtlelancliolla 


Aufhebung des Aufhebung aller 
Glaubens und Liebe und alles 
Gottvertrauens 


Selbstgefühls 

o 


Aufliebung des 
organischen 
Sinnenlehens 


Tnsfnii (Narrheit) 
■nsania (Vcsania) 


Excefs d. Selbst- 
gefühls und der 
Begierden 


efs 


Excefs des 
Gefühlslebens 


Excefs des 
Sexuallebens 


Trübsinn 

Stille Wttth 

Enthusiasten 

Schwermuth 

Verzweiflung 

Somnambulen 


Sonderling 

(EgoiJtt) 


Periodische 

Narrheit 

(Stusser) 


Leidenschaftlichkeit 
(Zorn u. Schreck) 
(Jrncmulia mur - 

iosa) 

Heimwelle 


Satyriasit 


Nymjt/iowania 


Misanthropie 


Selbstmord 


Visionäre 


Selbstsuchtsnarr 
(aus Hochmiith, 
Geiz ti. s. w.) 


Kausch Schwnugcrschafts- 

(Crapula) u. Kindbettcrinnen- 

Wahnsinn 


Seelenstoriinsea 
Kelten Krankheiten 


Des Blutsystems und 
gesammten Organismus 


Kntziin- 
dungsl'ie- 
ber u. hef- 
tig« Kut- 
ziindiingrn 


I. 

I «ipiite 
und 

tvpliöse 

Fieber 


F.nidcmi- 

sclie 

KranMiri- 
len, l*e*l u. 
Kxanthemc 


falciche Mccnndärc Seelenstörnngen aia pliysiädirn 
f*ehreclicn, organischen Krankheiten, B&rankhcitft- 
Kiifiillen und Btrankheitsausgängen 


Des Gehirns und Des Ganglien- u. periphe- Des organischen 
Rückenmarks rischen Nervensystems (icsammtlcbens 


Sinnen' 

. ‘ 1 . 

Kpilriisie 

Convulsio 

llypoclioil- 

1 

Narlitwon- Heftiger 

Desoigani- 

1 

Phlhisis 

Krisen und 

iiiangel. 

und 

neu und 

dne und 

dein und Schmer/, u. 

satiuu und 

et 

Todes- 

Ta.it» 

Stummheit 
ii. Ulindlieit 

Kutalepiic 

krampte 

Hysterie 

Schliittriin- ürnugsti- 
keulieil gmig 

liiduriitioii. 
ttuineiitlicli 
d. Gehirn., 
d. Leber ii. 
d. Milz etc. 

lohe* 

kznipl. 
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Ursachen der 


Psychische 


l*rae<lisponireiide 


Occasionelle 


Religiöses Le- Wissenschaftli- Pädagogisches Höhere psyclii- Niedere psyc!»- Psychische AfTn 

> ® •/• « r « aaUa V’ colm CltiC» ** 


bensverliältnifs ches Lebensver 

hältnifs 


Mysticismns Zu angestrengte Vernachläfsigte 

Studien Erziehung 


sehe Verhält- sehe Gefühls- nität u. Hctero- 
uisse regungen genität 


Gekränkte Ehre 


Affecte 


Liebcsuntreue. 
Unerhörte Liebt 


Atheismus Cutnuliren psychi- Ueberspannte 

scher Arbeiten Bildung 


Betrogenes Ver- 
trauen 


Leidenschaften 


Freundschalt»- 

unglück 


Aberglaube 


Ungeeignete 

Lectüre 


Verxärtlung und 
Eigen Willigkeit 


Getäuschte Hoff- 
nungen 


Begierden 


Steter Umgang 
mit Irren 


Lebcnsgcfcchlclitliclic 

Verhältnisse 


Widrig* 

Grofse Wcltbe- 
gebenheiten 

Umsturz des 
Volkslebens u. 
politische Um- 
wälzung 

Politische , reli- 
giöse u. wissen- 
schaftliche Auf- 
regung und Be- 
geisterung 

Vermögens- 

Unglück 

Häuslich* 1 
im Faffl 
(Tode 
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Seelenkrankheiten 


Physische 


Praedlsponirende 


Occaslonelle 


Individuelle 

Organisation 


Constitution 


Ursprüngliche Acquirirte 

organische Dis- organische 

Position Disposition 


Erblichkeit 


Diätetische 

Unordnung 


Physische 

Krankheit 


Genius morborum 
regnans 


Weltlust und Aussergewöhn- 
Genufs liehe Einwirkun- 
gen auf das orga- 
nische Leben 


Geschleclits- 

excefs 


Körperverletzung 


Temperament Taubstummheit 


Nervenreiz- Organische Krank- Trunksucht 

barkeit heiten 


Der Schwanger- 
schaft krankhafte 
Zustände 


Genitailebeu Kränklichkeit Heimaths- und 

Clima' »-Wechsel 


Metastasen 


Wohlleben 


Lange Gefangen- 
schaft u. Einsam- 
keit 


Schicksale 


Unglück 
iienlehen 
falle u. dgl.) 


Standes- 

unglück 


Fiir die lYaturanlagcn imgccigncte 
Leheiiästelliing 


Zu schneller 
Wechsel vom 
Niederen zum 
Höheren 


Beschränkte 
Seelenkräfte 
zu hohem 
Wirkungskreise 


Den freien See- 
lenflug nieder- 
drückende be- 
schränkte Stel- 
lung. 
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(gerichtliche jfletliclii 


s* 

Staats 


Kadi und aus den Sparten 
der Jurisprudenz 


Nach und aus den Sparten 
der ITlediein 


Quciestiones 
ex foro cri- 
jninali 


De laesionibus 
corporis 


De homicidiis et 
infanticidiis 


De imputatione 
et siijferenda 
poetm corporea 


Quciestiones Quciestiones 
ex foro civili ex foro ca- 

nonico 


De aetate , sanitate De divortio et ra- 
el morbo, tarn phy- tionibus sexus ad 
sicaquam psychi- naturam huma - 
ca ratione nam et ad ethi- 

catn praccipuc 
spectantibus 

De rebus sexus 3 de 

privilcgiis gravi- De jure humanita- 
ditatis et de vita lis circa baptis - 
fort us, atquehine /na et ecclesiam 
exortis juribus 

De formulis , de De rnorbis psyc/ii- 
ojjicio et decoro 3 cis et de p/iaeno- 
et de sostris judi- n/enis daen/oniac, 
cis et tnedici magiae , miraruli 

et magnetis/ni 
ani/nalis 


Aus den practi- 
schen Theilen 


Pathologie und 
Therapie 


Chirurgie 


Geburtshülfe 


Aus der Natur- Aus den theore- 
wisse »schaff tischen Sparten 


Aus Botanik, Mi- 
neralogie, Chemie 


Aus Pharmacie, 
Materia niedica , 
Toxicologie 


Aus Zoologie , ver- 
gleichender Anato- 
mie und VeterinSr- 
medicin 


Physik 


Physiologie 
mit Anatomie 


Psychologie 


Medieinalpersonale im Staate 


Aerzte 

und 

Operateurs 


Bader 

und 

Hebammen 


Thierärzte 

und 

Apotheker 


Staats 
mit niediciuisclier 


Bildungsanstal- 
ten und Lehr. 


wetsen 


Universitäten 

Technische Schu- 
len f. Bader, He- 
bammen , Veteri- 
närärzte 

Zunit- u. Gewerbs- 
Wesen 


Medicinische 

anstal 


Kranken 
und Irren 
Entbindungs- 
Findel- 

Pfründen und 
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arzneikunde 


Jfleilicliiitüclie Polizei 


De sanitate tucnda 
( KrhaKuns der («esundlieit und Schutz 
bei und gegen Krankheit) 


De Politia 

(Tlieil der Staatspolizei) 


In Epideiniecu u. 
Epizootieen 


In physischer 
u. intellectueller 
Bildung und Er- 
ziehung 


Sorge für die 
individuellen 
Kranken 


Bei Krankheiten Sorge für gehörige Sorge für ordent- 
unterd. Menschen Pflege u. Nahrung Jiche Hülfe Lei- 
d. Neugebornen u. stendo 

der kleinen Kinder 


Victualieu- 

polizei 


Auf Naturproducte 
der Nahrung 


Ortspolizei 


Wohnungs- 

Verhältnisse 


Polizei des Ge- 
werbs- und In- 
dustrie-Wesens 

{de oeconomia ) 

I 

i 

Krankhcitsverhölt- 

nifa d. Stände, r.. B. 
bei Künstlern und 
Handwerkern, Ge- 
lehrten U. s. w. 


Bei Krankheiten Sorge für nnturge- Sorge für d erfor- 

unter d. Thieren “ch* un^richlfe <t erliche " Anstalten 

Studicnpliine , den 
F.nlwicklungsjahren 
n. physischer Rück- 
sicht augemessen 

Bei den auf Men- Sorge f.zweckinäfsigo Sorge gegen Mifs- 
sehen iibertragba Kleidertracht, phy- brauch 

ren Thierkrank- sische Stärkung*- u. 
heiteu Uebnngs- Anstalten, 

ss. B. Flufsbäder, 

Turnanstalten u.a.w. 


Auf Zubereitung u. 
Genufs der Speisen 


Auf natürliche und 
künstliche Getränke 


Lhngebungs- 

verhältnissc 


Verkehrs 

Verhältnisse 


Lebensgefährliche 

lndustrieverhält- 

nisse 


Gesundheitsförde- 
rung bezweckende 
industrielle An- 
stalten 


anstaltcn 

Beziehung 


Vorsorgungs- 

ten 


häuser 

anstalteil 

und 

Häuser 

Siechenhäuser 


Anstalten in staatsrecht- 
licher, staatswirthschaft- 
liclier und sanitätspolizei- 
licher Hinsicht 

1 

f'onscriptionswesen 

Ileihpielten 


Impfwesen 


Mcdieiiialverfasäiing 


Personal- 

stellung 

Freie Praxis- 
licenz 
Amtliche 
Aerzte 

Höhere Modi- 
cinalbenuiten 



Functions- 

verhältnisse 


Instructionen u.Be- 
fugnifsregleinent 
Prüfungen u. Clas- 
sificationeii 

Medicinaltaxe 


Amtliches Stelhmgs- 
verhältnils, 
Geschäftsgang und 
Geschäftsführung 

t 

Gutachtliche Zeugnisse 
u. decisive Aussprüche 
und Anordnungen 
Amtliches Co* und Sub- 
ordinationsverhältnifs 
und Inslunzciiztig 
Amtlicher Geschäfts- 
gang, Jounud-. Registi-3 
lur-, Amts-Einrichtung. 

1 4 
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Gerichtliche 


Formeller Thell 


Actus letalis 


Obductio 


Persona ejfi- 
ciens mecüci 


Befähigt 


Befugte 


Causa actus 
proxima 


Judex 


Personae 

praesentes 


Requisit io Medicus sollt s 


Descriptio 
visi talionis 


Visum et re- 
pertum 


Arbitrium 


Medicus et Judex Locus actus 


Einfaches Zeugnifs Finalgutachten mit 
(. Attestum medi- Krankengeschichte 
cum ) 


Descriptio objccli Fundschein, Ob- 
et spe - ductionsbcricht 
cialis 


generalis 


Sectionsbericht od. 
Scctionsbefund 
Gutachten 


mit 


Verpflichtete Compclcntia Medicus cum col- Causa rjuacstionis Protocollum et Superarbitrium 
Medicinalpcrsonen lesa vel amanuensi Parere 


lega vel amanuensi 


Allgemeine Untersuchung auf sämmtliche 
Objecte der Staatsarznelliuiide 


Allgemeine 

aut 


In Bezug auf wirk- In Bezug auf 
liches Vorfinden Acchthcit 


In Bezug aufZeit- 
verhältnisse 


Vorgeschüt/.t 


Rein und acht 


Status praesens 


Auf Fälligkeit d. 

allgemeinen 

Reclitsgenusscs 

I 

Der Freiheit 


Auf Func 
Berufs- 

Functions 


Verhehlt 

Verfälscht 

Status praeteritus 

Der Erbfolge 

Angeschuldigt 

Verwechselt 

Status futurus 

Der Ehe 


Functions 
oder temportr 
Gänzlich 
un 
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Medicin 


jUaterldlcr Xhell 


Untersuchungen am Ulenschen 


Am werdenden 
Menschen 


Leibesfrucht 


Schwangerschafts- 

lebeu 


Ain ausgebilde- 
ten Menschen 


Lebensalters-, 

Gesundlieits-, 

Krankheits- 

verhältnifs 

Geschlechts- 

verhältnils 


Am todten 
Menschen 


Unglücksfall oder 
Krankheitsfoige 

Mord oder Selbst- 
mord 


Untersuchungen an Tliieren und 
leblosen Substanzen 


An Thieren An leblosen 
Substanzen 


Gevvährschaft beim An Nahrungs- 
Handel mitteln 


Thierbeschädigun- An Heilmitteln 
gen und Entschädi- 
gungen 


Hfdfsuntersu- 
chungen zu d. 
früheren 

I 

Untersuchung der 
Entleerungen von 
Kranken oder von 
Uranliheitspro- 
ducten 

Chemische Nach- 
untersuchungen 
nach Sectioneit 


Geburtsverhältnifs 


Gewaltsames Zweifelhafte 
Stürungsverhültnils Todesart 


Beschädigung An Giften 
durch Thiere 


Analoge Versuche 
mit der Untersu- 
chung an Thiereo, 
•/.. B. Darreichung 
der Entleerungen 
von Vergifteten an 
Thiere , Einimpf- 
ungen u. s. w. 


Untersuchungen 

Jlenschcn 


Untersuchung auf psychische Verhältnisse 
des iTlenschen 


tions- oder 

Auf Straf- 

Fähigkeit 

fälligkeit 

fähig 

Zu allen Strafen 
fähig 

behindert 

Nur zu einfachen 

unfähig 

oder besonder!» 

functions- 

lahig 

Strafen fähig 

Zu allen Strafen 
unfähig 


* Iu Bezug auf 
allgemeine Men- 
schenrechte 

I 

Der erblichen u. staats 
bürgerlichen Rechte 
unbedingt theilhaftig 
Derselben nur theil- 
welse oder bedingt 
theilhaftig 

Derselben verlustig 


In Bezug auf 
specielle Rechts- 
▼erhältnisse 

I 

Der Zeugschaft 


Zurechnungs- 

fähigkeit 

Zurechnungsfähig 


Der eigenen Vermü- Beschränkt r.urech- 
gens Verwaltung nungsftdiig 

Der Vermögensdispo- Unzurechnungsfähig, 
sition oder d. Testa- 
ments 

14 * 
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Medicinische 


Sorge für die persönlichen Menschcn- 

verhaltnisse 


Für den ]?Iensclien iin natnrgnnasscn 
und gesunden Zustande 


Für den physisch 
werdenden Men- 
schen 


Sorge fiir das rieh 
tige Geschlechts- 
verhnltnifs ( Ehe, 
Cülibat , Concubi- 
nat) 


Für d. psychisch 
sich ausbilden- 
den Menschen 


Sorge fiir d. Erzie- 
hunjr kleiner Kin- 
der in Schulen 


Für den leben- 
den ausgebildc- 
ten Menschen 


Sorge für Mäfsig- 
keit und geregelte 
Eebensverhält niese 


Für den -VKenschen im abnormen 
und leidenden Zustande 


Im kranken Im hnlflosen Für die Todteil 
Zustande Zustande 


Krankenhäuser Gcbäranstalten Leichenschau 

und 

Krankenanstalten 


Sorge für die Sorge für nnturge- 
Schwangeren, Ge- inäfse höhere Stu- 
bärenden u.Wöch- dienanstnlten 
nerinnen 


Sorge für richtige 
Geselligkeitsver- 
hnltnisse , s. B. 
V r olksbelustigung, 
Volksfeste u. dgl. 


Irrenanstalten 


Findel - und 
Waisen- Häuser 


Leichenhöfe mit 
Leichenhiiusem 


Sorge für naturge- Sorge f. Abhaltung Sorge für Strafan- 
tnafse Erziehung d. geistiger Irrwege stalten , Gefang- 
Kinder überhaupt, des Aberglaubens, nisse, Arbeits- u. 
für neugeborne u. der Vorurtheilc u. Zucht-Häuser 
uneheliche insbe- d. Volksunwissen- 
sondere heit 


Sicchenhüuser 
(für Epileptische, 
Eckelhafte und 
Unheilbare) 


Pfründner- Leichenbeerdi- 

anstalten gungsanstalten 


V erlialtnisse des medielnisclien 
Personals 


Sorge für die* 
des Sanifäh 1 


r — — — 

Gehöriges Slellungs- 
▼erhältnifs und Func- 
tionszuweisung an die 
verschiedenen Bran- 
chen des Medicinal- 
personals 


Postirung einer dem 
Bedarf entsprechen- 
den Anzahl von Me- 
dicinalperaonen 


Surveillance über ge- 
höriges F unctioniren 
desselben 


Errichtung und Visitation Sorge i« r 

der Apotheken und Ma- U ud Heil 

terialhandluugen , mit ^|]mi 

strenger Scheidung letz- . ? I 

terer von Specerei- und sowie > 

Farbwaaren-Iiandlungen *• B- ”** 
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Polizei 


Sorge für die Aussen weit, die mit dem Menschen 

in Hertihrung kommt 


Für die 'Filiere 


Für Orts- und Sach - Verhältnisse 


Für die Rechte Bei Krankheiten 
and Gesundheit der Thiere 
der Thiere 


Freiheit der Thiere 
(Thierquülerei) 


Bei einzelnen 
Krankheiten 


Fütterung u. Pflege 
der Thiere 
("Weide , Ställe, 
Tränken) 


Fortpflanzung der 
Thiere 

(Zucht und Vered- 
lung) 


Bei Epiznotieen 
u. enzootischen 
Krankheiten 


Bei Contagien 
od. auf andere 
Thiere u. Men- 
schen übertrag- 
baren Krank- 
heiten 


materiellen Anstalten 
Wesens 


Bei todten 
Thieren 


Genufs des Flei- 
sches geschlachte- 
ter Thiere 
(Fleischbeschau, 
Schlachthäuser) 


Genufs und Ge- 
brauch v. Thier- 
abfallen 


Localverhält- 

nisse 


Industricver- 

hältnisse 


Victualienver- 

hältnisse 


Statistisch-topogra- Aufsicht auf Fahrt- Marktvisitation od. 
phische Verhält- ken u. Gewerbshe- Untersuchung roher 
nisse im Allgeinei- triebe rücksichtlich Naturproducteals 
nen absoluter Schüd- Verkaufsartikel 

lichkeit , relativer 
od. Belästigung u. 

Unschädlichkeit 

Bauten der Häuser, Aufsicht auf Fabri- Visitation zuberei- 
Strafsen u. Orte kate u. Handelsar- teter Nahrungsinit- 
tikel rücksichtlich tel u. Speisen, z. B. 
der Schädlichkeit Mehl, Würste u. a. 
für die Gesundheit 


Waicnineistercien Verhältnils d. Was- Aufsicht auf Uten- Visitation der ver- 


ser, flielsender und 
stehender Wasser, 
d. Teiche u. Seen, 
der Brunnen und 
ttuellwasser 


silien u. Lebensge- 
bräuche , nament- 
lich in einzelnen 
Gewerben, welche 
Krankheit u.Siech- 
thiun erzeugen 


schiedenen künst- 
lichen Getränke, 
Wein, Bier u. dgl. 


Sanitafspolizclliclie JlaKsrescIn lici cpldcmi- 
sclien f endemischen, eplsROotisciien, en»ootl- 
Mclien und kontagiöäcn Krankheiten 


Bäder 

'|uellen 

meinen 

Besondcrn 

serverschleifs 


Sorge u. Surveillanec 
bei öffentlichen u. Pri- 
vat- Heilanstalten jeg- 
licher Art, z.I). ortho- 
pädischen Instituten, 
Augcnheilanstaltcn 
u. dergl. 


Belehrung und 
Warnung 


Isolirung und 
Sperre 


Anwendung der nö- 
thigen medicamento- 
sen und diätetischen 
Prophylavis und Be- 


handlung. 

O 


Digitized by Google 


Fötal 


Fötus 


Entwicklung im llaiinic 


In Betreff der 
Regelmäfsigkeit 


In Betreff der 
Erblichkeit 


Normal gebildet Aechtheit 


Kleine Abweichun- 
gen durch Ucber- 
7,ahl, Mangel oder 
Mifsstaitung äus- 
serer Theile 


Mit Muttermalen Erbfähigkeit 


In Betreff der 
Unregehnäfsig- 
keit 


Mola (Windei) 


Rechtmäfsigkoit 


Acephalen und 
Hcmicephalen 


Mifsgeburt 

(Monstrum) 


Entwicklung in der Zeit 


Lettens- Zeitrechnung Zweifelhafte 
verhältnifs Zustände 


Unbedingte Lebens- 
fähigkeit 


Reif 


Erstgeburt bei 
Zwillingen 


Unbedingte Lebens- 
unfähigkeit 


Unreif 


Früherer Tod des 
Kindes oder der 
Mutter beim Tode 
Beider während 
der Entbindung 


MoraentaneLebens- 

fähigkeit 


Ueberreif 


Lebensverhältnifc 
d- Kindes bei Per- 
foration, Einbrro- 
tomie und Kaiser- 
schnitt 


Zur M eli Forderung; des Fötus mit Todes- 
Scfaltr und resp. Tod tleääelbcn 


Zur 11 eit Förderung 
mit gröi>§(cr Eriicnsgefaiir 


Embryotomie 


Gebrauch scharfer 
Instrumente 


Perforation 


Kaiserschnitt 


Bauch 


leben 


Hutter 


Scliwaugerscliaftaleben 


CS elmrts Verhältnis« 


Zeugungsver- 

hältnifs 


Vorhandene Vorübergegan. 
Schwanger- genc Schwanger- 
Schaft • schaft 


Bedingung der Pu- Regelmäßige Vollkommene Atis- 
bertütsentwioklung Schwangerschaft tragung «1. Kindes 

im Uterus 


Geburtsact 


Zustand vor und 
nach d. Geburt 


Product der 
Geburt 


Natürlich leichte Physischer u. psy- Ein nach Zeit- und 
Geburt chischer Gesund- Kaum- Verhältnis 

heits- oder Krank- gesetzmäßiges 


heits- Zustand 


Kind 


Ausnahmen in der 
Kinds- und Involu- 
tion« - Periode 


Regelwm 


idrige Frühgeburt bis zum 
Schwangerschaft 7ten Monate mit 
ausser dem Uterus Lebensfähigkeit d. 
Kindes 


Künstlich schwere 
Geburt 


Nachgeburts- 

geschäft 


Zwillinge, 
Drillinge 
u. s. w. 


Unbewufste Em- 
jifängnifs bei Noth- 
Eucht , Betäubung, 
Ohnmacht, Krank- 
heit 


Falsche 

Schwangerschaft 
(mit einer Mola 
u. s. w.) 


Fehlgeburt 
(Abortus bis zum 
3ten Monate) 


Mittel von Beiden, Wochenbett und 
natürlich schwere Lactation 
u. künstlich leichte 


Ueberfruchtung 
(Supcrfoctatio ) 


des Fötus 
für die Hlutter 


Kur Welt Förderung des Fötus mit 
beschränkter t-efalir Cfir Mutter und Viind 


schnitt 


Schatnfujren- 

schnitt 


Wendung 


Accouchement 

force 


Künstliche 

Frühgeburt. 
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Physischer 

des 


Lebensalter 


Evolution 


Entwicklung Entwicklung aus Entwicklung zur 
der Kindheit der Kindheit höchsten Lcbens- 

blüthe 


Neugebornes Kind Knaben- und Mäd- 
(vom 1. Tag bis zu chen - Alter 
6 Wochen) (v. 7.— 12.— 14. 

Jahre) 


Körper- u. Geistes- 
Ausbildung, Majo- 
rennität , 

(v.il.— SO. Jahre) 


Säugling Pubertätseintritt 
(bis zur ersten Den- (v. 12 . — 15 . — 16 . 
tition, vom 1. — 10. Jahre) 

— 12. Monat) 


Mannes- u. Fraucn- 
Kraft und Bldtlie 
(Akme des Lebens 
v. 30. — 40. Jahre) 


Involution 


Lehensnachlafs Lchensablauf 


Momente eines 
früheren od. spä- 
teren Lebensab- 
laufes otl. Todes 


Weudepunct des Sinken der Geistes- 
Sevuallebens, u. Körper-Kräfte 
Nachlals desselben, ( in d. 70er Jahren) 
(v. 45 .— 50. — 55. 

Jahre) 


Früherer natür- 
licher Tod durch 
übertriebenen Le- 
bensgenuß od. za 
grotsc Lcbenscr- 
Schöpfung, durcii 
psychische u. phy- 
sische depotenzi- 
rende F.inilüjse 


'Nachlals d. organi- Abnahme d. organi- 
schen Lebensthä- sehen Masse, Tä- 
tigkeit besciren , 

(in d. 50er Jahren) (Marasmus) 

(in d. 80er Jahren) 


Ausnahme eines 
aunsergewöhnli- 
chen, 100 Jahre 
übersteigenden. 
Alters 


Kind 

(bis zur zweiten 
Dentition , 

(v. 1. — 7. Jahre) 


Jünglings- u. Jung- Stillstand auf der 
frauen-Alter Höhe d. Lebens 
(v. 15.— 20. Jahre) (v. 40.— 45.— 50. 

Jahre) 


Letzte Steigerung 
des Seelenlebens, 
Weisheit im Alter 
des Mannes , ehr- 
same Matrone in 
der weibl. Sphäre 
(in d. 60er Jahren) 


NatUrlichesLebens- 
ende , Tod aus 
Altersschwäche 
(von den 80er bis 
zu 100 Jahren) 


\ erschollenbeitser- 
klürung bei 25j*h- 
riger Abwesenheit 
ohne Nachricht u- 
bei 75jähr. Alter 


Organische Entwicklung nach Raum 
und Zeit 


Frühreife und 
Spätreife 


Stchcnbleiben 
auf gehemmter 
Organisations- 
stufe 


Frühe Lebcusab- 
nahuie , frühes 
Altera ( Dccrepi - 
(litas praecox ) 


Organischer 
nach dm 


Climatiscbcr Verhält 

Unterschied, Menschen 

z. B. Grönländer 
und Feuerländer 
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64 . 

Zustand 

Menschen 

Gesundheitszustand 


Gesundheit 



Gesundhcits- Beitrag der Iadi- Gesundheits- 
grad vidualität zur stand in ver- 

Gcsundlieit sehiedenen 

Zeiten 


Kräftig, stark und 
gatgenährt, Gefühl 
von Wohlseyn Constitution 

(Vollkommene Ge- 
sundheit) 


Vergangener 
Zustand 
• (Anamnese) 


Krankheit 


Hauptklassen 


Zweifelhafte Erforschung der 
Krankheiten Krankheiten 


Acute 

Krankheiten 


Vorgeschützte 

Krankheiten 

( Morbi simulali) 
ficti) 


Durch objective 
Symptome u. ärzt- 
liche Untersuchung 
stets erforschbar 


Reizbarkeit, leichte Temperaments- 
Vulnerabilität, Ge- aosprägung 
fähl von Schwäche 
(Schwächliche 
(Gesundheit) 


Gegenwärtiger 

Zustand 

( Diagnose ) 


Chronische 

Krankheiten 


Verhehlte 
Krankheiten 
( Morbi celati) 


Subjective Symp- 
tomcngruppe , des 
objectiven Nach- 
weises ermangelnd 


Thcilweises , vor- Besondere Anlage, 

übergehendes, od. Erblichkeit und 
u. lieben nicht ge- , , 

fährdcndcs , nur Idiosynkrasie 

momentan stören- 


des Unwohlseyn 
oder Gebrechen 
(Relative Gesund- 
heit) 


Künftiger 

Zustand 

(Prognose) 


Gebrechen 


Angeschuldigte 
Krankheiten 
(Morbi imputali ) 


Kranliheitsangaben 
durch ärztliche 
Zeugnisse und eid- 
liehe Zeugenaussa- 
gen erweisbar oder 
annehmbar 


Unterschied 

Erdregloncn 

l— ■ 

nissc der Bildung des Volks und 

fa^en Entwicklung der Volks- 

klassen, mit Berücksich- 
tigung der körperlichen 
u. geistigen Eigenthiim 
lichkcit 


Wechselbeziehung des Organiselicn 
zum Seelenleben 


Einseitiges Vor- 
schreiten des Or- 
ganischen mit Zu- 
rückbleiben des 
Psychischen 


Einseitiges Vor- Gleichzeitige 

schreiten d. Psy- Entwicklung und 
chischcn mit Zu- Harmonie d.Psy- 
rückblcihen des chischcn u. Phy- 
Physischen sischen. 

15 
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Geschlechts 


Gemeinsames 


Natürlich 

normales und 

natürlich 


Innormales 


Genitalstatus 

f 

Potenz 

Impotenz 

Vor der Evolution 

Fähigkeit zum 

Unfähigkeit zum 


Coitus 

Coitus 


Widernatürliches 


Zwitterbildung 

(Hermaphroditen) 


Gvnandria 


Gewaltsame 

Geschlechts- 

bcfriedigung 


Nothzucht 


Unnatürliche 

Geschlechts- 

befricdigung 


PäderaBtie und 
Lesbische Liebe 


Nach der Evolution Fähigkeit zur 
in der Lebensblüthe Zeugung 


Unfähigkeit zur 
Zeugung 


Androgynia Coitus bei Dispro- Coitus an Leichen 
portion der Geni- 
talien 


In der Inrolutions- 

Fähigkeit zur 

Unfähigkeit zur 

Cryptogawia 

Onanie 

periode 

Empfängnifs 

Empfängnits 




Sodomie 


Paternität ; 


Nach Aechtheit 
und 

Aehnliehkeit 


Nach Möglich- Nach Wahrschein- 
keit d. Zeitdauer Iichkcit , Zweifel- 
der Schwanger- haftigkeit und 
Schaft Gewifsheit 


llcflorcsccnx- und 
Vcr 


Moralische und 
physische Deflo- 
rescenz 


Verheira 


ange 

fälschlich 

Schwanger 

c 


leben 


Besonderes 


Del Ifläimern 


Biel Weilicrn 


Abnormität der Abnormität der Anderweitige 
Testes anderen Gcui- Krankheiten und 

taiien Gebrechen 


Csstraten Hypertrophie oder Steinkrankheit 

Verlost 


Allgemeine 

naturgemäfse 

primäre 

Verhältnisse 

I 

I 

Virginitas 


Speciclte 

naturgemälse 

secundäre 

Verhältnisse 

1 

i 

Graviditas 


Naturwidrige 

Verhältnisse 


Steri/itds 


Monorchiden 

llspoxpadiaci ct 

Her tune Kerne ct 

Menstruation 

Partus 

und Poiyorchideti 

AnasjHidiaci 

sjn/riae 




Cloakenbildung 
und anderweite 
Mißbildung der 
Genitalien 


'rypsorehiden 

Krankheiten der 

Krankhafter 

Krankheiten des Lactatio 

einzelnen Geni- 

Zustand des Ge- 

Genitnlsystcins mul 


taltheile 

summt Organismus 

des Gegninmtorga- 
nisinus 


Virago 


«raviditiits- 

lältnlm 


ichte, Superfötations- 

chuldigte, verhältnifs 

örgegebenc 
chaft 


ElicKciieidtins 


Aus allgemeinen 
physchischen 
Verhältnissen 


! 

Aus speeiellen Aus psychischen 
organischen Vor- Verhältnissen, 
hältnissen 
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Körperverletzung oder Beseliädiguiig 
des Organismus mit sichtbaren 
Merkmalen 


s 

Missham 


Hach der Art 


Hacli dem Ort 



l 

I 


Erschüttmmg Verletzung ein- Dislocationcn 
zelner Theile 


Am Kopfe 


Am Kumpfe 


An ilen Extre- 
mitäten 


Des Gehirns und 
Rückenmarks 


Trennung de* Zu - Verrenkungen 
Kammcnhangs der 
Weichtlieile 
(Wunden) 


Einfache Kopf- 
wunden 


Nichtdurchdrin- 
gende an den 
Brust-. Rücken- 
und Bauch-Mus- 
keln 


Einfache 
V erlct/.u ngen 


Der Brust 

Trennung des Zn- Hernien 

eingeweide 

sammenhangs der 


harten Theile 


t Knochenbriiche) 


Kopfverletzung Penetrirende 

complicirt m. Ver- in die Brust-, 
letzung der Kno- Bauch- u. Becken 
cheu u. s. w. Hohle 


Verletzungen det 
Gcfalsc und V er- 
hlutung 


Der Unterleibs- 
eingeweide 


Quetschung und 
Zermalmung 


Vorfälle 


Kopfverletzung 
mit secundüren 
Zufällen 

( Extravasatum ct 
Com wo! io J 


Verletzung von Ein- V erletzungen init 
geweiden mit und Lähmung des €J Jie 
ohne sichtbare Ver- des oder Nerven 
letzung in den aus- Verletzung 
sern Weichtheilen 


Durch die Verletzung; bedingte Krank- 
heit und Arbeitsunfähigkeit 



Innerhalb kurzer 
Zeit ( im König- 
reich Bayern bis 
zu 3 Tagen, im po- 
lizeilichen Grnde) 


Innerhalb d. Zeitraums 
acuter Krankheiten, 
(in Bayern innerhalb 
30 Tagen, im Yer- 
gehensgrade) 


In der Zeitdauer chro- 
nischer Krankheiten 
oder mit bleibenden 
Nachzügen, (inUarcrn 
über 30 Tage , im 
Yerbrechensgrade) 


Hachxiige dci 


Amlere Nnch- 
krankheit oder 
secundäres 

Leiden 


I 

Verlu* 

Körji« 

oile: 

organischei 
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KG. 

!ung; 


Ifescliäilig’iin£ des organischen liehen* 
ohne oder mit weniger sichtbaren 
Merkmalen 


Kiitzleliun*; der not li wendigen 
Lebensbedürfnisse 

Der Luft Der Nahrung Der Freiheit 


nänzliche Entzie- Gänzliche Entzie- 
hung der Luft liung der Nuhrung 


Einfache 

Entsperrung 


Vergiftung; 


Giftarten 


Kraukheitspro. Besondere Kin- 
cesse nach Ver- theilungr d. Gifte 


gifttmg 


Scharfe od. ätzende Entzündung u. ihre Nach den drei Na- 
Gifte Ausgänge turreichen 

(mineralische, vege- 
tabilische, animali- 
sche) 


Bezwungener Auf- Schlechte u. unge- Einsperrung mit 
enthalt in einer niigendc oder ver- Entziehung gesun- 
schlechten , ver- derhene Kost und der Luft und Nali- 
dorhenon Luft Getränke run» 

O 


lersetzung in eine 
unathertibare. tödt- 
lic-he Luft 


Absolut schädliche, 
nicht nährende Kost 
und Getränke 


Einsperrung mit 
Entziehung derGe 
selligkeit, mensch- 
lichen Verkehrs u 
mcnsclilicber Bil 
düng 

o 


Betäubende oder 
narkotische (iifte 


Primäre Affection 
und Lähmung des 
Nervensystems 


-Nach der Einbrin- 
gungsweisc 
(durchKinathmung, 
durch Verschluck- 
en und durch den 
Digostionsnpparat, 
durch die Haut 
und durch VV nnd- 
llachen) 


Austrocknende od. 
zusammenziehende 
Gifte 


Primäre Irritation Nach der Zeit der 
im Blut u. Nerven- Gefahr 

System und secun- (schnell u. langsam 
däre Congestion , wirkende) 
Exsudntion und 
Lähmung 


Verletz»»* 


LetlialHiit 


tines 

heil« 

finer 

Function 


Verlust oder Be- 
schränkung der 
Berufsfähiukeit 

O 


Lcthalitas 

absoluta 


Lcthalitas 
per sc 


Lcthalitas 
per accidcns. 
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§ 

Gerichts 

Leichen 


(■cwaltsaine Todesarten mit äusserlich 
sichtbaren Spuren 


Gattungen 


Arten 


Mord 


Selbstmord 


Unglücksfall 


Mit augenblicklicU Wohl überlegter Durch Einwirkung 
tüdtiieher Ver- u. vorher bedach- tiidtlicher Luft und 


letr.uug 

O 


ter Selbstmord 


Mit mehreren Ver- Unüberlegter, 

letzungen und erst schnell gereifter 
späterem Tode Selbstmord 


Gifte 


Durch Fall oder 
Stur/. 


Erschosst*!! 


Mit gewöhnlichen 
Schiefsgewchren 
(Pistolen , Flinten, 
Kanonen) 

Durch Luftdruck 
(Windbüchsen , 
LtiftstreifschüsHc) 


Mit Spuren der Vorausgegangene Durch unvorsich- Durch Explosionen 
Gegenwehr Krankheit tige Verwicklung 

oder Berührung 


Erstochen 


Erschlagen 


Durch Stich Mit Einschlägig 
od. sichtbarer ^ tr 
letxung des Sehl 
delgewölbes 

DurchSchnitt Mit groben Verl«J 
n ngen an anowt 
Theilen des Kot 
pers, durch Öo« 
schungcn , gfdt 
sene Wunden , 
Knochenbriieli« 
u. s. vr. 

. i 

Durch Hieb Zerquetscht ontf 

/.ernialnit 


Besonder» xu erhebender Xweifcl über 
IVKord und Selbstmord 


Bei Bei 

Körperverletzung Vergiftung 
überhaupt 


Bei 

Erhängten 

ö 


Zweifel awlscW 
und 


Bei 

Ertrunkenen 
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6 *. 

ärztliche 

Untersuchung 


Gewaltsame Todesarten mit zweifelhaften 
äusseren Spuren 


Zweifelhafte Spuren von äusserer 
t«enalt und innerer Todesursache 


Beim tödtlielien Unftlücksfall mit und 
oline Unvorsichtigkeit 


Beim Tode durch Beim Tode durch Beim Tode durch Durch Erfrieren 
Schlagflurs und Erstickung gewaltsame, pri- 
Lähmung (Asp/w. via pulmo- mär innere orga- 
' Apoplexia vascu- num, mit gleichzeitig nische Zerstö- 
losa ct nervosa) möglicher Apoplexie) rung 

I I I 

Aus innerer Krank- ln uiiathnmharer Luft 

lieitsursache (Beim Athmen töiltli- Aushungern 
eher Gasarten) 


Durch 

Verbrennen 


Zweifelloses, Durch Feuer 


bei grofser Kälte 
und ütissern Um- 
stünden 


Durch clcctri- 
sches Agens 


Vom Blitzstrahle 
getroffen und 
sogleich getüdtet 


N ach Schrecken 
and psychischer 
Erschütterung 


Beim Erhängen 


Vergiftung 


Nach vorheriger 
Berauschung 

O 


Durch von selbst 
zündbare u. leichte 
entzündbare Stoffe, 
z. B. Phosphor, 
Naphihen 


Nach dem Blitz- 
strahl erholt und 
erst später gestor- 
ben 


Nach physischer Beim Ertrinken Selbstverbrennung 


Erschütterung 


Mit Möglichkeit Durch zerstörende 
anderer Todes- Stoffe, z. B. con- 
ursache innerer od. centrirte Säuren 
äusserer Art 


Durch electriaches 
Agens künstlich 


getödtet 


Word . Nelbtilinoi'il 
dfick»lall 


iei 

dickten 


Bei den durch Herah- 
stürzen Zerschmet- 
terten u. hei den in 
d.Luft Gesprengten 


Zweifelhafte Todesarten Vrugelionirr 


Gewaltsame 
Tödtuug 
bei und naeli 
der Gehurt 


Fahrlässige Töd- 
tung hei u. nach 
der Gehurt 


Natürlich 

todtgeboreu. 
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g. 68. 


Reizung 


Entleerung 


Umstimmung 


Ausscheidung 


Auflösung 


Stärkung 


Beruhigung 


Ableitung 


Zertheilung 


Belebung. 


Allgemeine Bhitentleerung 

(Venacsectioy Arteriotomia ) 


Oertlichc 
Blutentleerung 
(Blutegel , Schröpfköpfe 
und Scarifinationen) 


Entleerung des Magens 
und Zwölffingerdarms 
nach Oben 

(Brechmittel und Magenpumpe) 


Ableitende Hautreize 
(Rnbefacientien , Yesikan- 
tien . Kautericn) 


Einwirkung auf die 
Haut behufs innerer 
und äusserer Erregung 
(Bäder. Begief.<ungen und 
Waschungen; l mschläge, 
Einreibungen und Ein- 
streuungen) 


Entleerung des Darni- 
kanals nach Unten mit 
Beförderung der Leber- 
secrction 

{Laxantia et ResoUentia') 


Entleerung der Serre 
tionen in der Respira 
tionsschleimhaut 

( Expcctoranlia u. Niese 
mittel* 


Entleerung 
durch Schweifs und 
Beförderung d. Haut- 
secretion 

C L i a pl: orelica ) 


Entleerung des Harns 
und Beförderung der 
Harnsecretion 

( Diuretica ) 


Beruhigung und Um- 
stimmung des gereizten 
Ncrveusy stems 
(Kervina alterantia , resp. 
Narcotica et Antispas, 
rnociica). 
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§. 09 . 

Gallerte 

mit Einschlufs des Osmazoms 


Milch 


Fett 


Zucker und llonijr 


Kräuter 

Saft und Gummi 


Früchte 

(Obst) 


Salz. 


Wurzeln 





Amyluin 



Gerste 



Reis 

Korn 


W r aiz.en 

Hafergrütze 



Salep 


Arrow-Root 

Kartoffeln. 


Rindfleisch und Kalbfleisch 
Lammfleisch mit Ziegenfleisch 

Schweinfleisch Pferdfleisch, Eselfleisch Wildes Geflügel 

u. dgl. 

Amphibien Weichthiere und Schalthiere 


Zahmes Geflügel 

Wildpret 

Fische. 


Wasser 


Mineralwasser 


Schleim 


Tliec 


Brühen 


Oel 


Essig 


Bier 


Wein 


Branntwein 

mit den \\ eingeistbereitungen. 
IG 
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I 


Sauer 


StickstofTgas 


Kohlensaurcs Gas 


Kohlenoxydgas und 
oxydulirtes Stickgas 


Atmosphärische Luft 

(Sauerstoffgas und Stickstoffgas) 


Knall 

(Sauerstoffga* und 


Grau 

(Schatten und Dämmerung) 
(Grandton der Farbe der Wolken) 


We 

(Licht 

(Grundton der 

i 


I 


Grün 

(blau und gelb) 

(Griindton der Farbe der Pflnn/.enblätter, 
Fluren und Wälder) 



Hellgrün oder Smaragd- Dunkelgrün oder 

apangrün grün waldgrün 


Violett 

(blau und rotli) 

(Grundton der Farbe der ßliithen und Blumen) 



Hellviolett oder Amethyst- Dunkelviol«* 

Ulla farbig oder eigentlich 

veilchenblau 


Blau 

(Grundton der Farbe des Himmelsgewölbes oder Aethers) 


Hellblau oder 
himmelblau 


Saphirblnu und 
königsblau 


Indigo oder 

O 

dunkelblau 


Ge 


(Grundton der Farbe der 



Hellgelb oder Goldgelb 

schwefelgelb citront* 
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stoffgas 


Wasserstoffgas 


Schwefelwasserstoffgas 


Kohlenwasserstoffgas 


luft Wasser 

Wasserstoffgas) (Sauerstoffgas und Wasserstoffgas mit Electricität ; 

womit sich noch kohlensaures Gas verbinden kann). 


ifs 

und Tag) 

Parbe des Wassers) 


Schwarz 

(Finsternifs und Nacht) 

(Grundton der Farbe der Erde und der Mineralien) 


Braun 

(gelb , roth , schwarz) 
(Grundtou der Farbe der Thiere) 


Orange 

(gelb und roth) 

(Grundton der Färbender Menschen) 


Hellbraun Castanienbraun Dunkelbraun oder Ilellorange Chamois Dunkelpomeran- 

>der holzbraun oder leberbraun schwarzbraun oder fahl oder fleischfarbig zenfarbig 


limtnclskürper oder Gestirne) 


Roth 

(Gruudton der Farbe des Feuers) 


der 

elb 


Dunkelgelb oder 
isabellgelb 


Heilroth oder 
rosenroth 


Scharlachroth und 
caiminroth 


Dunkelroth oder 
purpurroth. 


IG * 
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§. 91 . 

Pulvis 


Succus 


Extractum 


Pulpa ct roob Syrupus 

Oleuip 


Alcaloidum 

Oxyduni , sublimatuni 

Tinctura, liquor 

Aqua. 


et praecipitatum 

et cUxiriuin 




Solutio et saturatio 
Infusum Decoctum 


Pulvcrcs 


Mixtura 

Elcctuarium et linctus 

Boius et trochisci Unguentum ct 

emplaBtrum 

Pilulae Eniulsio. 


Flores 


Herbac et folia 


lladix 


•I 

I 


Fructus et baccae Nomina 


Cortcx 


Lignum 


Nucci condensati Stipitcs et turiones 

((•urnmata . resinae etc.) 


Fungi et musci 
cuin lichenibus. 



Terrae 


Lapides vulgares et protiosi 
cum pigmcntis 


Sulphur 

Marina cum jodio Carbo mineralis 

et bromio 

Pbosphorus 

Arsenicum 

Bituminosa Salia nativa 

( Asphultum. petroleum) et artefacta 


Mctalla, 
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Zu §. 91. 

Antiuionium 

Mercurius 

Zincum 

Plumbum 

Cuprum Bismuthum Stanuum 

Ferrum 

Argentum Aurum. 



$. 73. 

Opium 

Digitalis 

Belladonna 

Syoscyamus 

Cicuta Lactucarium Stramonium 

Nux vomica 

Creosotum Acidum liydroc\ anicuin 



AIcoliol 

(Spiritus viui) 

Vinum 

Ammonium 

Naphthae 

Camphora Valeriana Serpentaria 

et mentha etc. et arnica etc. 

Castorrum 

Ambra Moschus. 
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Zu §. *3. 


Acidum inuriaticum 


Acidum sulphuricum 

Acidum nitricum Acidum phosphoricum 


Acidum lacticum Acidum 


Acidum accticum 

Acidum tartaricum Acidum citricu 

et paratartaricum 

pyrolignosuin Chlorum. 


Kali cauQticum 


Kali carbouicum Calcaria 

et bicarbonicum 


Natruin carbouicum Magnesia carbonica et usta, 
et bicarbonicum cum lapid. caner. , conch. 

praepar. et creta 


Baryta muriatica Calcaria muriafk 

(Cliloretum barii) 


Kali sulphuratum 


Borax 

(Natrum boricutii) 


Sapo. 


Ammonium 


Ammonium carbonicum 


Liquor ammonii 
causticus 


Ammonium pyroleosum Liquor ammonii 

(Sa! Cornu Cervi) succiüici 


Liquor amonii auisatus 
et vinosus 


Ammonium 

sulphuratum 


Ammonium accticum Ammonium inuriaticum Flores salis ammouiaci 

martiales 

(Chloret um aimnonico-ferricunO- 
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Xatriim muriaticum 
(Sal culinnre) 


Natrum suipliuricuni 
(Sal Glauberi) 


Tartarus natronatus 
(Sal polychrestum de Seignet(e) 


ali sulphuricum 

Lrcanutn duplicatum) 


Magnesia suipliurica 
(Sal amai’um) 


Kali tartaricuin 
(Tartarus tartarisatus) 


Tartarus depuratus 
(Creraor tartari) 


Kali accticum 

(Terra foliata tartari) 


Kali nitricum 

(Nitruiu depuratuui) 


Kali oxynuiriaticum 
(Chloras kalicus). 


Scnna 


Manna et tatnarindi 


Aloe 


Rheum 


Jalappa 


Gratioia Cclocyntliides et 

scatnmonitim 


Gummi guttae 


Oleum ricini 


Oleum crotonis. 
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Calomel 

(Hydrargyrum niuriaticum mite) 


Zu 5- W 

Mercurius vivus 

(Hydrargyrum) 


Mercurius praccipitatus 
ruber 

(Hydrargyrum oxydatum rubrum) 


Mercurius solubilis 
Hahnemanni 

(Hydrargyrum oxydu- 
latum nigrum) 


Acthiops mineraiis 

(llydrargyriun sulphuratum 
nigrum) 


Mercurius praccipitatus 
albus 

(Hydrargyrum ammoniato- 
inuriaticum) 


Mercurius nitricus 
et nitrosus 

(Nitras oxydi hydrargyri 
Ultras oxyduli hydrargyri 


Cinnabaris 

(Hydrargyrum sulphuratum 
rubrum) 


Mercurius jodatus 
et bijodatus 

(Hydrargyrum jodatum et 
bijodatiiui) 


Mercurius subiimatus 
corrosivus 

(Hydrargyrum inuriaticura 
corrosivum). 


Kegulus antinumii 
(Stibium) 


Antimonium crudum 
(Sulphuretum stibii nativum) 


Antimonimn diapboreticum 
ablutum et non abiutuin 


Sulpbur auratum 
antimonii 
(Sulpbur stibiatum 
aurantiacum) 


Kermes minerale 
(Sulpbur stibiatum rubrum) 


Aethiops anlimonialis Calcaria sulphurato* 

(Hydrargyrum stibiato- stibiata 

sidpliuratum) (Calx antimonii HofFmanni. 


Butyruin antimonii 
(Chloretum stibicuin) 


Tinctura antimonii saponata et 
sapo antimonialis 


Tartarus stibiatus et 
vinuui antimonii Huxhani<* 
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lieber den medicinischcn Wirkungskreis. 

$. 74 . 

Bei dem hohen Entwicklungsstände der civilisirten europäischen Staaten, unter denen unser deutsches 
Vaterland gewifs einen der ersten Plätze einnimmt , und bei der Steigerung und Vielseitigkeit der zu 
lösenden Staatsaufgabe , kann über die wirkliche Vorsorge des Staates für das Seelen- und- Körper-Heil 
seiner Angehörigen, sowie über die Pflicht hierzu, wohl kein Zweifel mehr obwalten. 

Freilich bewegte sich das jetzt so vielseitige Staatsleben anfangs nach einfachen Bestimmungen des 
Rechtes und politischen Verbandes , war auf die Verhältnisse der Geselligkeit und der Religion gerichtet, 
und erfafste in dem socialen, sowie in dem kirchlichen Verbände die verschiedenen Elemente des leiblichen 
und geistigen Seyns der Menschheit, mit Rücksicht auf die individuelle Freiheit und auf die universelle 
Kothwendigkeit , behufs der Feststellung gesetzlicher Ordnung. Zu den bedeutungsvollsten Rücksichten 
im Staatslebcn gehört die Integrität des geistigen und körperlichen Lebens der Menschen. Mit der 
geistigen und körperlichen Freiheit des Menschen aber müssen auch bestimmte Gränzen festgesetzt seyn, 
innerhalb welcher das physische und psychische Heil der Menschheit zur gemeinsamen Ordnung und 
Einheit im Staate erhalten wird , und die Begrünzung einer unbedingten Freiheit ist namentlich nothvvendig 
in Beziehung auf Leben, Gesundheit, Krankheit und Tod der Menschen. 

Wie der Staat durch Gesetze die gegenseitige Beschädigung am Leben und an der Gesundheit 
Anderer strenge straft und hierdurch für Erhaltung des Lebens und der Gesundheit wirkt , wie durch 
Religion die Schonung und Rücksicht auf eigenes Leben und Gesundheit angeordnet wird : so hat der 

Staat auch die Macht , nebst Belehrungen und gutem Rathe zur Erhaltung der Gesundheit der Einzelnen, 
dasjenige , was allgemein als heilsam anerkannt ist und wodurch vieler Menschen Leben verlängert oder 
erhalten, oder der Menschen Gesundheit theils erstarkt, theils wiedergegeben wird, zu gebieten und 
defshalb Gesetze oder Befehle zu geben. Hierbei mufs er aber auch die Mittel und W r ege an die Hand 
geben, auf denen solches erlangt wird, und diese liegen in einer entsprechenden M e d i ci n alv er- 
fass u n g. Eine solche wird in der Wirklichkeit zuerst durch einzelne, wegen dringender Bedürfnisse 
veranlagte Anordnungen sichtbar, bis sie nach und nach weiter entwickelt, von der W issensehaft ergriffen 
nnd zu einem grofsen zusammenhängenden Ganzen herangebildet wird. 

Im Bereiche einer Medicinaiverfassung liegt aber : 

a) Der Staat hat zu sorgen , dafs die nach dem Stande der W issensehaft und Kunst möglichen und 
nöthigen Hiilfelcistungen zu Gebote stehen; 

b) dafs diese den individuellen Verhältnissen anpassend zur Anwendung kommen können: 

c) dafs die Fälle (scientifisch und practisch) bestimmt werden , in welchen dieselben zur Anwendung 
kommen sollen. 

Aus diesen Puncten ergibt sich : 

a) Die Bildung der Medicinalpersonals und die Errichtung der Medicinalanstalten ; 

b) Die Aufstellung des Medicinalpersonals und die Festsetzung dessen Befugnisse ; 

c) Systematische Zusammenstellung allgemeiner Grundgesetze der Medicin in wissenschaftlicher und 
practischcr Beziehung, sowie Ueberwachung gewissenhafter Handhabung nnd Anwendung der Heilkunst, 
nebst Statuten der mcdicinischen Anstalten. 

17 
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Als Object der Mediciualverfassung erkennen wir das Sevn des Menschen an sich im Allgemeinen, 
sowie in den verschiedensten Erscheinungsformen im Besondern , und zwar : 

1) nach seinem allgemeinen Erscheinen mit Seele und Leib; 

2) nach seinem Erscheinen in den verschiedenen Lebensformen als Mann und Weib ; 

3) nach seinem Erscheinen in den verschiedenen Lebensstufen als Kind, Jüngling, Mann, Greis u. s. w.r 

4) nach seiner verschiedenen Lebensiiusserung in Hinsicht auf Kräfte, Formen und Organe: 

5) nach der Abhängigkeit vom planetaren Leben, z. B. im Athiuungs- und Ernährungs-Proeels : 

6) nach seinem Weehselverhältnifse zum animalen Leben: 

7) nach der Wechselbeziehung cum vegetativen Leben ; 

8) nach seinem Erscheinen als Individualität und Universalität, als Freiheit und Nothwendigkeit ; 

9) nach seinem . Auftreten im Geselligkeits - und Staats - Verbände ; 

10) nach seinem Zustande als Todter. 

§. 75. 

Bei Beurtheilung der Frage überhaupt: ob die Stellung der Medicin und des Medicinal personal* 
in den verschiedenen Staaten eine ganz richtige und durchgearbeitete, wissenschaftlich begründete und 
practisch vollkommen brauchbare sey, dürfte es auf Beantwortung der Frage: Was Noth timt in der 
Medicin ? unter Erörterung folgender Momente ankommen : 

Noth thut’s aber in der Medicin: 

A) in der Wissenschaft, 

B) in der Kunst, 

C) in den medicinischen Anstalten. 

Ad .•!.) ln der Medicin als Wissenschaft: 

a) In der medicinischen Wissenschaft an sich : 

1) Itn Verhältnisse der Medicin zu den andern Wissenschaften: 

o) zur Philosophie; 

ft) zur Theologie: 
y) zur Jurisprudenz. 

2) Im Verhiiltuifse der medicinischen Theile zu sich: 

«) von Theorie und Praxis ; 

ft) von Scientifik und Empirie ; 

y) von bekannten und unbekannten Grüfsen. 

b) In der medicinischen Wissenschaftslehre: 

1) Im Standpuncte der Wissenschaft und Wissenschaftlichkeit: 
a) der einzelnen medicinischen Doctrinen an sich: 

ft) ihres gegenseitigen Verhältnisses; 
y) ihres Verhältnisses zur Gesamintiuediciu. 

2) Im Stande der Erlernung der Medicin : 
a) der Lehrvorträge ; 

ft) der medicinischen Methoden; 

y) der Bildungsart des Medicinalpersonals. 
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Ad B.) ln der Medicin als Kunst: 

a) ln dem Medicinalpersnnalc selbst, in der Person der Heilktinstler : 

1) In deren Ausbildung, Befähigung und ßefugnifs : 

a) in der individuellen Fähigkeit und in der Bildung des ärztlichen Personals; 
ß) in den Prüfungen und Approbationen desselben; 

y) in der noch so unvollkommenen, differenten Einrichtung und wechselnden Eintheilung des 
mcdicinischen Personals und der einzelnen Gesundheitsbeaniten , namentlich der Chirurgen. 

2) In der eigentlichen Ausübung oder in dem practisehen Wirken : 

°) in der Schwierigkeit der Kunst an sich ; 

ß) iii der Schwierigkeit der Praxis ; 

y) in dem Verhältnisse der Humanität , Cclebrität und Collegialität. 

b) In dem Standpunctc der Aerzte im Staate : 

1) In der mangelnden Vorsorge für das ärztliche Personale: 

et) in der Hinweisung auf Gelderwerb und Gewerbsverhältnisse statt fixirter Stellung; 
ß) in den W echselfällen des Glücks ohne sichernde Anerkennung . iu dem Mangel der Existenz- 
sicheruiig und iu den zu wenigen Anstellungen mit Gehalt; 
y) in der l eberfüllung des Personals und der gesunkenen ärztlichen Würde. 

2) In der zn grofsen persönlichen und zu geringen amtlichen Freithätigkeit und Glaubwürdigkeit (Fides): 
Cf) in der zu grofsen Freiheit der practisehen Aerzte mit dem Mangel der nüthigen Aufsicht 

und einer leicht zu handhabenden Verantwortlichkeit; 

in den mangelnden Suhordinatious- und Stellungs- Verhältnissen der Aerzte nach den verschie- 
denen Abstufungen : 

y) iu der mangelnden Selbstständigkeit der Medicinalaparte und der Medieinalbeamten im Staate. 
Ad f?.) In den m e d i c i n i s cli e n Anstalten: 

a) In Betreff der nöthigen Kranken- und Versorgungs - Anstalten : 

1) Im Mangel der niithigen Anstalten, namentlich nach der Bedürfnifszahl : 

'Cf) der Irrenheilanstaltcn ; 

ß~) der Taubstummen- und Blinden -Institute; 
y) der Orts - und Bezirks - Krankenhäuser. 

2) In den Gebrechen und Mängeln der bestehenden Anstalten : 

cc) in den bedingten und nicht allgemeinen Aufnahmen durch Localbeschränkung ; 

ß) in den Stiftungs- und tinanzieilen Beschränkungen; 

y) in dem Mangel des Bestehens derselben als Staatsanstalten. 

b) In Betreff der allgemeinen Anordnungen materieller Hülfeleistung : 

1) In Bezug auf Vorsorge für individuelle Fälle: 

Cf) Unvollkommenheit der Rettnngsanstalten bei Ungliicksfällen ; 
ß) Unvollkommenheit der Leichenanstaltcn ; 

y) Unvollkommenheit der Krankenpflege und des Wärterpersonal« ; 

2) ln Bezug auf Mangel an Bildung und Gehorsam des Volks: 

Cf) im Mangel naturgemüfser , einfacher Volksmedicin : 

ß) im Unfuge der bedeutenden Pfuschereien ; 

'/) im Mangel allgemeiner Anerkennung und Befolgung der sanitätspolizeilichen Mafsregeln. 

— 17 '• 


Digitized by Google 


132 


$. 76 . 

Ad A.J a) 1) ß) ft) y) Wenn das Verhältiiifs der Medicin /.ur Philosophie erörtert werden soll, 
so müssen die zwei llauptmomente Extreme und Systeme zuerst in Betracht kommen. Der Extreme 
Erstes ist : Polarität, äusserste Polpotenzirung, oder auch Einseitigkeit ; in der Philosophie ist's Speculation, 
in der Medicin ist's Erfahrung : Beider Gegensatz hebt sich dadurch , dafs der Philosophie Speculation 
sich in der Realität bewähren, der Medicin Erfahrung in allgemeiner Doctriu zur Einheit sammeln soll, 
wodurch ihr absoluter Gegensatz »ich ausgleichen möchte. Wie aber die Vereinigung zweier Pole 
häufig wieder Abstofsung zur Folge hat , soll anders des Lebens Thütigkcit ins Unendliche fort gehen, 
so ist's auch mit der Vereinigung von Medieiu und Philosophie in der Erscheinung von System, 
welches die Klippe ist, au der die aufrichtige \ erbindung Beider scheitern dürfte. Wird die Medicin 
zu einem Systeme der Form nach, soll von einem obersten Grundsätze aus mit strenger Consei|uenz 
nach der eben herrschenden Schule der Philosophie ohne Rücksichtnahme auf die Mannigfaltigkeit der 
Lebenserscheinungen construirt und ein begränztes medicinisches System als alleinige .Norm eines abge- 
schlossenen Lehrgebäudes entwickelt werden ; so zerfallt solches in sich und durch sich selbst. \V ird 
aber aus der Unendlichkeit der Lebens- und Krankheits-Erscheinungen nach physischer und psychischer 
Rücksicht eine Unterordnung der einzelnen Verhältnisse unter allgemeine Gesichtspuncte vorgenommen, 
werden die Gesetze des Lebens in der klaren Anschauung der Natur aiifgcsucht und entwickelt, und 
gestaltet sich die objective Wahrheit durch wissenschaftliche Begründung zur philosophischen Einheit ohne 
Streben zur alleinigen Formgebung und Bildung eines abgeschlossenen Ganzen; so wird ein naturgcinafses 
reelles oder plnlosophisch-medicinisches System gebildet, von welchem etwas gehofft werden kann. 

Seit länger denn fünf Decennien schwankt gleichsam die Medicin zwischen stetem Wechsel der 
Systeme, .erzeugt theils durch den Stand der Philosophie, theils durch die cyclisch-orgnnische Meta- 
morphose, welche beiden Factoren trotz einer scheinbar grofsen Verschiedenheit doch eine wunderbare 
Annäherung Anden, und welche zugleich einen Beweis liefern, wie alle Extreme sieh ausgleichen. 

Nehmen wir die Herausbildung der Naturphilosophie beim Beginne des jetzigen Jahrhunderts 
und den Brownianismus in der Medicin, so Anden wir den F.inheitspunct Beider materiell ausgeprägt 
in der Nothwendigkeit der Erregung der Lebensthätigkeit, und zwar sowohl für die Wissenschaft aus 
der Lethargie der durch Krieg und Sorgen versunkenen Wissenschaftlichkeit , als auch für das organische 
Leben aus der durch Kriegsbeschwerden und politische Verhältnisse gesunkenen Vitalität. 

Betrachten wir die erwachte Kraft der Völker, der Individuen sowie der Massen, im ersten Abschnitte 
des zweiten Decenniums , so läuft ihr parallel die entzündliche Diathese und die schon so glückliche 
Wendung der Krankheitsbehandlung durch die Antiphlogose, selbst bei dem Typhus contngiosus in 
den Kriegszeiten von 1813 und 1814. 

Nehmen wir mit dem Beginne des dritten Decenniums die Wiederkehr einer Zurückziehung ins 
innere Leben des Friedens, des organischen Haushaltes, der sich hebenden materiellen Interessen, Handel 
und Gewerbe, wie solches vor der französischen Revolution war, so Anden wir sehr entsprechend, ähnlich 
der Stollischen Zeit und Schule in den 1780er bis 1730er Jahren, auch in den 1820er Jahren, 
das Hervortreten des gastrischen Characters , der Concentration der organischen Thütigkcit im innern 
Haushalte materieller Production, in den Digestions- und Nutritions-Organen und den Wendepunet des 
entzündlichen Characters, sowie des antiphlogistischen Systems in der Medicin ~). 

*) Vgl. Schmidt. C., Beitrag zur Lehre von der Cholera. Wiirzburg I8-J1. Seite 47. u. 4S. 
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Wie sielt aus dein gastrischen stabilen Genius morborwn allmäldig der nervöse Cliarnctcr heraus- 
bildete , und Reizbarkeit des Nervensystems , leichte Erschütterungen der Nerventhätigkeit für das innere 
nnd äussere Leben eintraten, so war es auch in der äussern Sphäre des Menschenlebens; der Slnlus 
vervosus begann und stieg rasch zu seinem Hohepuncte mit der zweiten französischen Revolution und 
mit der weitverzweigten politischen Aufregung in den Jahren 1830 und 1831; die nervöse krampfhafte 
Aufregung im Volksleben lief parallel dem Genius morborum regtums nervosus. 

Mit der Annäherung des neuen Decenniums scheint der Character der Krankheiten sich dahin 
gewendet zu haben , dafs mit dem irritirten Nervenleben hucIi die Säftemasse oder eigentlich der 
Chemismus der Blutmasse mehr die Durcharbeitung des Krankheitsprocesses übernimmt , und zwar einmal 
in dem primitiv- organischen Gewebe, bei der ßlutbereitung im Unterlcibe, besonders auf der Darm- 
schleiinhaut , sodann im Parenchym der Organe, da wo der Nerve sich in die Blutwelle taucht ; wefshalb 
Status tvphosus , namentlich Sehleimfieber einerseits und Evsudatbildungen als Ausgänge der Entzün- 
dungen andrerseits, z. B. häufige Hepatisationen in den Lungen u. dgl. m. vorzüglich auftreten. Ueber- 
einstinimend damit werden pathologische Anatomie, experimentelle Physiologie und Zoocheinie jetzt 
besonders bearbeitet. Auch im lleerde des V olkslebens findet sich ein neuer Aufschwung in Steigerung 
der socialen Verhältnisse, des Verkehrs und der materiellen Productionen. 

Fassen wir aber den allgemeinen Gewinn der Vereinigung von Philosophie und Medicin ins Auge, 
so ist es der, dafs in den individuellen Aerzten als leitender Stern in dem Chaos der Erscheinungen 
des’LeBens im kranken Zustande das philosophische Wissen auftritt, welches die Anschauung des 
Krankh«itsbildes zur Klarheit , das Handeln zum Bewulstseyn bringt und durch Klarwerden mit sich 
in jedem tüchtigen Arzte ein eigenes naturgeuiäfses System und ihn zum rationellen Arzte schallt. 

§. 77 . 

Der Medicin im äusseren Lehen, namentlich in der Erscheinung als ärztlicher Praxis, verwandter 
and noch inniger vertraut als Philosophie erscheint das religiöse Element , wissenschaftlich als Theologie 
aufgefafst; welche aber auch mit der Philosophie und Medicin einen zweiten innigen Ankmipfuiigspunct 
durch die Psychiatrik in der Psychologie hat. Wer die medicinische Praxis in allen Zweigen, Nuancen, 
mit allen Beschwerlichkeiten , mit den Schatten- und Licht-Seiten , längere Zeit durchgcarheitet und erlebt, 
dabei aber die richtige Mitte auch bezüglich des Gemüthslehens bewahrt hat, der weif*, wie wichtig 
und innig das Yerhaltnifs der Theologie zur Medicin ist, aber auch wie fein und leicht lösbar oder 
umstrickend dasselbe auftreten kann. Wie dns Ueberwiegen des Spirituellen zum Mysticismus , des 
Materiellen zum Materialismus und Atheismus führt, wie der Operateur im Momente des Eingriffs das 
Gefühl ganz schweigen lassen mufs , aber nicht Härte und Lieblosigkeit entstehen darf, so sieht man 
klar , wie fein die Fäden des Zusammenhangs der Theologie und Medicin gesponnen sind. SchicksHls- 
verhüngnifs und Leidens- und Todes - Bestimmung geben einen wunderbaren Coutrast mit ärztlicher 
Uülfsanstrengung ; • Mitleid mit der Armuth und Erbitterung über die Schlechtigkeit vieler Armen sind 
Gefühle in einer Seele, zwischen welchen aber Jahre und trübe Erfahrungen liegen; gerechtes Bedauern 
und Mitgefühl sowie Verleugnung seiner Gefühle , Liebe zur Wahrheit und öftere Nothlügen sind 
herbe Nothwendigkeiteu ; Hoffnung lassen und Hoffnung geben bis zum letzten Lebenshauche nach 
Analogie der Natur , welche vielen Kranken , z. B. Phthisikern , selbst den intelligentesten Men- 
schen mit grofscr Wohlthat einen Schleier täuschender Hoffnung übergeworfen hat , steht im 
Kampfe mit dem W r unsohe , Sterbende auch vorbereitet in die Ewigkeit hinüberscheiden zu sehen. In 
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letzterem Puncto, wo der Arzt den nichtigen Zeitpunkt der Berufung den Geistlichen meistens za 
bestimmen hat , sowie in dem Puncte psychisolier, durch Geistliche und Aerzte vorzunehmender Einwirkung 
überhaupt und bei psychischen Krankheiten insbesondere , ferner in dem Puncte , dafs dem Arzte oft 
persönliche und Pninilien-Gcheiinnisse gleich einem Beichtvater anvertraut werden , wo er mit Rath und 
That beistehen und oft wesentliche Dienste für Familien- und Seelen-Heil leisten kann, kommt der Arzt 
und .der Geistliche persönlich zusammen, wie Theologie und Mcdicin im Endpnncte der Humanität und 
des Menschen in der Art zusammen kommen , dafs Beide den Menschen als Ganzes in ätherischer und 
materieller Einheit und Erscheinung zu erfassen haben , nur mit dem Unterschiede , dafs bei Theologie 
mehr das Seelenleben , bei Mcdicin mehr das organische Leben umfafst wird , Beide aber im Strebeu 
der Auffindung der Gesetze, wornach das physische und psychische Leben regiert werden, sich verbinden, 
welche Gesetze in wesentlicher Einheit ntifgefnndeii werden und so der Annäherung der beiden 
Wissenschaften forderlich sind. 

§■ 78 . . 

In einem theilweise nahen, aber eigen gestalteten Verhältnisse steht die Mediein zur Rechtspflege 
und Verwaltnng'ssphäre im Staate. Factisch ist es , dafs Juristen uml Aerzte öfters bei gemeinschaft- 
licher Amtirung oder amtlicher Gesehüftsberührung kein wahres dienstfreundliches Verbfiltnif« führen, 
ja wenn sie selbst ausserdem Freunde sind , in dieser Begegnung eher erbitterte V erfcchtung einseitiger 
Ansichten übernehmen, tds nachgehen wollen, sogar dann, wenn Einer dem Andern zu Dank verpflichtet 
wäre oder seinen Irrthuiu gleich einsühe. Fragen wir nun , wie hier das umgekehrte Verhältnifs mit 
dem zwischen Geistlichen und Aerzten stattfindet, welche Letztere häufig Freunde im Amtswege bleiben, 
wenn sie selbst ausserdem sich gegenseitig nicht sehr zugethan sind: so müssen wir auf die Natur der 
Dinge und die menschliche Schwäche selbst in der Sphäre der Wissenschaft zurückgehen und hier den 
Schlüssel zu dieser Erscheinung suchen. In der Jurisprudenz sowie bei den Richtern und Administrativ- 
beamten herrscht das Formale, die Bindung an das Gesotz und das aotenmäfsige Schwarz auf Weif* 
vor, in der Mediciu und bei den Aerzten mehr das Materiale, die Bindung an das freie Lehen in der 
individuellen Erscheinung und an die freie Beschauung der Natur. Wie der Jurist oft gegen eigene 
Ueberzeugung , gegen eigenen Willen handeln inufs, wie er der Natur ferner steht, in vorgezcichnete» 
Schranken und im Bureauleben sich oft mehr einförmig bewegt: so handelt der Arzt nach freier Intel- 
ligenz, steht der Natur in ihrer Unendlichkeit näher, und bewegt sich vielgestaltig in freien Räumen 
des Alls und der Mensehenwelt. 

W ie ferner der Jurist dem eigenen Judicium und der momentanen und raschen Entscheidung keine 
so grofse Verantwortung und Folgenmasse aufgewälzt sicht, theil* durch collegiale, thcils durch höher 
instanzlichc Beschlüsse: so ist der Arzt bei weitem mehr dem eigenen Urtheil, oft dem alleinigen C’riterium 
seiner Vernunft und seines Gewissens überlassen , von ihm hängt in erster nnd letzter Instanz Lebe* 
und Glück Einzelner und ganzer Familien ab, sein Handeln ist rasch, entschieden und frei. Zu läugnea 
ist jedocli dabei nicht, dafs Besonnenheit , Ruhe und consccpientc Durchführung manchmal den Juristen vor 
dein Arzte ziert, dafs der Arzt öfters durch Nichteinhaltung der Form, durch zu freies, übereiltes Urtheil, 
durch nicht gehörig begründete Gutachten und schriftliche Ausarbeitungen gegen den Juristen zurück- 
stehen und sich fällig bekennen inufs; sowie namentlich zum Leidwesen und Nachtheile unseres ärztliche* 
Standes, aber treu der Wahrheit gesagt werden muls , dafs die Ausstellung von ärztlichen Zeugnissen 
die Klippe ist, an der häufig die ärztliche Wahrheit und Infallibilität , sowie die Meinung von der 
Präcision und Klarheit der inedicinischen Wissenschaft scheitern. 
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Kummen nun zwei so heterogen gebildete Beamte in Geschäftsberührung , so erklärt es sieh , dn(s 
die freie — durch Gewohnheit und Hauptbeschäftigung unabhängige — Beurtheilung des Arztes an der 
eft starren, durch Hauptbeschäftigung und gewohntes Artenleben abgeschlossenen Beurtheilung des Juristen 
Widerstand findet, wo/u kömmt, dafs der Arzt die Welt und die Menschen mehr so auffalst, wie sic 
sind, der Jurist, wie sie seyn sollten. Kommt nun dazu noch der Einfiufs und die unbedingte Bestim- 
mutig eines technischen Gutachtens einerseits, und die Wirkungslosigkeit desselben andererseits, wenn 
solches nicht gewiirdiget oder als formell mangelhaft augetastet wird : so haben wir hinlängliche Motive 
zur Bewahrheitung der aufgestelltcn Behauptung rücksichtlich des dienstlichen Verhältnisses zwischen 
Aerxten und Juristen und auch zwischen Jurisprudenz und Medicin , deren Kinigungspuuct in einer 
besonderu Doctrin — der Staatsavzneikunde — fcstgehaltcn wird. In letzterer Lehre läfst sich geschichtlich, 
und zwar in deren genetischer Entwicklung , das oben Gesagte nachweiseu , und der Kampf, zu welcher 
Wissenschaft, ob zur Jurisprudenz oder zur Medicin die Staatsarzneikundc zu rechnen sey, ob deren 
Fintheilung nach den Sparten der Jurisprudenz oder der Medicin zu erfolgen habe , zeigt diefs deutlich. 
Diese Sache hat sich aber zu Gunsten der Medicin entschieden , welche in beiden Theilen der Stants- 
arzueikunde — der gerichtlichen Medicin und der uiedicinischen Polizei — die Fackel vorträgt, das 
wissenschaftliche Gebäude erbaut hat und fort cultivirt; wobei aber auch schon in der Noroendatur der 
swei Theile sich bewährt, wie nach dem Kampfe gleichsam vertragsmäßig beider Wissenschaften ßenen- 
nungsworte (gerichtliche Medicin und medicinische Polizei) gegenseitig durch abwechselnde Vor» und 
Nachsctzung sieh vereint und gestellt haben. So sind Beide sieh gegenseitig verplliehtet und verbunden, 
Beide bedürfen gegenseitigen Schutzes, gegenseitiger Ergänzung zur Erfüllung des Zweckes der Humanität, 
and im Bunde mit Religion umfassen sie erst in gemeinschaftlicher Trias die Lösung der Aufgabe eines den Anfor- 
derungen der Vernunft und Humanität entsprechenden Staates in der jetzigen Zeit oder eines christlichen Staates. 

§. 79 . 

Nach diesen Momenten ergibt sich, was Noth thut in der Medicin im Verhältnisse zu den andern 
Wissenschaften, und zwar: 

Es sollte die Philosophie mehr in den Aerzten selbst Einheit in deren Wissen bringen, sie sollte 
gleichwie im Studium, so im ärztlichen Wirken in der Unendlichkeit der Erscheinungen Einheit fördern, 
damit der Arzt sich und Andern Rechenschaft von seinem Erkennen und Handeln geben kann, und damit 
er weder zum Handwerker herabsinkt, noch sich ins Reich der Träume verliert. In der Medicin soll 
d>e Philosophie als Geist der Naturwissenschaft Einheit in der Entwicklung der Gesetze des organischen 
Lebens, in der Psychologie Einheit in den Gesetzen des Seelenlebens zu Tage fördern, soll den Geist 
der Zeit in psychischer und physischer Beziehung rücksichtlich des wechselnden Genius norborum 
regnaus , sowie rücksichtlich der politischen und religiösen Verhältnisse u. s. w. erfassen, und zugleich 
verhindern , dafs einseitige Systeme und monopolanstrehemle Neuerungen so weit auftauchen , dafs in 
dem Strome ihrer Verblendung zum Unglücke der Menschheit ein Heer mittclmälsigcr und beschränkter, 
oder gar selbst einzelne eminente Köpfe mit fortgezogen werden. 

Die Theologie sollte stets freundlich der Medicin zur Seite gehen in ihrer Begegnung am Kranken- 
bette, im Familienleben und bei psychischen Störungen jeder Art; aber ferne bleiben sollten theologische 
Secten und Parteien, ferne Mysticismus und Pietismus, Schwärmerei und fanatischer Spiritualismus, 
and Scheinheiligkeit; sowie andererseits Materialismus und Atheismus, Hohnsprechen der Religion und 
dem Höheren, Versinken ins niedere und gemeine Leben, Frivolität und Immoralität als Grimdverderhnils 
and Erbfeinde der Aerzte und ihrer Wissenschaft angeseheu werden sollten. 
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Anschliefsend hieran sey auch die Medicin in ihrer Ausübung, sowie literfirischen Würdigung, ak in 
den gesetzlichen Schranken des Staates sich bewegend, verpflichtet, den Menschen nicht blos in natur- 
wissenschaftlicher und philosophischer, in psychologischer . theologischer und ethischer Hinsicht, sondern 
auch in staatsrechtlicher und staatsgesellschaftlicher Beziehung richtig zu würdigen , selbst auch in Allem, 
was Bezug auf Rechtsverhliltnifs und Staatsverwaltung hat , mit strenger Pflichterfüllung und Einhaltung 
aller vorschriftsmfifsigen formalen Procedur mit dem treu an die Hand zu gehen, was die Naturivis- 
senschnft , Heilwissenschaft und Heilkunst vermag. 

§. 80 . 

Ad A.) a) 2) «) '/). W enn das Verhältuifs von Theorie und Praxis überhaupt eine eigene 

Gestaltung im Leben dadurch gewinnt, dafs diese beiden Factoren, die in geschwisterlicher Einheit und 
einander gegenseitig entsprechend dureh's Lehen gehen sollten , sich häufig polar entgegenstehen , sogar 
widerstreben; so sind es eben der Kampf des Individuellen und Allgemeinen, der Abfall des Erstercn 
von Letzterem durch das Gesetz der Freiheit, das Aerhältnifs der \\ irklichkeit und Möglichkeit, endlich 
die Selbstbestimmung des LebenB , welche diesen Gegensatz hervorrufen. Diefs Verhältnifs — in allen 
Wissenschaften und Zuständen des Lebens ausgeprägt — findet in der Modiein den grÖfsten Anklung. 
Theils dieser in der Natur der Sache begründete Gegensatz , theils die Ausserachtlassung des Satzcsi 
Mcdicus naturae minister , seil non magister , sind cs, welche unter den Aer/.ten Einseitigkeit hervor- 
rufen und größten Nachtheil für die Medicin als Wissenschaft und als Kunst bereiten. 

Noth tliut aber eine richtige Auffassung des Verhältnisses von Theorie und Praxis zur Erzielung 
der bestmöglichsten Einheit , und es möchten hierbei als Hauptmomente erscheinen : 

a) Auffassung des Einzelnen im Geiste des Allgemeinen und Nachweisung des Allgemeinen im Einzelnen. 

b) Zusammenordnen der vielen Einzclnheiteu unter einen höheren Gesichtspunct nach den allen Ein/.eln- 
heiten zukommenden Haupteigenschaften. 

c) Klare Einsicht , dafs nur die Gesainmtheit der Einzeluheiten den Begriff des Allgemeinen realisirt, 
und das Einzelne nie dem Gesnmmthegriffe des Allgemeinen entspricht. 

d) Eine nach diesen Grundsätzen geformte Construction des allgemeinen und speciellen Theils der 
Doctrinen. 

Zur klaren Anschauung wollen wir sogleich das zweite Moment init hierher ziehen , das Verhältnifs 
von Scientifik zur Empirie , welches in einigen Puncten mit Obigem ziisammenfallt. 

Nicht zu läugnen ist , dafs gute Theoretiker öfters schlechte Practiker in der Medicin sind , und 
umgekehrt, dafs wenn gute Practiker sich ins Gebiet des Theoretisirens verlieren, auch sie öfters fehl 
greifen und ihrem wahren Berufe entfremdet werden. 

Es scheint hier nötliig, Einiges fiher practischen Tact zu sngen : W r ie die vorchristliche und nach- 
christliche Zeit rücksichtlich des Vorherrschen« der gcmiithlichen und intellertuellen Sphäre, wie die 
productive und eductivc Kraft des Künstlers rücksichtlich des unbewufsten Dranges und der bewufsten 
ästhetischen Methodik sich wesentlich von einander unterscheiden , so ist auch bei einem Theile der 
Acrzte der practische Tact, bei einem andern Theile die wissenschaftliche Ausbildung und Entwicklung 
vorherrschend. Practischer Tact ist aber ein gleichsam unbewufstes Erfassen und Erschauen der 
Krankheit und der geeigneten Heilmethode, was entweder durch Erfahrung allmäldig ungeeignet und 
unhewufst erlernt, oder aus besonderer Natnraulage gleichsam wie inspirirt in der Seele empfunden 
wird, wobei jedoch sehr oft keine genaue und specielle Rechenschaft über die Anschauung und da* 
Handeln gegeben werden kann. Diesem steht gegenüber die w issenschaftliehe Anschauung und die auf 
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theoretische Kenntnisse , und Beobachtung gebaute Diagnose, Prognose und Thcrapeutik. Wie Alles 
zur polaren Spaltung sich fortentwickeln kann, so erzeugt auch die einseitige Richtung itn practisehen 
Tacte mit stetem Vorherrschen desselben auf der niederen Stufe den Routinier: ebenso wie die einseitige 
Richtung zur wissenschaftlichen Entwicklung und Gelehrsamkeit auch zur Verbildung und Künstelei 
ausarten kann. 

Auch iin Verhältnisse der grofsen Aerzte und der ärztlichen Zeitalter ist ein gleicher wesentlicher 
Unterschied wahrzunehmen; indem bei einem Theile vorherrschende Intelligenz , bei einem andern Theile 
vorwaltende Entwicklung des practisehen Tactcs sich findet. In dem hippokratischen Zeitalter , sowie 
in manchen späteren Perioden , namentlich wo grolse mcdicinische Systeme und Lehren ins Leben gerufen 
wurden, oder wo Reformen der Wissenschaften überhaupt und der Philosophie insbesondere auftrateu, 
herrschte die wissenschaftliche Gestaltung in der Medicin vor , und von den um diese Zeit lebenden 
Aerzten forderte man , namentlich wenn sic als Schriftsteller auftreten wollten , dafs nicht nur wissen- 
schaftlicher Geist aus ihnen spräche, sondern dafs auch ihre Beobachtungen und Handlungsweisen dem 
herrschenden Zeitgeiste entsprechen , zum klaren Bcwulstseyn kommen und die neue Lehre bestätigen 
sollten. Dagegen gab cs in verschiedenen andern Zeitaltern Aerztc, welche als ausgezeichnete Practiker 
sich grofsen Ruf erwarben, ohne literarisch oder in wissenschaftlicher Ausbildung einen bedeutenden Namen 
erlangt zu haben. Auf gleiche Weise gab es Zeiten, namentlich beim Untergehen grofser Systeme und 
herrschender monopolnnstrebender Ansichten , wo die gelehrte Deduction und die philosophische Erklärung 
schwieg und ruhig einfache und klare Beobachtungen aus dem Felde der Erfahrung vorgetragen und 
beschrieben wurden. 

Wenn aber der practische Tact einerseits — als Naturnnlage und angeborne Fälligkeit — und 
die wissenschaftliche Ausbildung andrerseits — als Intelligenz und Studium — auf gleiche Stufe der 
ärztlichen Würde sich erheben können, so ist klar, dals deren Vereinigung als das höchste Ziel des 
ärztlichen Strebens erscheint. Die Sentenz: medium Icnucrc. beali warnt vor der Ausschweifung 
in die einseitigen Richtungen und weist auch darauf bin , dafs ein rationeller Arzt und guter Practiker 
in einem Individuum vereint sevn sollen und können , oder : „t// medicus verac (hcoriac peritissinws 
etiam oplinius practicus *il (< ; denn cs gibt wahre und allgemein gültige Theorie, und diese soll jeder 
Arzt zn erfassen streben, dann wird jeder — mit schnellerem oder langsamerem Blicke in die geheime 
Werkstätte der Natur — eine der Sachlage entsprechende Diagnose, Prognose und Therapeutik sich 
zu begründen und zum Segen der Welt zu wirken wissen. 

Eine wahre Theorie ist gebildet aus den durch Beobachtung der Natur gesammelten Kenntnissen 
im Allgemeinen , sowie aus den Erfahrungen und Beobachtungen im Einzelnen und aus den mit diesen 
Erfahrungen aufgefundenen Gesetzen des Lehens im normalen und abnormen Zustande. Diese Gesetze 
soll nebst möglichst vielen materiellen, namentlich naturwissenschaftlichen Kenntnissen der Arzt sich 
anzueignen und täglich sein Wissen zu erweitern streben, und zwar durch eigene, sowie durch fremde 
Beobachtung und Erfahrung ; oder der Arzt soll einen Vorrath von gut erfafsteu Kenntnissen mit an’s 
Krankenbett bringen und aus dem Standpuncte des Allgemeinen das Individuelle erkennen und hcurtheilen 
oder diagnosticiren lernen ; dann aber auch — nach Einweihung im Gebiete tler Naturwissenschaft und 
Heilkunde — jeden eintreteiideu Fall unter allgemeine Gesetze stibsumireu und denselben .fest zu bestimmen 
oder eine sichere Diagnose sich auzueigiieu suchen. Mangel au Kenntnissen atichcn Manche durch 
gelehrte Floskeln oder Mienen oder durch mystische Deutungen zu verbergen, sowie viele Empiriker 
aussergewöhnliche Fälle , die sie noch nicht gesehen haben . auch nicht beurtheileu können , während 
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der rationelle Arzt alle Fälle zu würdigen und zu bestimmen weifs. Dicfs ist eben in neuerer Zeit 
das Hauptverdienst der Mediein , dafs nebst gesundem Urtlieile und wissenschaftlicher Ausbildung im 
Allgemeinen auch viele materielle Kenntnisse im ßesondern vom Arzte gefordert werden , und dals ebenso 
der geniale Kopf wie der schwache lernen , materielle Kenntnisse 6ich sammeln , ohne Scheu allen 
Untersuchungen und Handthierungen am lebenden wie am todten organischen Körper sich unterziehen 
und wissenschaftlich sich allseitig ausbilden soll. 

Wie jedoch einerseits der (iesamintfordernng der Wissenschaft von den meisten einzelnen Bekennern 
und Jüngern nur theilweise entsprochen wird, so finden sich andrerseits im Laufe der Zeiten einzelne 
Heroen der Wissenschaft und Kunst, welche als Sterne erster Griilse am medicinischen Horizonte 
leuchten, bei welchen Theorie und Praxis, wissenschaftliche Ausbildung und Erfahrung, practischer 
Taet und intelligente Anschauung mit besonderer Beobachtungsgabe, sowie grofser Einflufs derselben 
auf die Gestaltung der Mediein für ihre und spätere Zeit wahrzunehmen sind. Als solche Repräsentanten 
erscheinen z. B. Boerhaavc, Peter Frank. Schönlein; deren europäischer Ruf diesen Ausspruch 
vollkommen bestätigt. 


§. 81 . 

Aber auch das Verhältnifs der bekannten und unbekannten Gröfsen in dem Gebiete der Mediein 
mufs in Einklang gebracht werden , und wie das X in der Algebra mit der Berechnung zusammen- 
stimmen oder wenigstens sich annähern mufs, so soll auch Uebereinatimmung zwischen dein, was 
sichtlich klar erkannt , was erst nach vieler Forschung erschaut und was theilweise nur ahnend erfafst 
werden kann . erzweckt werden : indem Alles , was ist , nach festen ewigen Gcsetz.en sich bewegt, 
manches Naturgehcimnifs erst im Laufe der Zeiten dem menschlichen Geiste sich entfaltet , manches 
geheime Gesetz des Lebens nur von Einzelnen erfafst . und manche verborgene Tiefe in diesem Leben 
nur theilweise ergründet wird. 

Es mufs erkannt werden , dafs die zwei Sentenzen : 

„Ins Inn' re ilcr Natur dringt kein crsclialTner Geist, 

JSrlion glücklich, wem sie nur die äuss're Htllle weist' 1 : 

und 

„Die Wahrheit . die wir Alle nütliig haben . 

Die uns als Menschen glücklich macht, 

Ward von der weisen Hand, die sie uns zugcducht . 

Nur leicht verdeckt , nicht tief vergraben“ : 


jede in ihrer Art der Realität und Wahrheit in der Heilkunde sieh zu erfreuen haben. 

Zu wünschen ist aber, dafs in der Mediein das unselige Streben schwinde, einseitige Hirngespinste, 
die aller Realität entbehren, ins Leben zaubern zu wollen, sowie andrerseits geheiine Agenticn und 
Naturkräfte zu läugnen und wegzustreiten , wenn das Gesetz ihres Bestehens und Lehens nicht gleich 
klar vor uns liegt, wenn Täuschung init unterläuft oder wenn wir tiefverhüllte Geheimnisse in ihnen 
ahnen müssen. Vor Allem sollen wir statt absolut zu läugnen und direct zu widersprechen, ruhig 
forschen und prüfen , dann erst Beobachtungen mittheilen und urthcilcn. 

Wir wollen beispielsweise vor Allem nur ein solches Moment — den thierischcn Magnetismus — 
herVorheben , und nach mehrfacher practischer Beobachtung und Prüfung folgende kurze Gesetzandeutiing 
über denselben geben : 
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1) Die Erscheinungen des thierischen Magnetismus sind nicht ins Reich des Spirituellen, Ueberna- 
tiirlichen und Religiösen zu ziehen ; sondern sie gehören ins Reich des Materiellen fein Substantiellen, 
des natürlichen und organischen Lehens, wobei primär Ergreifen des physischen Nervenlcheus und 
secundar des psychischen Sinncnleheus sich zeigt. 

2) Der Ma gnctisirte steht nicht höher in psychischer Dignität, als der wachende, freidenkende und 
freithätige Mensch , sondern auf tieferer Stufe der Menschenwürde. 

3) Nicht ins Reich der Geister uiul der Kwigkeit , sondern ins Gebiet der organischen und namentlich 
der Nerven -Thätigkeit gehört die magnetische Lebeuserhöhuug. 

4) Das Hauptmoment ist Wirkung in Zeit- und Raum-Ferne, und von der Annäherung an die innigere 
Nxturi crhiudung zeigt sich eine Analogie in den Vorgefühlen der Thiere auf VVitterungsveründcrungen 
und ähnliche kosmische und tellurischc Erscheinungen. 

O 

5) Das erste Räthselhafte , durch welches zugleich aber das gröfste magnetische Räthsel gelüst wird, 
ist das Lesen in der Seele des Magnetiseurs oder die Verbindung der psychischen Sphäre des Mag- 
netiseurs und des Maguetisirten , vermittelt durch Nervenconsensus und Verschmelzung der Nervenpole, 
als Träger des sensoriellen Lebens. 

6) Der Magnetismus als reine materielle Potenzirung zeigt aber durch die geforderte Ungetriibtheit 
und reap. Reinheit des Geistes- und Gemüths - Lebens die Lcbergungsstufc der Nerveusphüre in ihrer 
Vollendung oder Verklärung zum Geistigen und Ideellen. 

7) Der Nexus der Gescldechtssphäre, welche von der Natur an sich schon als das Edelste im 
Menschen in der Liehe neben dem Niedersten in der Sünde der Ausschweifung gestellt ward, ist auch 
die Klippe des Magnetismus, welcher an der Liebe in höherer Potenz und dann im Geschlechtsgenusse 
in niederer Potenz so vielfache Anknüpfung erzeugte, tlafs durch dieses Verhältnis einseitige Betreibung 
und Verlieren in der Sphäre des magnetischen Liebeskreises stattfaud, und dem Ansehen des Magne- 
tismus so sehr geschadet wurde. 

8) Ein Haoptgesetz au den magnetischen Kuren scy vor Allein, den Zweck der Heilung im Auge 
zu behalten, das Ganze als ein Streben anzusehen, Alienation in dem krankhaft ergriffenen Nerven- 
systeme zu erzeugen , und den Kranken nicht zu Experimenten zu verwenden , welche aus Neugierde 
oder falschem wissenschaftlichen Streben häufig \orgeiiommeit werden. 

9) Als scheinbar unerklärliche Symptome des Magnetismus treten auf: 

a) Primitive Erregung des Magnetismus durch Cohärcutstarres , z. B. Metall, Eisen u. s. w. , mit 
materieller Berührung, sowie andrerseits ähnliche Erregung durch ein Actherisches , durch Ausströmung 
von Nerven- und Lehens - Kraft durch leichte magnetische Berührung, sowie selbst ohne materielle 
Berührung. 

bj Primitive Nervenaufroizung und Erregung erhöhter Nerventhätigkeit mit secundärer Beruhigung 
und sedativer Nachwirkung. 

c) Primäre Unterdrückung des sensoriellen Lebens , Schlaf, und seettndäre Excitation , magnetisches 
Traum wachen. 

<l) Primäres Zurücktreten des organischen Lehens und Sinken des animalen Prozesses . dagegen 
seeuudäres Steigen des sensoriellen und spirituellen Lebens iin Ilelisehen, ('ClairvoyanceJ. 

e) Primär Erstarrung . Lethargie ; secundür Verzückung , Ekstase. 

1 0) Die Erscheinungen des thierischen Magnetismus und Somnambulismus sind als krankhafter 
Zustand zu erkennen , und beurkunden denselben durch die nach Auf hören des magnetischen Verhältnisses 
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noch bleibende Reizbarkeit und Schwäche de* Nervensystems , sowie sich auch unverkennbar eine 
Umstimmung des Nervenlebens zu erhöhter Reizbarkeit im Magnetiseur findet. Auch bleibt häufig noch 
längere Zeit nach der Kur eine physisch- psychische Wahlverwandtschaft zwischen Magnetiseur untl 
Magnetisirtem mit einseitiger Irritation im sensoriellen Leben zurück. 

§. 82 . 

Sowie aber klar ist, dftfs mit dieser versuchten Andeutung über Magnetismus das Wesen desselben 
noch nicht ergründet wird , so ist es eben so gewifs , dafs so Vieles in der Medicin und resp. in der 
Natur vorkommt, was wir nur ahnen können und was uns dunkel bleibt, und dafs unbekannte Gröfsen 
mancherlei Art vorhanden sind und bleiben , wie auch die vielfachen Sectionen ohne palpablen Befund, 
ohne Causa mortis in materieller krankhafter Veränderung, z. B. bei Schlngflüssen, Lähmungen u. s. w., 
wie die Verhältnisse von Contagien , Miasmen n. s. w. beweisen. Gleichwohl mufs es unser stetes 
Streben seyn , diese unbekannten Gröfscn zu erkennbaren umzuwandeln und die progressive Reihe ihres 
Bestehens auf der gesetzmäfsigen Stufenleiter der Dinge mit Ausdauer zu verfolgen. W'ie zeigt sieh 
«o wunderbar das Verhältnifs von Theorie und Praxis, von Scientifik und Empirie, von bekannten und 
unbekannten Gröfscn in der grofsartigen Erfindung unseres Zeitalters in Betreff der Identität von Magne- 
tismus, Galvanismus und Electricität. Während diese Identität lange noch unbekannt war, wurde sie 
doch schon von mehreren grofsen Naturforschern in verschiedenen Ländern fast gleichzeitig goahnet, 
und diese Ahnung hat sich practisch und empirisch bewährt , und eine unbekannte Gröfse zu einer 
augenscheinlich erfafsbaren Erscheinung uingevvandelt in den electro-magnetischen Apparaten neuester Zeit- 

Gleich grofsartig erscheint die neuere Lehre der Percussion und Auscultation , sowie als über- 
raschende Zierde der Physik die erhabene , nie gcahnete Erfindung der Daguerrc sehen Bilder 
dasteht. Auch die in der Natur der Dinge begründete Idee der Physiognomik — durch Lavaters 
Werk wissenschaftlich entwickelt — , sowie selbst Golfs Cranioscopie , stehen so zu sagen zwischen 
bekannten und unbekannten Gröfscn mitten inne, und es wäre sehr zu wünschen, dafs die Physiognomik 
eifriger und sorgfältiger betrieben würde , indem die Seelenlehre und allgemeine Menschenkenntnifs durch 
sie sehr gefördert werden. 

So wird noch Manches, was in der Tiefe der Natur und der Wissenschaft schlummert und 
verhüllt liegt, sich zum beglückenden Leitstern der Erkenntnifs des grofsen Lebensstroms des All** 
entfalten, und auch in der Heilkunde noch so mancher glänzende Born des Heils für die leidende, 
hulfsbedürftige Menschheit entquellen , wenn gleich Göthe’s Ausspruch in gewisser Beziehung in allen 
Jahrhunderten und Zeitwcehscln mit individueller und relativer Wahrheit feststeht, welcher laufet: 

„Der Geist der Medicin ist leicht zu fassen . 

Ihr durchstiidirt die grofs’ und kjt-iuc Welt, 
l'iu es am Ende geh n zu lassen . 

Wie s Gott gefällt.“ 

So schroff für das ärztliche Wirken und niederschlagend für den gehofften Trost, welchen der Unglückliche 
und Leidende beim Arzte sucht, dieser Ausspruch eines Heroen der deutschen Gelehrten und Dichter mit 
Salomonischer Lebensweisheit dasteht, so schwindet doch aller Schein der Besorgnifs, wenn man sielt, 
wie der Autor selbst gleich allen Sterblichen sich noch an den HofTiiiingsanker des ärztlichen Genius 
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beim physischen Lebenssturme der Krankheit anhält (wie überhaupt selbst viele \ erächter der Hei kirn ‘ 
in den Tagen der Krankheit bekehrt werden), und wie er der Wissenschaft der Natur soviel von seine: 
Kraft und Lebenszeit widmet, ihren Tempel zu schmücken sucht und ein geistig höheres Gesetz des Lebens im 
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grofsen All waltend erkennt und stets mehr zu ergründen strebt. — Sn wollen wir denn auch mit Güthe’s 
weiteren Worten diesen Absatz, schliefsen , welcher Vereinigung von dein , was ist, mit dem, was seyn soll, 
von dem, was gedacht wird, mit dem, was erscheint, von dem, was klar erfafst ist, mit dem, was 
dunkel geahnt wird , er/.wecken soll , und aumfen : 

..Grau , Freund, üt »He Tliroric. 

Doeb grün des Leiten* gnldner Baum.“ 


§. 83. 

Ad A.J b ) 1) ce) ß) y). Wenn überhaupt in den säinrntliehen Wissenschaften die höchste Aufgabe 
einer Einheit im Princip noch nicht vollkommen gelöst ist , wenn über das Hnuptobject der einzelnen 
Wissenschaften, sowohl in der Theologie über Gott und Geist, als auch in der Jurisprudenz über 
Staat und Recht und in der Medicin über Gesundheit und Krankheit die Definitionen noch wechseln, 
und Kampf und Streit in den wissenschaftlichen Forschungen darüber noch obwalten, und wenn daraus 
hervorgeht, dafs bei diesen strittigen Principien auch in der Fortentwicklung der einzelnen und unter- 
geordneten r heile sich mehrfache Zweifel und Differenzen vorfinden müssen : so ist es ganz vorzüglich 
die Medicin, welche mit diesen allgemeinen Mifsstünden zu kämpfen hat, und welche sowohl in den 
Individuen als in der Gesammtwisscnschaft ein nach Zeit und Raum kräftiges und anhaltendes Streben 
fordert. Dieser Kampf ist in der Medicin um so erklärlicher, «In bei ihr noch «ler Umstand hinzukommt, 
«lafs sie in ihrer Ausdehnung so viele speeiellc Wissenschaften und einzelne Doctrinen ganz oder theilweise 
in sich vereint, und einerseits selbst als Theil ( specics ) «ler höher stehenden allgemeinen Naturwissen, 
schaft erscheint, andererseits als Gattung (i’em/sj die sümmtlichcn Sparten der Naturwissenschaften 
als Theile (species) in sich schliefst , und somit das höchste Streben zur Einheit im Principe richtiger 
umfassender Grundideen um so nothwendiger erscheint. Klar ist , dafs aber auch das Stellungsverhältnirs 
der einzelnen Doctrinen zur Medicin ein schwieriges seyn mufs . und dafs Kämpfe über «lie Dignität 
«ler einzelnen Sparten, über absolute und relative Nothwendigkeit derselben und über ihre gegenseitige 
Beziehung entstehen müssen: zumal «la verschiedene ärztliche Klassen und Individuen in einer oder der 
andern Sparte oft sich auszeichnen , in der anderen zurückgeblieben sind, z. 15. in Botanik, Mineralogie, 
Zoologie , Physik. Leider wird in der neueren Zeit theils wegen der steigenden Entwicklung aller, 
■amentlich «ler Natur- Wissenschaften , durch experimentelle und vergleichende Behandlung, theils wegen 
der Schwierigkeit, gleichen Schritt in vielen Doctrinen zu halten, von manchen Aerzten gestrebt, den 
Zweigen aus «ler Naturwissensidiaft eine ganz untergeorilnete Stelle in der Medicin anzuweisen , sie als 
empfehlenswert!! und nützlich, aber nicht als absolut nothwendig zu erklären, sie aus «lein engeren Kreise 
der Medicin zu verbannen, namentlich als zur eigentlichen practischen Medicin nicht wesentlich erfor- 
derlich darzustellen. Gleichfalls sucht man in den Sparten der Medicin selbst Spaltungen und theilweise 
Herabsetzungen zu erzeugen, namentlich in Betreff der Chirurgie und Geburtshiilfe, worüber weiter 
unten bei dem Abschnitte über «lie Chirurgen das Nähere noch erörtert werden wird. 

Unter Andern« aber sind es ilie Verhältnisse von Psychologie und Psychintrik ganz vorzüglich, in 
welchen cs vieler Verbesserungen bedarf. Einerseits viudh'irte sich «lie Philosophie früherer Zeit fast 
ausRchliefslich das Recht eines entscheidenden Unheils in der Psychologie, andrerseits treten erst 
in neuerer Zeit «lie Aerzte mit medicinisch physiologischen Psychologien auf und eröffnen «len Stnndpunct 
einer wahren Seelenlehre; indem sie solche aus der früheren, einseitig iilecllcn Construetion herüber 
in das Feld «ler reellen, auf Natur und Gesetz ergründeten Forschung ziehen, wie die neueren Merke 
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von Autonrieth, Burdach , Hartinann, Ileinroth u. k. \v. beweisen. Jctlocli scheint die Feststellung einer 
Psychologie noth wendig, welche ebenso nuf philosophische Forschung als auf medicinisch- physiologische 
Grundsätze gebaut ist. Eine Andeutung hie/.u gaben wir in unseren oben angeführten psychologischen 
Scheinaten, und fügen zugleich behufs des Beweises der Begründung der Suche und der practischen 
Brauchbarkeit einige auf die dort entwickelten Grundsätze b.isirte gcrichtsärzt liehe Gutachten nebst den 
darauf erfolgten richterlichen Erkenntnissen bei, welche beweisen mögen, dafs solcher Versuch nicht 
schwindelnd . sondern auf Realität und Erfahrung gegründet ist. 

Da wir ferner bei Chirurgie und Geburtshülfe sehen werden , dafs ein unglückseliger Rangstreit 
dasjenige, Was die W issenschatt vereint , in der Ausführung fürs Leben '/.um Nachtheil des Ganzen 
trennt: so müssen wir voran das Postulat stellen: nur dann kann Heil für die medicinisehe Wissenschaft 
im wahren Sinne des W r ortes erblühen, wenn Einheit, friedliche und freundliche Zusammenstellung der 
einzelnen Sparten und gegenseitiges Zusammenwirken der Aerzte jeder Art ohne gesteigerte Ansprüche 
vorhanden seyn werden. Die Ziitheilung der Mineralogie, Zoologie, Botanik, Chemie, Physik zum 
philosophischen Studium erscheint ungenügend, da diese Fächer in den philosophischen Curaen viel zu 
wenig für den Mediciner betrieben werden, da sie zwar als Nebenfächer für die andern Facultäten, 
aber als Hauptfächer für die medicinisehe nnzuseheu sind und mithin nicht blos in einem allgemeinen 
Ctirsus abgehandelt , sondern auch in der Medicin noch speeieli und genau vorgetragen werden sollten. 

Schon bei Betrachtung des Studienwesens ergibt sich, dafs diese vorbereitenden allgemeinen Wissen- 
schaften der Natur gleich von Jugend auf in den Elementar- und Gymnasial - Klassen mehr betrieben 
werden dürften. Würden diese Fächer der Naturwissenschaften, namentlich die Botanik, Chemie uad 
Plivsik mehr betrieben, so würde die Bilduu» der Aerzte allsettiger , der Gewinn für die Wissenschaft 
und Menschheit bei weitem gröfser und segenbringender seyn. Aber auch die nähern Beziehungen 
dieser Doctrinen zur Medicin sollten mehr ins Auge gefnfst werden , und nicht hlos allgemeine Bear- 
beitung dieser Theile der Naturwissenschaften stattfinden , sondern deren hauptsächliches Verhältnifs und 
deren Annäherung zur practischen Medicin mehr erwogen werden. 

W enn mau sicht, welche Riesenschritte die Naturwissenschaft seit einigen Decennicn gemacht hat, 
so muls man leider bedauern, dafs die practisehc Medicin nicht gleichen Schritt gehalten hat, sondern 
zurückgeblieben ist : dafs es noch grofser Heroen , grofser Anstrengungen und energischer Kraft 

bedarf, um nachzueilen oder wenigstens mehr vorwärts zu kommen. Dals unter «len Kämpfern und 
Streitern für das Reich einer auf reine Wissenschaft und Natur gestützten Medicin neues Leben sich 
regt , ist ein erfreuliches Zeichen des Zeitgeistes. 

Selbst einseitige Auffassungen von dieser Seite , namentlich vom rein chemischen Standpuncte aus, 
(z. B. Meifsner’s System der Chemie, W r ien, 1831) vervielfältigte zoochemische, physikalische und physiologi- 
sche Versuche u. dgl m. , sind dem Ganzen sehr forderliche Behelfe, ebenso wie die pathologische und 
vergleichende Anatomie nach allen Richtungen wichtige Aufschlüsse und Belege einer der Vernunft und 
Erfahrung entsprechenden medicinisrhen Theorie und Praxis abgeben. 

§. 84. 

Ad A.J b) 2) u) fl) y)- Im Allgemeinen ist mit Voranstehendem der Inhalt dieses Abschnittes 
schon angedeutet, auch ist das Hauptsächlichste von dem. was wir hier hervorheben wollen, bereits 
anderwärts in der Ausführung begriffen, da in einigen Zeitschriften die einzelnen Universitäten nach 
ihren Leistungen, besonders nach den Lehrern und Lehrmethoden kritischer Untersuchung und W r ürdigung 
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unterstellt werden: allein wir glauben doch noch Mehrere« in Erwägung ziehen zu müssen. Bei dieser 
Betrachtung wird jedoch die Sache rein ins Auge gefafst , ohne alle individuelle und persönliche 
Beziehung, ohne Polemik und nur eingedenk der Pflicht, da wo es das allgemeine Beste gilt, offen zu 
sagen, was Noth thut , weder Freund noch Feind, noch uns selbst zu schonen, und zur Besserung 
nach Möglichkeit mitzuwirken. 

An der oft mangelhaften Bildung des ärztlichen Personals , an dem in mannigfacher Beziehung 
noch trüben Zustande der Medicin trogen wir Lehrer*) der Medicin , tragen wir Beamte im Medicinal- 
fache vielfache Schuld. 

Bezüglich der Lehrvorträge zeigt sich uns in gewisser Beziehung der Egoismus als das erste 
feindselige Moment , obgleich solches an sich in der Natur der Sache begründet scheint. Jeder Lehrer 
sucht zuerst den vorzutragenden Gegenstand sich zur möglichst vollkommenen Klarheit zu bringen , und 
schafft sich bei dem noch mangelhaften Zustande der \V issonsrhaft so zu sagen sein eigenes System ; 
bald aber entsteht das Streben , dieses zum Systeme individuellen Werthes und individueller Nothwcn- 
digkeit Gestaltete auch zum allgemein Gültigen zu erheben. Aehnlich dem primitiven Kampfe des Lebens 
in der Natur geht mit der Erhebung des Individuellen zum Allgemeinen der Standpunct der Unterordnung 
des Einzelnen unter das Allgemeine und Höhere verloren und eR nähert sich unvermerkt die Idee einer 
alleinigen Vollkommenheit des eigenen Lehrgebäudes. Mit diesem rein inneren Vorgänge verbindet sich 
nun aber auch das Streben nach Aussen, es gesellt sich zum Egoismus die Gelehrteneitelkeit, einerseits 
»oll das Vorgetragene den Zuhörern gefallen . überall Eingang finden und gleichsam ein Jurare in verba 
inagistri erzeugen: andrerseits soll dadurch der Ruf des Lehrers begründet und durch die Schüler dem 
Lehrer ein in der Wissenschaft gefeierter Name erworben werden. 

Hieran reiht sich sogleich der zweite Mifsstand, in der Methode. Im Begriffe einer Universität 
oder Hochschule liegt, dafs eine Corporation von Gelehrten die Vereinigung aller wissenschaftlichen 
Kräfte bilde und die Lehrer nls Repräsentanten der einzelnen Doetrinen auftreten, sowie dafs durch 
die wissenschaftlichen Vorträge in den Zuhörern Ideen geweckt, materielle Kenntnisse beigebracht 
und ein Ueberbliek über die gesammten Tbeile der Wissenschaft in der Art ihnen bereitet werden, tun 
alle verkommenden Fälle im practischen Leben darnach heurthcilcn und behandeln zu können. 

In der vorherrschenden Bearbeitung einer Sparte und dem oben entwickelten Egoismus liegt die 
Quelle zur Einseitigkeit sowie zur Polemik gegen Individuen und Lehren , was sich in der Geschichte 
hinlänglich erweist : dagegen artet das oben erörterte ursprünglich gute Streben , die Sache sich und 
Andern zum klaren Bewufstseyn zu bringen, zur Schwäche, zum Verlangen nach Ehre und Ruhm aus 
und so wird bald die Wahrheit „ docendo disciinus“ vergessen. Nicht blofs der Fortschritt in der 
Wissenschaft, sondern oft auch die Neuerungssucht lassen bei Manchen ein stetes Schwanken in ihren 
Lehren bemerken, sowie Andere starr am Alten hängen und von ihrem einmal erfafsten — wenn auch 
einseitigen — Systeme nicht ablasseu wollen. 

Wenn das Streben nach Ruhm und Ruf (Ecint) bei dem Lehren überhaupt in gewisser Beziehung 
nnchtheilig ist, so ist diefs bei den Lehrvorträgen über Medicin, namentlich bei den klinischen, ganz 
besonders der Fall, und mancher Lehrer sucht leider mehr seinen Ruf, als die Ausbildung seiner 
Zuhörer, namentlich in Anbetracht der Mittheilung oft unbedeutend und zu klein scheinender, für das 
practische Leben und VV irken aber höchst wichtiger Kenntnisse und Kunstfertigkeiten. Der Arzt als 
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Practiker mul Lehrer soll sich an ruhige vorurteilsfreie Beobachtung und Erforschung der Naturgesetze 
halten, er soll eine klare Diagnose und eine einfache, aber wo es Notli thut, energische Behandlung 
sich anzueignen suchen. Ein weit ausgesponnenes TI|eoretisiren kann den Weg r.ur Heilung nicht bahnen, 
und eine gelehrte Miene kann die Krankheit nicht bannen 

W enn den Studierenden und jungen Aer/.tcn eine Schaar von KranLheitssymptoiuen , möglichst 
zahlreiche ^ errielfältigung der Krankheitsfonnen , ein Heer von Heilmitteln mit Versuchen zahlreicher 
neuer Arzneistoffe 11 . dgl. in. eingeprägt werden soll , dann ist die Methode eine solche , welche keine 
tüchtigen Practiker zieht , indem diese Zöglinge keine sichere , reine und schnelle Diagnose stellen lernen 
und mit den Hauptwaifen der Heilkunst (Aderlässen, Blutegeln, Brechmittel, Abführmittel, chirurgischem 
Messer, anderweit bewaffneter Iland u. dgl. m.) nicht vertraut werden. Auch die Unterschiede «1er 
Pra \isarten und die darnach bemessene veränderte Handlungsweise werden oft nicht genug ins Auge 
gefafst ; so kann ». B. eine Spitalbehandlung oft exspeetativ seyn, während auf dem Lamle, wo der 
Kranke nicht täglich besucht werden kann , oft gleich mit Energie eingeschritten und auf die in einiger 
Zeit erst zu erwartenden Symptome sogleich ahnend Rücksicht genommen werden mufs u.id wo die 
Hauptkunst des Absehneidens der Krankheit durch alsbaldigen energischen Eingriff am dringendsten 
erfordert wird. 

Ein weiterer Mifsstaml ist , dafs bei -der Zersplitterung «1er Wissenschaft auch häufig mangelnde 
Einheit «les Aggregats der einzelnen Sparten sich findet, dafs selbst einzelne Doctrinen zu oberflächlich 
behandelt und als Nebensache angesehen werden , wodurch die Bildung mangelhaft wird un«l «1er Gründ- 
lichkeit entbehrt. So treten z. B. «lie Unterweisungen in Behandlung psychischer Krankheiten mit 
klinischen Demonstrationen , dergleichen hei Kinderkrankheiten , auf vielen Hochschulen ziemlich in den 
Hintergrund: selbst gewöhnliche, für Spitalpraxis anscheinend leichte, für Privatpraxis aber oft sehr 
schwierige Fälle einfacher Formen von Svp/ii/is , Scabies , Herpes de. , sowie einfache chirurgische 
und geburtshülfliche Manipulationen, z. B. Aderlässen, Verbandanlegen, Touchiren u. s. w. , wer«len den 
angehenden Aerzten häufig sehr unvollständig gelehrt. Nehmen wir nun noch die Bildmigsweisen des 
inediciuiseheii Personals in mehreren Staaten, so finden' wir manche Verschiedenheiten rücksichtlich der 
Vorbildung, «1er zugewiesenen Studiensphäre , «ler vorgeschriebe neu Zeit, der Freiheit oder Beschränkung 
im Stiuliengangc , der Ausbildung im Practischen und der zu bestehenden Prüfungen. 

Betrachten w ir die Bilduiigsanstalten für das ärztliche Personale , so finden wir freie Universitäts- 
bildung, genau vorgezeichnetes Studium an einer Hochschule, Curse au einer Academie, medicinisch- 
chirurgische oder chirurgische oder Bader - Schulen , vetcrinärärztlichc und phannnceutische Institute, 
Hebammensehulen u. dgl. in. Eben so ergehen sich bei verschiedener, oft einseitiger Auffassung des 
(icsammtverhältnisses der Medicin und der einzelnen Sparten Kangstreite über individuelle und doctrinelie 
Stellungen, differente Hinweisungen auf Honorare und pecuuiäre Verhältnisse. Gleich veränderlich sind 
die nach Staaten und Zeiten , nach Steigen und Fallen individueller Ansichten und vorherrschender 
Systeme entstandenen Scheidungen oder Abtheilungen des ärztliidien Personals mit oft sehr abweichend 
gewählten Berufs- und Befugnils- Bestimmungen , sowie eine grofse Verschiedenheit der wissenschaftlichen 
Vorbildung, welche in manchen Zweigen, z. B. bei Chirurgen, Thierärzten u. dgl. oft sehr vernachläfsigt wird. 

Höchst wünschenswerth ist. dafs die Zeit der stets vorschrcitenden Entwicklung der Humanität 
auch bringen möge : 


*) (Visu* . de inedicina . Lib. I. 1. „morbos nntcin noil cloqucritiu . sed rentediis etnari.“ 
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a) Einheit in den Grundlehren der inedicinischen Wissenschaft und in ihren coordinirten und subordi- 
nirtcn Doctrinenj 

b) vorherrschenden Gcineinsinn in den Aerzten als Practikern, Lehrern und Beamten; 

c) doctriuär-empirische Entwicklung der Medicin, welche sich allmahlig aus Wissenschaft und Erfahrung 
herausbilde und zum naturgemäßen allgemeinen und klaren Systeme der Heilkunde gestalte. 


5 . 85 . 

Ad /?.) a) 1) c) ß ) ■/). Riicksichtlich des ärztlichen Personals steht es ebenfalls in mancher 
Beziehung noch nicht zum Besten , obwohl bedeutende Fortschritte in dieser Beziehung nicht zu verkennen 
sind. Die Menge der Aerzte und des ärztlichen Personals hat sich so vermehrt , dafs meist kein Mangel 
an schneller Hülfe und auch billige Hülfeleistung sich findet. Mit der Steigerung der Quantität ist aber 
in den meisten Verhältnissen des menschlichen Lebens eine Abnahme der Qualität verbunden , und so kann 
nicht geläugnet werden, dafs die menschliche Kraft nach physischer und psychischer Entwicklung im Verhält- 
nisse zur Zahl der Individuen gemindert ist und namentlich wie im Physischen Schwäche und Kränklichkeit, 
so im Psychischen Abnahme der Scelenkräfte und besonders der Urtheilskraft (des Judiciums) nicht 
selten zu bemerken Tst. 

Diese allgemeine Wahrnehmung gestaltet sich in Bezug auf das ärztliche Personale in der Art, 
dafs die Qualität sich neben der Quantität in einem günstigen Verhältnisse erweist , da gegen frühere 
Zeit hei weitem mehr gutes ärztliches Personale (namentlich auf der mittleren Stufe der Brauchbarkeit) 
zu finden ist; während jedoch unter der Gesammtheit die Zahl der Ausgezeichneten sich vermindert 
hat. Es haben jedoch auch ehedem nur Jünglinge mit vorzüglichen Talenten und mit besonderem Berufs- 
gefühle dieser Wissenschaft sich gewidmet, während in neuerer Zeit ohne Unterschied Leute selbst 
mit sehr beschränkten Anlagen aus der täglich zunehmenden , in jedem Fache Ueberfüllung zeigenden 
Menschenmasse sich zum Heilfache, ohne eigentliche Berufung dazu, drängen. Die früher so Manchen 
zu dieser Berufswahl mitverleitende Fama „Dat Galenits 0]ies < ‘ 1 ' wird von den Meisten erst durch eigene 
trübe Erfahrung in ihrem wahren Lichte und als ungegründet erkannt; indem leider gegenwärtig in 
vielen Ländern die Verhältnisse so stehen, dafs kaum die nothdürftigste Existenzsicherung, selbst bei 
manchmal grofser Beschäftigung und Thätigkeit, für den practischen Arzt oder W undarzt sich herauswirft. 

Bezüglich der Bildungsweise des inedicinischen Personals verweisen wir auf die vorhergehenden 
Abschnitte und bemerken , dafs die Mifsstände in der Lehrmethode auf die Bildung den wesentlichsten 
Einflufs haben und dals die allgemeine wissenschaftliche Entwicklung, classische und philosophische Vor- 
bildung, materielle Kenntnisse in der Naturwissenschaft oft sehr ungenügend in dem medicinischen 
Personale vorgefunden werden; woran jedoch auch der Mangel in den Studienplänen, die Einrichtung 
in besonderen Schulen und Instituten und die Trennung in mehrere Stufen und Klassen des Personals 
die Schuld mittragen. 

Gehen wir nun zu den Prüfungen und Approbationen, sowie zur Eintheilung und Classificiruug 
des ärztlichen Personals über, so finden wir: 

a) grofse Verschiedenheiten in den meisten, selbst nachbarlichen Staaten , dergleichen auch 

b) in den häufig wechselnden Einrichtungen in einem und demselben Staate ; 

c) ein sichtbares Schwanken zwischen heterogenen wesentlichen und zufälligen Bestimmungen. 

19 
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Als Hauptmängel erscheinen : 

«) Die Bestimmung und Zuweisung mehrerer Prüfungen durch verschiedene Behörden, z. B. mediei. 
nischc Faeiilfäten, Medicinnlcollegien , sowie die Unterscheidungen von Promotionen, Prüfungen für 
Praxislicenz und für den Staatsdienst u. dgl. m. ; 

/?) die zu grofse Leichtigkeit und häufige Einseitigkeit der Prüfungen, ohne Umfassung der haupt- 
sächlichsten prartischcn Momente; 

y) die durch die Approbationen ertheilten, theils unvollkommenen, theils zu unbestimmten Befugnisse. 

Betrachten wir vorerst das Verhältnis der Promotionen zuin Doctor, Magister, Baccalaureus , so 
finden wir eine den früheren Zeit- und Studien - Verhältnissen ganz angemessene löbliehe Sitte, welche 
nun aber weder zeit- noch sachgemäfs mehr erscheint. Mit der jetzt gewöhnlichen Ertheilung der 
Doctorwiirde wird in vielen Staaten weder Erlaubnis zur freien Praxis, noch zum Auftreten als Lehrer, 
noch irgend ein früheres Privilegium gegeben, ja sogar in manchen Staaten wird erst nach der Rückkehr 
des promovirten Doetors ins Vaterland eine neue Prüfung ungeordnet und auf die Grnduirung an einer 
auswärtigen Universität kein voller Werth gelegt. Einzelne Staaten haben schon begonnen, die Promotion 
nicht mehr für unbedingte Notwendigkeit zur Erlangung der Praxislicenz anzusohen. Mit den ertheilten 
geringen Befugnissen durch das Doetorat steht aber auch der so bedeutende Kostenbetrag in gar keinem 
Verhältnisse und gleich dem nicht mehr sachgemäfsen Kostcnaüfwande erscheint auch der Vorgang der 
Promotionen selbst , namentlich der Disputationen , nicht mehr zweckentsprechend und einem längst 
verlebten Zeitalter angehörend. Zudem werden die Prüfungen an sich meistens zu leicht genommen 
und dadurch , dafs vor mehreren Corporationen mit Zwischenräumen ein und derselbe junge Arzt Prü- 
fungen zn erstehen hat, tritt weniger Strenge ein imd eine Nachsicht der einen Prüfungscommission bst 
die der anderen zur Folge. 

5 - 80 . 

Noch viel unbestimmter ist aber das Verhältnifs der Approbationen der Wundärzte , und sehr 
schwankend und verschiedener Interpretation fähig sind die mannigfachen Instructionen für dieselben. 
Namentlich ist es dieser Stand, welcher seit der neueren Gestaltung der Dinge in mehreren Ländern 
besondere Modificationcn hervorrief, z. B. in Preussen , Bayern , Oesterreich. So vorzüglich auch 
einzelne Ansichten und Einrichtungen in den verschiedenen Ländern sind, so ist doch nicht zu verken- 
nen, dafs Wissenschaft und Technik in allen defsfallsigen Institutionen und Instructionen noch nicht im 
Einklänge stehen. Nimmt man die genetische Entwicklung, so ergibt sieh: 

a) dafs die Chirurgie gleich alt, wie die Medicin ist; 

b) dafs Beide im Wesen Eins sind , und nur die Ausübung theils nach den verschiedenen Nuancen 
der Hülfeleistung, theils nach der Individualität der Aerzte verschieden ist; 

c) dafs die eigentümliche Kunstfertigkeit chirurgischer Manipulationen einseitig aufgegriffen und 
dadurch eine Trennung in zwei Hauptsparten herbeigeführt wurde. 

Einerseits wähnte man, es sey nur ein rein innerer Krankheitsprocefs vorhanden und hiebei ein mehr 
inneres und nach Innen gerichtetes Wirken des Arztes gefordert, — eigentliche Medicin oder innere 
Heilkunde — ; und andrerseits glaubte inan , den chirurgischen Leiden läge nur ein äusserlich ersichtlicher 
Krankheitsprocefs zu Grunde , wogegen ein nach Ursache und Wirkung mehr sinnlich wahrnehmbares 
Einschreiten stattzufinden hätte. 

Klar ist, dafs der erstere Theil mehr Ansprüche auf freie Wissenschaft machte und philosophische 
Anschauung sich vindicirte , dafs er aber auch um so mehr von dem allgemeinen Wechsel der Dinge 
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und der philosophischen Systeme berührt wurde, während der andere Theil ruhig seinen Weg der 
Forschung und Prüfung auf der Bahn materiell - intellectueJIer (anatomisch - physiologischer) Anschauung 
fortging und so dem vorgesteckten Ziele scientilisch-techniacher Vervollkommnung nachstrebte. 

Wie ln gewisser Beziehung Vieles durch Einseitigkeit gefordert wird , so zeigte sich diefs dem 
allgemeinen Weltgange gemäfs auch in der Mediein und Chirurgie ; mit der Scheidung in gesonderte 
Sparten schritt auch einseitige Entwicklung Beider rasch vorwärts. Leider hat aber bis jetzt noch 
fast in allen Staaten die Mediein das Ueberge wicht über die Chirurgie behalten , und zwar mit L nrccht , 
obgleich das ohnediefs weite Fehl der Chirurgie sich noch weiter entwickelt und einerseits die Gcburts- 
hülfe, die früher mit ihr vereint war, als neue selbstständige Sparte geschaffen hat, andrerseits Heroen 
der Chirurgie sich zu gleicher Dignität, wie Heroen der Mediein, emporgehoben haben. Aber in der 
Hauptsache und im Verhältnisse der Individuen hat man die Chirurgie tiefer, ja so tief gesetzt, dafs 
man sie ganz ins Gewerbs wesen warf, die eigentlichen Geschäfte und Handthierungen, welche einem 
Krankenwärter geeigneter zugehürten , der Chirurgie zutheilte, und so in einer ('lasse von Individuen 
die wichtigsten und schwierigsten Operationen und die niedrigsten und gemeinsten Functionen vereinen 
wollte. • 

Aber die Nemesis hat auch hier sich schon gezeigt: die Vox populi hat sich in gewisser Beziehung 
zu Gunsten der Chirurgie ausgesprochen; was sie leistet, findet mehr Anerkennung, wenn gleich nur 
aus dem niedersten Standpuncte der materiellen Anschauung bei der griifseren Augenfälligkeit der 
chirurgischen Eingriffe , und die Chirurgen sind beim Volke oft beliebter als die Aerzte. Hierzu trägt 
freilich auch die bei mangelnder allseitiger Bildung oft sich zeigende Charlatanerie mit bei , und im 
Ganzen bewährt sich hier öfters die Behauptung , dals Halbwisserei , (wie solche allerdings bei den 
Chirurgen häutig getroffen wird) eine gefährliche Klippe wahrer geistiger Gröfse ist; während es jedoch 
auch einzelne Chirurgen gibt, die nicht nur in wissenschaftlicher Bildung, sondern auch im practischcn 
Tactc ausgezeichnet sind. 

Nimmt man die Geschichte der Chirurgie in Deutschland und namentlich in Bayern , so hat unter 
Andern nächst Heister und Richter, Caspar von Siebold das Hauptverdienst mit, die Chirurgie 
seit etwa 50 — 60 Jahren erst recht gehoben zu haben. Die nnchherigcn mcdicinischen und naturphi- 
losopliischen Systeme hatten ihr eine Verdunklung bereitet, bis der anhaltende Krieg sie wieder auf 
eine Stufe erhob, auf welcher sie sich denn nun seit 25 Jahren bei der Ruhe des Friedens erhalten 
hat und in wissenschaftlicher Beziehung sich fortwährend mehr hebt , während sie jedoch in der Praxis 
iiqcIi tief rücksichtlich der Individuen und' noch tiefer riicksiclitlich der Unterordnung unter die Mediein stellt. 

Höchst gefährlich ist aber die Zutheilung der niederen Functionen eines Krankenwärters und 
Barbierers zu den Fnnctionen eines eigentlichen Wundarztes, oder die Confiindirnng von Operateurs 
und Geburtshelfern mit der Classe der eigentlichen Bader und Barbierer , sowie die Errichtung von 
chirurgischen Schulen, von Badersehulen, von niedicinisch • chirurgischen Academien, militärärztlichen 
Schulen u. s. w. mit den Anforderungen der Wissenschaft nicht im Einklang steht. So lange man 
sich nicht über richtigere Grundsätze vereint , so lange erblüht in Beziehung auf die Stellung der 
Chirurgie und der Chirurgen kein wahres Heil. 

Unter den Ursachen der bestehenden Mifsverhältnisse erscheint als Ilnuptuionient eine der allge- 
meinsten Functionen — die Aderlässe , deren Zutheilung an ein« untergeordnete Classe allerdings 
rvveckmäfsig , deren V ornahme jedoch in manchen Fällen als eine nicht gleichgültige erscheint und mcdici- 
nische und chirurgische Kenntnisse fordert. Während durch eine schnelle Aderlässe manchmal augenblickliche 
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Hülfe und wirkliche Lebensrettung bewirkt wird, kann dagegen auch durch unzeitige Vornahme vielfacher 
Nachtheil bereitet werden. Dieser Verrichtung wollen und können aber manche Aer/.te nicht stet» sich 
unterziehen, sowie in Fällen dringender Anzeige derselben nicht sogleich an jedem Orte Aerzte vorhanden 
sind. Die zweite hier sich anreihende störende Function ist der chirurgische Verband, welcher bei 
manchen Verletzungen schnell , bei langwährenden Uebeln oft nur einfach nothwendig wird, verschiedene 
bald grölsere bald geringere Kunstfertigkeit erfordert und ein ähnliches Mifsverhältnifs wie die Aderlässe 
hervorbringt. Rücksichtlich der andern Functionen der niederen Chirurgie würde es »ich leichter 
gestalten. 

Am Einfachsten wäre es, eine von aller Wissenschaftlichkeit fernstehende, eigenthümliche Klasse 
von Badern zu errichten , welchen das Geschäft des Barbirens , des Blutegelsetrens , des Schröpfen», 
Klystireus , Auflegens von Vesicantien und Sinapisinen , sowie die Krankenpflege mit Erstattung von 
Krankenberichten an die Aery.te zugewiesen würde. Als höchste Stufe dieseB Wirkungskreises würde 
sich das Aderlässen und Verbandanlegen auf Verordnung des Arztes oder in erwiesenen Nothfällen 
anreihen. Diesen Badern könnte allenfalls noch die Hülfeleistung bei Leichenöffnungen , sowie die Leichen- 
schau theilweise und in untergeordneter Form zugetheilt werden. Die deutsche Benennung „Bader“ iat 
wohl die geeignetste , und gemüfs der etymologischen Bedeutung dieses W ortes könnte man noch die 
Befugnifs der Badbereitung dieser Klasse hinzufügen. 

Nach diesen Prämissen würde sich das grofse Heer des ärztlichen Personals snmmt seinen vielen 
Unterarten , den früheren Doctoren mit weit ausgedehnten Privilegien und den jetzigen mit »ehr 
beschränkten Befugnissen, den practischeu Aerzten , Medicochirurgen oder Jatrochirurgeu , Operateurs, 
Oberwundärzten , Amtschirurgen , Centwundärzten , W' undärzten und Geburtshelfern , Oberhebärzten 
und Hebärzten, niederen Chirurgen und chirurgischen Badern, ehemaligen Feldscherern u. dgl. m- auf 
die einfachen Klassen von : 

a) Arzt , b) Operateur und c) Bader 
zurückführen lassen. 

Arzt und Operateur stünden auf gleicher Stufe der Bildung und Befugnisse, nur mit vorherrschendem 
Betriebe der einen Sparte der Heilkunde, entweder der s. g. inneren Heilkunde, Medicin im engeren 
Sinne , oder der operativen Chirurgie und Geburtshülfe , welchen beiden Sparten sich die theore- 
tische Chirurgie und Geburtshülfe eigentlich theilweise anschliefst. Beide Klassen des Medicinalpcrsonal» 
müfsten jedoch auf gleiche Weise die gesammten Studien der Heilkunde absolviren und nicht blos 
theoretisch, sondern auch practisch die Heilkunst betreiben lernen. Jeder von ihnen müfste vorerst 
auf das platte Land in eine beschwerliche und arme Gegend, um allseitig in Medicin, Chirurgie und 
Geburtshülfe die Praxis zu üben und um allseitige Kenntnisse zu sammeln : keiner aber dürfte zur Praxi« 
zugelassen werden, der sich eine Schwäche in den gewöhnlichsten und allgemeinsten Functionen zu 
Schulden kommen liefse; so müfste z. B. vor Allem ein Jeder das Aderlässen formlieh erlernt und 
geübt haben. Der Operateur müfste alle wissenschaftliche Ausbildung und der Arzt die Fähigkeit 
manueller Hülfeleistung bei Nothfällen vor der Approbation nnchweisen. 

. §. 87 . 

Trüb sieht es in der Stellung der Apotheker und Thierärzte, sowie auch der Hebammen 
noch aus. Wenn gleich Einzelne von diesem medicinischen Personale ausgezeichnet sind und Viele» 
leisten, so ist doch Halbbildung und Halbwisserei bei Mehreren von diesen Klassen noch ein Hauptanstof» 
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Das Stellungsverhültnifs , die Berufsausbildung, die Sorge für deren Existenzsicherung sind eben so 
unvollkommen, als es die specielien Instructionen und eugewiesenen Wirkungskreise sind. Im Besondern 
ist es das Zunft- und Gewerbsraäfsige bei den Apothekern, das Vorwiegen des materiellen Handels* 
interesses mit theilweise reinem Handelserwerb, die kaufmännische Speculntion und die unmäfsige Steigerung 
der Preis« der Apotheken, welche hindernd der guten Sache entgegentreten. Auch sind die Apothekerordnungen 
mit Taxen und Pharmacopüen meist mangelhaft, stehen nicht auf dem höheren Standpuncte universeller 
W issenschaft und sind in den einzelnen , selbst nachbarlichen deutschen kleineren Staaten oft wesentlich 
verschieden. Ebensowenig wissenschaftlich und technisch geordnet und allgemein zweckmäßigen Bestim- 
mungen untergestellt sind die Materialhamllungen , die strengerer sanitätspolizeilicher Aufsicht unterliegen 
sollten. Diese Handlungen en gruS sind an manchen Orten der nöthigen Aufsicht fast ganz entrückt 
und das \ erhaltnifs ‘ der Arzneiwaarenhandlungen zu Specerei - und Farbwaaren - Handlungen ist 
gar nicht gehörig geordnet. Jede Materialhnndlung sollte strenger gerichtsärztlicher Controlle und 
öfteren genauen Visitationen unterworfen werden: auch sollte wenigstens der Magazinier in jeder derselben 
ein approbirter Pharmaceut seyn. Der Verschleifs von Arzneiwaaren im Handverkauf und das Privilegiren 
von Geheiiumitteln stehen einer reinen Sanitntspolixei entgegen; Letztere bringen der Menschheit Verderben, 
da leider bei jedem Arcauum Geldgewinn und Prellerei im Hintergründe steht und solche Mittel ganz 
verboten seyn sollten. 

Was die Thierärzte betrifft , so steht der grölsere Theil derselben noch tief nach innerer und 
äusserer Beziehung. Doch zeigt sich in der Vetcrinärmodicin , sowie in mehreren Veterinärärzten 
neuerer Zeit eine thatkräftige Regung und eine Erhebung zu wissenschaftlichem Standpuncte und 
rationeller Kuusthiilfe. Es wird die Stellung der Thierärzte im Allgemeinen erst dnnu eine bessere 
werden, wenn die Ycterinärmedicin mehr von gänzlich durchgebildeten Aerzten betrieben und cultivirt 
wird ,. wenn die Bildung des Volkes sich überhaupt hebt , die Existenz der Veterinärärzte sich 
besser gestaltet und rationelle Landwirthschaft Gemeingut des Volks zu werden beginnt. Wie durch 
die vergleichende Anatomie, so werden auch durch die vergleichende Pathologie und Therapie aus den 
thierischen Organismen Anhalts- und Anknüpfungs-Punctc für die menschliche Heillehre sich stets mehr 
herausbilden und es wird so die Probe der Wissenschaftlichkeit und des rationellen Betriebes von der 
Veterinärmedicin im Allgemeinen und Besondern bestanden werden. 

In der Aufstellung der Hebammen findet sich in gewisser Beziehung die wissenschaftliche Emancipation des 
weiblichen Geschlechts. In deren Bildung zeigt sich einerseits die Möglichkeit, nicht blos den häuslichen 
Beruf und allenfalls die Knust als sachgemäß denselben zu vindiciren , sondern es liegt auch intelligente 
Ausbildung zu äusserem Lebensherufe in der Möglichkeit ihres Wirkungskreises. Nur in einzelnen Fällen 
haben jedoch vollständige Erhebungen zum Doctorgrade und zur vollen wissenschaftlichen Ausbildung 
im Fache der Heilkunde bis jetzt stattgefunden, und die Masse der Hebammen steht noch, obwohl 
ihnen das Wohl von vielen Tausenden , ja Millionen Menschenleben anvertraut ist, tief in der 
allgemeinen Ausbildung , tief in der Stellung im Staate , tief in der oft sehr dürftigen Existenz. 
Nebst dem Stande der Hebammen ist in der Krankenwart und Pflege die weibliche W r elt als 
unbedingt bevorzugt allgemein anerkannt und gewiirdiget. Sehr wünschenswerth aber wäre es, wenn 
der Stand der Hebammen gehoben und deren Existenz, namentlich auf dem Lande verbessert und 
gesicherter würde; dann könnte aber auch mehr auf deren Fortbildung bestanden werden. 
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§. 88 . 

Ad B>) a) 2) «) ß) y). Ars longa , vita brev’S , sagt der Vater «let* wissenschaftlichen 
Medicin, Ilippokratcs , und es ergibt sich auch bei näherer Betrachtung, wie die Medicin vor allen 
andern Wissenschaften mit vermehrten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 

n) Sie mufs die Natur in ihren Erscheinungsformen bis ins Kleinste nach allen Thcilen erforschen, 
sie mufs den Menschen ganz , die thierischen Organismen gröfstentheils und die Vegetabilien nml 
Mineralien wenigstens thcilwcisc kennen ; sie mufs die Gesetze des Lebens sowohl iin Organischen ah 
Unorganischen zu ergründen streben ; ebenso mufs sie die Gesetze des Seelenlebens und die detaillirteaten 
Verhältnisse der menschlichen Gesellschaft nach allgemeinen und individuellen Rücksichten und auch 
die abnormen Erscheinungen des Lebens in Krankheit zu erfassen und zu erschauen suchen. 

b) Aber auch aus der Masse der Vorkommnisse mufs sie individualisiren : sie mufs nach den allgemeinen 
Lebensgesetzen der normalen und innormalen Zustände in concrclo diagnosticiren , sowie den Status 
praesens klar festgestellt zum Bewufstseyn bringen. 

c) Sic inufs aber auch Heilmittel der verschiedensten Art suchen und auswählen , solche in den 
mannigfaltigsten Formen und oft mit der gröfsten Anstrengung an wen den , und hiebei theils gegen die 
Krankheit mit der Natur , theils gegen die Natur ankämpfen. Häufig ist zugleich bestimmte Entscheidung 
pro momento gefordert, keine Zeit zur Berathung oder weiteren Untersuchung und Ueberlegnng gegeben; 
sondern sic mufs oft. auf sieh allein beschränkt, ohne Mithüife Anderer, energisch und selbst auf 
gefährliche Weise einschreiteil, wobei zuweilen ein oder zwei Leben und Glück oder Inglück ganzer 
Familien in der Hund des Arztes liegen. Aus diesen Momenten möchte sich die Schwierigkeit der 
Heilkunst zur Genüge ergeben. 

Aber auch schwierig in hohem Grade ist die ärztliche Praxis an sich noch durch die Verhältnisse 
Im practischen Leben , und zwar durch Unsicherheit und Gctrübtseyn der Beobachtung , durch Mühsal 
und eigene Beschwerden, durch die Beschränktheit vieler Menschen, sowie ferner durch traurig« 
Erfahrungen über den gesunkenen Stand der Menschheit nach physischen und psychischen Rücksichten, 
durch Undank und Verlüumdung, durch Widerspruch der Praxis mit der Theorie, durch Trug der 
Symptome bei anderem Sectionsbefunde, als diaguosticirt war, und endlich durch Gewissensvorwdrfe und Sorgr. 

W er die Unterschiede einer Spital-, einer Militär- und Civil - Praxis , in spreie einer Armen-, 
einer Stadt- und Land -Praxis, einer geburtshülflichen und chirurgischen "Praxis in der Erfahrung 
kennen gelernt hat , der vermag zu beurtheileii , wie dem angehenden Arzte zu Muthe scyn mufs, 
wenn er von den Universitätsstudien und der Spitnlbchnn<]lung in die selbstständige Civilpraxis geworfen 
wird , wenn neue ungekanute Kreise einer sehr differenten Wirkungssphäre sich öffnen , wenn Aberglaube, 
Vorurtheil, selbst Rohheit der Menschen zuweilen dem besten Streben entgegentreten und nur durch 
Energie und selbst durch anscheinende Härte ein gebührender, segenbringender Standpunct erhalten werden 
kann, ja wenn selbst durch den steten Umgang mit einem Theile der Hefe des Volkes sielt unvermerkt etwa* 
Profanes in uns einschlcicht , was wir nur schwer wieder nach Jahren aus uns vertreiben und 
überwinden können. 

W r ie wir hierdurch in Gefahr ob Erhaltung einer wahren Humanität , ob einer steten Forterbaltung 
unsrer selbst in dem höheren Kreise eines idealen Lebens stehen, so tritt noch hinzu die gefährlich« 
Freundin, die Celebrität oder der Ruf. Wie dem guten Rufe als Mensch — der Jedem heilig seyn 
mufs — zunächst die gefahrbringende Eitelkeit steht , so geht der wahren Celebrität der gesuchte Ruf 
so häufig unbemerkt zur Seite, und dessen Bild umschwebt uns oft im Truggewande , um so mehr, 
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da wir uns auch im Herzen gestehen müssen, dafs mancher Ruf unsers Wirkens unverdient uns trifft 
und uns crröthen macht, sowie manches unbedingte Vertrauen eines Patienten, wo hei der vermeintlich 
in uns gesuchten und gewähnten Gröfse wir unsre Schwäche mit tiefer Erschütterung empfinden. Oder 
was fühlen wir, wenn wir sehen, dafs mancher verdienstvolle Collega von uns, der mehr wie wir 
selbst inneren Werth und Gehalt besitzt, das Unglück des Mangels alles Vertrauens beim Publicum 
hat und der ein besseres Loos verdiente , an dem sich aber bewährt , dafs wir nie auf eine Celebrität, 
auf einen Ruf stolz seyn sollen, dafs wir oft im gröfsten Ansehen stehend so nahe dem Falle, so 
sehr der Mode und dem Wechsel unterworfen sind , ja dafs , wenn unglücklicher Ausgang mehrerer 
Curen erfolgt, bisweilen all unser Glück auf dem Spiele steht und verloren geht, und dafs trotz des Wirkens 
mit aufopfernder Thätigkeit während einer Krankheit oft nach derselben Undank , Verfolgung und Ver- 
leumdung uns trifft. 

Aber gleich schwer ist der Standpunct der Collegialität. Wenn der Grundsatz „Leben und Leben- 
lassen 1 ' uns Alle beseelte und wir dem Ideale eines christlichen Staatsbürgers stets mehr uns annäherten, 
so würde das Verhältnis von Collegen, namentlich unter den Aerzten , eines der schönsten iin menschlichen 
Gesellschnftsverbande seyn. Gegenseitige Hülfe, Beirath und Beistand bei unsicherer Diagnose, Tragenhelfen 
bei schweren Fällen mit grofser Verantwortlichkeit, Freude ob Glückes von Freunden, Freude ob 
Förderung der Wissenschaft und des allgemeinen Menschonheils sind die schönen Pfeiler , auf die 
sich die Collegialität stützt. Aber leider, wie sieht's in der Mehrzahl der Fälle oft so trüb aus! 
Mifsgunst , Neid und Alleinherrschaft sind die Feinde der meist untergrabenen Collegialität, wozu noch 
Mifstrauen , Intriguen der Kranken und ihrer \ erwandten behufs heimlicher Berathung hinter dem 
Rücken des Hausarztes u. s. w. kommen, woraus sieh so das Ainalgnmn der Uncollegialität bildet. 
Freilich sollte die Collegialität festgestellte Normen und vom Staate sanctionirte Gesetze haben , so dafs 
nicht Entschuldigung mit Unkenntnils dessen , was dieselbe fordere , Platz greifen könne. Schwer ist 
es übrigens nicht, in collcgialer Beziehung sich von Schuld ferne zu halten, wenn man Jedem das 
Seine läfst, Andere nicht herabsetzt lind nicht zu verdrängen sucht, sich nicht auf Kosten Anderer 
berühmt machen will, deren Gutes und seine eigenen Schwächen nicht verkennt, Verunglimpfungen von 
Collegen mit Stillschweigen übergeht, nicht Böte* mit Bösem vergilt, jegliches Individuum des ärztlichen 
Personals in Ehren hält, von Stolz ferne bleibt, wenn nicht Geldgewinn vorherrscht und wenn man 
auch den Schein des Unrechtes nach Möglichkeit meidet. 

§. 80 . 

Ad B,) b) 1) a) ß) y). Wie überhaupt der Sprachgebrauch nud die Noinenelatur häufig Wesen 
bezeichnend sind , so auch in der Mediein die Begriffsbestimmung von Heil Wissenschaft und Heilkunst. 
Letzterer Ausdruck ist gebräuchlicher und bezeichnet die Heillehre in ihrer vorherrschenden Erscheinung 
al» Kunst. Diefs ist auch der Grund , wefshalb in der allgemeinen Einthcilung der Wissenschaften die 
Mediein zuletzt steht; nicht nur, weil man wähnt, sie habe es blos mit der Materie zu thun , sondern 
auch , weil man ihre objective Seite der Kunst vorzüglich hervorhebt und ins Auge fafst. Wie in dein 
genialen Drange, der freien Reurtheiliing und Production das Characteristisehe der Kunst bestellt, so 
ist frei wie des Künstlers Schaffen des Arztes Wirken und als nächste Folge ward des Arztes Lehens- 
verhäitnifs und Existenz gleich denen des Künstlers unter freien Einflufis gestellt, zugleich aber die 
Amähernng an die materiellste Seite der Kunst, an das Gewerbe gegeben. Mit Letzterem ist auch 
der Wendepunct der beiden Hauptklassen von Aerzten berührt, nämlich derer, welche in der Mediein 


Digitized by Google 


152 


rein die Wissenschaft als Hauptsache, die Praxis und den Ertrag derselben aber als Nebensache behan- 
deln (Letzteren daher in der Mehrzahl auch einigermassen vernnchläfsigen , namentlich wenn die Praxis 
grofs und ausgedehnt ist) , und ferner derer , denen Praxis und zwar Praxiserwerb , sowie splendide 
Existenzsicherung als Erstes erscheint , welche die frühere günstige Stellung der Aerzte mit bedeutende» 
Einkünften zum Tempel Hygieas geführt hat, den sie ideal profaniren , wenn gleich real schmücken. 

Eh fragt sich sehr, oh nicht eine fixirte Stellung der Aerzte für die Menschheit und Wissenschaft 
bei weitem förderlicher wäre , in der Art , dafs xvie dem Geistlichen die Sorge für das Seelenheil in 
einem gewissen Bezirke mit einer bestimmten .Seelenzahl zugewiesen ist , so auch dem Arzte in 
einem ähnlichen Rayon mit einer gewissen Seelenzahl die Sorge für das Körperheil zugetheilt wäre. 
Würde mau den Hauptoinwaud individuellen Zutrauens entgegensetzen , so könnte man mit Recht 
dagegen sagen , die Nähe der Hülfe , die Sorge des Staates dafür , dafs überall gute Aerzte seyen, die 
nähere Bekanntschaft derselben mit den ihnen Zugewieseuen , würden ebenso Vertrauen auf das Körper- 
heil , wie beim Geistlichen auf das Seelenheil cinllölsen. Auch das Stellungsverhältnils des Seelen, und 
Leihes-Arztcs würde nach Sachlage leicht dahin zu ordnen seyn , dafs während an sich schon bei 
Ersterem selten ein Parochian von diesem weg und zu einem andern Geistlichen sich wendet , beim 
Arzte durch die gleichzeitigen Consiliarärzte allen etwaigen Sorgen für das Leibesleben aus mangelndem 
Zutrauen kräftigst entgegengearbeitet wäre , sowie freie Berathnng jedes beliebigen Arztes ohnediefs 
Jedermann überlassen bliebe. 

Wir wagen bei dieser Gelegenheit einen Ausspruch, welcher weder als Anmafsung noch als Selbst- 
verachtung oder Verachtung Anderer angesehen werden möge: Das Zutrauen des Publicums und das öffent- 
liche Urtheil über uns Aerzte entbehren sehr oft fester Grundlage ; mancher gute Arzt erlangt aus kleinlichen 
Nebenrücksichten menschlicher Schwäche keinen Ruf, den er wahrhaft verdiente; mancher schwache 
Arzt erhält grofsen Zulauf, namentlich in der niederu Klasse, weil er Charlatan , weil er gemein ist; 
mancher lebt in glücklicher Praxis, weil Verwandtschaft, weil Furcht, weil Einflufs ihn aufdringt: 
mancher ist seines Rufes unwürdig: mancher junge Arzt schaudert vor sich selbst bei dem unbe- 
dingten Vertrauen einer Menschenmenge auf ihn, welches aus zufälligen Rücksichten, durch Verdienst 
der Aeltern, durch Ruf des Vaters als berühmten Arztes, durch Einflufs, durch einige glückliche Kuren 
oder auf andere Art ohne eigentliches Verdienst entstanden ist. In anderer Beziehung sehen wir öfter 
nur Vertrauen gegen alte Practiker und Abneigung gegen junge Aerzte, während mancher junge Arzt 
sorgfältiger, verdienstvoller und des Zutrauens würdiger ist, als ein älterer Practiker, der aus Geschäfts- 
überhäufung und aus Gemächlichkeit manchmal unaufmerksamer und sorgloser in seiner Behandlung wird. 

Aus diesen Momenten , denen noch Manches beizusetzen wäre , leuchtet ein , dafs noch Mehrere* 
in der ärztlichen Stellung Noth thut , dafs Zufall , blindes Glück und Verhältnisse häufig dem Verdienste, 
der Wissenschaft und Bildung voranstehen , und manche edle Seele darbt , weil nicht für Gleichinäfsigkeit 
und Gleichstellung gesorgt, die inedicinische Wissenschaft in die Gewerbssphüre in gewisser Beziehung 
gezogen und dem falschen Wahne des freien Kunstbetriebes und unbedingten Zutrauens zu sehr gehuldigt 
wird, weil man diesen Verhältnissen nicht durch Umgestaltung veralteter, eingewurzelter und in mancher 
Beziehung eingelebter Formen entgegen wirken, sondern nur den Stalus </uo , wie im Allgemeinen *o 
im Besondern , dem Herkommen gemäfs forterhalten will. 

Zur Bestätigung des Gesagten kommt noch die jetzige Menge der Aerzte , welche das Gew erbs- 
mäfsige noch mehr vergröfsert, welche das ärztliche Ansehen nicht blos in der allgemeinen wissenschaftlichen 
Stellung , sondern auch iiu Publicum herabsetzt , welche endlich (leider^ sey es gesagt , aber es ist in 
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Her Erfahrung bestätigt) noch zur gewerblichen Concurrenz durch Wohlfeilheit und durch haudels- 
mäfsiges Hcrunterdrücken, ja fast zur Marktbude führt. 

Dafs das ärztliche Personal sich so mehrte , dafs Menschen init den schwächsten Anlagen und mit 
geringer geistiger und gemüthlicher Entwicklung sich in Menge zu diesem Stande drängten, dafs 
gelbst durch stets neue und wechselnde Errichtung niederer Klassen des Medicinalpersouals es auf 
Sinken der ärztlichen Würde fast abgesehen zu seyn schien , möchte in dein allgemeinen Weltgange, 
in der Besorgnifs einer mit Krieg verbundenen Weltkrise einige Begründung finden, und wirklich 
möchte nur die Aussicht auf Krieg oder Wanderung in ferne Welttheile noch eine bessere Aussicht für 
die jungen, oft mit vielen und übertriebenen Ansprüchen in's Leben tretenden Aerzte eröffnen. Auch 
scheint die Vorbereitung zu einem besseren Stande des ärztlichen Personals für künftige Zeit iin Militär 
in mehreren Ländern , namentlich in Bayern, schon gegeben zu seyn, indem man nun für alle ärztliche 
Steilen im Militärdienste nur wissenschaftlich durchgebildete Leute verlangt, wo die Differenz der Aerzte 
und Chirurgen zuerst schweigt und geistreiche Umgestaltung sich zeigt , indem die Unterabteilungen 
von Chirurgen, Badern und Feldscherern daselbst verschwinden und zu ärztlichen Practikanten , selbst 
für die chirurgischen Verrichtungen nur vollkommen approbirte und graduirte Aerzte verwendet werden, 
au denen überhaupt es seither mannigfach in den Armeen noch fehlte. Allein dem Geiste der jetzigen 
Zeit, der die so augenfällig tlieils aus Uebervnlkerung , theils nus Verarmung, theils aus Unzufriedenheit 
und andern Rücksichten drohenden Kriegsgefahren zu beschwichtigen wufste, ist es auch Vorbehalten, 
ohne Krieg bei bleibendem Frieden die Kolli der Aerzte zu mindern , die Existenzsichcrung derselben 
zu begründen und durch mehr fixirte Stellungen der Aerzte auch die Heilwissenschaft und Heilkunst 
zum Wohle der Menschheit stets mehr der möglichsten Verbesserung und Vervollkommnung zuzuführen. 
Zu den Andeutungen über eine wünschenswerthe Katastrophe im Verhältnisse des ärztlichen Personals 
möchten einige Momente besonders hervorzuheben seyn : 

a) Das Studium der Medicin dürfte erschwert und der Zudraiig hiezu vermindert werden, einmal 
durch Verlängerung der Studienzeit , durch Erschwerung der Zulassungsprüfungen zuin medicinischen 
Cursus mit vermehrten Vorbereitungen aus der Naturwissenschaft, sodann durch ernste Schärfung der 
Absolutorial - oder Doctorats- Prüfungen, durch Verlängerung des klinischen Unterrichts mit Anweisung 
zur gröfsereu Selbsttliätigkeit der Studireiiden , durch Auflage der practisclien Einübung in alle Fächer 
der Heilkunst ti. dgl. in. 

b) Gleiclunäfsigkcit in Behandlung des Medicinul Wesens . in Bildung und Aufstellung des Mcdicinal- 
personals , der treffenden Befugnisse, sowie der ärztlichen Stellen und amtlichen Wirkungskreise dürfte 
in den verschiedenen Staaten eintreteu. 

c) Die ärztliche Würde könnte durch treue Pflichterfüllung , stete Gewissenhaftigkeit und uneigennützige 
Berufstätigkeit , sowie durch collcgialischcs Zusammenwirken der Aerzte jenen Standpunct des Ansehens 
im Publicum wieder erlangen , welchen die erhabene Ileilw issensehaft und die schwierige Hcilkunst 
verdienen. 

d) Strengere Handhabung der Aufsicht auf die Aerzte und ernste Bestrafung bei Pflichtverletzungen, 
wovon weiter unten mehr gesprochen werden wird , mülstou Platz greifen. 

e) Fixirung der Stellung der Aerzte mit mäfsigen Gehaltsziitheiiungen wäre wünschenswert. Diese 
Bezüge könnten, wenn sic nicht aus Staatsfonds bestritten werden wollten, den Gemeinden des treffenden 
ärztlichen Districtes oder des Kreises füglich in der Art zugewieseii werden , dafs hiefiir ganz freie 
Behandlung der Armen, mäfsige Taxen nach den Ortsverhältnissen mit Beschränkung der Vehitur Vergütungen 
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eintreten müßten; wodurch sowohl der Arzt als auch die Gemeinden gewinnen würden und die Freiheit 
des Zutrauens oder die Beiziehung eines andern Arztes keineswegs beschrankt würde. Bereits ist schon 
von einzelnen Regierungen der Anfang zur fixirten Stellung der Aerzte geschehen , namentlich in 
Ueberweisung gewisser Functionen an das practicirende ärztliche und wundiirztliehe Personale gegen 
festgesetzte Aversionnlheziige , nusser den bereits aufgestellten und vom Staate besoldeten amtlichen Aerzten. 

f) Zweckdienlich erscheint gleiehmiifsige Vertheilung des ärztlichen Personals auf dein Lande nach 
freien administrativen Rücksichten ohne gewerbliche Conccssionen , jedoch mit sachgenififser Abänderung 
der Erthcilung von Pravislicenzen in gröfseren Städten. 

g) Für den jetzigen Stand der Dinge dürfte auch durch Vereine oder auf sonstige Weise für die 

durch Alter oder Krankheit unbrauchbar gewordenen und verarmten Aerzte gesorgt werden, sowie der 
Beitritt in Wittwenkassen hei dem häufigen und frühen Heirathen der practisehcn Aerzte dringend geboten 
erscheint. * 

Somit möchte durch geregelte Vertheilung des Medicinalpersonals nach Zahl-, Orts- und W iirclig- 
keits- Verhältnissen , sowie durch Sorge für stete Tüchtigkeit und strenge Controlle desselben, nebst einem 
hei Fleifs und Brauchbarkeit Existenz und Möglichkeit der Fortbildung sichernden Einkommen atn Besten 
das Heil der Menschheit in ärztlicher Rücksicht gesichert seyn. 

§. 90 . 

Ad 1).J b) 2) «) ß) y). ln einem unerklärlichen Mißverhältnisse ist die Stellung der Aerzte bezüglich 
deren Freiheit in der Praxis und bezüglich deren Stellung itn Dienste des Staates. Einerseits frei und 
erhaben über alle andern Sparten, unumschränkte Herren als practische Aerzte, auf deren Ansicht. 
Ausspruch und Handlung in erster und letzter Instanz über Leben und Tod entschieden und so Glück 
oder Unglück einzelner Menschen, ganzer Familien und seihst manchmal ganzer Orte und Länder begründet 
wird, — ist dieses Vcrhültnifs ein zu liberales nnd sollte von Staatswegen den allgemeinen Gesetzen 
sowie dent anderweitigen Standpuncte der Wissenschaften und Künste Hdätjuat beschränkt werden. 
Andrerseits ist die Stellung der mcdieinischen Staatsdiener eine so untergeordnete , den administrativen 
Rücksichten und Beamten, sowie den Rechtsverhältnissen und Richtern so snbmittirte, dafs die Medi- 
cinalheamten eine geeignetere Stellung mit Fug lind Recht erlangen dürften. Die Medicin in ihrer 
(iesaiunitausdehnuMg erscheint als ein’ Staat im Staate , und sie sollte nur im Gentralpuncte der \ erei- 
nigung sämmtlicher Sparten der Staatseinrichtnng untergeordnet, ausserdem aber coordinirt seyn. ln 
dieser Beziehung kann z. B. angeführt werden dafs die Untersuchungen über Pfuschereien, Bcfugnifc- 
Überschreitungen, fahrlässige und falsche Behandlung, größere Resultate ergeben würden, wenn solche 
nicht auf dem gewöhnlichen Woge der polizeilichen oder criminellen Verhandlungen mit dein Erfordernis« 
voller formeller Beweiskraft geführt würden, sondern wenn der amtlichen Fides der Vorgesetzten Medici»«!- 
beamten freierer Spielraum und der individuellen Beurtheilung «les concrctcn Falles mit Berücksichtigung 
der Conduitc und Befähigung des Aiigcschuldigten ein weiteres Feld crölTnct würde, was nach dem 
Stande der medtcinischcn Wissenschaft und Kunst rationell lind prnctisch dringend gefordert ist, nach 
welchen nicht das streng Formelle des Buchstabens des Gesetzes, sondern die individuelle freie Bear- 
thcilnng des conereten Falles die Hauptsache ist. Es sollte demnach der gültige Ausspruch über 
medicinische Kunstfchler, Ueberschreitung der Befugnisse, Pflichtverletzung und Strafbarkeit nur de» 
Vorgesetzten Mcdiciualhcaintcn als erkennender Behörde überlassen werden : wenn gleich der Polizeibehörde 
das Executive zukäme, und hei Criniinnlfiillen und privatrcchtliche» Beziehungen der zuständige Richter 
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die judicielle Procedur zu leiten hätte. Ebenso sollten Stellcnbesetzungen und Versetzungen nur nach 
der Beurtheilung des Vorgesetzten Medicinalpersonals erfolgen , vorbehaltlich der unbedingten Vorrechte 
der Regenten und höchsten Staatsbeamten. 

Nur auf ein richtiges Subordinations- und Steliungs-Verhültniß basirt , ist es möglich, durch gehörige 
Berichtsauzeigen und tabellarische Uebersichten sich in wissenschaftlicher Beziehung von dem allgemeinen 
Krankheit«- und Kranken-Stande , in sauitätspolizcilicher Beziehung von der Handhabung und dem Vollzüge 
desfallsiger Anordnungen , in staatsdienstlicher Beziehung von der Fähigkeit und Tüchtigkeit des vom 
Staate ausgestellten Medicinaipcrsonnls in steter Keuntnifs und gehöriger Einsicht zu erhalten , wo dann 
die Rechenschaftsleistungen und Berichtserstattuugen bei den geringsten Ergebnissen in sanitätspolizeilicher, 
sowie in wissenschaftlicher Hinsicht von dem untergeordneten medicinischen Personale an die amtlichen 
Aerzte selbst geschehen sollten. Betrachten wir in verschiedenen Ländern die Stellung der medicini- 
schen Staatsbeamten , so finden wir selten ein dem zugetheiltcn Wirkungskreise und zugewiesener 
Besoldung entsprechendes und sachgemäßes Dienstvcrhältnifs , wobei als erster Mangel erscheint, dafs 
der Angestellte im Einkommen auf Praxis hingewiesen wird, und der practische Arzt den Staatsbeamten 
gröfsteuthcils miternähren soll. 

Ferner findet sich in einzelnen Branchen eine unverhältnifsmäfsige Geschäftszutheilung , an der, soll 
anders das Amt mit möglichster Genauigkeit und Ausdehnung treu besorgt werden , bisweilen recht gut 
statt eines drei Beamten participiren könnten , wie überhaupt die Mcdicinalspurte selbst im Vergleiche zu 
anderen technischen Fächern, z. B. Bau- und Forst -Wesen, stets zurückgesetzt ist. 

Ebenso findet sich ein Mifsverhältnifs in der Trennung der PrUfungsconunissionen , der ärztlichen 
Hochschulen, chirurgischen oder Bader- Schulen , sowie der medicinisch - chirurgischen Academien , der 
Mcdi cinnlcomitecn , Medieinalcollegien und Medicinalausschiissc u. s. w. , welche in den verschiedenen 
Ländern au sich selbst wie im Vergleiche mit Andern in keinem richtigen Verhältnisse der Subordi- 
nation, der Geschäftszutheilung, des Wirkungskreises und Ranges nach ideell richtiger und practisch 
brauchbarer Weise stehen. Es mufs auch hier auf das allgemeine, später Hoch nachfolgende Beamten- 
schema verwiesen und der Wunsch einer richtig geordneten Einthcilung dieser auf das Leben der 
gesammten Menschheit so wichtigen Momente ausgesprochen werden.. 

Ist es noch nicht möglich, in der tncdiciuischen Sphäre einen Instanzenzug wie in der administra- 
tiven und richterlichen Sphäre genau einzuhnltcn , so sollte doch eine Appellation an mcdiciuische 
Behörden über ärztliche Mißgriffe, falsche Behandlung, Befugnifsüberschreitungen , Fahrlässigkeiten, 
\ erfehlungen gegen Humanität mul Coliegialität u. s. w. stattfinden. Es sollten rein experimentelle 
Curen, neu aufkommende verwerfliche Systeme ebenso verpönt, als abnehmender Fleifs und Unterlas- 
sung wissenschaftlicher Fortbildung, inhumanes und irreligiöses Benehmen , Berufs- und Amts- Untreue 
nebst Bestechlichkeit mehr gestraft werden , wobei nicht volle Beweisführung , wie bei anderen weit- 
läufigen Untersuchuegen , gefordert werden dürfte. Die Andeutungen über medicinische Strafvcrfällung 
in den polizeilichen Verordnungen und Strafgesetzbüchern sind höchst ungenügend , ebenso ungenügend 
ist die Ausführung der in manchen Verordnungen , namentlich in dem organischen Edicte über das 
Medicinalwcsen von Bayern vom Jahre 1808 sehr gut gegebenen Grundsätze der Ueberwachung des 
gesammten Medicinaipcrsonnls durch die amtlich nngestellten Aerzte (Gerichtsärzte. Physiker) und der 
Unterordnung des Ersteren unter Letztere. 

W ie oben angedeutet, müßten sich vorerst die practicircndeu Aerzte in die zwei Hauptklassen : 
Aerzte und Operateurs, scheiden, Beide mit gleicher Bildung und gleichen Befugnßsen. Jeder Arzt 
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erhielte einen bestimmten District angewiesen und geübte und grofse Operateurs könnten noch für weitere 
Bezirke aufgestellt werden , auf welche jeder im Manuellen weniger geübte Arzt gleichsam zur consiliaren 
ßerathung in wichtigen chirurgischen und geburtshiilllichen Fällen hingewiesen wäre. Ueber beide Klassen 
würden die Gerichtsärzte zu stellen seyn , welche unter eigener Verantwortlichkeit zur Ueberwachung 
des Wirkungskreises des unbedingt ihnen untergebenen gesaininten Medicinalpersonals berufen wären. 
Diese dürften ebensoweni 

Consiliarärzte zur ßerathung zugezögen werden. Hiebei inüfstc freilich die Besoldung der Gerichtsärzte 
erhöht werden , sowie bei schwierigen Fällen auch den practischen jungen Aerzten die Beiziehung eines 
Gerichtsnrztes zur C'onsultation nls Pflicht aufzuerlegen wäre. 

In der Stellung des ärztlichen Personals müfste aber ein bestimmtes Rang- und Stufen - Verhältnifs 
statt finden. Ueber die Gerichtsärzte wären die höheren Medicinalbeamten mit Collegien und über diese 
ein Obermedicinnloollegiiim , ähnlich dein dreifachen anderweitigen Instanzenzuge , zu stellen. Den 
Gerichtsärzten unmittelbar untergeben wären die für den Bezirk aufzustellenden practischen Aerzte und 
Operateurs mit den noch bestehenden Wundärzten: in weiterer Reihe die Hebammen und Bader, sowie 
das Apotheker- und veterinärärztliche Personal. Die auf der niedersten Stufe des auf das Medicinal- 
wesen noch bezüglichen Personals stehenden Leichenwärter und Todtcngräber , sow ie die noch hie und 
da vorkommenden Viehschneider (deren Function künftig überall nur den approbirten Thierärzten zuge- 
wiesen werden sollte) nebst den Fallmeistern miifsten gleichfalls unter Controlle der Gerichtsärzte gestellt 
werden. Zur Ueberwachung des gesummten Medicinalpersonals müfste Verpflichtung auf genaue und 
bestimmte Instructionen über die speciell geschiedenen und zugewiesenen Wirkungskreise statt finden. 
Sodann nnilste die Controlle durch ordentliche Buchführung und durch genauen Nachweis dei Leistungen 
in der Praxis leicht gehandhabt werden können. 

Als eine kurze Andeutung zu einer leichten Buchführung der practischen Aerzte und Wundärzte, 
aus der sich das ganze Wirken derselben erkennen lielse , fügen wir die Formulare zweier in der eigenen 
Praxis erprobten Geschäftsbücher bei, von denen N’ro. 1. nls Journal für die täglichen Vorkommnisse 
und Nro. 2. als Hauptbuch zum Uebertrage aus Nro. 1. dient. 
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Hierdurch kann nicht nur eine leichte Gesammtiibersicht , sondern auch eine sehr genaue Vormerkung 
für alle Ergebnisse in wissenschaftlicher und anderer Hinsicht erzweckt werden. Atn Gesten geschieht 
die Einrichtung in der Art, dnfs von Nro. 1. eine Seite zum täglichen (iesamnitbedarf und von Nr». 2. eine Seite 
für einen Kranken oder für eine Familie bestimmt wird. Bei Nro. 1. kann für Stadt- und Land-Besuche nach 
Umständen auch Besuche im Wohnort und auswärtige Besuche gesetzt, sowie andere beliebige Abänderung 
leicht vorgenommen werden. Die fortlaufende Nummer bei Nro. 1. kann auf den Krankenzugang nach 
Monaten sich erstrecken und die anderen Rubriken sind leicht gedrängt mit Worten und Zeichen aus/.u- 
füllen. Die Recepte können ihrem Inhalte nach kurz angedeutet , Vormerkungen über Autopsie , über 
zweifelhafte Angaben u. dgl. alsbald gemacht und so nach langen Zeiten nicht nur Krankheitsgeschichten 
noch entworfen , sondern auch die größte Sorgfalt und Genauigkeit in Ausstellung von Zeugnissen, z. B. 
bei der Militärconscription , beobachtet werden, sowie Rechenschaft von jeder Krankheitsbehandlung bei 
Todesfällen und gerichtlichen Untersuchungen, von der Einhaltung tnxmäfsigcr Deserviten, defsgleichen 
auch wissenschaftliche Notizen jeder Art , selbst über numerische Verhältnisse der Kranken und Krank- 
heiten auf leichte Weise stets gegeben werden kann. 

I eher die neben den nothwendlgen Instrumenten zwcckmäfsig zu haltenden Arzneivorräthe oder 
s. g. Hausapotheken, worüber gleichfalls gerichtsärztliche fontrolle nöthig ist, kommt weiter unten das 
N ältere vor. 

Schlüislich möchte zu wiederholen seyn , dafs die Medicin und die Aerzte (über deren Stellung 
im Staate noch vielfache Controversen herrschen , namentlich ob sic Staatsdienorn oder nur Staatsbürgern 
gleich zu achten seven) als inehr selbstständig im Staate, gleich den Juristen und Theologen, angesehen 
werden dürften, um so mehr, wenn man bedenkt, dafs die Selbstständigkeit dieser für Leben und Glück 
der Menschheit so wichtigen Sparte zeitgeiuäfs gefordert ist und die Reife zur Kmaiicipatiou nicht 
abgesprochen werden kann. 
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§. 91 . 

Ad C.J <ij J) «) t i) ln der allmaliligen Herausbildung des Staatslebens erscheint die Idee der 
Vereinigung mehrerer Familien zu einer Gemeinde, das Anschlüssen dieser Gemeinde an andere und die 
Vereinigung dieser zu einem Hunde als die erste Entwicklungsstufe. Hiebei ergibt sieh zugleich als erste* 
festes Rindungsmittri der Einzelnen die Verwandtschaft, sodann die Bekanntschaft und Nachbarschaft, 
welche durch den Gemeindeverband sich fester knüpfen, Zweck und Erfolg dieses Gemeindeverbaud* 
zeigen sich: 

O 

a) in gemeinsamer Hülfeieistiing nach Aussen und Innen; 

b) in gemeinsamem Zusammenwirken und Lehen, oder in Gemeinschaft, Geineingeuuss und Geineinlast; 

e) im Gemeinsiun. 

«Je grösser der Gemcindebtind wird, desto weniger fest wird das individuelle Anschliessen, um *8 
stärker jedoch die Kraft nach Aussen und auch beziehungsweise nach Innen. Allein das theilweise 
Zerfliessen des engeren Bundes der einzelnen Familien und Gemeinden in das Allgemeine lässt mit der 
Besorgnis« des Verlicrens der individuellen Rücksichten ein relatives Rückschreiten zum Individuellen 
entnehmen, und dieses spricht sich eigentlich aus in den Stiftungen, welche ursprünglich Familien-, 
Local-, Bezirks- und allgemeine Stiftungen sind. Ausgezeichnet sind diese Stiftungen in Rücksicht 
der Humanität und des christlichen Staatslebens. Mit dem Fortschreiten der Staatscultur aber muss 
sich ein Einigungspunkt dieser partiellen Vorsorge mit der allgemeinen Staatsvorsorge ergeben ; und 
wenn diese Stiftungen überhaupt umfassen : 

a) Unterstützung mit Geld für Zeiten des Bedarfes ; 

b) Unterstützung mit Lebensmitteln und Obdach; 

c) l nterkunft und Versorgung bei Krankheiten und körperlichen und geistigen Leiden, sowie im 
Alter und bei Berufsunfähigkeit ; 

d) Unterstützungen in geistiger Beziehung oder Stiftungen für Kirche und Schule ; 

e) Vorkehrung für Familienversorgung nach dem Tode der Familicnbätipter u. s. w. : 

so sind es vorzüglich die Unterstützungen si/l/ c ), welche unsere specielle Erwähnung fordern und ir» 
Allgemeinen die zeit- und sachgcmäfse Anforderung stellen, dafs der grofse Gewinn ihres Bestehen* 
anerkannt werde, und dafs, wenn gleich -ihre Nothwendigkeit noch nicht eingesehen ist, sie doch für 
das allgemeine Beste als Erfordernifs nach Zeit und Raum angesehen werden, damit eine dem Bedürfnisse 
entsprechende Anzahl errichtet werde ; da die Zeit nun nicht mehr blofs partielle und locale Einrichtungen 
heiligt, sondern auch fordert, dafs die Gcsammtiieit Antheil nehme und eine dem allgemeinen Redarfe 
entsprechende Ausdehnung Platz greife. 

Rüeksichtlicli der Irrenanstalten inufs leider bemerkt werden , »lafs in allen Staaten noch nicht 
geschehen ist, was den Anforderungen der Menschheit und des Zeitgeistes entspricht. Wie eine V erei- 
nigting in der Wissenschaft über eine uatur- und sehriftgemäfse Seelenlebrc noch mangelt, wie das Fehl 
der Psyehiatrik noch theilweise wüst liegt lind leider Matadors der Mcdirin wenig in dieses Feld 
hiniibergehen ; so und noch trauriger sieht es mit den Irrenanstalten aus. W enn gleich in neuerer Zeit 
theils durch die vorschreitende Entwicklung, theils durch die Zunahme der Geisteskranken das Bedürfnit* 
gefühlt wird und in einzelnen Ländern , •/.. B. Bayern, die Errichtung einer dem Bednrfc entsprechenden 
Anzahl von Irrenanstalten für notlnvendig anerkannt und bestimmt ist, so schreitet die Ausführung doch 
leider so langsam vor, dafs vielleicht noch ein Jahrzclicnd vorübergellt , ehe realisirt ist, was ideell 
richtig erfafst wurde. Dals sieh au die Irrenanstalten mit gleichen Mängeln die Anstalten für Epileptische 
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bim! die Siochenhäuscr nnsehliefsen, bedarf keiner weiteren besonderen Erwähnung, und ist solcher 
Leidenden sichere Unterbringung schon aus allgemeinen sanitätspolizeilicheu Rücksichten geboten : da 
leider für unheilbare und eckclhuftc Kranke sehr häufig die Unterbringung in geeignete Anstalten mangelt. 

Ebenso ist es mit den Taubstummen- und Blinden - Instituten. So herrlich diese Institute an sieh, 
so segensreich für Zeit und Ewigkeit , so sehr sie als strahlende Perlen in der Krone der jetzigen 
Bildungsstufe überhaupt dastehen; so traurig ist es, dafs nur partielle, locale, stiftungsmälsige , sehr 
beschränkte Institute bestehen; dafs die erforderlichen delsfallsigen allgemeinen Staatsinstitute noch nicht 
ins Leben getreten sind ; dafs , während durch Geistliche , Richter und Aerzte für der Menschen 
Körper- und Seelen- Heil gesorgt wird , doch noch so wenig für diese unglückliche Klasse der Menschen 
gethan ist. 

Aber auch in diesen Instituten selbst sey das Wirken des Arztes eingreifender und sorgfältiger, 
sowie in jeder Beziehung umfassender. So ist z. B. das ärztliche Urtheil über operirbarc Blinde , die in 
Blindeninstituten erzogen werden, höchst nothwendig, ebenso als die Zusammenstellung der Ergebnisse 
wichtig ist über das Verhalten der während des ßlindseyns gesteigerten andern Sinne und deren Verhalten 
Bach \\ icdercrlangtem Gesichtssinne in Folge der Operation u. dgl. m. 

Das k. bayer. Armengesetz vom Jahre 1833 hat eine der grofsartigsten Ideen in der Errichtung 
ron Ortskrankcnhäusern und localer Armenpflege in jeder Gemeinde , sowie von Districtskrankenhäusern 
und Districtsarmenpflogen ins Leben zu rufen gesucht. Leider ist die saehgemäfse Realisirung noch 
nicht überall zum Vollzüge gekommen; jedoch zeigt sich jenes schon als Vorläufer der nach Zeit- und Orts- 
Verhältnissen gebotenen Errichtung von allgemeinen medicinischen Anstalten nach der Bediirfnifszahl zum 
Heile der gesammten Menschheit. 

§. 02 . 

Ad C.) n J 2) a) ft) y). Wie traurig ist es nicht, dafs in grofsartigen Spitälern, Kranken- und 
Versorgungs- Anstalten, deren Hauptzweck in Gewährung von Heil und Rettung, wenigstens von sicherer 
Unterkunft und möglichen Rettungsversuchen besteht, oft ans finanziellen oder stiftungsmäfsigen Rücksichten 
Hülfe und Trost armen Leidenden versagt und so mancher würdige höchst Bedürftige ausgeschlossen wird. 
Sollte nicht die Zeit nahe seyn , zu erkennen und von Staatswegen nusztisprechen , dafs überall Kranken- 
und Pfründeu-Hünser zur Aufnahme Bedürftiger und Leidender bereit stehen , und nicht blofs griifsere 
Städte oder einzelne durch Stiftungen beglückte Gegenden, die ohnediefs so vielen Lebensgenufs vor 
entlegenen armen Gegenden voraus haben, aueh hierin einen Vorzug geniefsen sollen? Verliert nicht 
das erhabene Bild einer auf Humanität , Pietät und allgemeine umfassende Menschenliebe gegründeten 
Vorsorge für Kranke und Nothleidende viel an seinem idealen Aufschwünge, wenn man die Statuten, 
Administrationen und Beschränkungen selbst in vorzüglichen Hospitälern und Versorgungsanstalten erwägt, 
wenn nicht Krankheit und Gebrechen, nicht wissenschaftliche Forschung und Sinn für allgemeine Meh- 
Tung und Förderung der Heilkunde, sondern äussere, finanzielle, persönliche und individuelle Rücksichten 
bestimmend erscheinen ; ja wenn man z. B. noch in Statuten für Krankenhäuser , für Krankenvereine 
armer Handwerksgesellen und Dienstboten niedergeschrieben liest und niederschreibcn sieht : „Ausge- 
schlossen sind alle an einer ansteckenden, eckelhaften oder unheilbaren Krankheit, alle an Wahnsinn, 
Epilcj >sie ti. s. w. Leidenden u. dgl, in. 

W enn gleich die Stiftiingsmoniente, Zweck und Theihiahinsfähigkeit an den einzelnen gestifteten 
derartigen Anstalten vom Staate geheiligt und von den Staatsbehörden dem W illen des Stifters geutäfs 
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gehandhabt werden müssen, so ist doch auch klar, dafs Erweiterungen der Stiftungen im Geiste de» 
Stifters einerseits, sowie Gründung gleicher Anstalten für das Allgemeine andrerseits aus Staatsmitteln 
oder allgemeinen Beiträgen zeitgemäfs erscheinen. Auch sieht man leicht ein , dafs selbst durch Errichtung 
allgemeiner , der Bcdürfnilszahl entsprechenden Heil- und Versorgungs-Anstalten den frommen Stiftungen 
und Vermächtnissen durchaus kein Abbruch gesdücht , indem jede derartige fromme Stiftung ihren Zweck 
schon dadurch erfüllt, dal's sie nur für das verwendet wird, wozu sie gestiftet ist, und somit selbst 
eher noch Vermehrung durch neue fromme Stiftungen zu gewärtigen ist. 

Auch können etwaige Verwandte oder besonders Begünstigte dem Willen des Stifters geinäfs Vorzüge 
geniefsen, ohne dafs das, was für das Allgemeine Noth thut, ausser Augen gesetzt wird, und so auch 
andere Menschen als Kinder Gottes an den Segnungen dieser VYohlthnt Tlieil nehmen. Ja es würde 
die für einen engeren Kreis beabsichtigte Stiftung sogar inehr Heil noch bringen , wenn sie nebst der 
individuellen Beglückung auch für das Universelle Segen stiftet. 

' §. » 3 . 

Ad C.J b) 1) «) ß) y). Aber nicht hlos in den allgemeinen Anstalten und Vorkehrungen, auch 
in den individuellen Hiilfeleistungen fehlt cs noch im Gebiete der Heilkunst. ,, Pcriculum in morn“ ist 
so oft das Losungswort der Mcdicin und der Aer/.te, und doch ist leider dieser Gefahr auf Verzug in vielfacher 
Beziehung noch nicht so begegnet, als es seyn sollte. Nicht hlos dafs eigene Rettungsanstalten und Vorkehrungen 
hei Unglücksfällen und schnellen Todesarten , bei gewaltsamen Verletzungen , bei Ertrunkenen, Erfrorenen, 
Erhängten , Vergifteten u. s. w. , fast überall nicht vorhanden sind , nicht genug , dafs bis zur Berufung 
helfender Retter oft die zur Rettung mögliche Zeit verstrichen ist; sondern leider gebricht es häufig 
noch den Aerzten oder Wundärzten, auch wenn sie da sind , an den augenblicklich nöthigen Hiilfsmittteln, 
an deren schnell auszuführenden Anwendung u. dgl. m. Zwar existireu an vielen Orten die sogenannten 
Rettungsappnratc zur Wiederbelebung bei Scheiiitodten; allein sie sind meist sehr unvollkommen , nur 
für ganz ausserordentliche und aussergewöhnliche Unglücksfälle, wo meist ohnediefs keine Rettung mehr 
möglich ist, aber nicht für die gewöhnlichen vielfachen Nothfälle berechnet, wo schnelle Hülfe Alle« 
vermag und wo der Arzt etwas Grofses leisten könnte. Man inufs die ärztliche Praxis von Unten auf 
Jahre lang durehgcmacht haben, um richtig urtheilen zu können, und so wollen wir nur einige wesent- 
liche Momente hervorheben , die der Beachtung nicht unwerth seyn möchten. 

Es erscheint nicht nur die gehörige Vertheilung des ärztlichen Personals auf dem Lande iu»d die 
leichte Möglichkeit schnellster Hülfeieistung unter den bereits oben schon erwähnten Momenten als ein 
wesentliches Erfordernd» , sondern auch das ärztliche Personal mufs auf strengste Pflichterfüllung bedacht 
seyn und von» Staate möchte unter Strafandrohung bestimmt werden dürfen: 

a) dafs jedes ärztliche Indiiiduum mit einer Aderlafslanzettc stets versehen sey , um im Nothfälle 
eines Schlagflusses, einer Erstickung, einer rapiden Entzündung u. dgl. augenblicklich die erste und 
dringendste Nothhiilfc leisten zu können , deren Unterlassung nicht mehr gut zu machen ist; 

b) dafs jeder zur Praxis auturisirte und berufene Arzt oder Wundarzt (einen höheren C’onsiliararzt 
etwa ausgenommen) auch die für schwere augenblickliche Krankheitsanfälle, sowie bei chirurgischen 
und geburtshilflichen Operationen nöthigen Mcdicamentc in einem gedrängten Apparate in der Nähe bereit 
halte und mit sich nehme, oder durch den zum Kranken oder Scheiiitodten Berufenden tragen lasse; 

c) dafs er einen gleichen Apparat für Vergiftungsfälle besitze und in diesen schleunigste Hülfe fordernden 
Fällen nicht erst Rath bei Anderen oder in Büchern erhole, oder die nöthigen Medicamente stundenweit 
herhringen lasse, sondern Gegengifte mit Gebrauchsanweisung in gedrängter Kürze bereit habe. 
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Hiermit würden sieh zugleich die Anstände über Selbstdispensircn der Aerzte und W uudärzte 
heben, es würde ein Regulativ gegeben werden, wornach sowohl dem practizircnden Arzte möglichst 
aus der Verlegenheit geholfen, nls auch aller Noth begegnet, «las Heil der Kranken und Verunglückten 
gefordert und weder den Apothekern , noch irgend Jemandem Nachtheil erzeugt würde. 

Als Versuch einer Zusammenstellung der für einen ausübenden Arzt , Wundarzt und Geburtshelfer 
nothwemligen Heilmittel in eigenen, möglichst gedrängten Apparaten, welche sieh während längerer eigener 
Praxis nicht unbewährt gezeigt und «1er Nachahmung Anderer zu erfreuen gehabt haben , geben wir die 
nähere Beschreibung zw eier Arzneikästchen snb I. und II. Festeres ist für die gewöhnlicher vorkoinmemlen, 
rasche Hülfe dringen«) gebietenden Fälle der Praxis in Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe berechnet; 
Letzteres ist für «lie schwierigen . schnelle Rettung forilerudcn Vorkommnisse von Vergiftungen geeignet. 
Bemerkt mufs hierbei xverden , dafs «lie Kästchen möglichst Raum ersparend , etwa zu einem Fufis 
in Ouadi'nt , gefertigt , mit Gläschen zu bis ^ij , meistens mit eingeriebenen Stöpseln , nusgefüllt, 
diese sorgfältig signirt und das Ganze mit Ueberschrift und Verzeichnis versehen seyn möchten ; sowie 
auch für die Behandlung «ler Vergiftungen eine kurze Belehrung über die Anwetiduiigsweise «1er Gegen- 
gifte mit Zusammenstellung «ler Hauptlehren der Toxicologie z\ve«‘kmüfsig erscheint. 


§. 94 . 

Inhalt des Medikamentenkästchens Nro. 1. für «lie gewöhnlichen Xothföllc in der medicini- 
schen , chirurgischen und gehurtshülflichen Praxis. 


I. R 

e i h 

11 . 

71 

III. 

11 

IV. 

17 

V. 

17 

VI. 

77 

VII. 

•1 

VIII. 

71 

IX. 

71 

X. 

17 

XL 

15 

XII. 

71 

XIII. 

11 

XIV. 

77 


Aeussere Reiz- und Riech- Mittel : 1) Alcohol, 2) Li«|uor ammonii caust., 3) Acetum coneentrat. 
Innere lliiehtigc Reizmittel: 4) Naphtha aeet., 5) Naphth. vitriol. , 6) Spiritus sulphurico- 
aethereus. 

Stärkere Reizmittel : 7) Liq. ammonii nnisat. , 8) Camphora , 0) Moschus. 

Antihvsterica : 10) Tiuctura castor. , 11) Tinct. as. foedid. , 12) Tinct. Valerian. 

Stärkere Antispasmodica : 13) öl. Valerian., 14) Tinct. opii simpl., 15) Tinct. opii crocat. 
Weheutreibendo Mittel: 16) Tinctnra cinnamom. , 17) Pulv. secaL cornut. (oder auch 
Tinct. sec. com.), 18) Borax. 

Blutstillende innere Mittel aus der Reihe der Säuren : 1 9) Acidum sulphuric. dilut., 

20) Mixtur, sulphurico - acida , 21) Acid. phosphoric. 

Blutstillende innere und äussere Mittel aus der anderen Reihe der Adstringenden : 

25) Extract. Ratanhiae, 23) Pulv. gunimi kino, 24) Alum. ernd. 

Salze: 25) Nitr. «lep. , 26) Sal ammon. dep., 27) Cremor Tartari. 

Abführ- und Brech - Mittel : 28) Magnes. sulphuric., 29) Tart. stibiat. , 30) Pulv. rad. 
Ipccncnanh. 

Metallische Salze (Ilauptnüttel hei Croup, Eclampsie der Kinder ii. dgl. m.): 31) Calomel, 
32) Flor. Zinci, 33) Sulphur. aurat. antim. 

Aromatische Species: 34) Flor, eharaomill., 35) Herb, menth. pip. , 36) Rad. Valerian. 
Einhüllende und Bindungs - Mittel : 3?) Sacchar. alb. , 38) Pulv. gumm. arabic., 

39) Pulv. rad. salep. 

Chirurgische Aetz- ond Reiz - Mittel: 4 0) Lapis infernalis, 41) Lapis cau&ticus, 

4 2) Pulv. Cantharid. 


21 


162 


XV. Reihe: Hautreize: 4 3) Sem. Sinapeos, 4 4) Unguent. epispastic. mit., 45) Emplastr. cantharid. 

XVI. „ Pflaster zum Verbände: 46) Ceratum in takulis , 47) Emplastrum adhaesiv. , 

48) Emplastr. adhaesiv. angiic. 

Schiufs: 49) Waage, 50) Gewichte von gr. V 4 bis J|j. 


Inhalt des Medicamentenkästchens Nro. II. für die vorkommenden Nothfalle von Vergiftungen. 


1. R 

eih 

II. 


III. 

77 

IV. 

77 

V. 

77 

VI. 

77 

VII. 

77 

V1IL 

77 

IX. 

1 > 

X. 

77 

XI. 

77 

XII. 

77 

XIII. 

77 

XIV. 

77 

XV. 

77 

XVI. 

77 

Schl 

u fs 


Brechmittel: 1 ) Pulv. rad. ipecacuanh. , 2 ) Tartar, stibiat. , 3) Zinc. sulphuric. 

Abführmittel: 4) Kali sulphuric. , 5) Natrum sulphuric. , 6 ) Magnes. sulphuric. 

Oleosa : 7) OL amygdaL dulc. , 8 ) Ol. olivar. , 9) Ol. ricini. 

Zuckerstoffhaltige : 1 0) Sacch. alb. , 11) Sacch. lactis , 1 2) Mel pur. 

Mucilaginosa : 13) Pulv, guinmi arabic. , 14) Pulv. guinm. tragacanth., 15) Pulv. rad. alth. 
Einhüllende: 16) Amylum, 17) Pulv. albumin. ovi , 18) Pulv. sem. lini. 

Abstumpfende: 19) Magnesia ust., 20 ) Carbo pur., 21 ) Pulv. saponis. 

Neutralisirende: 22 ) Kali carbonic., 23) Natrum carbonic. , 24) Ammonium carbonic. 
Absorbirende : 25) Calx viva, resp. Aqua calcis, 26) Calx chlorata (Calcaria ehlorosa), 
27) Ammonium caustic. 

Vegetabilische Säuren : 28) Acidum aceticum , resp. Acetum vini , 29) Acidum citric. 

30) Acid. tartaric. 

Mineralische Säuren: 31) Liq. acid. muriatic. oxygen. , 32) Acidum muriaticum conc., 
33) Acid. sulphuric. dilut. 

Saure Verbindungen: 3 4) Natrum muriatic. (Sal culinare), 35) Liquor ammonii acetic., 
36) Kali oxymuriatic. cum Manganes. oxydat. nigr. (gross, pulv.) 

Eisenpräparate: 37) Hydras ferri oxydat., 38) Ferrum carbonic., 39) Liquor ferr. acetic. 
Schwefelpräparate : 4 0 ) Hepar sulphuris (Kali sulphuraturo) , 41) Hepar, sulph. alcoholic. 
(Ammonium sulphuratum) , 42) Ferrum sulphuratunt resp. Aqua hydrogenata sulphurata. 
Aus dem Kreise der scharfen, adstringirenden und excitirenden Mittel : 43) Pulv. sem. sabadill-, 
44) Pulv. gallar., 45) Camphor. ras. 

Nareotica: 46) Coffea , 47) Extract. belladonnae , 48) Opium pur. 

49) Waage, 50) Gewichte von gr. V« bis £j. 


Als vervollkommnende Adjuvantin dienen : 

a) Magenpumpe , b) Blase mit Hahn zum Oxygengas , c) Retorte zu den chemischen Bereitungen. 

Bemerkung. Klystirspritze , Flanell, Bürsten , Binden, Aderlafslanzette u. dgl. gehören ohnediels 
zu den leicht vorhandenen Apparaten und Instrumentarien. Während unter den allgemeinen und bedingt 
allgemeinen Gegengiften Wasser, Milch, Butter, Fett u. dgl. überall leicht zu linden sind, wurde ein 
Pulvis Saponis (zur Beseitigung etwaiger Scheue gegen gewöhnliche Seife) und ein eigens bereitetes 
Pulvis albuininis, ovi (wegen leicht möglichen Mangels an Eyern) besonders hier eingereiht. Neben 
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dem Eisenoxydhydrat ist hier zugleich das kohlensaure Eisenoxydnl mit eingestellt , welches nach 
mehreren Versuchen an Thieren sich als wirksam bei Arsenikvergiftung gleich dein Liquor ferri 
acet. erwiesen hat. Das Jod wurde als Gegengift in dieser Zusammenstellung noch nicht aufgcuoiuineii, 
da die treffenden Versuche noch nicht vollkommen Genüge leisten , das Präparat selbst gefährlich 
und nicht der Hand eines jeden Arztes anzuvertrauen ist , auch in Nothfällcn durch andere Mittel 
■soch Ersatz geleistet werden kann. Aus ähnlichem Grunde ward auch das Cuprum sulphuricuin 
nicht aufgenommen: wie überhaupt bemerkt werden mufs , dafs zwar manche Heilmittel noch zugesetst, 
wohl aber auch manche noch abgestrichen werden könnten, dafs jedoch bei der Auswahl das Streben 
auf die richtige Mitte sich hinneigte. Bei den Reihen V his IX , welche theilweise in einander über- 
gehen , wurde das vorherrschende Moment ihrer Wirkung zur Bezeichnung gewählt. 

Nebstdein sollte die Anschaffung des nöthigsten Vorraths von chirurgischen und geburtshilflichen 
Instrumenten nicht der Willktthr überlassen bleiben, sondern gesetzlich dem die ärztliche Praxis Antre- 
tenden geboten seyn , dabei zugleich aber auch gesorgt werden , dafs nilgemein nöthige und nützliche 
Instrumente jeder Arzt zu den möglichst billigen Preisen sich anschnffen kann , damit nicht deren Ankauf 
sich manchmal höher als der Praxisertrag in mehreren Jahren beläuft 

Sodann sollten in den gröfseren , sowie in den kleineren Orten in den Krankenanstalten Zimmer 
und Apparate zur Hülfe bei Unglücksfüllen , sowie zu Wiederbelebungsversuchen bei schnellen Todes- 
arten vorhanden seyn , z. B. der electromagnetische Apparat , Vorroth von Oxygengas , Badapparate u. dgl. 

Die für l'eberw acliung des medicinischen Personals und der Anstalten so nothwendig erscheinenden 
amtlichen Visitationen würden den Vollzug der gegebenen Instructionen am Besten sichern. 

§. 95 . 

Auch bei den Leichenanstalten fehlt noch so mancherlei. Erstlich ist der Mangel der Leichenhäuser 
ein Makel der jetzigen Zeit, mag man gegen deren Errichtung sagen, was man will. Man darf nur 
gut eingerichtete Leichenhäuser, die Noth bei mehreren Todesfällen in kleinen, beschränkten Wohnungen, 
die Gefahr bei ansteckenden Krankheiten u. s. w. gesehen haben , um die Zweifel gegen Leichenhäuser 
sogleich und auf immer widerlegen zu können , und überhaupt wird bei näherer Betrachtung wohl 
Niemand ausser der finanziellen Beschränkung und Gelduoth für solche Zwecke mehr Anstand gegen 
dieselben erheben. Möge daher das nächste Jahrzehend uns weiter vorgeschritten in der Sorge für 
unsere Tollten zum Heil für die Lebenden finden. 

Aber auch unsere Leichenschauordnungen mannigfacher Art sind noch sehr mangelhaft. So lange 
nicht bestimmt angewiesene Wirkungskreise den Aerzten auch die Leichenschau als Pflichtfunction 
auferlegt haben , so lange Aerzte und Nichtärzte Leichenschau üben , Gebühren und zwar beschränkte 
gezahlt werden und der Leichenschauer vom Arzte des Ortes oder Bezirkes getrennt ist , so lange 
findet sich mangelhafter Zustand. Ferner sollten die Leichenhüfc mehr den Anordnungen der Aerzte 
unterstellt werden. So lange aber endlich nicht gesorgt wird , dafs die Leichenkosten bei den Begräb- 
nissen geringer werden und vielfach vermehrte Ausgaben privilegirter und geheimer Art den letzten 
Aufenthalt auf der Erde nicht mehr vertheuern, so lange sind alle Versuche zweckgcmäfser Leichen- 
nnstalten umsonst. Wenn nicht Leichenbegüngnifs und Beerdigung in den gewöhnlichen Fällen frei 
und ohne Kosten seyn , oder von der Gemeinde , dem Districte oder Staate getragen werden können, 
so ist die Sorge für die Todten, namentlich rücksichtlich derGleichstcllung derselben im Allgemeinen, 
noch nicht so ins Leben getreten, wie es seyn sollte. 

21 * 
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Aber von den» Mangel des Personals bei den Leiehenanstnltcn , den wir liier zunächst berühren und 
als vorhanden bezeichnen müssen , kommen wir zugleich auf die Unvollkommenheit der Krankenpflege 
and de« Wärterpersonals. 

Führt man gegen diese Behauptung das Institut der barmherzigen Schwestern als Gianzpunct der 
Vervollkommnung in dieser Sache an , so bedenke man , daik dasselbe zwar in mannigfacher Beziehung 
sehr gut, aber doch einseitig und dem allgemeinen Zwecke nicht entspi*echend ist. Will man die 
Unvollkommenheit dieses Instituts nur einigermafsen berühren , so ist zu erwähnen , dafs der Mangel 
der unbedingten Subordination unter die ärztlichen Anordnungen , die Kingriffe in die administrativen oder 
finanziellen Verhältnisse, das Mifsverhültnifs des Grades der früheren meist höheren Erziehung und 
Bildung zur jetzigen niederen Beschäftigung , die Gefahr für junge unerfahrene Mädchen u. dgl. in. 
als vielfache Hindernisse erscheinen , und dals der Orden wohl ideal schön gehalten , aber practisch 
nicht so bewährt ist. 

Zur Krankenwarte eignen sich Personen aus höheren Ständen und in der ersten Jugendblüthe um 
so weniger, als die Verrichtungen und körperlichen Anstrengungen, namentlich bei den Nachtwachen, 
älteren Personen uus niederen Volksklasscn passender zugewiesen werden müssen. Auch für den strengen 
Vollzug «1er ärztlichen Anordnungen ist in Hospitälern eine unbedingte Folgoleistung gefordert und der 
Arzt kann wohl einer W ärterin der gewöhnlichen Art , nicht aber den Ordensschwestern so gebieten, 
wie oft augenblicklicher Betlarf, Gefahr oder Stimmung veranlassen. 

Es «larf jedoch nicht Idols für die Hospitäler 'in größeren Städten gesorgt werden, sondern das 
Stiefkind, das arme platte Land, scy zugleich Hauptaugenmerk des Bedarfs in Bezug auf Ki*auken- 
pflege. Wie in einzelnen Städten in Betreff der Krankenwärterinnen und s. g. Kiudbettwärterinncn 
zwar Manches schon geleistet wird , so ist doch vor Allem ein Institut des Unterrichts in der Kranken- 
Wartung, sodann die Auswahl bestimmter Familien in den einzelnen Orten erforderlich, von denen 
ohne Gemeinschaft der Verwandten der Kranken die Pflege auch ausser «len Krankenhäusern in den 
Privnthäuscrn unternommen und gchandhabt werden kann. Zur Krankeuwarte erachtet man gewöhnlich Liebe 
und Anhänglichkeit durch Verwandtschaft für genügend, aber es ist diefs sehr gefehlt, denn cs gehört 
besonderer Eifer, Keuntnifs und Erfahrung dazu, und die Klasse der Krankenwärter sollte als ein 
eigener wohlthätiger Verein gehoben werden ; wozu wir jedoeli bemerken , dafs wir (wie schon oben 
erwähnt) allerdings das weibliche Geschlecht zur eigentlichen Pflege, Warte, Nachtwache bei Kranken 
u. dgl. für geeigneter als das männliche halten: während «lagegen das männliche Geschlecht hei Irren, 
bei Unglücksfällen, Leichen, Krankenoberaufsicht in Spitälern, namentlich in männlichen Abtheilungen 
den Vorzug verdiente. Eine Klasse privilegirter und unterrichteter Krankenwärter und Krankenwärteriuuen 
wäre eine sehr passende Einrichtung. 

§. 00 , 

Ali C.) bj 2) «) ft) y). Hie jetzige Zeit hat vor «ler früheren voraus, «lafs Publicitüt den ersten 
Schritt zur allgemeinen Volksbildung gelegt hat, und wenn gleich Publicitüt in vielfacher Beziehung 
Profanirung, Ziehen in s Gemeine , persönliche Gehässigkeit , Enthüllung von Fainilicngelieimnissen, sowie 
Seichtigkeit und vermeintliche W eisheit nach dem Studium «ler Conversationslexira zu Tage füi*«lert . 
ist «loch die Starrheit der früheren Gelehrten, die Mystification «ler Religion, der Schleier der Politik 
und Jurisprudenz, «Io»* Nimbus und die Geheimnifskräinei'ei der Mediciu dadurch »eschwuuden. Mit 
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dem Hervortreten der Geschwornengerichte und mit der Oeffentlichkeit der Rechtspflege ist einerseits, 
gezeigt , dafs die Bildung des Volkes vorschreitet und l’ublicität fordert: andrerseits haben die religiösen 
Kümpfe der neuesten Zeit auch das Gebiet der Religion zur Pnhlicität gerufen , während in der Mediciu 
durch Hydropathie ein Gleiches in Aussicht gestellt ist und Hohcnlohc'sfhe transscendentale und ander- 
artige magnetische Wunderkuren, sowie homöopathische Arcaua als Vorläufer für die Kämpfe im offenen 
Felde der Wissenschaft auftreten, Wenn nun mehrfach Laven mit gelehrten Mienen und mysteriösen 
Blicken in das Reich der Natur ahnend schauen und in das AN alten derselben einereifen wollen, wenn 
durch \ielfache Schriften über Volksmedicin selbst von Aerzten das Publicum aufgeklärt, über Gesetze 
und Geheimnisse der N a tur belehrt und gleichsam zur thätigen .Mitwirkung für die Förderung, der 
Heilkunst aufgefordert werden will, dann ist es Zeit , die Grundsätze für eine heilbringende Volksmedicin 
wissenschaftlich zu entwickeln und fest/.ustelleu , wie woit medicinische Kenntnisse in's Volksleben treten 
oder Gemeingut werden und sich verbreiten sollen. Die seitherigen Bücher über Volksmedicin haben 
n der Mehrzahl der Fälle vorzüglich nur die Wissenschaft oder die Erklärung der Erscheinungen und 
die Gründe der Behandlung für den Layen ins Auge gefafst, während eigentlich dieses als Nebensache 
und das Verhältnils der Kunst als Hauptsache erscheint. Die Volksmedicin soll nämlich nicht sagen, 
warum etwas gesehen soll, sondern bestimmen, dafs etwas geschehen müsse und dafs das Unterlassen 
unrecht sev , damit die Unterlassung nicht mit Unkenntilifs , nicht mit Differenz der Ansichten der Aerzte 
entschuldigt werde. 

Wir kommen darauf zurück , dafs es in der Mediciu feststehende Grundsätze geben müsse , nach 
denen in gewöhnlichen Fällen nicht blofs gehandelt «erden kann, sondern gehandelt werden mufs. 
Diese Momente aber umfassen nicht blofs die individuellen Verhältnisse der Kranken, sondern sic gehen 
in das Rechts- und Polizei - Verhältnils ein, insofern als durch die Unterlassung Rechte Dritter und 
das Wohl Anderer gefährdet werden kann. So ist hei Körperverletzungen die Kcnntnifs nöthig, wie 
leicht und schnell Hülfe geleistet « erde , namentlich bei Fällen der I.el/ialilas per sc und per accidcns, 
z. B. bei Artcriendurehschneidung und Blutungen durch Druck und durch Tamponircn , sodann wie 
bei ansteckenden Krankheiten durch Halten der Sperre im Gegensätze der Vernachläfsiguug , wie hei 
schnellen Krankheitsfällen überhaupt bis zu Hcrbeirufung des Arztes gehandelt werden soll. Es scheint 
die Zeit gekommen zu sevn , wo die Mediciu eine selbstständige Sparte in der V olksuiedicin aus sich 
gebären lassen kann, ohne sich und ihren Priestern oder Dienern etwas zu vergeben, wo aber auch 
der einseitigen, alle Gebühr überschreitenden Frivolität unbefugter Layen, z. B. der Wasserdoctoren, 
Schranke gesetzt werden darf. 

Wie Alles in der Welt etwas Gutes hat , so haben auch magnetische und Hohcnlohe'sche Kuren 
den Aerzten erneuert gelehrt , dafs nicht blofs Rcccpte und Apothekerbüchsen heilen , sondern dafs auch 
psychische Einwirkungen durch primäre Irritation des Ncrvenlebens , scciiudär auf das orgnnischc und 
materielle Leben einwirkeu, erhöhte Thätigkcit , vermehrte Seeretionen , ja selbst kritische Alterationen 
zu Wege bringen können. Ferner hat Hydropathie im Verein mit «lern Modeartikel des häufigen Bäder- 
besuches gezeigt, dafs Wasser sowohl durch Trinken als durch Waschen und Baden mit Zurückführung 
auf einfache Lebensweise von grofsem Einflüsse auf Gesundheit rücksichtlich deren Erhaltung und Wieder- 
herstellung sev: sie hat so manches Gute geleistet, hat statt Wein, Brandwein. Linueuro und Bier 
manchem Menschen die edle Gabe und das Heilsame des reinen kalten Wassers gelehrt und befreundet 
gemacht , auch wirklich durch Enthaltsamkeit und Verbesserung der Säfte manche Heilung erzeugt. 
Durch übertriebene Anwendung, namentlich durch kalte Einwicklung sowie durch kalte Bäder bei 
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schwitzendem Körper u. dgl. in. wird jedoch mancher Nachtheil und manche Gefahr bereitet. Wie die 
alte und neuere Literatur und die Erfahrung früherer und späterer Zeit kalte Umschläge, kalte Waschungen, 
Begiefsungen und Bäder gekannt und nach Umständen empfohlen hat , so hat der Excefs der neuen 
Wasserkuren gelehrt, dafs Extreme nur ephemer sind, dafs Moden und neue Systeme auftauchen, 
culminiren und schwinden. Füglich sollte jedoch die Hydropathie nur modicc und methodicc unter 
ärztlicher Aufsicht geübt werden dürfen und alle hydropathischcn Anstalten genauer ärztlicher Surveillanye 
zu unterstellen seyn. 

Endlich hut auch Homöopathie durch geregelte Diät mit ruhigem Lebensgenufs und Entfernung 
übermäfsiger Arzneibelästigung einen naturgemäfsen Ausgleichtingspunct erzeugt : sie hat das Sprüch- 
wort „Natura paucis conlenta ** bestätigt und gelehrt, wie durch exspectatives Verfahren und re*|». 
Freilassen des Kranken von oft heftig wirkenden' Arzneimitteln munche Heilung zu erwirken ist und wie 
durch Nichtsthun die Nachtheile des Zuvielthnns manchmal beseitigt werden , während jedoch bei schweren 
Fällen durch das homöopathische Nichtsthun die gute Zeit des Handelns oft versäumt wird. Mehreren 
Grundprincipien der Homöopathie , z. B. Sirnilia sitnilibus cur antu r etc. , (wie solche ain besten in 
Hahneman n's „Organon der rationellen Heilkunde“ zusammengestellt sind) , mag nach Wissenschaft 
und Theorie und selbst nach practischcr Erfahrung in vielfacher Beziehung das Wort zu reden seyn; 
allein die Entartung in die Miuutissima der Dosen , wo alle Quantität der Stoffe schwindet und die 
Qualität als eine magische Dynamis erscheint , die vervielfältigte Symptomatologie und symptomatische 
Behandlung müssen fallen, wie sie ephemer aufgetaucht sind. 

Granioscopie und Physiognomik mögen zwar mit der Zeit Gemeingut der Gelehrten und de« 
Publicums werden, aber bis zur vollendeten wissenschaftlichen Gestaltung und allgemein gültigen Fest- 
Stellung müssen die Doctrinen der Medicin die Fackel vortragen und das Feld bebauen, aus denen beide 
Lehren zum Segen der Menschheit emporkeimen. Wie Gail und La vater als Vorläufer, so zeigt 
sich in neuerer Zeit (’arus 0 ) als Gründer einer neuen wissenschaftlichen Bearbeitung der Schädellebre. 
und wäre nur zu wünschen , dafs bei des Letzteren weiteren Forschungen und Beschreibungen die Physiog- 
nomik und das Vorherrschen des Gehirnlebens über die Formation des Schädelgewölbes näher in* 
Auge gefafst würden. 

Aber alle diese Andeutungen sind doch nur einseitig und zeigen klar die Noth Wendigkeit , dafs man 
sich vereinige über die Puncte, bis zu welchen die Geheimnisse der Natur, in der Medicin niedergelegt, zum 
Heile der Menschheit profanirt werden können und leicht einzuschen ist, dafs das viele in der Wissenschaft 
Dunkle und nur durch den individuellen Scharfblick des Diagnostikers Ahnbare und Erschanbare nicht zur 
Publicität kommen darf, wegen der Gefahr , dafs individuelle einseitige und halsstarrige Ansichten unter den 
Gelehrten auch für die Layen und Halbgelehrten in der Ausübung der Heilkunde und in der Befolgung 
der ärztlichen Vorschriften viele Nachtheile zu Tage fördern würden. 

Die nach dem allgemeinen Zustande der Dinge für die Volksbildung nöthigen Bücher möchten auch 
eines über Volksmedicin mit Sanitätspolizei enthalten, und dieses hätte zu umfassen: 

a> Generelle anatomische Kenntnifsnahme und Andeutung der hauptsächlichsten physiologischen Verhält- 
nisse, jedoch apodictisch ohne weitere Forschung und Zweifel und nur über feststehende Wahrheiten 
sich verbreitend, weder ins Speculative , noch ins Zweifelhafte sich verlierend. 

b) Allgemeine und specielle Krankheitszustände der gewöhnlichen Erscheinungen und Formen, z. B- 
der Innern und äussern Entzündungen, der Schlagflüsse, heftigen Nervenzufälle , Körperverletzungen. 

*) Carus, 0. (i , Gnindxiige einer neuen und wissenschaftlich begründeten Cranioscopie (Scliädellehre). Stuttgart 1641. 
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c) Die allgemeinsten Heilmittel mit Beschreibung deren Kenn/.eichen , AufTmdungsort und Wirkungen. 

d) Anwendung der passenden s. g. Haus- und Heil-Mittel für die häutigsten Fälle und Im Anfänge 
der Krankheiten, bis /.um Erscheinen des Arztes. 

e) Auf/.ählung allgemeiner epidemischer und endemischer Krankheiten. 

f) Prophylactische und sanitätspolizeilichc Mafsregeln bei herrschenden Krankheiten. 

g) Mittheilung und Warnung vor dem unberechnenbaren Nachtheile aus Vernachlässigung anscheinend 
leichter und unbedeutender Krankheiten , welche in chronische unheilbare Uebel ausarten können , z. B. 
des Catarrhs (von dem schon ein Veteran der Medicin sagt, er tödte inehr Menschen, als die Pest), 
sowie der Krätze (die ein grofses Heer von Phthisen und Hydropsien an ihrem Schlepptau zieht, und 
deren tückische, schleichende, verzehrende Kraft Autenrieth und Hahne mann geistvoll erfalsten, 
wenn gleich des Letzteren detaillirte weitere Verfolgung des Psoragiftes in’s Reich der homöopathischen 
Moleküle geht). 

b) Gleiche Maßnahme in Betreff der Thierkrankheiten, was sowohl in finanzieller Beziehung, als 
in Schärfung medicinischen Judiciums überhaupt von grofsem Belange ist. 

§. 97 . 

An die Schwierigkeit einer naturgemäfsen Volksmedicin schliefst sich das Verhältnifs der Pfuscherei 
an. Nichts ist natürlicher und verzeihlicher, als dafs beim Iiülfesuchen jedes geeignet scheinende Heil- 
mittel willkommen ist, dafs jedem Mitgefühle an den Leiden Anderer auch das Streben, Hülfe zu 
schaffen , beigesellt ist , dafs bei gemiithlicher Theilnahme der Verstand oft in den Hintergrund tritt, und 
ohne wissenschaftliche Prüfung und wahre Begründung Manches zur Anwendung empfohlen wird, was 
helfen könnte nach dem Wunsche , nach der blinden Empfehlung Anderer , nach der Möglichkeit ; was 
aber nicht hilft nach der Wirklichkeit und nach vernünftiger Einsicht. Hiermit ist aber zugleich der 
Uebergang zur Pfuscherei schon gegeben, während auf der anderen Seite das Weitergehen in der 
Befugnifs von nur theilweise Befähigten auf ähnliche Art zur Pfuscherei führt, wobei theils das Streben 
nach Vervollkommnung mit Erhebung seiner selbst und seiner Stellung , theils der Wunsch zu helfen, 
anfangs in Nothftfllen , später auch ausser den Nothfällen hervortritt. 

Mit diesen etwa noch zu entschuldigenden Momenten des naturgemäfsen Uebergangs zur Pfuscherei 
verbinden sich aber noch einige üble Verhältnisse, nämlich Gelderwerb mit unlauteren Absichten des 
Eigennutzes und der Prellerei, sodann Egoismus, Stolz und Ehrsucht mit böswillig sophistischer V iudi- 
cirung «les Satzes: ,, Mundus vult decipi , ergo decipiatur “ und mit Verwirklichung desselben. Wie 
schw er im Leben oft die Gränzlinie zwischen Dolus und Culpa , wie schwer oft die Scheidung von Absicht 
und Zufall, von bösem Millen und Leichtfertigkeit; so schwer ist häutig im concreten Falle die Beur- 
theiiung, ob Pfuscherei vorliege. 

So lauge die allgemeine Volksbildung in religiöser und moralischer Beziehung noch so tief als 
gegenwärtig steht, so lange Aberglaube, beschränkte Entwicklung und geistige Schwäche in den niederen 
Ständen namentlich vorwalten , so lange wird der Pfuscherei Thür und Thor geöffnet seyn. So lange 
nicht die inedicinischc Sparte durch Zutheilung eines weiten , zugleich aber umschriebenen VV irkungs- 
kreisea und durch gleichmäfsige allgemeinere Vertheilung der Aerzte im Lande gehoben wird , so lange 
die Zwittergestalten von Badern, Chirurgen u. dgl. m. nicht schwinden; so lange wird ebensowenig 
volles Heil erblühen, als ohne kräftige, gewaltige Ausrottung der gefährlichen Pfuschereien mit der 
Wurz»! durch energische und fühlbare Strafen der Pfuscher und der Pfuscherei Brauchenden das edle 
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vorgesteckte Ziel niclit erreicht wird. Beides nlsr> , das Ilebeu des ärztlichen Standes durch die angegebenen 
Mittel und das Ausrotten der Pfuschereien, ist unerläfslich. Wie bereits oben berührt ist, so erscheint 
vor Allem nothwendig , dafs bei Pfuschereien nicht weitläufige Untersuchung und volle Beweisführung, 
wie bei andern Uebertretungen , gefordert werde , sondern dafs schnelle und leichte Slrafvcrfüllung 
eintrete. Bekannte Quacksalber, Urinbeschauer, sympathetische Heilkünstler und sogenannte Wunder- 
doctoreu wären vorerst von Staatswegen officiell aufzufordern, sieh zu melden, in Hospitälern und ausser 
denselben , aber unter den Augen competeuter Behörden öffentlich Kuren zu versuchen und Proben 
ihrer Kenntnisse und practischen Fähigkeiten abzulegen. Im Falle der geringsten lobenswerthen Dienst- 
leistung für einzelne Fälle oder für das Allgemeine , namentlich durch Entdeckung von ihren sogenannten 
Gchcimmittcln , wären sie dann zu belohnen , ausserdem aber mit aller Strenge und vollstem Ernste gegen 
sie vorzukehren und ihnen alle Heilversuche ausser dem allgemeinen Verbote noch speciell zu verbieten; 
bei der geringsten Wiederholung darnach wären sic öffentlich als gefährliche Pfuscher auszuschreiben 
und zu brandmarken, sowie mit anderen Strafen zu belegen und bei nochmaliger Wiederholung durch 
Detention in Straf- und Corrections - Anstalten unschädlich zu machen. Aber auch die Verwandten der 
Kranken, welche die Hnnd zu Pfuschereien böten, wären schwer zu strafen, sowie auch noch durch 
Geistliche und Beamte das Volk von dem unsinnigen blinden, fanatischen Glauben an Wunderkurcn und 
übernatürliche Heilungen mit Gründen und ernsten Worten geheilt werden miifste. Dazu aber würde, 
wie oben gesagt, eine richtige Voiksmedicin und Hebung der inrdieiuischcn Sparte durch Selbstständigkeit 
im Staatsleben am meisten mit beitragen. 

Mit dieser energischen Einschreitung durch die Staatsgewalt würde aber auch eine Feststellung 
der Erfordernisse des Staatslebens in medicinischer Beziehung oder der sanitätspolizeilichen Vorschriften 
zur allgemeinen Kenntnifsnahme und Darnnchuchtung zu verbinden sevn. Diese umfassen aber : 

O O * 

a) die Individuen an sieh; b) die Masse: c) die Gefahren der Individuen auf die Masse und der 
Masse auf die Individuen. 

Es sollten nun in einem geeigneten Lehrbuche über Voiksmedicin die wesentlichsten Puncte derselben 
hervorgehoben seyn, das nothwendige Mitwirken der Einzelnen besonders in’s Auge gefafst und allge- 
meine Verordnungen für jeden treffenden Punct gegeben werden. So sollten B. , ähnlich den Verord- 
nungen über Leichenschau, Fleischbeschau, auch Verordnungen , sowie sie über die Cholera und Pest 
gegeben wurden , bei allen epidemischen , endemischen , epizootischen , cnzootischen und contagiösen 
Krankheiten , bei Blattern , Nervenfiebern , Scharlach , Friesei , Milzbrand . Hundswuth u. dgl. m. 
zusammengestellt und veröffentlicht werden , so dafs sie ein Gemeingut des Volkes würden und in allen 
Ländern und Provinzen darnach verfahren werden könnte. Dadurch würden dann das stete Verfahren 
nach individuell verschiedenen Ansichten , sowie die Berichte und Vorlagen an die Centralstellen behufs 
Erholung spccieller Anordnungen Hiifhüren und die ideell gegebenen allgemeinen Lehren als practiseh 
brauchbar sieb so bewähren , dafs für die äussern Beamten es ein Leichtes wäre . darnach zum Heile 
des Volkes zu bandeln , consetpient zu individtwdisireii und Berichte oder Notizen an die Centralstellen 
ciuzulicferu . welche zugleich in wissenschaftlicher und statistischer Hinsicht büchst interessant und 
erschöpfend seyn möchten. 

So würde dann nicht mehr so viel Beschäftigung mit Formalem und Aus-serwesentlichem gefordert, 
sondern es könnte die persönliche Ueberwachung und ein grofsnrtigeres und segensreicheres Eingreifen 
in das Rad des geregelten Staafslebens mit strengem Vollzüge der Gesetze eintreten. 


Digitized by Google 


- 169 - 

§. 98 . 

Wenn gleich die hier gegebenen Erörterungen über das , was Noth thut in der Medicin , Manchen 
su weitläufig und unnüthig ausgesponnen erscheinen möchten , ja wenn selbst der Strom der Zeiten noch 
vielfach seine Finthen über den Status quo hinwälzen wird, ohne dafs viele der hier niedergelegten 
Ansichten weiter als zu piis desideriis cmporblülien werden , so ist es doch Pflicht , bei/.utragen , was 
man kann und so weit zu entwickeln , als möglich , wenn es gleichwohl noch vielen Kämpfen vor der 
Realisirung unterliegt. 

Allein zum Schlüsse will ich mich an einzelne ('lassen meiner geehrten Leser wenden und zwar : 

a) An meine Herren Collegen , welche ich frage , wie mancher Kampf im Innern , wie manche Vor- 
würfe , wie manche trübe Erinnerung ihnen das schone Bild der medicinisch - practischen Laufbahn 
verdunkeln , ob Einer von uns glauben kann , er habe nie gefehlt , ob nicht schwer oder gar nicht zu 
entschuldigender Irrthum aus Leichtfertigkeit , Unterlassung aus momentaner Gemächlichkeit , ob nicht 
zu heftiges Eingreifen und zu gelindes Verfahren, oder andere Vorwürfe, z. B. über mangelhafte 
Bildung, ihm manchmal die Seele erfüllten und das Sprüchwort : „Errarc hmnanum^ sich oftmals auch 
an ihm bestätigte? Defshalb aber wollen wir eifrig festhalfen an stetem Streben nach Vervollkommnung 
und eigener und allgemeiner Besserung, sowie an treuer Coliegialitüt, indem vier und sechs Augen oft 
besser und tiefer als zwei schauen, gleichwie die Sentenz : „ Suum cuique “ uns mahnend ergreifen soll. 

b) An die Verächter der Medicin , welche Geringschätzung unserer Wissenschaft und ihrer Diener an 
den Tag leg en, und ihnen will ich mahnend zurufen, dafs sie einst auf dem Krankenlager reuevoll 
erkennen werden , wie die Medicin göttlichen Ursprungs und wie segensreich menschliche Hcilspendung 
für Leidende aller Art ist. 

c) An etwaige Recensenten dieser Schrift , denen ich ans Herz lege , dafs ich nicht zu den Unver- 
besserlichen gehöre, sondern für jede Belehrung und Verbesserung innig dankbar seyn werde, wenn 
sie mir mit Ziel und Maafs zukommt. 

d) An die mit Macht und Einflufs Beglückten , dafs sie die volle Emancipation einer Sparte der 
Wissenschaft aussprechen und verwirklichen mögen, die auf das Seelen- und Körper-Heil, auf Familien- 
glück und auf das Leben der jetzigen sowie der nachfolgenden Generationen so grofsen und unberechnen- 
baren Einflufs ausübt 

e) An alle Gönner und Freunde der Natur und Heilkunde, mit dem herzlichen Wunsche, dafs aus 
dem von ihnen bebauten Felde der Natur und ihrer Wissenschaft Heil in stets steigendem Maafse für 
die Menschheit erblühen möge. 

Am Schlüsse dieses Abschnittes^ ist in Betreff einiger darin angegebenen Puncte hinzuweisen auf 
die gründliche und treffliche Bearbeitung derselben in^. F. Heusinger's „Grundrifs der Encyclo- 
pädie und Methodologie der Natur - und Heilkunde , liehst einer Uebersicht der Geschichte der Medicin 
und des gegenwärtigen Standes des Medicinal-Unterrichtswesens in den europäischen Staaten. Eisenach 1 839.‘ ; 
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A n h a n g 

einiger ärztlichen Gutachten , liesmnlers In Bezug auf 

psychische Verhältnisses 


§. 99. 

A.) a.) Gerichtsärztliches Gutachten über einen verheiratheten Mann, welcher wegen 

Amtsehrenbeleidigung in Untersuchung stand. 

W. » von im 38. Lebensjahre verräth in seinem Süsseren Ansehen eine nach psychischer 

und physischer Rücksicht nicht energische Entwicklung. Die körperliche Organisation zeigt eine blafs- 
gelhe Gesichtsfarbe , ein um mehrere .Jahre älteres Aussehen, sein Körper und sein Gesicht namentlich 
erfreuen sich keines Turgor vitalis , wie solcher für sein Blüthcnalter bei dem Mangel vorausgegangener 
schwerer Krankheiten normal wäre. In seinem Temperamente herrscht der nervöse Factor mit Irritation 
des Abdominnllcbcns vor (das cholerische Temperament) ; es findet sich bei ihm Insiehgekehrtseyn 
jedoch mit leichter Alficirbarkeit durch äussere, direct auf iltu wirkende Potenzen. Seine körperliche 
Constitution ist die atrabilarisrhe , vorherrschende Entwicklung des Unterleibs-, namentlich Gallen. Systems, 
bei gleichniälsig vorherrschend entwickeltem Abdoininnlnerveiisysteinc mit /.urüekgedrängtem Gehirn- und 
Rückenmarks - Leben. Diese äusserlieh zu beobachtende, ohne Rücksicht auf die fragliche Untersuchung 
gegebene Schilderung führt 

a) r.u dessen hereditärem und b) durch Lcbcnsverhältnisse acquirirtem Zustande. 

Zu Ersterem erscheint als sachdienliche Notiz. , tlals unter vier gerichtsärz.tlich untersuchten Geschwis- 
tern desselben nur eine ledige, 35 Jahre alte Schwester , gegenwärtig Braut , als geistig und körperlich 
gesund angesehen werden kann. Dessen Bruder, 51 Jahre alt, ledig, ist im hohen Grade taub, hat 
nicht nur das tauben Personen eigcnthiimliche stupide Ansehen , sondern ist auch als annähernd 
an den Begriff Foible zu betrachten. Er arbeitet zwar im Hause seines Schwagers ordentlich als 
Knecht und Taglöhner, ermangelt jedocli der Selbstständigkeit, dem eigenen Triebe und der äusseren 
Erscheinung nach. Dessen Schwester, 47 Jahre alt, ledig, Eigen/.immerin , ist ganz, taub, verbindet 
die geistige Schwäche einer tauben , des gesellschaftlichen Umgangs mangelnden Person mit dem körperlich 
und geistig gehaltlcercn Seyn einer der Decrepidität z.uoilendeu ledigen weiblichen Person (welcher alle 
höhere Bildung fehlt) , und ist als geistesschwach vollkommen zu erkennen. Dessen verheirathete 
Schwester, die Ehefrau des in den Acten vorkommenden N. N., 48 Jahre alt, ist ebenfalls taub in 
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hohem Grade und ihrer leichten Afficirbarkeit des Nervensystems nach, wenn gleich nicht als geistesschwach, 
doch als vollkommen hysterisch und nervenschwach /.u erklären. Obwohl eine Geistesschwäche von dessen 
Aeltern nicht eruirt werden konnte , so ist nur an/.ugeben , dafs dessen Vater nach mehrjährigem Kranken- 
lager in Folge eines Sturzes vom Baume frühzeitig gestorben seyn soll, der Bruder seine Taubheit von 
einem Sturze vom Baume ableitet und N. N. selbst artemnäfsig vor einigen Jahren von der Scheune 
gestürzt ist und nach seinen Angaben in früherer Zeit einmal beim Dreschen einen heftigen Schlag auf 
die linke Seite des Kopfes, vorzüglich in die Supraorbitulgegend, erhalten haben will. Bei genauer 
Untersuchung seines Kopfes zeigte sich eine nicht zu verkennende Schiefheit des Gesichtes und Schädels, 
jedoch ohne sichtbare und bemerkbare Zeichen stattgehabter, diese Schiefheit bedingender Verletzungen. 
Der üssificationsproccfs zeigt sich bedeutend entwickelt auf der rechten Seite , das Os bregmatis und 
Os Jronlis dieser Seite ist höher, namentlich an der Schläfengegend , das rechte Auge etwas gröfser 
als das linke, der rechte Jochbogen entwickelter, und diese grüfsere Knochenentwicklung geht bis ztint 
Hinterhaupte. Der Blick seiner Augen ist etwas unstät und nicht offen. 

In seinem Hauswesen findet sich eine nicht geregelte, eher Dürftigkeit als Wohlstand Verrathende 
Einrichtung: an den vier in kurzen Zwischenräumen ihm gebornen Kindern lälst sich nichts für dieses Gut- 
achten Erliehlirhc bemerken: dessen Frau mit lebhaftem irritablem Habitus, von gesundem Ansehen, zeigt 
Entwicklung des Verstandes und gleichzeitig eine im Verhältnisse zu ihrem Manne vorherrschende 
Geschlechtsaufregung ; dem Augenschein nach zu urtheilen , enthalten die Angaben in den neuesten l'nter- 
suchuugsacten Fol. 9 Wahrscheinlichkeit. (Diese sprachen für das Geschlechtsmifsvcrhältnifk.) 

Nach diesen nothueudigen Prämissen gehen wir zu den unvermerkt beobachteten Aeusserungen N.’er 
Einwohner, zu den Zeugenaussagen in den Acten, sodann zu dem eigentlichen Geisteszustände N.'s über 
und zuletzt zu dein Gutachten über die Zurechnungsfähigkeit, 

Im Allgemeinen wird X. im Orte X. für nicht seelcukrank oder geistesschwach, sondern nur für 
jähzornig, procefssiichtig und Manie simulirend (Letzteres zur Rettung aus dem in Rede stehenden 
Processe) gehalten. Erwägt man den Begriff des Landvolkes von Seclenkrankcn , so inufs entweder 
auffallend thörichtes oder närrisches Handeln und Rasen , oder auffallende Stumpfheit vorhanden seyn, 
um ein allgemeines Urtheil des psychischen Leidens als wahr unztmehmen und auszugeben. 

Nach den beeidigten Zeugenaussagen ist dessen Insichgekehrtseyn , schwermüthiges Hinbrüten und 
Nachainnen, sowie dessen periodische Aberration des Verstandes und Sinuengcftihls nicht zu verkennen. 
Der Nachweis hierüber in Augenblicken solchen Zustandes und heftiger Affccte liegt in den amtlichen 
Bemerkungen der Untersuchungsrichter, sowie auch in den Aussprüchen der früheren mit eingesehenen 
l ntcrsuchungsacten. Während nach den Acten die seinen getrübten Seelcnzustand beurkundenden Zeugen 
eher als Freunde von ihm zu betrachten wären, erklärt N. geradezu, er sey nicht geisteskrank, sondern 
Feinde sagten ihm nur nach , er sey nicht recht hei Besinnung. Mithin fällt der Grund zur Annahme 
einer Simulirung auch noch mehr weg. Diese actenmäfsigcn Vorlagen, die Anamnese, die äusseren 
Causa! - und Oceasional- Momente und der ärztliche Blick in das äussere organische und innere Seelen- 
Lebcu des N. N. berechtigen zu folgender Deduction : 

N. N. leidet nicht au einer ausgehildetcn Seelenkrankheit des Wahnsinns, des Tiefsinns, der Narrheit 
oder des Blödsinns. Derselbe befindet sich aber in dem ersten Grade geistiger Verwirrung , auf der 
Stufe physisch- psychischer Aberration (des Irrsinns). Der Verstand und das Lehen der Sinnengefühle 
sind krankhaft afficirt ; X. laborirt an fixen Ideen und leidenschaftlicher Erbitterung. — Was fixe Ideen 
auf der Geistcssjoite sind, sind Leidenschaften im Grade der Erbitterung auf der Gemiithsscite , Beide 
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schweben in dem Ideenkreise , dafs für Verhältnisse der Wirklichkeit Trugbilder als wahr angenommen 
werden , indem die äusseren Verhältnisse sich so gestalten sollen , wie der Mensch sie will , nicht wie 
sie eben sind oder seyn müssen. Hiebei findet keine Ueberzeugung durch Gründe der Vernunft oder 
des Verstandes statt, es hilft keine Erregung des Geinüthes durch höhere oder Sinnen -Gefühle ; diese 
finden nur Anklang und zugleich eine normale Seelenstimmung in jenen Beziehungen , welche den vor- 
gefafsten Punct nicht berühren , welshalb solche Personen ganz ordentlich denken und fühlen in allen 
anderen Verhältnissen und nur von diesem Pfade abspringen , sobald die treffende Sache — das punctum 
fixum — berührt wird; was den Begriff von fiten Ideen gibt. Anfangs werden die äusseren Verhält, 
nisse dieser Dinge oft selbst noch chronologisch und etymologisch richtig von solchen Personen beurtheilt, 
sobald aber das lebhaftere Ergreifen des Gegenstandes eintritt, dann kommen Cumulirung der Verhältnisse, 
Verwechslung der Begriffe, irrige Zeit- und Raum-Verhältnisse und zuletzt Verwirrung der Bilder und 
Gedanken. Hierbei fällt die Ideenassociation an die Verbindungsglieder der äusseren und inneren Erschei- 
nungen weg, es wird keine Rücksicht auf Recht oder Unrecht, auf Gewinn oder Schaden, auf Freund 
oder Feind genommen, und bei Widerspruch oder Widerstand steigert sich diese psychische Aberration 
zur Verbindung ittit momentaner oder periodischer Narrheit, oder selbst zum Wahnsinn — Perturbatio 
mentis cum amentia. 

Aus diesem Standpuncte mnfs N. betrachtet werden. Er leidet offenbar an fixen Ideen ; solche 
sind bei ihm: Erlittenes Unrecht in dein Vertrage des Einkaufs seiner Schwiegerältern , in dem Processc 
mit der Gemeinde, grofse Feindschaft des Ortsvorstehers gegen ihn, widerrechtliche Verfolgung durch 
Nichtannalune und Nichtaufnahme seiner Klage im Geiste seiner Auffassung und seiner vermeintlichen 
Rechte. Hiebei hält er sich zunächst an die Person , die ihm in seinem Leben bei seinen amtlichen 
Vorstellungen als die handelnde Hauptperson erschien, den Gerichtsactuar N. : diefs ist der Repräsentant, 
von dem Alles ausgeht, da er dem Vorsteher befiehlt, den Vortrag der Sache an das Obergericht hat 
und dessen Gutachten für N. der Maafsstab für alle Beschlüsse scheint. Da die Untersuchungscommission 
des .. . Gerichts diesem Ideengange N.'s nicht folgt und seine vermeintliche Umbildung jener Verhandlungen 
nicht annimmt und resp. nicht annehmen kann, so glaubt N. wieder, man wolle ihm nur schaden und 
untersuche die Sache nicht genau; er verwechselt Lrsaehe und Wirkung, Grund und Folge, geht blos 
auf den augenblicklichen Eindruck, so z. B. lobt er den Gerichtsdiener N. über Alles, weil er menschen- 
freundlich in seinem Gefängnisse gegen ihn war, er hält ihn für seinen besten Freund, er sieht Zweck 
und Grund der Strafe nicht ein, hält sich nur an die äussere Erscheinung derselben. Er weifs die 
Verurtheilung in die bereits erstandene Strafe und in die Kostcnzahliing wegen des begangenen Vergehens 
und im Augenblieke der letzten Erstehung der Strafe — der Zahlung der Kosten — begeht er dasselbe 
Unrecht, wefshalb er gestraft wurde. Ein nur einigermassen richtiges Comhinationsvermögen mufs ihm 
doch deutlich lehren , dafs er neuer Strafe sich ausset/.t , er leistet einen ohnmächtigen , einfältigen 
Widerstand, er widerstreitet mit Worten, hingerissen von dem Affectc des Zorns: er bereitet jedoch 
weder böse That und Rache, noch geht er zu seiner Vertheidigung erlittenen Unrechts weiter, er zeigt 
sich beschränkt in der Auffassung seines Strafverhältnisses , inconse<|uent in seiner Straferstehung und 
ohne Vorbereitung oder bösliche Rachsucht in seiner Vertheidigung. 

Nach dieser Zusammenstellung von N s Handlungen gehen wir zu Erörterung der von Belang für 
die Untersuchung scheinenden psychischen Aberration in Bezug auf dessen Zurechnungsfähigkeit. Im 
Allgemeinen begründen jede That als Aeussernng des Seelenlebens 

a) Bewufstseyn, b) Wille, 
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und die Haupt- oder Cardinal - Symptome und pathognomonischen Kennzeichen von Seelenstörungen sind 
aufgehobenes Bewufstseyn, aufgehobener freier Wille und dadurch bedingtes unsinniges, thörichtes Handeln. 

In dem vorliegenden Falle ist N. Meder jetzt, noch im Augenblicke seiner in Untersuchung stehenden 
Handlung der Amtsehrenbeleidigung als vollkommen seiner und der äusseren Verhältnisse bewufst anzo- 
»ehen; sein Bewufstseyn war getrübt; ihm schwebte blos sein Verhältnis zu seinem Processe vor, er 
suchte das in solchem Fnile lebhafteste Bild seiner fixen Idee auf und diefs war der Punct, auf den 
er sündigte. Dafs die Freiheit des Willens bei N. momentan aufgehoben ist und zur Zeit dieser That 
war, beweist, dafs er Niemanden zu beleidigen glaubte und noch glaubt, wenn er auf seinen Procels 
kommt und von unvollständiger Aufnahme , Feindschaft gegen seine Person u. dgl. spricht , an eine 
Straffälligkeit deshalb aber gar nicht glaubt und über seinen ganzen Procels irrige und verworrene, oft 
ganz confuse Ansichten unzweideutig an den Tag legt. — Ohne Zweifel kommt in Bezug auf Zurech- 
nungsfähigkeit der That hier in Betracht und gültige Anwendung der Ausspruch des köuigl. bayerischen 
Strafgesetzbuches I. Buch V. Kapitel 121. Artikel Nro. Ö. uud 9. Fol. 52. — Vgl. Anmerkungen /.um 
Strafgesetzbuche für das Königreich Bayern I. Buch V. Kapitel ad Art. 121. Fol. 304. des I. Bands. 

Es kann demnach nach Pflicht und Gewissen bei der in Frage stehenden That des N. N. von N. 
Mangel der Zurechnungsfähigkeit gerichtsärztlich begutachtet werden. 


Definitive 


Aufhebung 


Resultat resp. richterliches Erkcnntnifs. 
der l ntersuchung in Folge Mangels der Zurechnungsfähigkeit 


auf Seite des 


N. 


§. 100 . 

A.) b.) Gerichtsärztliches Gutachten über eine ledige Person N. N. im 34. Lebensjahre, 
welche wegen wiederholter Amtschrenbelcidigung in Untersuchung stand. 

Bei diesem Gutachten ist voraus zu bemerken : 

a) Dafs bereits ausführliche und umsichtige Gutachten von anderen Aerzten vorliegen. 

b) Dafs dieselbe Person in gleicher Untersuchung der Amtschrenbelcidigung früher schon zweimal 
begriffen war , einmal streng bestraft und einmal von der Strafe entbunden wurde. 

c) Dnls zwei widersprechende Momente von Einllufs auf dieses Gutachten erscheinen : einmal die 
Gewissenhaftigkeit, jedem Bedrängten, selbst dem Schuldigen eher zu helfen, als Unrecht zu thun; 
andrerseits die Pflicht, streng für Handhabung der Gesetze, der Ordnung und Ruhe mitzuwirken. 

d) Dafs in diesem concretcn Falle nach psychologischen Rücksichten als einziger Milderungsgrund 
nur die Möglichkeit eines, wenn gleich unbedeutenden erlittenen Unrechtes, und nach ärztlichen Rücksichten 
nur ein somatisch- psychischer Kranklieitszustand als Milderungsgrund angenommen werden kann. 

Wir gehen nun über : 

I. Zur Beschreibung der Person 

a) nach ihren physischen , ß) nach ihren ps) duschen Verhältnissen. 

II. Zur Beleuchtung des Thathcstande?« 

III. Zur Beurteilung ihrer Zurechnungsfähigkeit und der Art ihrer Strafbarkeit nach ärztlich psycho, 
logischen Rücksichten. 
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Ad I. a.) 1.) N. N. i6t physisch 6tark und kräftig , sowohl nach körperlicher Masse, als nach 
Lebenskraft. 

2) Als Abnormität und krankhafte Anlage erscheinen Schiefstehen des einen Auges und Scrophel- 
anlage ; Letztere hat im Gefolge öftere Angeiiliderent/.iindung und leichte Flechte am Fufse. 

3) Mifsverhältnifs der körperlichen Gesehlechtsentwicklung zur Nichtbefriedigung des Geschlechts- 
triebes. in Folge dessen : Aufregung des Nervensystems und Congestionen nach Oben. 

Ad I. ß.~) Iin psychischen Leben : 

1) Das Gemiith, als die Zierde und der überwiegende Factor im W eibe, ist zurückgedrängt , da* 
höhere innere Leben religiöser und ästhetischer Gefühle fehlt; nur das Gefühl der Scham stellt sie- der 
Moral nahe. 

2) Ihre Sinnengefühle und Empfindungen verrathen Rohheit. 

3) Es findet sich mangelhafte Entwicklung der Vernunft als des Vermögens des höheren geistigen Lebens. 

4) Mehr entwickelt zeigt sich aber der Verstand als derjenige Seelenfactor, der die Aussenwelt 

mit dem Geiste verbindet und von diesem auf die Aussenwelt wirkt. * - 

Fassen wir die ganze Person zusammen , so finden wir noch in der Entwicklung der sanguinisch- 
cholerischen Temperamentsform ebenfalls den weiblichen Character sich verlierend und könnten für die 
Person fast den Ausdruck einer l’irago passend finden, nach der Ausprägung des inneren Lebcnsprincips 
in der äusseren Erscheinungsform. 

Ad II. Eine T h a t erscheint als die freie oder relativ-freie Aeusserung des Seelenlebens (worauf 
wir bei Bestimmung der Zurechnungsfähigkeit zurückkonnneu). Mitbestiminende Factoren für die Wür- 
digung der That sind der Character und die Bildung des Menschen , der die That verübt. In dem 
Character der Inculpatin ist nach den Acten und nach der persönlichen Kenntnifs des Gerichtsarztes 
der Egoismus der Hauptgrundzug. Artet dieser Egoismus aus, so ergibt sich bei Menschen von grofsem 
Wirkungskreise unerträgliche Selbstsucht und Herrschsucht, bei Menschen von untergeordneten und sehr 
beschränkten Verhältnissen aber eine Erbitterung, ein Gefühl unverschuldeter Verfolgung und ein Hafs 
gegen Andere mit Unzufriedenheit über die Lage der Beschränktheit und Dürftigkeit. Kommt hierzu 
eine schlechte Erziehung, Mangel an Ausbildung der Vernunft und der hohem Gefühle, so wird «lief* 
noch um so mehr gesteigert , es kommt zum Egoismus noch Gemeinheit und Rohheit, und diefs ist die 
erste Stufe einer widersetzlichen Freiheit und der anarchischen Zügellosigkeit. 

Dieses findet Bestätigung in der Lebens- und That-Geschiehte der Inculpatin. Erzogen nls das einzige 
Kind von einem abgeschlossen lebenden, in Abwesen gekommenen Vater und ohne Bildung, glaubte sie die 
zum Schlimmen geänderten Verhältnisse unschuldigerweisc tragen zu müssen, liefs nicht durch Gründe 
der Vernunft sich überzeugen , dafs diefs der gewöhnliche und gesetzliche Weg sey , wie im Concurse 
ihres Vaters verfahren wurde: trug aber seihst ein vermeintliches Unrecht nicht mit der dein weib- 
lichen Character eigenen stillen Ergebung, sondern trat in der Erbitterung eines Mannes kämpfend gegen 
das Schicksal auf, in Specie aber hier gegen das Gericht und die Vorgesetzte Obrigkeit , indem sie aus 
Selbstsucht nicht die Ihrigen, sondern aus Beschränktheit das Gericht als die Ursache des Unglück* 
ansaii und den Standpunct des Gerichts nls Mittelsperson der Ordnung übersah und somit durcli 
Schmähungen gegen die Vorgesetzten mit Widerspenstigkeit in die wiederholten Untersuchungen der 
Amtsehrcnbcleidigung gerieth. 

Mit dem Thatbestande resp. der Ausübung der That verflochten ist der 

111. Punct: I) ie Zurcc Im u ngsfähigkeit. 
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Wurde die Tliat als freie Aeusserung des Seelenlebens oben definirt, so ist klar, ilnfs derselben 
zunächst ein freier Wille und diesem das Bewufstseyn vorhergeht, mit welcher Trias die Veroflfen- 
barung des Seelenlebens sich schliefst. 

Wie dein Richter der Wille bei der That das IIau|itmoinent für die juridische Würdigung 
derselben ist , so erscheint für den Gerichtsar/.t das Bewufstseyn als das Hauptinomcnt und als die 
Basis über die Bestimmung der Impntabilität aus physisch- psychischen Rücksichten, dem seciindär der 
Wille folgt. 

Diesen Grundsatz scheint auch die Posilio 9. im Artikel 121. Cap. \. Buch I. des Strafgesetzbuchs 
für das Königreich Bayern zu umfassen. Zur Vertheidignng der Inculpatin können aber die Posilio 9. 
und die Pos. 6. in demselben Artikel ungezogen werden : wefshnlb wir zur Anwendung dieser Stellen 
auf den concreten Fall übergehen. 

Pos. 9. (Wenn die That beschlossen und vollbracht worden ist) 

Diese war in concreto Schimpfen auf die Vorgesetzten. 

Der Entschlufs zur That war hier eigentlich nicht gesondert von der That, der Entschluls entsprang 
zwar aus dem Gefühle erlittenen Unrechts und aus Rache , die That aber geschah aus Zorn und Bosheit ; 
indem Rach» und unerlaubte Selbsthülfe durch Schimpfen bei einem Weibe zwar leidenschaftliche Aufre- 
gung , zugleich aber böses Herz oder Bosheit beurkunden. 

(in irgend einer unverschuldeten Verwirrung der Sinne oder des Verstandes) 

Wenn gleich eine Verwirrung der Sinne und des Verstandes angenommen werden mufs, so ist 
solche nicht als unverschuldet zu erklären. Denn da keine anderweitige Verwirrung des Verstandes 
und der Sinne bemerkbar war und ist , als bezüglich auf ihre Selbsthülfe durch Schimpfen »egen 
vermeintliches Unrecht , so ist das Uebergewicht der wilden Leidenschaft über die Herrschaft der 
Vernunft eine Verschuldung, indem das Herrwerden der Vernunft über wilde Triebe gerade das Eigen- 
thümliche des Menschen ist. Dieses zu wissen, dieses zu können, ist aber Inculpatin eben so fähig, als 
sie ihrer Iiauill ungen und ihrer Strafbarkeit sich bewufst gewesen ist; 
denn sie kennt die Gesetze der bürgerlichen Ordnung , sie lebt ausserdem in den Schranken der Observanz 
und des Gesetzes , sie ist wegen dieser Vergehen schon gestraft worden . sie fürchtet sich vor neuer 
Bestrafung, lüugnet ihre Aussagen und dreht solche spitzfindig zu schuldloser Deutung.. 

Pos. ft. (Wenn die Person in unüberwindlicher, schuldloser Unwissenheit ihre 
Handlung für erlaubt und unsträflich geholten hat.) 

Dieses widerlegt sich ex dcductis und nus den Acten. I)afs sie bei der letzten gleichen Unter- 
suchung wegen mangelnden Beweises freigesprochen wurde, kann in ihr zwar gleiche Holfnung der 
Ungestraftheit , aber nicht den Glauben an Erlaubnifs zu solchen Handlungen und deren Straflosigkeit 
gegeben haben. Dafs keine unüberwindliche Unwissenheit Vorgelegen habe , ist wohl nach dem Obigen 
ausser allem Zweifel. 

Nach dieser nothwendigen Erörterung gehen wir zu dem oben gegebenen Hauptpiincte des Bewufst- 
seyns in specie über. 

In der fraglichen Person ist das Bewufstseyn allerdings als etwas getrübt anzusehen; sie scheint 
mit sich nicht klar zu seyn , was für eine Bewandtnifs es mit ihrem vermeintlichen Unrechte habe. 
Sie hat weder über das fragliche Testament, noch über ihre Vorrechte im Concurse die geeigneten 
Schritte zur Untersuchung der Sache, noch später zu genauer Revision derselben gethan ; sie hat sich 
weder der Hülfe eines rechtsgelehrten Vertheidigers in ihren V ertheidigungstermineu bedient, noch auch 
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die rechtlich ihr anstehenden VertheidigungsgrUnde . namentlich ihres psychischen Zustandes, hcrvor- 
gehobeu u. s. w. 

Diese Ansicht ist auch in dem höchsten Erkenntnisse des künigl. . . . Gerichts vom 0 unter den 
Entscheidungsgründen angenommen. 

Gerichtsärztlieh wird hiermit auch die dort schon angeführte Ansicht bestätigt, dafs der getrübte 
Seeleuzustand , wie früher zur Zeit der ärztlichen Gutachten des königl. Physikus Dr. N. und des 
practischen Arztes Dr. N. im Jahre gegenwärtig noch fortbesteht; zudem wird ebenfalls gerichts- 
ärztlich noch begutachtet : 

dafs eine beschränkte oder geminderte Zurechnungsfähigkeit vorliege. 

Die Beweise hiefür ergeben sich aus dem Ganzen. 

Nach den Anmerkungen zu dem Strafgesetzbuche des Königreichs Bayern zu Artikel 12 0. Bd. I. 
Cap. 5. Fol. 301 und 302 . ist das Gutachten beeidigter Aerzte auch bestimmendes Moment für die 
Strafart. Aus diesem Grunde und da hier in spccic noch die Strafe als Heilmittel angesehen werden 
roufs, erlaubt man sich, Folgendes zu bemerken: 

Die Strafe der Plnssenburg hat sie nicht gebessert, hat ihre irrigen Ansichten und ihre zur Gewohnheit 
gewordenen Lästerungen und Schmähungen nicht gehoben; ihre Gefängnifsstrafe hat ebenfalls sie eher 
erbittert und in dem Glauben erlittenen Unrechts bestärkt, als geholfen. 

Hier war also (ohne auf die verschiedenen Ansichten über die Idee der Strafe einzugehen) die 
frühere Strafe kein Besserungsmittel , keine Sühne der Schuld , die reuevoll empfunden worden wäre u. dgl., 
die neue Strafe mufs — soll sie erfolgreich seyn — zugleich als Heilmittel dienen ; sie mufs ausser 
der Erfüllung des Gesetzes zugleich warnendes Beispiel für die Thäterin selbst seyn , sie inufs von der 
Seite auf sie wirken, wo sie am tiefsten gefühlt wird, durch dns Sinneugefühl. Klar ist, dafs eine 
Lästerung der Gerichte , ein Hohnsprechen der Vorgesetzten, wenn es ungestraft bleibt, allmählig weiter 
greift (wie hier zuerst der Gemeindevorstand und Ausschufs , dann der Amtmann, dann das . . . Gericht, 
und wenn die jetzige Untersuchung zu Ende ist, wahrscheinlich auch die jetzt untersuchende Behörde 
angegriffen werden), dafs diels sowohl für die Person selbst als für Andere zum Nachtheil gereicht; 
aber eben so klar ist, dafs die Straferfüllung auch ungünstig auf die Person wirken und sie noch 
mehr erbittern oder wirklich geisteskrank machen kann. Soll dem vorgebeugt werden, so sey die Strafe 
kurz, aber energisch, Strafe und Heilmittel zugleich; entweder kurze, sehr geschärfte Arreststrafe 
oder körperliche Züchtigung durch Ruthenstreiche, welche Strafen diese Person ohne alle Gefahr auszu- 
halten im Stande ist. 

Um von aller Sorge frei zu seyn , könnte ihr gestattet werden , ihre Beschwerden wegen ihre* 
vermeintlichen Testamentes kurz und beweisend vorzubringen , worauf ihr alsbald nach deren Prüfung 
dns Irrige ihrer Forderungen vorgestellt und wegen mangelnder Begründung die Strafe wegen Beleidigung 
ihrer Vorgesetzten vollzogen werde. 

Zweckgemäfs als Heilmittel und Vorheugungsmittel gegen neue Excesse erscheint die Androhung 
der Erneuerung dieser kräftigen Strafmittel ohne alle weitläufige Untersuchung (als Strafe gegen Polizei- 
übertretungen bei dem ersten Wagnifs der Wiederholung ihrer Schimpfreden). 

» 

Nachtrag. Nachträglich mufs noch bemerkt werden, dafs N. N. schon seit langer Zeit dem 
Gerichtsarzte sich in einem verdächtigen Lichte von Bosheit und Verschmitztheit zeigte und nur Mitlaid 
mit der Armuth und treue Pflichterfüllung Schonung gegen sie einflöfste. Sie berief denselben mehrmals 
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mit falschon Krankheitsangaben zu ihrem Vater nach N. , der aber bei den ärztlichen Besuchen meist 
gar nicht, oder einigemal höchst unbedeutend, meist nur mit subjectiveu Symptomen krank befunden 
wurde; wobei es nur auf Unterstützung durch die Gemeinde und auf Freiseyn von Arbeit für Beide 
abgesehen war. So verfolgte dieselbe schon seit mehreren Wochen den Geriehtsarzt auf alle Weise, 
ihr ein Zcuguifs über Arbeitsunfähigkeit zu geben , und will von der ohnediefs armen Gemeinde sich 
ganz ernähren lassen. Auf vernünftige Vorstellungen, dafs sie noch arbeiten könne, und ein Zeugnifs 
Gewissenhaftigkeit fordere, ihr defshalb das verlangte über Arbeitsunfähigkeit nicht gegeben werden 
könne, artete sie ebenfalls in Heftigkeit und anfangende Unarten aus, worauf sie aber sogleich mit 
ernstem Verweise verabschiedet w urde , ohne ihre Unarten weiter kommen zu lassen. Iin Einklänge 
mit ihrem früheren, Gesetz und Gericht verhöhnenden Betragen lief sic nun zum .... Gerichte und 
.... Amte, gegen den Gerichtsarzt zu klagen, wurde aber gebührend abgewieseu ; wornach sie sich 
aussprach, sie würde gegen den Physikns beim k. Appellationsgerichte und bei der k. Regierung klagen ; 
worauf man jedoch im Gefühle gewissenhafter Pflichterfüllung diesseits gar keine Rücksicht nahin. 

Da inzwischen der Unterzeichnete Gerichtsarzt das vorstehende Gutachten mit aller Sorgfalt und 
Unpartheilichheit entworfen und gesichert wissen wol^t 80 verfügte sich derselbe heute vor Ahsendung 
des Gutachtens persönlich nochmals nach N. , um die Person nach physischen und psychischen Rücksichten 
wiederholt zu untersuchen und vielleicht von ihrem Vater einige aufklärende Momente zu erhalten. 
Man traf deren Vater allein, welcher angab, seine Tochter sey zum Getreidschneidcn seit 3 Tagen nach 
N. und werde dort noch einige Tage verweilen. (Ein klarer Beweis ihrer böswilligen Angabe über 
Arbeitsunfähigkeit.) 

Nach einer auf die schonendste Weise begonnenen und zugleich Zutrauen und Zuversicht bezwek- 
kenden Ansprache wurde derselbe bald sehr heftig, tobte in gleicher Weise, wie seine Tochter, gegen 
die Verweigerung eines Zeugnisses über Arbeitsunfähigkeit, kam gleich zu seinen Proccfsgeschichten, 

schmähte gegen Amt und ....Gericht und vorigen Gerichtsarzt und brach in heftigen Ausdrücken 

gegen den Unterzeichneten los. Nur eine fest entschlossene und ernste Zurechtweisung sicherte vor 
Ausbrüchen weiterer Unarten dieses der Tochter würdigen boshaften Menschen. Der Gerichtsarzt liefs 
sogleich den Ortsvorsteher rufen und gebot mit Strenge augenblickliche Ruhe. N. wurde nun etw'as ruhiger, 
gebrauchte weniger heftige Ausdrücke mehr, behauptete jedoch mit einer grofsen Ilardiesse , das Amt 
sey durch einen Juden bestochen worden und er habe alle Beweise in Händen, das Testament sey 
unterschlagen und er betrogen worden. — Da Ortsvorsteher selbst in der Hauptsache durch seine frühere 
und jetzige Stellung zu N. als partheiiseh erscheint und bei dem Mangel exceptionsfreier Zeugen, kann 
zwar auf diesen Vorgang keine neue Klage gegründet werden , es mufs jedoch das obige Gutachten nicht 
nur wiederholt , sondern demselben noch beigefügt werden : 

1) Es wäre höchst wünschenswert!! , dafs die Beschwerden der beiden Personen gerichtlich aufge- 
nommen, eine energische Strafe aber für den als gewifs nnzunehinenden Fall der Grundlosigkeit ihrer 
Klagen und Schmähungen baldigst vollzogen würde. 

2) Zur Aufrechthaitung der Ordnung und zur Vermeidung des höchst nachtheiiigen Einflusses auf 
Andere erscheinen strenge Mafsregeln gegen solche, Gesetz und Gericht verhöhnende Frevler nothwendig, 
welche auch nach ärztlichen Rücksichten höchst erforderlich sind , indem bei längerer Dauer dieses 
Zustandes Vater und Tochter in einen Grad boshafter Narrheit verfallen. 
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S) Es ist zu besorgen, da(s diese erbosten und aufgebrachten Menschen im Falle neuer Bestrafung 

den treffenden Gerichtspersonen und Vorgesetzten gefährlich werden könnten ; daher dieselben zur strengen 

Polizeiaufsicht oder zur Unterbringung in eine Beschäftigungsanstalt vollkommen geeignet sind. 

Vorstehendes wird hiemit pflichtmäfsig bezeugt und durch I nterschrift und Siegel bekräftigt. 

o » 

«*» 

s« 

Resultat. 

Schuldigkeitserklärung bei geminderter Zurechnungsfähigkeit mit der Strafe geschärften Arrestes 
auf 14 Tage und Stellung unter strenge polizeiliche Aufsicht. 


§. 101 . 

A.) c.) Anderweitiges gcriclitsärztliclies Gutachten über den Vater der vorstehenden 
Person N. N. im 05. Lebensjahre, welcher ebenfalls wegen Amtsehrcnbcleidigung 

in Untersuchung stand. 

Um über den Geisteszustand des N. N. aus N. , »‘esp. dessen Zurechnungsfähigkeit ein gerichts- 
ärztliches Gutachten abgeben zu können , erscheint es nothwendig , die Grundzüge seines Character« 
und die durch Zeit und Umstände in ihm bewirkten Veränderungen einer nähern Betrachtung zu 
unterwerfen. 

Nach dem bei den Acten liegenden Leumundszeugnisse stets zank • und streitsüchtig und nebstdent 
durch Geburt und Stand bestimmt, nur auf einer niedern Stufe von Geistesbildung stehen zu bleiben, 
bietet sein Leben nicht für ihn, noch viel weniger für Andere etwas Besonderes dar, bis er in die 
Mannesjahre gelangt es öfters versucht , in die Ehe zu treten , aber bald durch dieses , bald durch 
jenes Hindernifs davon abgehalten wird , endlich jedoch sich verheiratbet und sich ihm hiermit der 
eigentliche Kreis selbstständigen Lebens und Wirkens eröffnet. 

War ihm mit Gründung des Familienlebens die Möglichkeit gegeben, mit Manneskraft zu arbeiten, 
aber auch die Früchte seiner Mühe und Arbeit in Ruhe zu geniefsen; so schwanden doch bald wieder 
diese frohen Aussichten , indem eines der ersten Erfordernisse zum häuslichen Glücke und Wohlstände, 
nämlich Einigkeit zwischen Mann und Weib , nicht vorhanden waren und die dadurch verursachten 
Mifshelligkeiten so grofs wurden, dafs er sich aus dem Hause entfernte und acht Jahre lang in fremder 
Leute Dienst seinen Lebensunterhalt erwarb. 

Als er endlich wieder ins Haus zurückgekehrt war, begann der Zwist und die Uneinigkeit auf's 
Neue , wobei er oft mit seinem Schwiegervater in den heftigsten Streit gerieth. 

Bei solchem Unfrieden sanken, trotz dem, dafs er nach Aussage der Ortseinwohncr ausserordentlich 
thütig gewesen war, die äusseren Verhältnisse und N. gerieth in Concurs ; wobei er sich in der fest- 
gefafsten Meinung, dafs die ganze Sache zu rasch verhandelt würde, weil der Richter N. ganz feindlich 
gegen ihn gesinnt sey , sehr widerstrebend bewies und alle Schuld seiner später so ungünstigen Verhältnisse 
auf den genannien Richter schob. 

In dieser Lage blieb ihm noch eine Hoffnung. Es war nämlich, so viel er wul'ste , durch ein Testa- 
ment seines Schwiegervaters seiner Tochter ein Legat von einigen Hundert Gulden bestimmt, und als Beide, 
Vater nnd Tochter, nun in ihrer bedrängten Lage die Mittheilung dieses Testaments verlangten und erfuhren. 
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dafs gar keines vorhanden war, so machten sie, da sie fest von der Existenz dieses Testaments über- 
zeugt waren und soviel darauf gehofft hatten , sogleich die heftigsten Vorwürfe gegen den erwähnten 
Beamten , der sie bei einer unbedeutenden Ueberschnldung so schnell in Concurs gebracht und nun nach 
ihrer Meinung auch noch das Testament unterschlagen hätte. 

Hier schon wirkte die Tochter, die längst als eine rohe, zank- und streitsüchtige Person bekannt 
und bei dieser gehofften Erbschaft vorzüglich betheiligt war , durch ihre Aeusseriingen sehr nachtheilig 
auf ihn ein. 

Wir sehen ihn in dieser Zeit seines Lebens als einen Mann , der wegen seines ihm einwohnenden 
leicht reizbaren , zur Bosheit hinneigenden Sinnes mit einem wenig ausgebildeten , zu einer ruhigen 
Ueberlegung nicht geeigneten Verstände sich nur von der Leidenschaft und einem unvertilgbaren Hasse 
leiten liilst, mit seinem Schicksale höchst unzufrieden ist, in den boshaften Aeusseriingen seiner rohen 
Tochter täglich neue Nahrung für seinen Aerger findet, seinem Hasse gegen die Gerichtspersonen, 
sowohl gegen das Amt N. , als auch später gegen das die Untersuchung gegen ihn führende Gericht N. 
sich so weit hingibt, dafs er sich gegen Beide des Vergehens der beleidigten Amtsehre schuldig macht 
und dafür, sowie aus ähnlicher Ursache auch seine Tochter, gestraft wird. 

Deinohngeachtet, durch den ihm nur im geringen Grade eigenen Verstand das Richtige nicht 
eiusehen könnend , durch seine boshaften eingewurzelten Gesinnungen das deutlich als Unrecht Bewiesene 
nicht einsehen wollend, behält er nur den Gedanken in sich, dafs er im Concurse ungerecht behandelt 
und das Testament seines Schwiegervaters unterschlagen worden sey. Der schon oben erwähnte Einflufs 
seiner Tochter auf ihn wurde noch vermehrt, als seine Frau während der Zeit gestorben und er bei 
seinen zunehmenden Jahren und bei abnehmenden Kräften noch mehr an Erstere gewiesen war. 

Zur Bestätigung des so eben Gesagten erlaubt sich der Unterzeichnete Gerichtsarzt Einiges von den 
beim öfteren Zusammentreffen mit. N. und seiner Tochter gemachten Erfahrungen beizufiigen. 

Bald nach dein Amtsantritte des Unterzeichneten kamen Vater und Tochter zu demselben und baten 
um Zeugnisse über Krankheit und Arbeitsunfähigkeit. Als man sich nach dem Befunde der körperlichen 
Untersuchung Beider veranlagt sah , sie und zwar vorzüglich den Vater als in der Arbeitsfähigkeit 
beschränkt , aber keineswegs als vollkommen arbeitsunfähig zu erklären , so wurden Beide höchst aufge- 
bracht und sprachen es laut aus , dafs der Geriehtsarzt auf Anstiften des Gerichts N. mit demselben 
übereinstiinmen müsse und das Zeugnils nicht anders Inuten dürfe , wobei die Tochter meistens das 
Wort führte. Gleiche Vorwürfe hatten sie schon den zwei vorhergehenden Gerichtsärzten gemacht 
und. wurden von diesen ebenso wie jetzt von dem Unterzeichneten mit diesen Aeusserungen zurückge- 
wiesen. Hiermit war aber auch alles Vertrauen zu demselben verschwunden und N. , welcher später 
bedeutend an den Augen litt, ging lieber einige Stunden weit zu einem andern Arzte. Ganz unerwartet 
erhielt einmal das Amt N. von der höchsten Behörde die W eisung , für die Unterstützung und Pflege 
des N. zu sorgen, (welche, wenn er dieselbe hätte annehmen wollen, ihm nie gefehlt hätte.) da er 
nämlich bei der so eben genannten höchsten Stelle Beschwerde geführt hatte. 

Der Amtmann N. theiite dem Unterzeichneten diefs mit , worauf sich derselbe sogleich bereit 
erklärte, die dem N. N. noch nie versagte Hülfe nochmals anzubieten und zugleich auch den dahiesigen 
Gerichtswundarzt N. veranlafste , mit nach N. zu N. zu gehen. 

Als die drei Genannten eil ihm kamen, ihm hierauf durch den Amtmann die in den Kräften der 
Armenkasse und durch den Gerichtsarzt und Gerichtswundarzt die in ihren Kräften stehende Hülfe 
angeboteu wurde, erklärte sich N. in einem ruhigen Tone sogleieh bereit, sie anzunehmen, behielt sieh 
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jedoch vor, seine Tochter zu fragen , ob auch sie damit einverstanden scy. Als man auf der Rückfahrt 
der N. N. begegnete und ihr den Zweck der Hierherreise und die Gesinnungen ihres Vaters mittheilte. 
erklärte sich dieselbe sogleich gegen diese ärztliche Hülfe, da Alles , was zum Amte N. und Gerichte N. 
gehöre, nur feindselig gegen ihren Vater und sie gesinnt sey und er durchaus diese Hülfe nicht annehmen 
dürfe , wie er denn auch der Redeutendheit des Uebels ohngcachtet sich nicht entschlofs , einen Arzt 
aus N. zu nehmen. 

Des obengenannten Augenübels glaubt man noch als eines Momentes erwähnen zu müssen , was 
von nieht unbedeutendem Einflüsse auf den Seelenzustand N's gewesen ist. 

Die Erfahrung lehrt, dafs bei Augenkranken in demselben Maafse, als die Mittheilung der Aussen- 

welt durch diesen ersten aller Sinne aufgehoben ist , in der körperlichen Sphäre die übrigen Sinne 

thätiger werden und in der geistigen Sphäre ein tieferes inneres Leben, meistens eine stille Einkehr in 
sich selbst erwacht, woraus oft auffallende Gemüthsveränderungen hervorgehen. Bei N. hat dieser 

Zustand ohne Zweifel seinen Gram und Mifsmuth noch vermehrt, da man ihm eine Erhebung über seine 
Leiden nicht wohl Zutrauen konnte. 

Falst man nun Alles zusammen, so sieht man sich zu folgender Erklärung veranlafst: 

N. N. ist ein von jeher zank- und streitsüchtiger Mensch, besitzt wenig Geistesbildung und hat 
noch weniger Gemiith als Verstand, konnte wegen ungünstiger Familien- und sonstiger Verhältnisse nie 
sehr emporkommen , betrübt sich über seine Arrnuth , steht fortwährend unter der ihm nur nachtheiligen 
Einwirkung seiner Tochter, an welche ihn aber Natur und Bedürfnifs ketten, hat die ihm nun nicht 
mehr zu nehmende Meinung, durch ein zu rasches Verfahren gegen ihn in Arrnuth und Verderben 
gestürzt worden zu sevn, behauptet noch immer, dafs das Testament seines Schwiegervaters unterschlagen 
und somit keine Hülfe mehr für ihn vorhanden sey, welche falsche Ansichten ihn» jetzt in Reinem 

vorgerückten Alter nicht mehr zu widerlegen sind. 

Finden wir uns nun veranlafst , nach vorliegenden Puncten N's Benehmen zu beurtheilen ; so möchten 
sich eine beschränkte Zurechnungsfähigkeit und eine Minderung der Strafbarkeit für ihn ergeben und 
zwar nach dem Strafgcsetzbuche für das Königreich Bayern I. Buch 1\. Capitel, §. 93. 1., wo es heifst: 
„Wenn der Verbrecher wegen Mangels an Unterricht oder aus natürlicher Schwäche des Verstandes 
„den vollen Umfang der Gefährlichkeit und die Gröfse der Unerlaubtheit oder Strafwürdigkeit seiner 
„Handlung nicht eingesehen hat“ , 
sodann ebendaselbst 111. : 

„Wenn er durch drückende Arinuth oder andere Notli dazu verleitet wurde“ ; 

und weiter im I. Buche V. Capitel, §. 120. 4. wo es heifst: 

„Personen , welche durch hohen Alters Schwäche ihren Verstandesgebrauch verloren haben“ , 
welcher Satz aber hier nur so genommen werden kann , dafs N. wegen der ihm aus früheren Jahren 
fest einwohnenden Gedanken einer neuen Ucberzeiigung nicht fähig ist , im IJebrigen aber einen seinen 
Jahren und seiner früheren Bildung angemessenen Verstand besitzt. 

Findet man sich aber auch zu dieser Erklärung aus triftigen Gründen veranlafst, so kann inan 
nicht umhin, zu bemerken, dafs, um N's irrige Gedanken nicht zu seinem eigenen Nachtheile noch fester 
in ihm wurzeln und eine (iuclle neuer Vergehen für ihn werden zu lassen und um ihm doch zu zeigen, 
dafs die Gesetze noch Macht über ihn haben, eine leichte Strafe sehr passend für ihn wäre, da er 
sich für einfache Arreststrafe sehr wohl eignet, die sowohl für ihn gleichsam als ein Heil- und Besse- 
rungs-Mittel wirken, als auch andere Menschen hoffentlich auf längere Zeit vor Beleidigungen durch 
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ihn schützen würde , was sich der Unterzeichnete in Bezug auf die Anmerkungen zum Strnfgesctzhuche 

für das Königreich Bayern, Band 1. Seite 301. und 302. seinem Gutachten beizufügen erlaubt. 

0 » 

V 

Resultat. 

Schuldigerklärung bei geminderter Zurechnungsfähigkeit mit der Strafe einfachen Arrestes auf 3 Wochen. 


§. 102 . 

A.) <l.) Gerichtsärztliches Gutachten über einen 58jährigen Gevverbsmann , welcher eine 
Körperverletzung (bestehend in Hautschärfungen und Contusioncn am Kopfe, im Gesichte 
und auf dem Rücken) erhielt, defshalb gerichtsärztlich untersucht wurde, und über welchen, 
da er im Rufe von Geisteskrankheit stand, nächst dem Wundbeschauprotokolle auf Requisition 
des Untersuchungsrichters auch noch eine protokollarische Erklärung des Gerichtsar/.tes 
über dessen Vernehmbarkeit und resp. Eideszulässigkeit über seine Angaben in nach- 
stehendem Protokolle abgegeben wird. 

Nach vorgenommener \V undschau vei’Kuchte die Uiitersiicliungscommission durch geeignete Unter- 
redung mit dem «egen Geisteskrankheit unter Curatel stehenden N. , sieh von dessen Geisteszustand 
genau zu unterrichten und fand, dafs, wenn auch die ungeordnete Curalel zur Zeit noch fortbesteht, 
N. wenigstens im Laufe einer Stunde und noch im gegenwärtigen Augenblicke nicht die geringste Spur 
einer Geistesverwirrung zeigte. 

Man ersuchte hierauf auch die ärztliche Commission, über 'den Geisteszustand des N., namentlich 
über seine Fähigkeit zu einer eidliehen Deposition sich zu äussern , worauf dieselbe erklärte : 

Die Physiognomie des in Frage stehenden N. , namentlich sein Blick, verrathen ohne Zweifel ein 
inneres Leiden; wenn auch solches nicht in körperlichem Schmerze oder organischer Krankheit zu bestehen 
scheint, so ist doch eine Trübung seiner Psyche unverkennbar. Auch möchte dieses psychische Leiden 
nicht durch körperliehe Krankheit, sondern primär durch Umstimmung seiner Geisteskräfte erzeugt seyn. 

Nach dem . was aus der Autopsie des Kranken sowie aus der «lern Unterzeichneten Gerichtsarzt nur 
wenig bekannten Anamnese eruirt werden kann, scheinen Iiafs, Aerger, aufgeregte Leidenschaft, vielleicht 
mifsliche häusliche Verhältnisse , Stolz und Hoclimuth mit gelegenheitlicb starken Genüssen von Spirituo- 
sen, periodisch einen Seelenzustand hervorzurufen , wo iu Bezug auf seine häuslichen Verhältnisse keine 
ruhige Ideenassociation mehr erfolgt, dieses ursächliche Moment sieh zur fixen Idee umgestaltet und 
secundär auch in Bezug auf andere \ erhaltuis.se eine Störung der Sinne eintritt. 

Findet dieser aus irriger innerer Anschauung gebildete Seelenzustand einen Widerstand von Aussen, 
namentlich eine Reizung durch die von ihm gehafsten Personen, so kann dieses periodische Irrseyn sich zur 
vollen Manie gestalten. Bleibt dagegen bei einer Störung seines Ideen- und Phantasie Lebens der Kranke 
von seiner Umgehung ungestört und wird ihm kein Widerspruch geleistet, so scheint ein Ausbruch von 
Manie verhütet zu werden und das (»leichgewicht des Seelenznstandcs insofernc wieder herstellbar, dafs 
ein Gespräch init Urtheil über Gegenstände des gewöhnlichen Lebens, wenn es namentlich seine Fami- 
iienverhältiiisse nieht berührt, ohne bemerkbare Auffallendlieit geführt werden kann. 
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Bei Geisteskranken ist es öfter der Fall, dafs das Judicium , wenn es nicht Poncte der fixen 
Idee berührt , oft geschärft und nur eine Aberration der Sinne bemerkbar ist , wenn ein Anklang einer 
fixen Idee stattfindct. Eine besondere Schärfe des Gedächtnisses entwickelte benannter N. im gegen- 
wärtigen Augenblicke - wo solches vorzüglich darauf hindeutete, dafs er in freien Zwischenräumen über 
seinen Zustand und die verursachenden Momente nachdenkt , hierbei jedoch gute gemUtliliche Anlagen, 
aber mit weiblicher Schwäche , beurkundet. 

Kann jedoch über den wahren Werth seines Seelenzustandes nur eine Aufsicht und Beobachtung 
desselben nähern Aufschlufs geben, so ist vorläufig aus den früheren, dem Gerüchte nach bekannten 
Anfällen von Geisteskrankheit die Präsumption gegen das benannte Individuum, und demselben ist weder 
volle Zurechnungsfähigkeit , noch auch hier in spiele volle Eidesgültigkeit gerichtsärztlich zu begutachten. 

• « * 

Resultat. 

Vernehmung des Yulneraten bei dem Mangel eines psychischen Hindernisses, jedoch mit Aussetzung 
der Beeidigung ; worauf derselbe zwar gcmiithlicli erregt und öfters weinend , ausserdem aber offen, 
zusammenhängend und leidenschaftlos deponirte. 


§. 103 . 

A.) e.) Gerichtsärztliches Gutachten über denselben im vorhergehenden Protokolle bezeich- 
neten Gewcrbsmann , in Betreff des Fortbestehens oder der Aufhebung der über ihn 

bestellten C'uratel. (9 Monate später.) 

Auf das verehrliche Rcquisitionsschreiben des N. N. ... Gerichts de dato w sub AVo. * und praes. * 
e. a. in der Curatelsache des ....Meisters N. N. zu ?i. , bat man die Ehre , nachstehend ein gerichts- 
ärztliches Gutachten zu erstatten , zugleich aber einige Bemerkungen voraus sich zu erlauben : 

a) Obwohl es Pflicht des vom Richter re<|uirirten Arztes ist , strenge au Beantwortung der vorge- 
lcgten Fragen und zwar in bestimmten und bpgräuzten Ausdrücken sich zu halten , ohne in die rechts- 
anhängige Materie einziigelien und ohne ein weiteres Unheil sieh zu erlauben über das Punctum 
qunestionis hinaus, so ist ip vorliegendem Falle der Unterzeichneten Behörde es unmöglich , diesem 
Grundsätze treu zu bleiben und zwar aus Gründen der Nothwendigkcit für gehörige Erörterung und 
Begründung eines bestimmten Gutachtens selbst , aus der Wichtigkeit der Sache an sieh , sowie aus 
der Verantwortlichkeit des begutachtenden Arztes. 

b) Die Schwierigkeit der Sache , die Verwicklung der äusseren Lebensverhältnisse N's und der 
rechtsanhäugigen Untersuchungen, die nach verschiedenen Zeiten differirenden ärztlichen Gutachten u. dgl. 
erforderten bei gegenwärtig gehäuften amtlichen Arbeiten des Unterzeichneten Gerichtsarztes durch Impfung 
und wichtige centgerichtlicbe Körperverletzungen h. s. w. nicht nur längere Zeit zu Ertheilung dieses 
Gutachtens, sondern machten auch mehrfache Rücksprachen mit N. und dessen Verwandten, sowie die 
volle Acteneiusieht nothwendig , nach welcher hiermit die anher mitgctheilten Acten in drei Fascikeln 
reinittirt werden, worauf sodann zu dein gerichtsärztlichen Gutachten selbst übergegangen wird. 

N. N. litt nach den Acten uubezweifelt au Wahnsinn; dieser Wahnsinn erschien als bestimmt 
ahgegränzte Krankheit , wurde als solche behandelt , machte auch lucida intcrvalla von längerer oder 
kürzerer Dauer und erschien als Recidive. 


Digitized by Google 


183 


Nach Gutachten des Physikats N. d. d. (3 '/» Jahre früher) litt er an Wahnsinn und war unfähig 
*ur freien \ ermögensdisposition ; nach Gutachten derselben Stelle vom * wurde er als geheilt von seiner 
Geisteskrankheit und fähig zur eigenen Vermögensverwaltung ohne Curatel erklärt: — ein Jahr und 
zehn Monate später , unter dem 0 , besagt ein neues Zcugnifs des k. Physikats N. die Wiederkehr von 
Wahnsinn mit Anfällen von Tobsucht und Unfähigkeit der eigenen Vermögensverwaltung , wobei zu 
bemerken ist , dals dieser Zustand (laut Klagantrag der N’schen Ehefrau d. d. * , mit Beilage eines 
Anschreibens des Magistrats N. N. über Verwahrung des Geisteskranken im Hospitale) schon seit längerer 
Zeit wieder bestanden hat ; — unter dein 0 wurde bei Gelegenheit der Wundbeschau der Körperver- 
letzung des N. N. von Unterzeichnetem Gerichtsarzte dem Vulneraten weder volle Zurechnunosfähiakeit, 
noch Eidesgültigkeit zuerkanut; — unter dem 9 ward derselbe vom k. Physikate N. noch als geistes- 
krank erkannt und der Fortbestand der Curatel für nöthig erklärt: — unterm * ward vom k. Gerichts- 
arzte erklärt, muh bemerke keine Zeichen von Wahnsinn an ihm, doch sey eine Recidive bei einwirkenden 
schädlichen Ursachen leicht möglich ; — unter dem : erklärt Gerichtswundarzt N. denselben als geistes- 
gesund , nur mit der zu beachtenden Möglichkeit einer Recidive. 

Sowohl die richterlichen Bestimmungen, als auch theilweise die benannten ärztlichen Gutachten 
geben und resp. verlangen eine definitive alternative Bestimmung : der fragliche Mensch ist entweder 
wahnsinnig, mithin der eigenen Vermögensverwaltung unfähig, oder er ist von seiner Geisteskrankheit 
geheilt und der Curatel zu entheben; — wie in gleichem Sinne auch die gerichtliche Requisition 
an das kgl. Physikat erlassen ist. Im Allgemeinen jedoch . namentlich aber gegenwärtig in vorwür- 
figem Falle, liegen verschiedene Zustände in Mitte, die nach dem Wesen der Krankheit und nach 
den äusseren Lebensverhältnissen des Untersuchten den Ausschlag einer modificirtcn Begutachtung geben. 

Die psychischen Krankheiten verfolgen w-ie die somatischen ein dreifaches Gesetz : 
a) Periode des Werdens — Evolutio ; b) Höhe der Krankheit — \-ixftr ; c) Ausgang — Exitus 
morbi ; wornach auch der vorstehende Fall zu beurtheilfen ist 

Ad ti.J Zum Stadium der Evolution gehören vorzüglich die den Krankheitsausbruch zunächst 
bedingenden Causalmomente. Dieser ist in den gerichtsärztlichen Gutachten vom 5 , vom v und vom ° 
erwähnt 

Ad b.) \ on der und vollkommenen Krankheitsausprägung ist in diesen Gutachten und in 

specic in jenen vom v , vom und vom ,J gehandelt. 

Ad C » ) \ on den Ausgängen der Krankheit jedoch ist noch nichts Näheres erörtert. Diese kommen 

aber hier bei dem nun in Frage stehenden Gutachten zunächst in Erörterung und bilden in Verbindung 
mit der später zu entwickelnden lndicaiio causalis die Basis des gegenwärtigen Gutachtens. 

Im ausgebildeten Wahnsinne , wie solcher bei dem fraglichen Subjecte amtlich erwiesen vorlag, 
sind sowohl die höchsten geistigen und geiuiithlichen Fähigkeiten und Kräfte gestört und in krankhaftem 
Zustande (Vernunft und die religiösen und ethischen G e f ii h 1 e) , als auch die niederen, das 
somatische und Seelen - Leben verbindenden psychischen Tätigkeiten (Verstand und die Sinnen- 
gefühle ) 

Wie bei schweren, alle Systeme ergreifenden, körperlichen Krankheiten Störung irgend eines 
Organes nach erfolgtem Schwinden der Krankheit Zurückbleiben kann , sey es durch den Ausgang der 
Krankheit selbst, oder sey es durch die als krankheiterzengend mit einwirkende l. rsache; so ist klnr, 
dafs diefs auch bei dein Wahnsinne der leicht mögliche , ja häufige Fall ist und dieser Fall hier in 
specie angenommen werden inufs , was zu der Erklärung führt : 
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N. ist gegenwärtig von seinem Wahnsinne geheilt, aber es ist noch eine Nachkrankheit vorhanden, 
und zwar theilweise Trübung «ler Psyche durch: 

a) irrige Vorstellungen über sich selbst in Bezug auf seine friiliere Krankheit und seine Procefssachen, 

sowie über seuie Familie; 

b) Heftigkeit in Affecten und Leidenschaften; 

c) somatische Irritation des Nervensystems. 

Beweis hierfür aus Thatsacheu. 

Er erinnert sich seiner früheren Zustände , behauptet jedoch nie geisteskrank gewesen , sondern 
nur milshnudelt worden zu seyn; er hat gegen die Untersuchung durch den künigl. Gerichtsarzt sielt 
aufgelehnt, über alle ärztlichen Gutachten in schroffen Ausdrücken absprechend und zurückweisend sieb 
erklärt und auch von dem Unterzeichneten Gerichtsarzte nur auf vielfache Mühe mit Anwendung von 
Güte und Ernst sich von dem wahren Stande der Sache überzeugen lassen : er hegt grofen Hals gegen 
die Seinen und verlangte lange Zeit stets nur Procefsführe» , augenblickliche Entfernung seines Adoptiv- 
sohnes aus seinem Hause , kam bei allen Gesprächen gleich in grofse Aufregung , wechselte sehr schnell 
ernste trübe und heitere lustige Miene, liefs sich scheinbar versöhnlich stimmen, zeigte aber gleich 
wieder heimlichen Groll: verlangte Zurücknahme der Erklärungen des Gerichts, dafs er je geisteskrank 
gewesen sey , alsbaldige Curatclaufhebung und ehrenvollen Einzug in sein Haus u. s. w. Er schläft 
sehr unruhig und wenig, geht sehr früh und auch am Tage öfter spatziercu , ist in seinen Bewegungen 
und Gesprächen sehr rasch, sein Blick ist noch uustüt; er spricht dabei von seiner Gedächtnifsschärfe, 
seinem guten Herzen und seinen geistigen Anlagen. Zugleich zeigt er aber kein Durcheinanderw erfeu 
oder Verwechseln der Begriffe und Ideen , er folgt einer richtigen Ideenassoeiation und über Gegenstände 
des gewöhnlichen Lebens , sowie über solche namentlich , die ihn nicht betreffen , ist sein Urtheil richtig. 
Hiermit ist erwiesen , dafs N. im Stadium der Keconvaleseenz von Manie sich befindet. 

Gleichwie die Krankheit, so fordert die Reconvalescenz bei physischen und psychischen Krankheiten 
noch eine Behandlung. In den bereits angeführten Gutachten ist dieses in Vermeidung der nachtheilig 
wirkenden Ursachen angedeutet ; dafs aber nicht gänzliche Herstellung, sondern Reconvalescenz vorhanden 
sey, scheint in jenen Gutachten in der leichten Möglichkeit der Recidive zu liegen. 

Die Behandlung der Reconvalescenz geht aus dem Verhältnisse der Reconvalescenz zur Krankheit 
und zur Krankheitsursache (wie solches oben schon angedeutet ist) und aus der allgemeinen Idee der 
Ileilaiizeigcn — Iiidicationen — hervor. Heilauzeige existirt aber in dreifacher Form: 
a) Indicatio cattsac , b) indicatio morbi , c) indicatio exitus .. 

Die Indicatio morbi ist gegenwärtig nicht vorhanden und bereits früher erfüllt; die beiden andere« 
Imiicat ioneit fallen aber in diesem coucreten Fülle um so mehr in eine zusammen, als sic hier nothwen- 
digerweise vereint werden müssen. 

Ad (1.) Die Ursachen bei N.'s Krankheit waren : 

1) Individuelle Anlage: 

ce) atrabilarische Constitution; 

ß) nicht zu verkennende hereditäre Diathese ; 

y) vorherrschend entwickelte Selbstsucht , Streben nach Höherem , jedoch nur von üusserlichem 
Schein, nach Ansehen und Reichthum, Erhebung über den Stand u. s. w. 
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2) Gelegenheitsursachen aus seinem Leben : 

a) Geschlechts - und eheliches Leben , drei Weiber , ein angeblich in früherer Zeit gehabtes und 
wieder aufgegebenes Liebesverhältnis , ein Adoptivsohn u. s. w. 

ß) Anscheinende Glücksbegünstigung und üusscrlich scheinbares hohes Steigen des Vermögens. 

y) Gcnufs spirituöscr Getränke, gesellige Freuden, schadenfrohe und scherzhafte Aufreizung durch 
Zechbrüder und durch Feinde u. s. w. 

Die hidicatio causnlis erscheint als eine doppelte : 

1 ) hidicatio prop/tvlaciica , 

2) ludicatio causnlis im engem Sinne, Behandlung der nach dpr Krankheitserzeugung noch 
fortwirkenden Ursache. 

In vorliegendem Falle ist bereits die hidicatio prop/iylaclica theiKveise versucht worden, indem 
der Kranke von den Seinen entfernt und Grundtheilun" von dem . . . Gerichte anseordnet wurde. Allein 
eine Entfernung, wie sie gegenwärtig stattfindet und die jetzige Lebenseinrichtung N.'s erregen stets 
die Erinnerung an die frühere Lage , stellen das Individuum in dem vorhandenen ungewissen und 
schwankenden Zustande nicht zufrieden , spannen die psychische Agitation stets mehr und bringen 
nur die materielle , aber nicht intellectuelle Entfernung von den Seinen und von seinen Umständen 
zuwege; woraus klar wird, dafs eine genügende Prophylaxis nicht stattfmdet, resp. nicht stattfinden 
kann, da die ganze Sache noch nicht definitiv zur Entscheidung gebracht ist und da die radicale 
Entfernung (Grundtheilung) »herrichterlich nicht bestätigt wurde. 

hidicatio rausalis stricte sic dicta besteht in diesem concreten Falle, soweit sie erfüllbar ist, 
in Folgendem: Herstellung der natürlichen, verwandtschaftlichen und freundschaftlichen Annäherung; 
Einweisung in den Familien, und bürgerlichen Geschäfts - Kreis ; gehörige Beschäftigung durch Hand- 
arbeit; geordneten Lebeusgenufs in diätetischer Hinsicht mit häuslicher Ordnung; eheliche Einigkeit mit 
geregeltem Geschlechtsgenufs ohne widernatürliche und exccssive Befriedigung u. s. w. 

Ad C.J Die hidicatio exitus fordert : 

n) Herabstiinmung der excessiveu Thütigkeit und Irritation des Nervensystems : diefs wird erreicht 
durch die bereits berührte geregelte Lebensweise, Einreihung in den Familienkreis, diätetische Aufsicht, 
namentlich im Geuufs spirittuiser Getränke: hie und da selbst durch kleine Aderlässe und abführende 
Mittel. 

b) Herabstiminung der Aufregung der Begierden durch Besänftigung der aufwallenden Affecte und 
Leidenschaften und zwar durch Güte und Nachgiebigkeit , so lange es seyn kann , und durch strengen 
Ernst, wenn es nöthig wird, jedoch ohne Mifslmndlung und körperliche Züchtigung. 

c) Leberzeugung und Zurechtweisung seiner irrigen Vorstellungen durch Gründe der Vernunft und 
des Rechts mit ruhiger, besonnener und selbst ernster und einigermassen drohender Belehrung; jedoch 
mit \ ermeidung niederdrückender , das Ehrgefühl des Mannes kränkender und das Selbstvertrauen 
vernichtender Behandlung. 

O 

Nach diesen theoretisch und practisch begründeten Prämissen gehen wir zu den Folgerungen für 
den vorliegenden Fall und glauben , dafs für denselben nach amtlichen und juridischen Rücksichten nur zwei 
Heilmittel indieirt sind und solche auch als zweckgemafs nach äusserer Lage der Sache erscheinen: 

24 


Digitized by Google 


180 


A. ) Sühne und Vergleich, mit Wiedereinsetzung des N. in seine Rechte als Gatte, Vater und 

Bürger (jedoch vorerst bedingungsweise). 

B. ) Grundtheilung und Ehescheidung. 

Obwohl von Letzteren bei der gegenwärtigen Erbitterung der Gemüther eher radicale Hülfe zu 
erwarten steht, so ist doch von Ersteren einmal noch Hülfe möglich, sodann solche nach Actenlage 
für das Wohl beider Parteicu wünschenswerth und endlich solcher Versuch noch nothwendig, um im 
Falle dessen Mifslingens vollen Grund zu haben , unbedingt zum Zweiten zu schreiten. Hierbei ist zn 
bemerken , dals der Sühne blos entgegensteht die Gefahr eintretender neuer Mifshandlungen und bedenk- 
licher Thätlichkeiten , da beide Theile zur Sühne sich nur mehr aus äusseren Rücksichten bewegen 
lassen werden und der Hauptanhaltungspunct — die Liehe — fehlt. Wo aber im Innern des Menschen 
die Liehe fehlt , da fehlt auch bei der äusseren Erscheinung oder dem Handeln die Liebthätigkeit und 
wo diese fehlt, sind alle Handlungsweisen nicht reell, sondern nothgedrungen und mangeln der Kraft 
und Dauer. Da übrigens bei Nichtvereinigung der Ruin der Familie für das innere und Süssere Leben 
begründet wird und in vorliegendem Falle die Sühne noch dazu als ärztliches Heilmittel angezeigt ist, 
so ist richterlich vielleicht durch alle thunlichen Mittel solcher Aussöhnungsversuch zu erwirken. 

An diesen Sühneversuch schliefst sich nun das definitive specielle ärztliche Gutachten über Aufhebung 
der Curatel, in specie Beantwortung der gerichtlichen Requisition, an, welches gewissenhaft in Folgendem 
ertheilt wird : 

’ N. ist als Reconvalescent von psychischer Krankheit zu erkennen. Für diesen Augenblick ist zwar 
eine gänzliche Curatelaufhebung noch nicht zu begutachten , doch ist die Erfüllung der Bcdingniis zur 
Sühne und zum Vergleich von seiner Seite und ein mehrwöchentliches , seinem jetzigen Benehmen 
gleiches Verhalten N.'s nach Rückkehr in seinen Familienkreis geeignet, denselben für genesen vom 
Wahnsinne und dessen Nachzügen, sowie für seelenstark gerichtsärztlich zu erkennen und ihm freie 
Gewalt über sein Vermögen mit Aufhebung der Curatel zu begutachten. 

Zugleich möchte aber die jetzt hestehende Curatel auf das gemeinschaftliche Familienleben nach 
geschehener Vereinigung sich zu erstrecken haben, so dafs den Curatoren über das Vermögen, sowie 
über das Benehmen beider Eheleute Rechenschaft und Aufsicht zusteht und nicht nur dem N. , sondern 
auch dessenGegenparthei , Frau und Consorten strenge richterliche Auflagen gemacht werden, alles 
dasjenige zu thun , was nach Rückkehr ihres Gatten und Vaters von ihnen nach Grundsätzen des 
Rechts , der Billigkeit und Menschlichkeit gefordert werden kann. 


Gründe dieses Gutachtens. 

1) Wenn N. für so geistesschwach erklärt wird, dafs er absolut und stets unter Vormundschaft 

stehen inüfste und seiner Gegenparthei Belassung in freiem Verinögensgenusse zuerkannt wird , so ist 
Uebergang seines Zustandes in wiederholte Manie ärztlich zu besorgen , da der Fortbestand der Curatel 
ihn jetzt schon ängstiget und leicht den Grund zu Gestaltung von fixen Ideen geben kann. 

2) Wenn ihm augenblicklich volle Freiheit über Vermögen und Alles gegeben wird , so ist ebenfalls 

Uebergang in Manie oder Mifsbrauch seiner Freiheit durch leichtfertige und rachsüchtige Streiche möglich. 

3) Wird unbedingt für einen oder den andern Theii begutachtet , so erfolgt die Appellation und 

Verzögerung, wodurch die Sache jedenfalls verschlimmert wird. 
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4) Wird ein Interiraszustand (durch Sühneversuch) von einigen Wochen getroffen , so kann jede 
Parthei ihre Rechtszuständigkeit sich Vorbehalten und kein Tlieil verliert, sondern gewinnt, indem nach 
diesem letzten Versuch ein Ultimatum definitiv erfolgen mufs. 

5) Begutachtet der Arzt gegen N. , so kann ihn der Vorwurf neuerzeugter Manie treffen ; begutachtet 
er aber für denselben und für alsbaldige Aufhebung der Curatel , so können die Verwandten im Falle 
schneller Verschwendung und Vermögensabnahme Regrefsklage erheben. 

6) Gelingt der Sühneversuch , so ist ein gutes Werk gestiftet und das Glück mehrerer Familienglieder 
erhalten; roifslingt er , so ist alle Pflicht des Richters und des Arztes vollkommen erfüllt und kein Theil 
für die Folgen verantwortlich. 

7) Da die Sache sehr verwickelt- und von grofsen» Belange ist, auch eine Verzögerung derselben, sowie 
Versendung der Acten zur Erholung eines Sujierarbitriums einer höheren Medicinalstelle leicht möglich 
erscheint, so wurde dieses Gutachten ausführlicher gegeben, als solches wohl beabsichtigt wurde. 

Als zu berücksichtigendes Moment erscheint noch die Möglichkeit entstehenden Unglücks aus der 
Wiedervereinigung; hier fordert es psychisch - kräftige Einsprache und geistliches Eingreifen, strenge 
Aufsicht der Curatoren und gut vorbereitete polizeiliche Hülfe für den Nothfall. 

Ist nach vier Wochen der Versuch durch Bestand der Versöhnung segensreich ins Lehen getreten, 
so ist alle Curatel aufzuheben und das bürgerliche Glück der Familie begründet; ist aber innerhalb 
dieser Zeit ersichtlich, dafs ein längeres Zusatnmenseyn nicht von Segen und Dauer seyn könne, die 
alten Mifshelligkeiten sich erneuern und der vorige Stand der Dinge wieder eintritt , so werde die Sache 
vom Richter streng untersucht und der schuldige Theil zugleich richterlich verurtheilt, somit zum 
Heilmittel sub Lit. B. — Trennung — geschritten, für welchen Fall noch ein definitives gerichts- 
ärztliches Gutachten als Finale erhoben werden kann. 


Bemerkt wird noch nachträglich , dafs zwar Zorn , Verschwendung , Un Verträglichkeit und Wahnsinn 
von Seite N.’s, andrerseits (von Frau und Sohn) aber auch Mangel an Liebe, Härte, Habsucht 
und üble Behandlung Vorlagen , und aus Realisirung der Sentenz „ Audiatur et altera pars ct sieht 
man, dafs beide Theile fehlten. Während Frau und Sohn dem kranken Vater ihren Vermögensstand 

zu danken haben , kann ihre Handlungsweise nichts entschuldigen , als höchstens nur die Besorgnifs, 

dafs planloses Vergeuden des errungenen Vermögens sie um allen Wohlstand bringen werde , wefshalb 
die richterliche Hülfe und vormundschaftliche Aufsicht allerdings nothwendig war und gegenwärtig noch 
für beide Theile nothwendig ist. 

o 

R e s u 1 tat. 

n) Richterlicher Beschlufs : Sühneversuch. 

b) Später bei nicht erfolgter Vereinigung: Einleitung der Grundtheilung. 

c) Endlich nach 10 Monaten (in welche Zwischenzeit die beiden nächsten Gutachten fallen) er folgte 

Aussöhnung, resp. Güterabtretungs- und Leibrenten -Contract. 


24 * 
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§. 104. 

A.) f.) Gerichtsärztlicheft Parere über denselben in den zwei vorhergehenden Gutachten 
bezeichneten Mann in Betreff dessen Zureclinungsfahigkeit wegen einer von ihm an einem 

anderen Manne begangenen Körperverletzung. 

(3 Monate nach dem voranstehenden Gutachten.) 

Auf das verehrliche Anschreiben des N. Gerichts sttb Nro. K. * Criin. de dato 0 und praes. * 
in Betreff des N. dahier, hat man die Ehre zu erklären: 

N. ist körperlich gesund und ohne Gebrechen , so dafs er sich nach dieser Rücksicht zur Slraf- 
erstehung vollkommen eignet und zwar sowohl zur körperlichen Züchtigung als zur Arreststrafe mit 
den gesetzlichen Verschärfungen durch Schmälerung der Kost und Liegen auf blofsen Brettern. 

Da in psychischer Beziehung derselbe jedoch laut früher abgegebenen diesseitigen Gutachtens und 
nach erneuert vorgenommener Untersuchung noch nicht als vollkommen hergestellt von seiner Geistes- 
krankheit angesehen werden kann , sondern das damals schon bestimmte Studium rcconvalescentiae 
mauiae noch vorhanden ist und durch neue Excesse , namentlich starkes Trinken u. dg!., sein Zustand sich 
eher verschlimmert als gebessert hat , so wird der weitere Punct der Straffähigkeit und zugleich der 
Zurechnungsfähigkeit hiernach zu bestimmen scyn. » 

Dem ?i. stehen die Gründe der Aufhebung der Strafbarkeit im Strafgesetzbuche des Königreichs 
Bayern "Lib. 1. Cap. V. Artikel 120. Nro. 2. 6. und 9. nicht so zur Seite, dals er für unzurechnungs- 
fähig erklärt werden könnte , sondern derselbe ist nur in dem Grade zu berücksichtigen , dafs eine 
geminderte und beschränkte Zurechnungsfähigkeit vorliegt. 

Der Character des N. , seine Heftigkeit und die Nothwendigkeit , ihm hei seiner Schlauheit mit 
Hinterlist die schuldige Ehrfurcht von dem Gesetze und Beobachtung seiner bürgerlichen Pflichten 
einzuschärfen , lassen eine kurze Arreststrafe blos mit Schärfung durch Schmälerung der Kost als 
vollkommen geeignet für seinen Geisteszustand erkennen : zumal da er ausserdem nach seinen früheren 
eigenen Aeusscrungen leicht zu weiteren Mißhandlungen anderer Personen (namentlich seiner Ver- 
wandten) unter dem geglaubten Schutze der Straflosigkeit wegen seines Geisteszustandes sich hinreifsen 
lassen könnte. 

I 

* jJ 

.*< 

Resultat r e s p. richterliches E r k e n n t n i f s. 

Schuldigerkeimung des Vergehens der Körperverletzung mit einer Waffe , jedoch bei geminderter 
Zurechnung, und Bestrafung mit dreiwöchentlichem, durch Entziehung aller warmen Speisen jeden dritten 
Tag geschärftem Gefängnisse. 


Bemerkung. Ruhige Uebcrstehung der Strafe mit Besserung seines Zustandes. 
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§. 105. 

A.) g.) Aerztliches Gutachten über die polizeilichen Mafsregeln behufs der geeigneten 
Unterbringung des in drei vorhergehenden Gutachten bezeiebneten Mannes. 

f 3 M o n a t e s p ä t e r. ) 

Auf das verehrliche Requisitionsschrcibeu des ... in Betreff des IV. hat man die Ehre, Folgendes 
eu erwiedern : 

Unter dem ' r d. J. hat der Unterzeichnete in Betreff der Curatelsaehe des N. ein ausführliches 
Gutachten über den Seelenzustand des benannten Individuums erstattet , und unter dem ein weiteres 

Parere über dessen Straffähigkeit nach physischen und psychischen Rücksichten abgegeben. In beiden 
Gutachten wurde N. als im Stadium der Keconvnlescenz von Manie befindlich bezeichnet. 

In Ersterem wurde speciell angegeben : 

N. ist gegenwärtig zwar von seinem Wahnsinne geheilt , aber als Nachkrankheit ist noch vorhanden : 

a) Theilweise irrige Vorstellung über sich selbst in Bezug auf seine frühere Krankheit , seine Procefs- 
sachen und über seine Familie; 

b) Heftigkeit in Affecten und Leidenschaften: 

c) Somatische Irritation des Nervensystems, wobei die Beweise hierfür aus Thatsachen gegeben nnl 
die entsprechende Heil- und Behandlungs-Art nach Lage seines Zustandes umständlich erörtert wurden. 

Im zweiten Gutachten wurde unter Anderem bemerkt , dafs das früher bestimmte Studium der 
Reconvaleacenz von Mnnie noch vorhanden sey, durch neue Excesse von Trinken u. dgl. aber sein 
Zustand sich eher verschlimmert als gebessert habe; dafs jedoch eine, wenn gleich geminderte, Zurech- 
nungsfähigkeit und Straffähigkeit vorliege. 

Diese zwei , zu verschiedenen Zeiten abgegebenen Gutachten bestehen gegenwärtig noch als gültig? 
wobei bemerkt wird, dafs nach den vorliegenden polizeilichen Acten eine Verschlimmerung seines wider- 
natürlich aufgeregten Zustandes uubezweifclt , nach der vorgenommenen ärztlichen Einsicht des Inhaftirten 
aber durch die zu bestehende Strafe eine Besserung seines aufgeregten und leidenschaftlich verworrenen 
Zustandes sichtbar ist. 

In Uebereinstimmung mit dem diesseits abgegebenen Ilauptgutachten und nach Erwägung der vorlie- 
genden Umstände des N. wird hiermit pllichtmafsig begutachtet: 

Bei den noch obwaltenden Feindseligkeiten in der N.'schen Familie mit gegenseitiger Erbitterung, 
bei der nicht zu rechtfertigenden Lieblosigkeit einiger seiner Verwandten , sowie bei dem noch 
unentschiedenen Processe über Grundtheilung , ist nach dem psychischen Zustande des N. und nach 
dem aus den Acten ersichtlichen Benehmen desselben durch dessen unbedingte Freilassung die Möglich- 
keit und Wahrscheinlichkeit übler, vielleicht gefahrvoller Auftritte gegeben; N. ist den Einflüssen seiner 
sich erneuernden Heftigkeit und Leidenschaftlichkeit, sowie der Erneuerung seiner dem Trünke und 
der Unordnung ergebenen Lebensweise zu sehr ausgesetzt, als dafs nicht längere Zeit noch demselben 
unbedingte F reiheit nach polizeilichen Rücksichten zu versagen wäre. I)a nach den Acten geeignete 
Unterbringung bei Verwandten oder in einer andern Familie nicht geschehen kann ; da das hiesige 
Krankenhaus zu solcher Aufnahme nicht wohl geeignet ist, auch N. mit zu grofsem Hasse gegen dasselbe 
erfüllt ist und durch erneuerte Festhaltung darinnen sein Zustand sich höchst wahrscheinlich sehr 
verschlimmern wird; sowie da nach ärztlichen Rücksichten bei Geisteskranken ein Hauptmittel die 
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Entfernung derselben aus ihren — namentlich ihnen gehässigen — Umgebungen ist; so geht das ohn- 
inafsgebliclu‘ Gutachten des Unterzeichneten ferner dahin : 

Es sey zum psychischen und physischen Wohle des N. , zum Heile seiner Familie und nach poli- 
zeilichen Rücksichten die Unterbringung desselben in das Kranken- resp. Irren - Haus zu X. auf etwa 
ein Vierteljahr am zweckmäfsigsten und geeignetsten, wobei noch Folgendes bemerkt wird: 

1) Die Aufnahme dahin wird höchst wahrscheinlich sogleich gestattet, wenn der .... in einer Eingabe 
an die Verwaltung des Irrenhauses X. sich bittend wendet, das Dringende und die Wichtigkeit des 
Falles heraushebt und für die Zahlung bürgt. Nebstdem mtifste für den Fall der Aufnahme bei Einsen- 
dung des N. eine kurze Zusammenstellung seiner seitherigen Krankheit und seines Lebenslaufes nebst 
einem Zeugnisse des .... Physicats vorgelegt werden. 

2) Bei erfolgender Entlassung aus dieser Anstalt mit dem Zeugnisse voller Genesung von dem dortigen 
Oberarzte müfste auch N. mit richterlichem und polizeilichem Schutze in seine Rechte als Bürger , Gatte 
und Familienvater wieder eingesetzt werden. 

3) Dessen Aufnahme wäre noch vor Entlassung aus seinem Strafarreste zu bewerkstelligen , auch 
die erfolgende Aufnahme demselben auf eine schonende und ruhige Weise zu eröffnen und ihm zugleich 
als sein Bestes fördernd vorzustellen. Zweckmäfsig könnte es erscheinen , wenn derselbe bei seinem 
Hingebrachtwerden nach X. durch einen approbirten Wundarzt begleitet würde, was auch behufs der 
sub Nro. 1 . angedeuteten Krankheitsgeschichte sachdienlich wäre. 

Schlüfslich wird noch bemerkt, dafs der Unterzeichnete des N. behandelnder Arzt nie gewesen 
ist, sondern blos gerichtsärztliche Untersuchungen vornahm und Gutachten ausstellte. Die jenseitigen 
Acten werden in einem Fascikel anliegend remittirt. 

• •. • 

Resultat. 

Aufnnhma in die Irrenanstalt und Entlassung aus derselben nach acht Wochen als nicht mehr 
geisteskrank. 

Nachträgliche Bemerkung: Selbstmord einige Jahre später. 


Supcrarbitrien über physisch -psychische Krankheitszuständc. welche gänzliche oder temporäre 

Dienst- und Functions -Unfähigkeit begründeten. 


B.) a.) 


§. 100 . 


Auf den Grund vorgenommener Untersuchung und vorliegender Acten mit gerichtsärztlichen Zeug- 
nissen wird in Betreff des Gesuches um Uuiesccnzverlängcrung von Seite des zeitlich quiesoirenden 

Beamten N. N. von N. unter Hinblick auf die Bestimmungen in §. 22. Lit. D. der IX. Beilage der 

Verfassungsurkunde des Königreichs Bayern folgendes Superarbitrium erstattet: 

Benannter Beamte N. befindet sich in einem physisch- und psychisch - kranken Zustande. Ein 

ursprüngliches Leiden des Nervensystems , welches theils als materielle Neurose , theils rückwirkend anf 
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die Psyche seit vielen Jahren an ihm beobachtet wurde, hat durch die Dauer des l’ebels und durch 
den Lebenszustand des Kranken so auf denselben gewirkt , dnfs zwar die Grundform der Neurose 
noch vorherrscht, dafs aber auch secundär in den sensoriellen und vitalen Functionen ein selbstständiger 
Krankheitsprocefs sich herausgebildet hat. Mit dem Leiden des Gangliensystems haben sich Digestions- 
beschwerden , gestörte Chylification und Nutrition . Unregelmäßigkeit und Ketardirung der Darmauslee- 
rungen, sowie Congestionen im Linterleibsblutsysteine gebildet. Mit dem Leiden des Cerebral- und 
Spinal -Systems hat sich abwechselnd Kopfschmerz, Gliederreissen wie bei nervöser Gicht, Unruhe in 
den Bewegungsorganen, sowie grofse Aufregung und leichte Vulnerabilität in körperlicher und geistiger 
Beziehung eingestellt. In psychischer Hinsicht sind noch grofse Unruhe, Unstätheit, Aengstlichkeit, 
öfterer Lebensüberdrufs , defsfallsige für seine Umgebungen Angst erregende Aeusserungen , Unterlassung 
geistreicher Lectiire und geistiger Arbeit, Vermeidung des Umganges mit Menschen , besonders zu 
beachten : und wie am ganzen Körper Ahnahme der Kräfte und der Körpermasse , so ist auch Abnahme 
des Judiciums und der Intelligenz überhaupt unverkennbar. 

Unter vorliegenden Umständen , bei dem vorgerückten Alter des Kranken, der in die 00er Lebens- 
jahre getreten ist, bei der nun schon seit mehreren Jahren stattfindcnden temporären Quiesrenz , bei 
den fortschreitenden Anforderungen an einen Gerichtsvorstand in Vergleich mit dem Zurückgohliebenseyn 
dieses Beamten in jeder Beziehung und dessen Entfremdung von Amtsgeschäften , mufs pflichtmäfsig 
begutachtet werden : 

„Dafs Beamter N. von N. , dermalen zu N. sieh nufhaltcnd , nach ärztlichen Rücksichten wegen 
physischer und psychischer Unfähigkeit zu den Amtsverrichtungen für immer in den vollen Ruhestand 
versetzt zu werden ganz geeignet erscheine.“ 


B.) b.) 


§. 107. 


In Folge gepflogener Untersuchung und Actenvorlage sammt gerichtsärztlichen Zeugnissen wird von 
Unterzeichnetem folgendes Obergutachten über den Gesundheitszustand und die Diensttauglichkeit des 
künigl. Beamten N. unter Rücksichtnahme auf §. 22. Lit. D. der IX. Beilage zur Verfassungsurkunde 
des Reiches hiermit erstattet: 

N. N. , 59 Jahre alt , k. Beamter zu N. , verräth in seiner physischen Constitution einen bedeu- 
tenden apopleetischen Habitus und verhältnifsmäfsig überwiegende Fettbildung, mit vorzüglich starker 
Entwicklung des Unterleibes , bei einem blaurothen venösen Aussehen. Conforin init dem äusseren 
Befunde ergibt sich primäres Unterleibsleiden, gestörte Digestion, Stockungen im Pfortadersysteme mit 
venöser Ueberfüllung , wobei keine Determinirung dieses Krankheitsprocesses durch Hämorrhoiden , wohl 
aber öftere Anfälle von Gicht sich einstellten, welche gleichzeitig mit dem Fortbestände der Unterleibs- 
leiden auftraten. Die secundären Zufälle blieben nicht in der ersten Reihe des Blutandrangs gegen 
Kopf und Brust mit Beängstigung, Schwindel, Kopfeingenommenheit, sondern es zeigten sich schon 
Weiterverbreitung, Schwäche der Augen mit einem arcus arthriticus s, senilis auf beiden Augen, auch 
öfteres ("wenn gleich gegenwärtig nicht starkes) Oedem der Füfse, wobei noch zu bemerken ist, dafs 
die Zähne gröfstentheils , namentlich im Oberkiefer, ausgefallen sind und dafs auch schon einmal ein 
schlngflufsähnlicher Anfall vorhanden gewesen seyn soll. 
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ln psychischer Beziehung ist nicht nur die Riiehwirkung eines krankhaft nlienirten Gangliensystems 
auf «las Gehirn und damit Störung des sensoriellen Lebens zu beachten , sondern es maiiifestirt sich 
auch «1a8 consenstielie psychische Leiden noch namentlich durch Gedächtnisschwäche , Gleichgültigkeit 
und Abnahme der Präcision des Judiciums. 

Falst man die Causalmomente , sowohl praedisponirondc als occasionelle. zusammen, so ergeben 
sich körperliche Anlage, Mangel aufheiternder Familienverbindungen, stets mehr sitzende Lebensweise 
als Beamter, ungesundes gegenwärtiges Amtslocale und namentlich anhaltendes starkes Arbeiten (dessen 
sich Unterzeichneter schon seit früherer Zeit zu erinnern weifs). 

Aus dieser Darstellung ergibt Bich eine physische und psychische Debilität und krankhafte Störung 
mit gesunkenem Turgor vitalis , wobei die Prtignose eben nicht sehr günstig zu stellen seyn möchte 
unil demgemäfs jedenfalls pflichtmäfsig begutachtet werden mufs: 

Der k. Beamte N. zu N. ist nach dem Status praesens seiner Gesundheit jedenfalls für teiuporiir 
functionsunfähig und zur Quiescenz auf ein Jahr nach ärztlichen Rücksichten vollkommen geeignet zu 
erkennen. 


§. 108 . 

ß.) c.) 

Unter Bezug auf das von Unterzeichnetem vor einem Jahre abgegebene Superarbitrium , sowie 
auf die neuerlichen ärztlichen Zeugnisse d. d. ^ in Betreff der Gesundheitsumstünde und der Dienst- 
fahigkeit des seit von seinem Amte abgetretenen quiescirtcn königl. Beamten N. von N. , dermalen 
zu N. sich auflialtcnd. wird unter Hinblick auf das höchste ... Rescripf d. «1. folgendes Gutachten erstattet: 

N- N. , 60 Jahre alt, ist im Verhältnisse zum Vorjahre in einem etwas gebesserten Zustande, 
indem sich das sehr blnurothe venöse Aussehen und das Oedem der Füfse verloren hat; ausserdem sind 
jedoch die übrigen subjectiven und objectiven Symptome, primäre Unterleibsbeschwerden mit Stockungen 
im Pfortadersysteme nebst venöser Ueberfüilung und secundür starke Congestionen gegen Brust und Kopf 
u. s. w. in gleich heftigem Grade vorhanden und der arcus senilis auf beiden Augen ist stark , sowie 
auch Dyspnoe bei stärkerer Bewegung eintritt. Nimmt man hierzu die beschriebene ' Körperconstitutioiu 
apoplectischen Habitus mit starker Fettbildung, mit grofsein Unterleibe und schwachen Gliedmassen, so 
ist die Prognose zu weiterer vorschreitender Besserung getrübt. Zu dem kömmt, dafs psychischer 
Nachlafs, Schwäche des Gedächtnisses und mangelnde Prücision des Judiciums sich ziemlich gleich- 
geblieben sind. 

Diese Momente im Zusammenhalte geben die unzweifelhafte Begründung des Urtheils: 

Dafs der benannte «juiescirte Beamte N. fortdauernd functionsunfahig sey und sich weiler für dir 
Reactivirung zu einem Vorstande eines äusseren Gerichtes, noch zu einem Mitgliede eines Justiz- oder 
Administrativ - Collegiums eigne und dafs dessen Belassung im temporären Ruhestände nach ärztlichen 
Rücksichten vollkommen begutachtet werden müsse. 
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B.) d.) 


§. 109 . 


Itt Betreff des Gesundheitszustandes und der Diensttauglichkeit des N. N. wird folgendes Super- 
arbitrium abgegeben, mit dein Beifügen , da(s zwar in dem gerichtsärztlichen Gutachten noch Einiges, 
namentlich in formeller Beziehung , mangelhaft erscheint , dals jedoch die Sachlage actenmiifsig von der 
Art ist, dafs Unterzeichneter bei persönlicher Kennt nifs des benannten N. aus früherer Zeit, ohne durch 
nochmalige Recherche Zeitaufenthalt zu veranlassen , alsbald pflichtgemäß folgendes in Wahrheit begrün- 
dete Kuperarbitriuin nbzugeben int Stande ist: 

N. N. , ein Mann mit nur sehr mittelmäfsigen Fähigkeiten , stand auf keiner hohen Stufe der 
Seelenbildung, sowohl in geistiger als gemüthlicher Beziehung. Die Beschränktheit seines Vernunft- 
lebens vermochte scheinbar ein auf seinen Stand und seine frühere Lage gestützter Stolz zu decken, 
wozu sich bei dem Mangel innerer Tiefe des Gemüthes eine Kälte nach Aussen gesellte , bis der Zeit- 
punct einer bei jedem Menschen früher oder später sich einstellenden gemüthliehen Erregung und eines 
vorherrschenden Gefühlslebens eintrat. Dieses fiel bei ihm in die Zeit der Bekanntschaft und Verhei- 
rathung mit seiner Gattin, welche ihm an Geist und Bildung überlegen war, dabei aber auch etwas 
Kaltes und Bemessenes in ihrem Benehmen hatte. 

War nun einerseits das innere Seelenleben nach seinem Gehalte nicht von der Art, dafs in der 
Ehe das höhere geistige Band vorherrschte , so mufste die niedere Gefühlsseite — das Sinnenlebeu — 
sich vorherrschend entwickeln und in specie der Geschlechtsgenufs prädoininiren. War andererseits 
der die Seele mit der Sinnenwelt verbindende andere Factor des geistigen Lebens — der Verstand — 
wie oben gezeigt wurde, nicht sehr entwickelt, so konnte auch das Berufsleben (bei der jetzt in den 
meisten staatsdienstlichen Stellungen nicht zu verkennenden Geschäftshäufung und bei der von einem 
.... Beamten geforderten wissenschaftlichen und höheren Ausbildung) auch nicht mit der nöthigen 
Freudigkeit und Leichtigkeit vollbracht werden, sondern die im Berufe geforderte Anstrengung in 
physischer und psychischer Beziehung nebst den Sorgen der V erantwortlichheit und der Berufspflichten 
war vorherrschend , wozu sich Sorgen in finanzieller Beziehung für Sicherung der Existenz der sich 
vermehrenden Familie gesellten und womit am Ende Mifsmuth und Verdrießlichkeit sich verbanden. 
Hierzu kommt noch , daß bei dem jetzigen Stande des Volkslebens auf dem Lande , namentlich in 
entlegenen, armen oder Wald - Gegenden , ein Beamter, der lange in der niederen Sphäre des Lebens 
sich bewegt und nicht innere Geisteskraft genug besitzt , leicht in das Profane und Niedere gezogen 
wird, wobei Geist und Körper leiden. So war der Entwicklungsgang mit dem in Frage stehenden Beamten. 
Einerseits kein tiefer innerer Seelengehalt , keine sorgenfreie, standesgemäße Existenzsicherung; andrer- 
seits anstrengende Arbeiten, vielfacher Umgang mit gemeinem Volke, amtliche Sorge mit geistiger 
Anstrengung , Verfehlungen in der Amtsführung mit demüthigenden Strafen u. s. w. , welche Momente 
ein Sinken seines Menschenwerthes zur Folge hatten, was zur Ausschweifung, namentlich in moralischer 
Beziehung entartete. Wenn gleich in der ersten Zeit dieses Verfalls noch ein mit Freiheit des Willens 
begonnener Kampf gegen den physisch und psychisch drohenden Untergang sichtbar ist, so geht und 
ging doch in vorliegendem Falle es immer weiter, bis die Körper - und Geistes - Kraft sinkt und 
selbst die Berufskraft und Dienstfähigkeit schwindet. In diesem Zustande befindet sich gegenwärtig der 
N. N. , er ist nach geistiger und körperlicher Hinsicht des Berufes und Dienstes unfähig. Er 
leidet unverkennbar an chronischer Unterleib.skrankeit , in specie der Leber, in Verbindung mit Digestions- 
störung und Hämorrhoidalbeschwerden , wozu sich allgemeine Körperschwüche und Deprimirung des 
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allgemeinen Nervenleben» gesellt hat. Rückwirken«! von dem materiellen Leiden des Körpers , von seinem 
dürftigen , mit Hunger und schlechter Nahrung oft gemischten Leben , hat auch sein SeeleuzuBtaud sehr 
gelitten. Die Zerrüttung seines Familienkreises, sein excessives Geschlechtsleben und seine Anstrengung 
in seinem gegenwärtigen Berufe, dem er nach den erforderlichen Strapazen und geistigen Arbeiten nicht 
mehr gewachsen ist , haben ihn so zerrüttet , da(s er auch für geisteskrank erklärt werden niufs , was 
sich unbezweifelt unter Anderem erweist aus seinem Berichte rii das .... Amt d. d. 51 , wornach sein 
unerlaubtes Liebesverhältnifs als fixe I«!ee mit allgemeiner Verwirrung der Begriffe erscheint und psychische 
Störung, namentlich im Verstandes- und Gefühls - Leben , unverkennbar ist. — Im Interesse des Dienstes 
und als Heilversuch mufs pflichtmäfsig demnach begutachtet werden : 

Der N. N. sey nach ärztlichen Rücksichten vollkommen zur temporären ttuiescenz auf ein Jahr 
geeignet. 


Anmerkung. In den gerichtsärztlichen Gutachten sub liltera -4. ist mehr «las rein psychische 
Moment aufgefafst und in den Obergutnchten sub liltera H. erscheinen «1er physisch - psychische 
Krankheitszustand , namentlich die Rückwirkung der krankhaften Umstimmung des Gaugliensystems auf 
das Cerebralsystem und auf das psychische Leben, sowie die gleichmäßige Abnahme und F.rschöpfung 
des organischen und Seelen - Lebens als die hauptsächlichsten Puncte. Durch Beide aber wird die 
oben versuchte Scelenlehre practisch zu bewähren gestrebt , um so mehr , da «lie hierauf beruhenden 
Gutachten der Anerkennung der Vorgesetzten Behörden sich zu erfreuen hatten und als Beweis für die 
Begründung der Ansichten über die Psychologie vielleicht gelten könnten, ln dem sanitätspolizeilichen 
Gutachten sub liltera C. wird zwar mehr nur die materielle Seite berührt , allein es möchten sich 
hierbei auch ohne Sckcuiatisirung die in der Natur der Sache begriimlete Hauptconstruction nach «lern 
Dekadensysteme und die Unterabteilungen nach der Entwicklung der Trias deutlich ergeben; sowie sich 
bewähren dürfte, dals «lie versuchte formelle Behandlung oder Construction eines abzuhandelnden Gegen- 
standes nicht ohne Belang zur möglichst vollständigen Darstellung und Erörterung desselben ist , wefshalb 
dieses Gutachten noch angefügt wird. 

Nach diesen Momenten möchte die Aureihung der vielleicht etwas zu xveit ausgetlehnten Gutachten 
Begründung und Entschuldigung finden. 


§. 110 . 

C.) Sanitätspolizeiliches Gutachten über die häufige Minderung des Sehvermögens unter 

den jungen Leuten. 

Bei «ler jetzt so häufig vorkommeuden und höchsten Ortes zu möglichster Berücksichtigung und 
Verhütung in Anregung gebrachten Augenschwäche und Kurzsichtigkeit unter den jungen Leuten ist 
vom mediciuischen Staudpuncte aus Folgendes zu beachten: 

Die allgemeine Bezeichnung von Augenschwäche deutet Minderung «les Sehvermögens als Genus an 
und hat folgende Unterarten : 

a) Kurzsichtigkeit oder Myopie: 

b) Blödsichtigkeit oder Trtibsichtigkeit: 

c) Sehiefsichtjgkeit oder Schielen. 
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Insoferne als das häufigere Vorkommen auch gesteigerte schädliche Einflüsse und bestimmte ursäch- 
liche Momente (1er Erzeugung voraussetzt , welche theils im allgemeinen Weitgange , theils im 
speciellen Culturzustande liegen , so ist auch die Hauptaufgabe , diese Momente zu erforschen , sie zu 
beseitigen und somit der Indicatio causalis zu entsprechen. Dadurch ist aber zugleich auch die eigentliche 
Therapeutik oder Indicatio morbi für das Allgemeine mit der wesentlich hier in Anspruch kommenden 
Indicatio prophylactica angedeutet. Die Indicatio causalis und prop/iylactica haben aber den Haupt- 
anhaltspunct in der Aetiologie, welche über die in Frage stehende Minderung des Sehvermögens unter 
den jungen Leuten folgende ist : 

Die Ursachen scheiden sich in p r ä di s p o n i r e n d e und occasionelle, sodann in allgemeine 
und in specielle, die studierende Jugend besonders betreffende: 

I. Erblichkeit. 

a) Primitive , von den Aeltern ererbte Gesichtsschwäche in einer oder einigen vorhergehenden 
Generationen. 

b) Ursprünglicher Bau der Augen, abnormer I^isus formativus ; namentlich im Betreff der Con- 
vexität des Auges überhaupt und der einzelnen Theile, sowie deren gegenseitiger Beziehung 
insbesondere. 

II. Krankheit: 

a) Augenkrankheiten , besonders AugenentzUndungen und Verletzungen , hauptsächlich Vernach- 
läfsigung derselben. 

b) Scrophelkrankheit überhaupt und Ophthalmia scrophulosa insbesondere. 

c) Exaiithematische Krankheiten, sowohl acute, z. B. Masern, als chronische, z. B. Scabies und 

Herpes, namentlich schnell abgeheilte Ausschläge, Milchgrind, Kopfgrind u. s. w. 

III. Mangelhafte Pflege in der ersten Jugendzeit: 

a) Fehlerhaftes Einfallen grellen Lichtes auf die Lagerstätte der neugebornen und kleinen Kinder, 
üble Stellung mit dem Gesichte des Kindes gegen die Fenster, häufige Blepharophthalmia 
neonatorum. 

b) Schlechte Kost und Getränke, mit mangelnder allgemeiner Reinlichkeit namentlich der Haut, 
sodann zu warme Kopfbedeckung , zu heifsc Stuben im Winter u. s. w. 

c) Schlagen auf den Kopf in und ausser der Schule. 

IV. Allgemeine und besondere Schwächung und U e b e r r e i z u n g in der späteren 
J u sendzeit: 

a) Onanie und Geschlechtsexcefs. 

b) Hitzige Getränke und viel gewürzte Speisen, sowie auch rabakrauchcn, namentlich von Cigarren. 

c) Oeftere Verwendung von Kindern in Fabriken, z. B. in Färb-, Tabaks- und anderen Fabriken; 
namentlich aber , was höchst gefährlich für das Sehvermögen erscheint , in den Ateliers für 
Kupfer- und Stahlstich; sodann zu frühe und zu anhaltende Beschäftigungen im Uhrmacher- 
gewerbe , sowie auch beim weiblichen Geschlechte das anhaltende . auf die Dämmerzeit und das 
künstliche Lieht sich erstreckende Nähen, Sticken und Perlstricken. 
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V. Allgemeine Schul Verhältnisse: 

a) Zu viel Lesen, Leimen und namentlich Schnelllernen, besonders bei den kleineren Kindern. 

b) Zu früher Schul- und Kirchen-Besuch , welcher im Winter nicht vor 8 Uhr erfolgen sollte, 
sowohl wesen des frühen, schnell nach dem mit raschem Wechsel vom Dunkel in's Helle 
verbundenen Aufstehen erfolgenden, Ausgehens, als wegen der noch stattfindenden Repetitionen 
früh bei Licht, wegen des Lesens beim Dämmerlichte in Kirche und Schule: ebenso wie das 
Lesen und Schreiben in den Stunden von 3 bis 5 Uhr Nachmittags bei trüben Wintertagen 
nachtheilig erscheint. 

c) Als ein hauptsächlich nachtheiliges Moment in den meisten Schulen niederer und höherer 

Ordnung erscheint das zu viele nächtliche Arbeiten der Kinder , bedingt durch zu viele Lern-, 
Schreib, oder Rechnen - Aufgaben , besonders durch Pönitenzen für die Hausarbeit. Auch 

verdient das Rechnen an der Tafel durch einzelne Strichreihen nach der Pestalozzi'schcn 
Methode in Bezug auf Augenüberreizung Tadel. 

VI. Schulanstalten selbst: 

a) Die Localitäten der Schule. Diese sind theils zu dunkel , theils zu blendend , theils durch 

nicht gehörige Höhe , durch nicht entsprechende Stellung der Subsellien gegen die Fenster, 

sowie durch Anstrich der Wände und der gegentiberstehenden Häuser nachtheilig. Der 
Anstrich der Zimmer ist nach der besseren oder schlechteren Beleuchtung, Angränzung u. dgl. 
zu modificiren: in der Mehrzahl wäre hellgrün oder perlfarbig, öfter jedoch auch weils oder 
blafsgelb geeignet; gehörige Anzahl von Fenstern mit nicht zu starken Pfeilern, auch mit 
Vorhängen oder Läden versehen , scheinen wesentliches Erfordernifs. 

b) Die Ueberfiillung mit Schülern, oft die Zahl von 60 — 70 und mehr erreichend; namentlich 
defshalb , da die Entfernungen der einzelnen Schüler von der Tafel und den Fenstern, auf viele, 
oft 20 — 30 Fufse different ist, da durch Versetzung der Schüler solches häufig wechselt 
und der Sehfocus in den vorderen und hinteren Bänken sehr verschieden ist , diefs aber für 
schwache Augen sehr nachtheilig wirkt. 

c) Mangel öffentlicher Anstalten zur Aufnahme der fremden Schüler, namentlich der ärmeren in 
gemeinsamen Instituten. Eine solche Anstalt mit geregeltem Leben und geregelter Beleuchtung 
eines gemeinsamen Arbeitstisches wäre höchst wünschenswert!! , da die ärmeren Schüler zum 
billigsten Preise in mittleren oder selbst armen Familien untergebracht werden, Abends ihre 
Arbeiten an einem spärlich erleuchteten Tische in Gemeinschaft mit den andern Familiengliedern 
vornehmen müssen und so häufig ihre Augen überiiiäfsig anstrengen . auch in der Dämmerzcit 
oft ohne Licht zu arbeiten gezwungen sind. 

VII. M ä n g e I in den S c h u 1 z i m m e r n : 

a) Unregelmäfsige, meist periodisch übertriebene Heizung. 

b) Vermehrter Staub und nach Häufigkeit und Zeit vor dem Schulbesuche mangelhaftes Reinigen 
und Auskehren des Zimmers. 

c) Mangelhafter Bau der Subsellien rücksichtlich der Entferung der Augen beim Sitzen der kleineren 
und gröfseren Schüler von der Vorlage , indem meist bei Fertigung und Bestimmung der Sitze 
und Ränke nicht auf den Gröfaenunterschied der Schüler Rücksicht genommen wird. 
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VIU. Mängel ausser dem S ch ulunter rieht in Betreff der künstlichen Beleuchtung: 

a) Schlechte, fliefsende und flackernde Lichter, wie sie häufig Bich finden: allein dem wünschens- 
werthen allgemeineren Gebrauche der Wachs- und Stearin - Lichter stehen die finanziellen 
Verhältnisse zu sehr entgegen. 

b) Oelbeleuchtung , sogar Beleuchtung mit Glaskugeln , wie solches bei Schuhmachern u. dgl. sich 
in manchen Orten noch findet, was auch das häufige Vorkommen der amaurotischen Amblyopie 
bei Schuhmachern u. s. w. beweist. 

c) Lampenbeleuchtung. Schädlich sind die Lampen mit äusserlich dunklem (grünem) und innerlich 
blendendem (weifsem) Schirme, wo nur die Fläche unter dem Kreise der Lampe hell erleuchtet, 
das ganze Zimmer aber dunkel ist , wodurch schneller Wechsel «1er Zusammenziehung und 
Ausdehnung der Pupille hei jedem Umsehen und Xachtheil für die Augen entsteht. Zu 
empfehlen sind Lampen mit mattem Glasstürze, «tder besser noch mit Papier- oder Gas-Schirm, 
sowie auch mit Glascyliudcr oberhalb des Dochtes. 

IX. Mängel in und ausser dem Schulunterricht in Betreff der Augen pflege: 

a) Tragen von Brillen. Hier wäre zweckmäfsig , «las frühe Tragen, das anhaltende Tragen, 
das Tragen ohne specielle ärztliche Erlaubnifs und Auswahl der Gläser zu verbieten. 
Sodann wäre häufig nur der Gebrauch eines Augenglases mit Halten in einiger Entfernung 
vom Auge zu gestatten, häufig die Bemühung eines immer weiteren . Focus anzuempfehlen 
und selbst Wiederabgewöhnung der längere Zeit getragenen Brillen zu versuchen. Dieses 
eine Augenglas fordort aber wechselnden Gebrauch des einen und anderen Auges: wenn 
diefs je«loch nicht sorgfältig stattfünde , lieber den Gebrauch eines Doppelglases (Lorgnette). 
Auch erscheint nachtheilig der Gebrauch von zu scharfen Brillen, sowie «lie Steigerung «ler 
Brillen mit zeitweise zunehmender Verstdiärfung derselben. Andererseits ist auch das Tragen 
von Brillen aus Mode, wo die Gläser oft ganz schwach (Fenstergläsern gleich) sind, sehr 
nachtheilig und sollte bei jungen Leuten verboten werden. 

b) Tragen von Lichtschirmen. Solche seyen vorerst nicht glänzend oder lakirt, sondern mit 
mattem grünen Papiere überzogen, nicht zu nahe an's Auge gedrückt, nicht stets anzuweuden, 
sondern nur bei Beizempfindung im Auge , bei grellem Sonnenlichte , bei grellem künstlichen 
Lichte und bei augenanstrengender Arbeit beim Lichte. 

c) Zu wenig Bewegung im Freien und zu wenig körperlich freie Uebung , namentlich des Gesichts 
im Freien. Einmal ist zur Stärkung der Augen öfteres Abhalten von zu langer Betrachtung 
naher Gegenstämle nothwendig , sodann Erweiterung des Gesichtskreises durch Sehen in die 
Ferne höchst zweckmäfsig und augenstärkend , endlich ist «lie Betrachtung grüner Auen und 
Wälder, alliuähligcr Uebergang «ler Landschaftsbeleuchtungen , namentlich im Sommer gegen 
Abend , sehr erspriefslich. 

X. Mängel in dem die Au gen kraft in Anspruch nehmenden Schulunterricht: 

a) In Betreff des Lesens. 

b) ln Betreff des Schreibens. 

c) ln Betreff amlerweitiger Demonstrationen. 
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Ad ff.) Hier ist Her Hauptpunct Her zu treffenden mul anbefohleneu Abhulfe, unH zwar: 

a) Rücksichtlich Her zu wiililencien Schulbücher. Bei diesen ist zuerst Her Druck nach Feinheit 
und Kleinheit überhaupt, nach Schärfe Her Lettern, nach Schwärze derselben zu beachten; 
kleiner feiner Druck, schlechte nicht scharfe, nicht gehörig umgräuzte Lettern, blasser gelb- 
licher Druck sind verwerflich. Beim Drucke ist sodann die Beschaffenheit des Papiers , die 
Entfernung der einzelnen Lettern, der einzelnen Worte, der Zeilen und Absätze, sowie die 
Reinheit des Druckes ins Auge zu fassen. Das Papier sey weifs, nicht grau und dunkel, aber 
auch nicht zu blendend und zu sehr geglättet, sodann nicht zu dünn und durchschlagend; am 
geeignetsten ist das Planiren (Durchziehen durch Leiinwasser) der Bücher , was nicht blos das 
Papier erhaltend , sondern auch das gleichmäfsigere Kbenhalten des Papiers und Druckes , sowie 
Verhütung des Abschwärzens zur Folge habend erscheint. Die Buchstaben seyen nicht zu enge 
aneinandergesetzt , die W orte deutlich unterscheidbar , die Zeilen nicht zu nahe aneinander 
gerückt und die Seite nicht ganz enge vollgedruckt , möglichste Absätze , wenn auch nur durch 
theilweise freie Zeilen , damit das Auge einen Ruhepunct habe und kein Verschwimmen der 
Buchstaben bei steter Fixirnng, sowie keine übermäfsige Anstrengung beim Wiedersuchen der 
durch einige (häufige und oft verzeihliche) Störung der Aufmerksamkeit verlornen treffenden 
Schriftstelle stattfinde. Der Druck sey rein und die Schwärze leicht und gut trocknend , damit 
nicht beim Schlagen des Papiers ein schattenrifsähnlicher Abdruck entstehe , sowie auch das 
oben berührte Durchschlagen und die dadurch erzeugte , schattenrifsähnliche , SchrifTtziige confun- 
dirende . I ndeutlichkeit nachtheilig ist. 

Diesen Grundsätzen analog ist die Reurtheilung der zum Schulunterrichte für tauglich und 
für untauglich zu erklärenden Bücher vorzunehmen ; als Repräsentant der guten , das Sehvermögen 
nicht beeinträchtigenden Bücher erscheinen mehrere, jedoch durchaus nicht alle Druckschriften 
des Centralverlags der Schulbücher zu Münqjien ; als Repräsentant der verwerflichen , das Seh- 
vermögen schwächenden Bücher erscheinen die Tauchnitz'schen Ausgaben, namentlich der griechi- 
schen Classiker. 

Unter den Schriftarten erscheint eine rein deutsche Schrift als die beste; lateinische Lettern, 
so auch die griechischen, sind schön schwieriger, namentlich wenn die Worte zu enge stehen, 
am schlimmsten aber ist die altdeutsche Schrift. Vorzüglich sind auch die Productc des Stahl- 
stiches meistens Augen angreifend und ein Gleiches gilt bei Noten und Musiktexten. 

Die speeielle Beurtheilung der vorgelegten Bücher findet sich in dem angebogenen (hier weg- 
gelassenen) Verzeichnisse. 

ß) Rücksichtlich der Entfernung und der Richtung der Bücher vom Auge beim Lesen. Zu verhüten 
ist das zu nahe Halten an s Auge , das Auflegen des Gesichts auf das Buch , daN schiefe Umlegen 
der Kinder auf die Bank und dos schiefe Hinsehen, das grelle einfallende Sonnenlicht, das 
entfallende Licht von einer Seite, wodurch Beschattung der Schrift ganz oder theilweise entsteht. 
Mäfsige helle Beleuchtung ohne Grelle, ohne glänzenden Rellex einer glatten gegenüberstehenden 
weifsen oder hellen Fläche u. s. w. sind besonders zu empfehlen. 

Ad b.) In Betreff des Schreibens ist analoge Rücksicht, wie beim Lesen, namentlich in Betreff der 
Schrift. Solche sey nicht zu klein, nicht zu fein, Haar* und Grund-Striche deutlich , aber nicht 
zu grell geschieden und zu different, die Schrift nicht zu gerade und steif und nicht zu liegend. 
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nicht zu zügig, nicht zu spitzig, nicht zu enge nach Buchstaben - , Wort- und Zeilen -Nähe und 
mit Sateahsätzen. 

Das Papier sey nicht zu diinn , nicht zu glänzend, gehörig weil«, die Tinte gehörig schwarz; 
nicht die Tinte zerflielsend und Papier durchschlagend , damit Verwischung und Schattirung auch 
auf der entgegengesetzten Seite nicht stattlinde. Oben und unten und au einer Seite seyen freie 
Umfassungen. Die altdeutschen Buchstaben sind ebenfalls schwieriger für s Auge, wie beim Drucke. 
Das nahe Hinlegen auf das Papier , das schiefe Setzen und gleichsam schiefe Hinlegen der Kinder 
beim Schreiben ist namentlich sehr gefährlich, Kurzsichtigkeit und Schielen befördernd. (Nicht 
näher berührend , wie zu häufigen Rückgrathsverkriiinmungen und Schiefwerden des Körpers ltier- 
dnreh ebenfalls Veranlassung gegeben wird.) Nothwendige Sorge sey gehöriges Einfallen des 
Lichts, gerade oder zur linken Seite, aber nicht zur rechten, damit keine Schattirung eintrete< 
ebenso wie bei trübem oder Dämmer-Lichte Schreiben und Lesen höchst gefährlich ist. Vor Allem 
seyen die Lehrer selbst vom Kleinsehreiben abzubringen , sowie auch deutliche Schrift und Unter- 
schrift in allen Ständen und bei allen Amts- und Schul-Stellen zu empfehlen ist, auch das Sprilch- 
wort „Docti male pingunt** schwinden dürfte und alle Beamten sich des Schön- oder wenigstens 
Deutlich - Schreibens belleifsigen möchten. 

Die Einführung glcichmäfsiger allgemeiner Schrift durch generelle Vorlagen ist einerseits durch 
die characteristische Individualität der Menschen unmöglich, zugleich aber auch das zu ängstliche 
Anbefehlen des Nachschreibens und Nachmalcns der Vorlagen für die Augen anstrengend und 
nachtheilig. 

Gleiche ßewaudtnifs der Sorgfalt raufs beim Nachschreiben und besonders auch beim Zeichnen, 
sowie beim Malen u. s. w, stattfinden. 

Ad C.J In Betreff anderweitiger Demonstrationen. 

Diese können sich beziehen : 

a) Auf \ nrzeigung von grölseren und kleineren Gegenständen ; 
fi) Auf Zeichnungen an der Schultafel; 

y) Auf Erklärung und Aufsuchung auf Landkarten , Sternkarten und Globen. 

Zu c.) Bei grofsen Gegenständen mit scharfen Umrissen, deutlichen Unterscheidungsmerkmalen, wenn 
sie nicht glänzend oder blendend durch die Beleuchtung sind, oder Farbenspiele wechselnd auf- 
treten, z. B. lrisiren , Opalisiren u. s. w. kann ohne Anstand der Lehrer einfaches Vorzeigen 
beschäftigen und der Schfocus der hinteren und vorderen Schüler leidet hierbei nicht ; allein bei 
kleinen Dingen mit feinen Merkmalen, z. B. Blumen, Mineralien, bei Farbenspielen u. dgl. 
werde der Gegenstand zum Heriimrcicheu oder die Schüler zum V ortrittc und Beschauen in des 
Lehrers Nähe bestimmt. 

Bei feinen Distinctiouen werden Loupen dazugegeheu , bei l ebuug in optischen und astrono- 
mischen Werkzeugen werde Sorgfalt empfohlen und alle Vorsicht wegen der nüthigen Blenden 
beobachtet. 

Z u /?.) Die Schultafeln seyen mattschwarz und reinschwarz , nicht glänzend , nach Höhestellung für 
die vorderen und hinteren Schüler bemessen, für richtigen Lichteinfall gesorgt, mit Vermeidung 
grellen, blendenden Lichts und einfallenden Schattens, in der Dämroerungszeit nicht zu benützen; 
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das darauf mit Worten, Zahlen oder Zeichnungen Aufgetragene sey nach Gröfae, Entfernung 
der einzelnen Theile, scharfen Umrissen u. s. w. klar und fiir einen weiteren und näheren 
Focus bemessen , nach Malsgabe aber Vorführen der hinteren Schüler vorzunehmen. 

Ein Gleiches ist mit Tafeln der Buchstabirung, welche in der Hand producirt, oder an der 
grofsen Tafel angeheftet werden. 

Schrift, Noten und Zeichnungen stehen auf gleicher Stufe analoger Berücksichtigung. 

Zu y.) Bei den Landkarten, sowie bei den Sternkarten und Erd- und Himmels -Globen hat die 
Anwendung der allgemeinen Grundsätze bezüglich des Lesens und Schreibens stattzufinden , und 
zwar ist defshnlb erforderlich: gehörige Griifse der Landkarten, Sternkarten und Globen, gehö- 
riger reiner, nicht zu enger und nicht zu kleiner Druck und Stich, genaue Unterscheidung der 
einzelnen Länder und Gränzen mit differenten, nicht zu abstechcndcn Farben, Hervorhebung 
der merkwürdigsten aufzusnehenden Theile, z. B. Gebirge, Flüsse, Städte u. s. w. , der Stern- 
bilder, der differenten Stemgröfscn u. s. w. 

Namentlich gefährlich für die Augen sind die kleinen feinen Karten und Atlasse , vorzüglich 
die feinen defsfallsigen , ausserdem schönen, Stahlstiche, wie z. B. in dem Hildburghäuser und 
Neuyorker bibliographischen Institute , wo die Feinheit sehr hoch getrieben wird. Zugleich sind 
die Karten nicht zu sehr zu glätten und nicht zu firnissen , da der Glanz bei anhaltender und 
sorgfältiger Aufsuchung den Augen nachtheilig wird. 

Die Demonstration an Karten und Globen darf nur in der Nähe des Gesichtskreises vorge- 
nommen werden und ist sowohl nahes Auflegen der Augen, als weit hinsehendes Anstrengen 
der Augen zu vermeiden. Gehörige Beleuchtung, Vermeidung der Beschattung und des Dämmer- 
lichtes sind den allgemeinen Grundsätzen gemäfs zu berücksichtigen. 


Nach dieser Darstellung ergibt sich mit Aufzählung der die Minderung des Sehvermögens begrün- 
denden ursprünglichen und acquirirten Ursachen zugleich der Anhaltspunct zur Vermeidung der treffehden 
Schädlichkeiten und mit der Verhütung zugleich die Anleitung zur etwaigen Verbesserung und Schärfung 
des Gesichtssinnes. 


Dlgitized by Google 


III 


Abschnitt. 


Religion und Theologie. 

§. in. 

*■ 

Hie Religion* erscheint als die höchste Bliithe des menschlichen Lebens und als die Krone in dem 
göttlichen Schöpfungsaete. Dem menschlichen Geiste und Gemiithc ist das Streben /.um Aufschwünge 
und Emporflug /u Gott angeboren , dessen vollkommene Entwicklung ist jedoch 'leider seit Jahrtausenden 
bis eu unseren Tagen in mancher Beziehung mehr nur das Eigenthum der Menschheit als der Mehrzahl 
der individuellen Menschen und zeigt sich selbst als Eigenthum der gesammten Menschheit oft auch nur 
mehr in der Idee, als in der Wirklichkeit nach ihrer Einheit und Wahrheit. Wer nicht den Kampf 
des Guten und Bösen im Menschen (jedoch ohne Personihcirung zweier uns beherrschender Wesen), 
wer nicht den angebornen Trieb zur Sünde schon im Kinde , wie im geistesstarken Manne und im 
alternden Greise , wer nicht das menschliche Leben nach seiner seelischen und organischen Beziehung als 
im steten Kampfe begriffen und sein religiöses Leben der Erstarkung bedürftig , erkennt , der hat nie über 
des Menschen und sein eignes Seyn , über dessen Bestimmung und über die wahre Einheit der subjeo- 
tiven und objectiven Weit ernst wissenschaftlich geforscht , nie nach tieferer Wahrheit und intcllectueller 
Weltanschauung gestrebt. Wie die ganze Menschheit seit Jahrtausenden zum Ziele der reinen univer- 
sellen Religionswahrheit nach allen Beziehungen im Allgemeinen und Besonderen noch nicht gelangt ist, 
trotz der göttlichen ferneren, näheren, nächsten und höchsten Offenbarung; so sind auch die einzelnen 
Menschen (den Gottmenschen und nächst ihm seine Apostel ausgenommen) zum innigsten Durchdrungen- 
seyn von der wahren und ächten Beseeligung und göttlich - starken Kraft der Religion noch nicht so 
gekommen , wie uns das Ideal in der Möglichkeit zwar vorschwebt , hinter solchem aber die Realität oder 
die Wirklichkeit in concreto zurückbleibt , indem selbst die Erfahrung und Geschichte des Lebens der 
s. g. Heiligen kein Gegenbeweis gegen diese Behauptung ist. 

Allein gerade diefs scheint nach der göttlich • hohen Weisheit im Schöpfuiigsacte und in den 
Schöpfungsgesetzen Bestimmung der Menschheit zu seyn , dafs das Ziel der inneren Annäherung an 
Gott durch Religion im Individuum als ein tiefgegründetes nothwendiges Streben zum Besserwerden, zur 
Klarheit über sich und geistige Dinge , zur Läuterung der Weisheit nach weltlicher und äusserer Richtung 
und als steter Drang zur Vervollkommnung seiner selbst, seiner Nebenmenschen und der Welt sich auspräge 
und Gestalt gewinne. Hierdurch tritt das Psychische mit dem steten, von der Geburt bis zum Tode wäh- 
renden Kampfe des Lebeuspriucips im Organischen in ein analoges Verhältnis , indem im Geistigen die 
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Fessel der angebornen (Erb-) und der erst hin/.utretenden That- Sünde der Freiheit der menschlichen 
Seele gegenübertritt, wobei im speciellen Kampfe sich die Würde der Individuen ausspricht. 

§. 112 . 

Paradox möchte aber die Fortspinnung dieser Rehnnptung in die christliche Zeitrechnung herein 
seyn , indem sie nur in die vorchristliche Zeit zu passen und die Göttlichkeit des Christenthums 6o\vic 
dessen Stifters selbst zu Ifiugnen, oder in Zweifel zu ziehen scheint. Allein diefs ist wirklich nur 
scheinbar ; gerade das Christenthum löst die Aufgabe des Räthsels des menschlichen Seyns , es 
bringt das Princip der Einheit in den verwickelten Kampf des Lebens , Einheit in die doppelte 
Natur des Menschen und knüpft zugleich dieses Leben des Erdenkampfes an ein Seyn im höheren 
Lichte. Das Christenthum stellt zur Verklärung des Diesseits das Jenseits als Ideal in den Hintergrund 
und führt durch das Band der Sehnsucht , des Glaubens und der Liebe hinüber in jenes ungekannte 
Land, in jenes nur geahnte Lichtgetildc, wo mit der Lösung des Räthsels unseres Seyns zugleich in 
vollendeter Blüthe das Lebensideal unserer Individualität in der Erscheinung und in der Erfüllung 
gegeben und lebendig durchgedrungen ist. Defshalb ist das Christenthum der Wegweiser dort hin 
über und zugleich zur idealen Einheit unserer Natur, da es uns lehrt, auf freier Selbstständiger 
Bahn der Wahrheit und der Tugend einerseits durch dieses Leben zu wandeln, andrerseits die Wahrheit 
dieser Erfüllung des eigentlichen Lebenszweckes in dem Glauben und der Hoffnung auf Jenseits 
schon hienieden hinzunehmen, dort aber erst verklärt erfüllt zu sehen. Oder mit kurzen Worten: Die 
Religion Jesu vereint den Himmel und die Erde , sie ist das Leben der Gottheit in der Menschheit 
und der Menschheit in Gott. 

Fassen wir dieses zusammen , so ergibt sieh die christliche Religion als eine Weltreligion , als 
eine allseitige, Geist und Materie erfassende, alle früheren wirklichen und alle späteren möglichen 
Religionen in sich vereinende, die zugleich auf den Standpunct der Wissenschaft sich dadurch erhebt, 
dafs sie die Wissenschaft in höchster Potenz ist, nach den Weishoitslchren ihres Inhalts, nach der 
Erhabenheit und Einzigkeit ihres Stifters und nach dessen Umfassung der beiden Seiten der Natur im 
grofsen All, oder nach der Vereinigung der natürlichen und übernatürlichen Gestaltung im Bilde des 
Menschen, als Gottmenschen. Nach dieser Zusammenstellung inufs auch im Allgemeinen und Einzelnen 
die Wahrheit der christlichen Lehre allseitig sich nachweiscn lassen , sowohl in den Haupt- als integri- 
renden Lehren der Wissenschaft und zwar 

a) sowohl in der Natur, nach Kraft und Materie, als 

b) in der menschlichen Seele, nach Gehalt und Entwicklung, und 

c) in allen anderen Religionen, nach Offenbarungs - Möglichkeit und Wirklichkeit. 

§. 113 . 

Der Zusammenhalt alles dessen, was in diesen drei Wissenschafts- und Religions - Grundtypen 
niedergelegt ist , was sie alle zusammen und jede einzeln veroffenbaren , der Inhalt der Naturreligion, 
der Vernunftreligion und der geoffenbarten Religion gibt die Bestätigung der Ifauptlchren der christlichen 
Centralreligion, was sich kurz in Folgendem etwa zusammenstellen liefse: 

I. 

1) Es ist ein Gott. Die Gottheit ist Einheit in sich, wenn gleich nach den Lehren mancher Religionen 
die Gottheit mehrfach sich offenbarend aus sich heraustritt. 
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2) Gott ist weder von Raum, noch Zeit, noch Zahl begränzt; er ist unendlich , ewig, seine Veroffen- 
barung ohne Zahl. 

3) Gott ist Geist , der als der Allheilige im Lichte wohnt. 

4) Gott ist der Herr Himmels und der Erde; er ist allmächtig. 

5) Gott ist in jeder Räumlichkeit und Zeit selbst, in jedem denkbaren Wesen, überall zu finden; 
er ist allgegenwärtig. 

6) Gott weifs Alles, was war, was ist und seyn wird; er ist allwissend. 

7) Gott freut sich alles Lebens, seine Güte schafft alles Leben, er umfafst alles Leben mit seiner 
Vaterhnld; er ist ailliebend oder er ist die Liebe. 

8) Gott ist der Schöpfer, Erhalter und Vollender alles Seyns, er regiert die Welt nach ewigen 
unabänderlichen , höheren Gesetzen , die er bestimmt hat. 

0) Seine göttliche Vorsehung waltet im Allgemeinen wie im Einzelnen , umfafst das All , wie das 
kleinste und geringste Individuelle und Aller Schicksale. 

10) Gott offenbart sich im Raume mittelbar durch die ganze Schöpfung, die natürliche und geistige 
Welt, und hat sich geoffenbart in der Zeit unmittelbar durch gottbegeisterte Propheten , durch Wunder 
und zum Schlufs aller zeitlichen Offenbarung durch den Sohn (Messias). 

II. 

1) Der Mensch ist ein Bild Gottes , die höchste Stufe irdischer Schöpfung und Herr der irdischen 
Schöpfung. 

2) Alles Irdische ist vergänglich, dem Wechsel der Zeit, des Raumes und der Zahl unterworfen; daher 
alternd , abnehmend und sterbend (vergehend). 

3) Neben dem Tode liegt das Erwachen zum neuen Leben , der Mensch als Bild Gottes (nach 

Punct 1., erhaben über Punct 2.) ist zur Unsterblichkeit berufen; denn 

4) Er hat eine Seele, die nicht vergeht, die zu neuem Leben und zur Seeligkeit nach dem Tode 
erwacht , und mit einem neuen Leibe umkleidet wird (individuelle Auferstehung mit jenseitiger Vollendung). 

5) Es ist überall eine Stufenleiter der Dinge, namentlich auf Erden. 

6) Demgomäfs ist der Mensch die höchste Stufe der Erdcnschöpfung und der Anfang einer neuen 

höheren Schöpfungsreihe , in die er auch nach dem Tode cintritt. 

7) Es gibt eine höhere materielle Welt lind eine höhere geistige Welt für höhere Wesen , die auf 
der Stufenleiter zwischen Gott und Menschen stehen, z. B. Seraph, Cherub, Engel. 

8) Wir Menschen sind von Grund aus gut und böse, sollen aber gut und möglichst vollkommen 
werden und sind zur Seeligkeit oder vollkommenen Reinheit der Seele berufen. 

9) Des Menschen Höchstes ist Liehe, Weisheit und Tugend. 

10) Der Mensch ist au Gott geknüpft und erlicht sieh zu Gott durch Religion, oder durch Glaube 
und Gebet. 

III. 

1) Die höchste Offenbarung ist, dafs Gott, der sich im Menschen sein Bild geschaffen hat, nuch 
zum Menschen durch seinen eigenen eingebornen Sohn als Gottmcnscheii spricht und wirklich factisch 
gesprochen hat, oder das Höchste ist die Messiasidee und deren Verwirklichung. 

2) Durch diese Offenbarung wird ein geistiges, ideelles Reich auf Erden gegründet (im Gegensätze 
«les natürlichen , materiellen), dessen Zeitlauf in's jenseitige Lehen hinüherfällt und welches das dies- 
seitige idealisirt. 
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3) Die Vereinigung dieses ideellen und reellen Reichs, welche der Menschheit auf Erden frommt, 
sie für diese Welt glücklich und zufrieden und für jene Welt fähig und reif macht , ist ein christ- 
licher Staat und ein christliches Staatenleben , was der Ausdruck der welthistorischen Bedeutung des 
Christen tliums ist. 

4) Für das christliche Staatenlehen mufs die ideelle unsichtbare Kirche Christi Gestalt nach Aussen 
annehmen, eine sichtbare Kirche werden, die aber nicht einen Gegensatz mit dem Staate bilden darf. 

5) In die unsichtbare Vereinigung mit Christo und in die sichtbare Anschliefsung an die Kirche 
führen die Sacramente, kirchlichen Feste und Feierlichkeiten. 

6) Andern, was weltgeschichtlich wie die Erscheinung des Messias ist, zweifeln wollen , ist Liiugncn 
aller Wahrheit, aller Geschichte, selbst alles höheren, nicht blos durch die Sinne materiell wahrnehm- 
baren Lebens der Natur. 

7) Ursache und Wirkung, Grund und Folge, Gesetz und Gerechtigkeitspflege in dieser Welt sprechen 
klar , dafs die Begriffe Gericht und Vergeltung , Belohnung und Strafe , Seeligkeit und Verdammnifs 
in jener Welt reaiisirt werden. 

8) Krankheit und Heilung, Fehlgriff und Verbesserung, Absterben und Wiedererzeugung Bind corre- 
spondirend der Sünde und Bufse , der Schuld und Sühne , der Erlösung und Wiedergeburt. 

9) Christi Erscheinung , in der Zeit und im Raume geschehen , mufs nach einem (dem höheren 
Lebens-) Factor über Zeit und Raum erhaben seyn , und diefs war sie in der hohen Kraft und den 
Wundern in seinem göttlichen Leben, und ist sie in den bleibenden Wirkungen des heiligen Geistes, 
der stets wirkt, die Gläubigen erleuchtet und für diese und jene Welt heiligt. 

10) Die Christuslehre läfst alles bestehende Gute in der Welt fortbestehen ; was die Vernunft Wahres 
geschaffen, was die Natur belebt und beseeligt, das heiligt sie; was der mensclilichc Geist nach jeglicher 
Seite noch werden wird durch Entfaltung und Entwicklung, das prüft, das heiligt die geoffenbarte 
Religion in dem Herrn. 


§. 114. 

Fragen wir nun aber, hat die christliche Religion wirklich in ihrer Reinheit, nach ihrem 
Umfange und in ihrer Klarheit mächtig uns Alle beseelt und wirken wir für sie, wie wir sollten, 
so müssen wir diefs leider verneinen. 

Gegen Ersteres „die Reinheit“ sprechen : 

a) Der Kampf der christlichen Partheien. 

b) Die in allen derselben noch vorbildlichen Mängel , z. B. Mangel der allgemeinen christlichen Liebe 
und christlichen Tugend. 

c) Die menschlichen Zusätze und Formeln. 

Gegen Zweites „den vollen Umfang“ sprechen: 

a) Die noch nicht vollkommene Durchdringung der Staaten, Familien und Individuen von dem Leben 
und Segen der Kirche und die noch öfter vorkommendc Isolirung derselben von der Kirche. 

b) Der Mangel eines auf die Schrift gebauten rein -christlichen allgemein - kirchlichen Lehrgebäudes, 
in welchem das Leben der menschlichen Vernunft und der Natur nach ihrer Beweiskraft für die Religion 
und christliche Kirche, sowie nach ihrer Unterordnung unter dieselbe gehörig gewürdiget wäre. 

c) Die geringe Ausbreitung der christlichen Kirche auf Erden , auf einen so geringen Theil der 
Erdbevöikerung beschränkt. 
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Gegen Drittes „die Klarheit“ sprechen : 

«) Die Differenzen in der Interpretation der heiligen Schrift , der christlichen Dogmen und der 
religiösen Lebensansichten. 

b) Die mannigfache Trennung der Religion von der Wissenschaft und der Natur , namentlich von der 
Welt des Materiellen , in specie von der Astronomie , sowie von Physik und Psychologie. 

c) Die Unsicherheit in der Erzeugung und Erweckung intensiven bleibend - religiösen Lebens im 
Menschen , sowohl im Kinde als Erwachsenen , namentlich in bösen Menschen ; die Schwierigkeit in der 
Besserung der einzelnen sündigen Menschen und der ganzen sündigen Menschheit, und endlich der 
nicht seltene Verfall des religiösen , moralischen und rechtlichen Zustandes der Menschen. 

Einseitige Vorliebe ist es, die behaupten läfst , eine kirchliche Parthei sey die allein wahre und 
beglückende , alle anderen seyen falsch und verderblich. Die Wahrheit liegt von Allem in der Mitte 
mit dem Schilde der christlichen Liebe und der Einigkeit in Christo; wird zu ihr nicht gestrebt , so 
ist alles Religiousprcchen ein eitles, dem Herrn ungefälliges Treiben und rein menschliches Streben, 
ferne von Gott und dem Heilande. 

Die neueren politisch - religiösen Wirren, die meist nur Polemik, conservatives Feststellen der 
Gegensätze und Partheigrundsätze , sowie eine feindliche Stellung von Kirche und Staat im Auge halten, 
haben einerseits viel Unheil in die Welt gebracht, dadurch, dafs sie Gegensätze der Jahrhunderte 
wieder erweckten , die friedlich und christlich geruht hatten , dafs sie häuslichen Frieden und 
Familienglück vielfach gestört und zerrüttet, und dafs sic statt christlicher Liebe (welche Einheit und 
Gleichheit vor Gott und dein ewigen Gesetze predigt) Erbitterung und Gehässigkeit in reichlichem Maafse 
zugeführt haben. Andrerseits stifteten sie jedoch dadurch , dafs sie das religiöse Leben weckten und 
dem vielseitigen Indiffcrentismus seine Endschaft brachten, manches Gute, und müssen aus dein höheren 
wichtigen Grunde , dafs sie die göttliche Vorsehung zuliefs , doch einem gröfseren Weltzwecke wieder 
forderlich dienen , seyen sie auch Vorboten mancher vielleicht schwieriger Katastrophe. 

Hat aber auch die Mehrzahl seitheriger Schriften hierüber das feindliche Panier ergriffen , so mögen 
diese Zeilen friedliche und freundliche Erwähnung vorführen , mögen rein auf dein Standpunctc der 
Wissenschaft eine Vereinigung statt einer Zersplitterung und Entfremdung versuchen und so sich nur 
in die näheren Gegensätze von Katholicismus uud Protestantismus entlassen , mit der Tendenz friedlicher 
Vereinigung und Nachweisung der Möglichkeit, wie sich die nur so schroff scheinenden Gegensätze 
wieder vereinigen lassen , die sich auch in der Wirklichkeit nicht so ferne , sondern näher liegen. 
Ja eine Vereinigung der christlichen Religionspartheien ist trotz des Gegeustrebens der Widersacher 
dennoch im Wege der Vorsehung und scheint nach dein Gange der Weltgeschichte nicht so ferne zu seyn. 

Wie das Gesetz alles Lebens mit der Entwicklung aus der Einheit den Gegensatz zu Tage fördert, 
so hat sich im Laufe der Zeit und in der nothwendigerweise auch geschichtlichen Entwicklung des 
Christenthums der Gegensatz des Katholicismus oder der Kirchenlehre und des Protestantismus oder der 
rein ans Evangelium sich haltenden Lehre herausbilden müssen. Dadurch wird Allseitigkeit erzweckt. 
Haben sich' aber die möglichen Entwicklungen entfaltet , hat das Leben der Gegensätze den Culiniuations- 
punct durchlaufen und tauchen die Strahlen der untergehenden Sonne vor ihrem Verschwinden noch 
einmal im Wiederscheiue als Abendrot!» auf, aber mit matterem und kürzerem Blenden , so mögen auch 
sie sich ruhig mit dem Frieden des Abends nach heifser Mittagsschwüle zur Ruhe legen und nach 
friedlicher Ausgleichung in einem kurzen Schlafe zu einem neuen bald dämmernden Morgenroth, das 
einen schönen, heiteren und stillen Feiertag verkündet, erblühen. 
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So stehen Katholicisnius und Protestantismus als Religiouspartheien Beide am Abende des Kampfes, 
am Ende der Feindseeligkeit und nähern sich unvermerkt der christlichen Einheit. Das Hcrabziehen 
der erhabenen religiösen Wahrheit in den Profanismus der gemeinen Zeitung* - und Tages-Neuigkeiten 
zeigt die letzte vergebliche Kampflust , die sieh zwar stets weiter vom wahren Christenthume entfernt, 
am Ende aber von selbst zur Einsicht und zum Bewufstseyn gebracht wird und sich in sich selbst 
erschöpft. Der göttliche Meister der über solche menschliche Entwürdigung weit erhabenen christlichen 
Kirche wird gewifs die falschen Jünger seines himmlischen Reiches mit neuer Sendung seines heiligen 
Geistes erleuchten, damit nicht diese vermeintlichen Märtyrer in Befangenheit ferner der heiligen Wahrheit 
entgegenkämpfen und sie zu erschüttern drohen mögen. Mögen auch Diejenigen bekehrt werden , welche 
weder von christlicher Liebe, noch von tiefem religiösen Sinne eigentlich durchdrungen sind, sondern 
welche die Religion aus Nebenriicksichten und weil ihr eben gegenwärtig mehr allgemeine Verehrung 
gezollt wird, heucheln. Möge auch allen Denen, die die Religion als nothwendigstes Bindungsmittel 
für das geregelte Staatslebcn erkennen und sie defshalb doppelt zu fördern suchen, die christliche Liebe 
gpgen Vorgesetzte und Untergebene und in allen Amtsverrichtungen stets beseeligend zur Seite stehen. 

§. 115 . 

Wie der Arzt ohne Kenntnifs aller organischen Theile , derer Functionen und der Lebenskräfte 
weder ins Reich der Pathologie noch der Therapie einen tiefen Blick werfen kann , so ist das 
Urtheil in der Theologie ein unvollkommenes, wenn nicht auch der eine Factor, die Basis, in der die 
Religion Wurzel schlägt , der Mensch resp. die menschliche S»ele genau gekannt ist , oder wenn die 
Theologen und wissenschaftlichen Kämpfer im Gebiete der Religion nicht gründliche Kenntnifs der 
Psychologie haben. Der Zwiespalt und die Unbestimmtheit in dieser Lehre ist aber noch ein fühlbarer 
Mangel iin Lehen der Wissenschaften und hieraus entspringt auch mancher Irrthuin in der Religion. 

Gerade aber der Katholicismus und der Protestantismus sind es , welche zur richtigen Auffassung 
ihres eigenen Wesens vor Allem psychologische Kenntnisse fordern , ohne welche sie nicht wissenschaftlich 
erfafst werden können; indem nicht hlos äussere Ereignisse oder W'cltbegehenheiten es sind, die Beide 
und ihren Gegensatz hervorriefen , sondern gerade auch der Zustand der menschlichen Seele und deren 
Factoren auf die Herausbildung dieser in der Weltgeschichte so wichtigen Begebenheit von gröfstem 
Einflüsse waren, was nun gezeigt werden soll. 

Die durch Christus geoffenbarte göttliche Lehre fand und findet in der menschlichen Seele nicht 
ein gänzlich rohes, unbearbeitetes Feld, sondern schon eine Empfänglichkeit und Aufiiahmsfahigkeit. 
indem die ursprüngliche angeborne Religion (wenn auch Manchen unbewufst) im menschlichen Geiste 
und Gemiithe schon vorhanden ist und der Glaube au (»oft , die Hoffnung der Lhisterblichkeit , die 
menschliche Sündhaftigkeit und Sehnsucht nach Erlösung schon in der Seele aus sich selbst emporkeimen, 
bis sie durch die göttliche Offenbarung mehr cultivirt , oder auch erst zum Bewufstseyn geweckt werden. 
Indem wir aber auf die Coustructiou des Seelenlebens §. 50. verweisen , führen wir zur weiteren 
Erörterung an : In die empfängliche vorbereitete Seele kann «las Christenthuin nur von Aussen durch 
Mittheilung im Sclioofse «1er Kirche auf natiirli<-l)ein w ege , wie bei anderen \\ alirnehinungen geschehen 
und zu «len inneren Seelenfactoren Vernunft und religiösem Gefühle — als den intensiv-inneren Geistes- 
und Gemüths- Glieilern — führen nur «lie zwei, alles Seelenleben mit der Atisseuwelt vermittelnden, 


Digitized by Google 


207 


niederen und nuBseren Factoren Verstand und Sinnengefühl; indem die Inspirationen 11. dgl. nun eessiren. 
Wie In jedem Menschen diene doppelte Aufnahniafiihigkeit für Alles , was erfafst werden soll , in den 
verschiedenen Menschen auch verschieden ist , indem bei einem Theile mehr das geistige Princip , bei 
einem anderen mehr das gemüthliche vorherrscht, und in einem bald mehr der Verstand , bald mehr 
das Sinnengefühl Autnahmsfühigkeit hat , so wird auch die Empfänglichkeit für die Religion darnach 
modificirt seyn. — Wie das Erfassen durch den Verstand primär auf die Vernunft wirkt , von dieser 
auf die ganze Seele und hierdurch auch das Gemütli zur vollen Theilnahme erregt wird , so kann 
umgekehrt primär das Sinnengefühl erregt werden, hierdurch, namentlich durch Totaleindrücke auf das 
Sinnenleben , wird das innere höhere Gefühl zuerst erregt, sodnnn die ganze Seele und somit secundar 
auch Vernunft und Verstand. Wenn man nun die Religion nicht einseitig blos nls Vernunftreligion und 
nicht blos als Geinüthsreligion auffassen darf, sondern die ganze Seele es ist , die durch Verstand und 
Sinncngefuhi bis ins Innerste ergriffen werden kann und soll , so ist es klar , dafs es eine Religion 
ist, die nur nach zwei Richtungen Wurzel im Menschen schlägt, da auch in der Mcnschenmasse ein 
Theil mit vorherrschender Intelligenz und prüponderirendem Ycrstandcsiebon , der andere mit vorherr- 
schendem Gemiithe und namentlich mit Steigerung des Sinuengefühls zu finden ist. 

Klar ist, dafs der Religionsaufnahme durch den Verstand und die Vernunft die evangelische Lehre 
oder der Protestantismus und der Rcligionsnufnahme durch die Sinnen - und höheren Gefühle die Kirchen- 
lehre oder der Katholicismus vorzüglich entsprechen und mit ihnen auch die Ilauplmomente des treffenden 
Religionsc ultos , im Protestantismus das Wort durch die Predigt, im Katholicismus die Gefühlserregung 
durch die Messe. Durch Beides wird aecundär die Andacht und geistige Erhebung erzeugt: schneller 
wird durch Letzteres die Andacht erregt , aber bleibender wird durch Ersteres die geistige Erhebung 
hervorgerufen, ln mehrfacher Beziehung pafst daher der Protestantismus mehr für Meusehen mit vorherr- 
schendem Vernunft- und Verstandes- Leben und der Katholicismus mehr für Menschen mit vorherrschendem 
Gemüths- und Gefühls Lehen. Hiermit ist aber nicht gesagt, dafs dem Katholicismus nur die gemüthliche 
Auffassung zukommc und die intelligente Anschauung mangle, oder dafs der Protestantismus nur der 
geistigen Perception , aber keiner gemiithlichcn Erhebung fähig sey : nein , es ist nur das vorwalteode 
und besonders entwickelte Princip angedeutet, denn beide C'onfessionen umfassen und erfassen die ganze 
Seele. Aber darum erhebe sich auch keine Religionsparthei über die andere, denn Beide sind, wenn 
gleich einseitig ausgebildet, doch in ihrer Art vorzüglich; Beide führen bezüglich der Erregung der 
Andacht und geistigen Erhebung ebenso zu einem Ziele für diese Welt , nls sie durch christliche Durch- 
arbeitung und Durchbildung zu einem Ziele für jene Weh geleiten, nämlich zur Tugend auf Erden 
und zur Seeligkeit im Himmel. Mag Partheihafs und Fanatismus gegen diese Ansicht auffahren , sie 
bleibt doch wahr und ohne deren Einsicht bleibt den W idersachern der Mittelpnnct des Christcnthoms — 
die christliche Liebe — ferne. 


§. 110 . 

Um den etwa möglichen Schein einer vom kirchlichen Lehrbegriffe abweichenden, der Philosophie 
und dem natürlichen Leben zu sehr ergebenen Rdigionsansieht ferne zu halten, diene noch Folgendes: 

Christus hat ein lebendiges Wort der Offenbarung gesprochen , unterschieden von den anderen 
Religionsstiftungen dadurch, dafs durch das Wort ( ?.nyo<i ) die menschliche Seele zur Aufnahme und 
selbstständigen Verarbeitung desselben angefeuert, auf eigner Bahn christlicher Durcharbeitung dahin 
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gelangen soll, dafs die Ahnung des Göttlichen apch das ganze innere und äussere Leben anf Erden 
schon verkläre und dafs die Religion Gestalt in den einzelnen Menschen , sowie in der Menschheit 
gewinne. Hierbei wird durch absichtliche Verhüllung vieler Tiefen der göttlichen Weisheit und des 
göttlichen Weltplans mit der Gränzlinie des Unsichtbaren und Sichtbaren auch ein Gränzpunct von Ahnung 
und Wissen gesetzt, jedoch so, dafs vom Wissen zur Ahnung nicht ein unermefslicher Abgrund, sondern 
ein Stufengang, wie vom Sichtbaren zum Unsichtbaren gezogen sich findet (wie z. B. in der materiellen 
Welt die Bildung des Wassers aus Gasarten — Sauerstoff und Wasserstoff — durch das electrische 
Agens und die Rückbildung oder Wiedcrzerlegung des Wassers in diese Gasarten). * Dabei kann zugleich 
vom Wirklichen auf das Mögliche und Nothwendige und vom Scyenden auf das Gewesene und Werdende 
oder Zukünftige geschlossen werden. Es priigt sich aber die tiefe Absicht des Christenthums klar aus, 
nicht blos eine Kirche des unbedingten Glaubens, sondern eine selbstständige Erfassung der Kirche und 
der Glaubenswahrheiten nach dem allgemeinen Wissenschaftsgesetze zu schaffen, um sich schnell in das 
ganze Religionsgebäude zu finden. Das Wort der heiligen Schrift ist es eben , was so unendlich reich 
und rein das ganze Leben des Universums erfafst , so dafs Jeglicher von den Millionen Menschen es 
eigentümlich auffassen und zur individuellen geistigen Gestaltung seines inneren Lebens verarbeiten 
kann, da auch im Geistigen wie im Leiblichen Unendlichkeit und Unzählbarkeit sich findet (wie Göthe's 
Ausspruch besagt: „Alle Gestalten sind ähnlich und keine gleichet der andern, und so deutet das Chor 
auf ein geheimes Gesetz 1 '). 

Hiemit bleiben jedoch die Grundwahrheiten und das Wesen der christlichen Religion unerschütterlich 
und unumstößlich , und geistige Einheit in ununterbrochener Lebensfrische und in ewiger Jugendblüte 
umfaßt das Ali der Seelen - und Körper - Welt. 


§. 1 17 . 

Wir lassen nun die Schemate über das Wesen der Religion überhaupt und über die Christusreligion 
insbesondere in ihrer natürlichen und wissenschaftlichen Stufenreihe folgen , und zwar sowohl nach ihrer 
idealen Anschauung und Bedeutung, als auch nach ihrer realen Ausprägung im jetzigen Bestände des 
Menschenlebens mit der Durcharbeitung nach den Hauptrücksichten normaler und abnormer Entwicklung 
und fügen dann nach dieser Auffassung die darauf basirten Ansichten über das „Was Notli thut in 
der Theologie und Religion“ der Zeit und Sachlage gemäfs in gedrängter Andeutung bei. 

Reihenfolge der Schemate: 

I. Allgemeine Ausbildung der Religion: 

1) Die Theologie als wissenschaftliche Doctrin, §. 118. 

2) Die Religion nach ihren verschiedenen Erscheinungsformen, §. 119. 

II. Christliches inneres Glaubensleben: 

1) Die Glaubensartikel der christlichen Kirche, §. 120. 

2) Die Glaubenstatkraft des Grundgebots der christlichen Liebe, §. 121. 
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III. ln dem christlichen Glauben begründete Urtypen des religiösen Lebens: 

1) Das Vater unser — christliches Grundgebet , §. 122. 

2) Die der christlichen und mosaischen Religion gemeinschaftlichen , das allgemeine religiöse und mora- 
lische Leben umfassenden zehn Gebote, §. 123. 

3) Weihen zum Bunde der Kirche Christi (Sacramente) , §. 124. 

IV. Christliches äusseres Glaubenslebe n und kirchliche Stellung: 

1) Christliche Festtage nach ideeller Zusammenstellung, §. 12 5. 

2) Christliche Festtage nach reeller Vertheilung , §. 126. 

3) Vollständiger christlicher Gottesdienst, §. 127. 

4) Christlich - kirchliche Handlungen , 

5) Bestandteile der Kirchen , 

6) Unterschiede der katholischen und evangelischen Confession, §. 129. 

V. Metaphysische, auf die heilige Schrift, die Naturwissenschaft und Astronomie 
gegründete Specnl&tion von der jenseitigen Welt: 

1) Wesen der Verklärung höherer Region, das an den Menschen auknüpft, denkbar als höhere primi- 
tive Entwicklung an sich, oder als Verklärung des individuellen Menschen nach dem Tode, §. 130. 

2) Loos der Verdammnils in jener WeJt , und 

3) Die aus dem Zusammenhänge mit dem Erdenleben in der ersten Vervollkommnungsstufe des höheren 
jenseitigen Lebens auch für die Guten und Seeligen wohl noch bleibenden Trübungen und momen- 
tanen Störungen, §. 131. 


§. 128 . 


27 
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Als haltloses 
Kind 


Leit 


Geburt vom Jesu Leiden 
Weibe 


Jesu Tod 


Verkannt und 
verachtet von 
den Menschen 


Gestorben 


Verrathen und 
gemartert 


Begraben 


Gekreuziget 


Aus dieser Welt im 
Reich der Todten 
(Höllenfahrt Christi 


Aiiferstt 


Geistiges Fort- 


Neue Or<T! 


leben 
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SO. 


n Gott 


Glaube an «len heiligen Geist 


Christliche Kirche 


Heiligung; 


Unsichtbare 

Kirche 


Sichtbare Leben der Glie- 

Kirche der der Kirche 


lottesverehr ung Gotteshaus Geistlicher Stand 

(Priester) 


'habe an Jesuin Glaubensartikel Gottesdienst 


Geistige 

Gemeinschaft 


Erleuchtung 
durch Gottes 
Geist 


Religiöse 

Weihe 


Religiöse Seelen- Offenbarungen an Segensprechung 
Verwandtschaft die p ro ., heteil 
durch das liand des 1 

heiligen Geistes 
(Glaubenseinheit) 

Geistige Weihe GeiNtsendung an Gelübde 

die Apostel 


hristi geistige Glaubensgenossen Christliche 
nadenspendung Gemeinde 


Gemeinschaft 
der Heiligen 

D 


Erleuchtung der 
Menschen 


Gehet 


ms 

ifiou Potenzirung 

unseres Lehens 


Ewige« lieben 


Ernte der 
Erdensaat 


Höheres, besse- 
res Lehen, Fort- 
schreiten 7. Voll- 
kommenheit 


Anschauen Got- 
tes mit Klarheit 
und Loh Gottes. 
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Christliche 


Liebe zu Gott 


Ehrfurcht vor Gott 


Vertrauen zu Gott 


Vor dessen 

Vor dessen 

Vor dessen 

Zu dessen 

Zu dessen 

Zu dessen Gnade 

Allmacht 

Allwissenheit 

Heiligkeit und 

Güte 

Weisheit 

und Barmherzig- 





Gerechtigkeit 

i 

1 



keit 

« 

Furcht 

vor Gott 

Gewissen 

haftigkeit 

i 

Freude in Gott 

Gebet 

Anbe 

tung 

1 

Glaube an Gottes 






(Bitte) 



Liebe 

Demuth 


Streben nach 

Zufriedenheit 

lob 

Fromme 

Glaube an Jesu 


Heiligung 


Duldung 


Erlösung 


Gehorsam 

Treue 

Stille Ergebung 

Dank 

Trost und 

Hoffnung der L T n- 




Hoffnung 

sterblichkeit and 
Seeligkeit 



Christliche Glauben* kraft 



Leben in Gott Leben in Jesus 

Christus 


Leben in dem 
heiligen Geist 


Bekämpfung 
niederer Ge- 
schlechtslust 
(Keuschheit) 


Christliche 


Mäfsigkeit 
leiblichen 
des Es 
Trin 
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Jebe 


Liebe zur Menschheit und Welt 


Allgemeine iflensehenliebe 


Im Im Berufe Im Staate 

oehgefähle der 
Veitschöpfung 

1 

•egen alle Men- Durch Arbeit Gegen König 
dien als Gottes (Regent) 

Kinder 


Speciellc menschliche Liebe 


In höchster Po- 
tenz d. Natur- u. 
Geistes-Bande 

i 

Gattenliebe 


I 

In fernerer Po- 
tenz d. Natur- u. 
Geistes-Bande 

I 

i 

Geschwisterliche 


Liehe gegen 
Feinde 


Verzeihung den 
Beleidigern 


legen die Welt Durch Wahrheit 
ls Gottes Schö- 
pfung 


Gegen Vorge- 
setzte 


AelternJiebe 


V erwandt schafts- 
liebe 


Segnung der nns 
Fluchenden 


•mn Guten um 
k Guten willen 


Durch Gemeinsinn 


Gegen Unter- 
gebene 


Kindesliebe 


Freundschaftsliebe Wohlthun gegen 
die Verfolger 


Ibstbehcrrgchung 


den Moderirung der 

flössen Lüste des welt- 

is und liehen Besitzes 

38 


Christliche« Handeln 


Rediiclikcit und Tugend 
Rechtlichkeit 


Licbthätigkcit. 


28 
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s» 


Vater unser, der 


Geheiliget werde dein Name 


Dein Wille geschehe wie im Himmel, 
also auch aut der Erde 


Unser tägliches Brod 
gib uns heute 


Sondern erlöse uns vom Denn dein ist das 

Uebei Kraft und die 

Ewig 


* 


Ich bin der Herr 
keine anderen Götter 


Du sollst den Namen deines Gottes 
nicht mifsbrauchen 


Du sollst Vater und Mutter 
ehren 


Du sollst nicht ehebrechen und 
keusch und züchtig leben 


Du sollst dich 
lassen nach 
Eigen 


Du sollst nicht falsch Zeugnifs reden 
wider deinen Nächsten 
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da bist im Himmel 


Za uns komme dein Reich 


Vergib uns unsre Schuld, wie wir 
vergeben unsem Schuldigem 


Und führe uns nicht in 
Versuchung 


Reich und die 

Herrlichkeit in Amen . 

keit 


dein Gott, du sollst 
neben mir haben 


Du sollst den Feiertag heiligen 


Du sollst nicht stehlen 


Du sollst nicht tödten 


nicht Du sollst das Recht eines Jeden anerkennen 

deines Nächsten und das Staatengesetz ehren 

tkum 


>8 * 
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Geistig -leibliche 

(Sacra 


Weihe zum Christenbund 


Des Kindes 
(Taufe) 


Theilhaftigkeit an 
der Erlösung 


Weihe zur Heili- 
g ,,n g 


Ideelle Weihe Ceremonie 


Aufnahme in die Gebet 

unsichtbare Kirche 


Wasser- 

begielsung 


Segnung 


Weltliche 

Folge 


Aufnahme in die 
Chri8tengcm einde 


Theilhaftigkeit 
der menschlichen 
Rechte 


Aufnahme in die 
vollen Rechte des 
Staatsbürgers 


Des Erwachsenen 
(C'onflrinatlon) 


Vorbereitung zur Einweihungs- 
Contirmatiou act 


Erklärung der Re- 
ligionswahrheiten 
durch den Geist- 
lichen 


Erlernung der Re- 
ligionslehren 


Prüfung üb. selbst- 
ständiges Erfassen 
d. Christusreligion 


Vollendung 
durch Ein- 
segnung 


Bekenntnifs der Segnung durch der 
Ueberzeugung Priester 

von d. Wahrheit 
der Religion 


Wunsch der Auf- Aufnahmsweihe ii 
nähme in die Ge- die selbstständig’ 
meinde Gemeinde 


Gelübde religiöser Verleihung der 
Treue bis z. Tode Rechte d. anderen 
Sacramente 


Kid 



Allgemeiner Besonderer oder Zeugencid 
oder christli- christlicher Be- 
cher Staatscid rufseid 


Ehe 


Gelübde Trat 
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124 . 


Christenweihen 

mente) 

Bund Christi In Ideeller Vereinigung: 
und geistiger Wiedergeburt 


Beichte 


Comniunion 


Sünden- 

bekenntnils 


Vor sich selbst 


Buise 


Reue 


Absolution 


Durch d. Glaubens 
Deinuth bei zerknir- 
schendem Gewissen 


Wesen derselben Art der Weihe 
nebst geschichtii- und Segnung 
cherEntwicklung durch d. Geist- 
lichen 


Gedächtnifsmahl an 
den Tod Christi 


Des Brodes 


Genufs 
des Christen 


Genufs des Leibes 
Christi als erschie. 
neuen Gottmen- 
schen 


Vor Gott 


Vorsatz der 
Besserung 


Von dem Beicht- 
vater 


Symbolisches Lie- 
besinahl für christ- 
liche Gemeinden 


Des Kelches 


Genufs des Blutes 
d. geopferten Lam- 
mes Gottes 


Vor dem Priester 


Angelobung der 
Besserung 


Von Gott 


Gänzliche (leiblich- 
geistige) Vereini- 
gung mit Christo 


Darreichung au Höchste Gemein- 

die Gläubigen schaft des Men- 

schen mit Jesu in 
geistiger Weihe 




Treue 


Todesweihe 


Todes Vor- uud 
Zubereitung 


Grabeinseg- 

nung 


Letztes 

Gebet. 
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Allgemeine 

(Sonntags 


Christfeste 


Christ als Gottessohn 


Christ als mienschensatan 


I 

i 



Jesu 

Abendmahl 


Jesu 

Auferstehung 

(Ostern) 


Jesu 

Himmelfahrt 



Christi Geburt Christi Leiden Christi Tod 

(Weihnachten) (Fasten) (Charfireitig) 


Feste bürgerlicher und kirch- 
licher Ordnung 



Feste christlich 

Fried« 


Neujahr 


Advent 


Kirchweihe 


Erntefest 


ottesfeste 

ler) 


Heiligen Geistes Feste 


Feste des Gottesgeistes selbst Feste der von Gottes Geist gehei- 

ligten, mit Christi Person verbun- 
denen Menschen 



erkündigung Ausweisung Heilige Drei- Fest der Fest der Fest der Pro- 

Christi des heiligen faltigkeit Maria Apostel pheten u. des 

Geistes alten Bundes 


aatenlebens 


Feste höherer Menschenwürde 


t Landesherrnfest 


Fest der höheren 
Menschenwürde, 
der Verklärung 
u. menschlichen 
Heiligung 
(statt des s. g. Aller- 
heiligenfestes) 


Fest der christli- 
chen Glaubens- 
hcldcn, Märtyrer 
u. Reformatoren 
(statt des s. g. Re- 
(fornintionsf'estes) 


Todtenfest 
(s. g. Allerseelen- 
fest). 


204 


Fest 

oder 

i 

Sonntagsfeste 


Sonntags Haiiptfcste 



1) I. Ostertag 
1) I. Pfingsttag 

3) Dreifaltigkeit 

4) Bufstag 

5) Abendmahlsfeier 

6) Advent. 


Kirchliche Vorbereitungsfeier 
xu Festtagen 



1) Am heiligen Weihnachtsabend 

2) Am Abend des letzten Tages im Jahre 

3) Am ersten Morgen der Fasten 

4) Am Morgen des Gründonnerstags 

5) Am heiligen Osterabend 

6) Am heiligen Pfingstabend. 


Sonntags Veben feste 

i ~ 

i 

7) Tag des alten Bundes u. der Propheten 

8) Tag der Giaubenshelden , Märtyrer und 
Reformatoren 

9) Fürstenfest 

10) Kirchweihe 

11) Erntefest 

12) Friedensfest. 


Stabilität und Beweglichkeit 
der Feste 



Bewegliche Feste von Ostern abhängend sind: 


Nro. 1. 2. 3. 4. 15. 16. 17. 18. . . • ' 

Nach den Sonntagen in den Monaten richten sieb: 
Nro. 5. ß. 7. 8. 9. 10. 11. 12. . . • 1 

Stabile Tage haben : 

Nro. 13. 14. 19. 20. 21. 22. 23. 24. ■ • 

Summa % 
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126 . 

tage 

Feiertage 


Werktogsreste 


Werktags Hauptfeste 


Werktags JVefocnfeste 


13) 

I. Weihwachtstag 

19) 

14) 

II. Weihnachtstag 

20) 

15) 

II. Ostertag 

• 21) 

16) 

11. Pfingsttag 

22) 

17) 

Charfreitag 

23) 

18) 

Himmelfahrt. 

24) 


Festvertlieilimg nach der Zelt 


Neujahr au einem W 

Mariätag » » 

Christi Verkündigung » » 

v Charfreitag . ... » » 

t II. Ostertag . . . . » » 

Himmelfahrt - ... n » 

II. Pfingsttag . ... » » 

Aposteltag » » 


Todtenfest 


Menschenheiligungsfest 
* I. Weihnachtafesttag ■> 
/II. Wcihnachtsfesttag » 


i« 


erktage den I. Januar, Prophetentag am letzten Sonntage . . . . 
den 2. Februar, Bufstag am ersten Sonntage der Fasten 
den 25. März, — — — — — — — — 

— — — 1. Ostertag an einem Sonntage 


_ ) I. Pfingsttag an einem Sonntage .... 

( Dreifaltigkeitsfest an einem Sonntage . . . 
den 8. Juli, Abeudiuahlseinsetzung am ersten Sonntage 
\ I. andesherrnfest am ersten Sonntage .... 

(Friedensfest am letzten Sonntage 

den 21. Sept., Kirchweihfest am letzten Sonntage 

\ Glauhensheldenfest am ersten Sonntage . . 

( Erntefest am letzten Sonntage ........ 

Advent am letzten Sonntage 


den 1 . Nov., 
den 25. Dce., 
den 26. Dec.. — — 


lni Monate 

. Januar 
. Februar 
März 
/ April 

\ od. Ende März 

Mai 
< Juni 

\ od. Ende Mai 
Juli 

\ August 
September 
| October 
November 


13 


24 


December 


Nro. 13. 14. 19. 20. 21. 22. 


23. 24. können manchmal zufällig auch auf einen Sonntag fallen. 

29 
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Handlung des Geistlichen 
(Priesteramt) 


$ 

Gottes 


Stabiler Gesang; Stabiler Vortrag 



Gloria Dominus Segen Evangelium Epistel Fürbitte and kirch- 

vobiscum _ liehe Verkündigung 


Gebet 


Stilles Gebet 


Allgemeines 

Gebet 


Vater unser 


Eingang 


I*re 



Thema 


1) Stilles Gebet (von jedem 
Ein tretenden) 

2) Beichte u. Absolution 


3) Eingangslied 

6) 

4) Gloria 

7) 

5) Halleluja 

8) 


Allgemeines Gebet mit 9) 
Evangelium od. Epistel 1 0) 
Hauptlied 


Reihen 

Predigt mit 

Epistel oder Evangelium 
oder freiem Text. 


Confirmation 


Taufe 


Priesterweihe 

(Ordination) 


Stunden 


Communion 


Hoch 


Neben - oder Klein . Altar 


Hochaltar 


Rir 


Kanzel 


Chor und Orgel 


Emporkirche 
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m. 

dienst 

Handlung der Christengemeinde 


Cliorgesang 


Halleluja 


Kvrie eleison 


Amen 


Gesang der Gemeinde 



Eingangslied Hauptlied Schlufslied 


difft 


Abendmahl oder messe 


Ausführung 


Beichte und 
Absolution 


felge : 

11) F ürbitte und 
Verkündigung 

12) Vater unser 


13) Gesang 16) Weihe und Segnung 

14) Dominus vobiscum In» Abendmahle vom 

1 5) Kyrie eleison Priester 


Weihe und 
Segnung 


Austheiiung d. hei- 
ligen Abendmahls 


1 7) Communion, Austhei- 
iung des heil. Abend- 
mahls m. Weihegesang 


18) Segen 

19) Amen 

20) Schlufslied. 


1 * 8 . 

des Gebets 

Predigt 

Catechisation Jubelfeier 

seit Todtemveihc. 


che 

Sacristei 


Kirchenparaineute 


Kirchenornamente 

und Kirchcnstfdile 

Thurm und Glocken. 

29 * 
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& 

Differenz der Glaubens- 


In Betreff der Kirche an sich oder der 
äusseren Gestalt der Kirche 


JErsclicinung der Kirche Christi 



Allgemeine Idee Stellung d. Kirche Kirchlicher 
der Kirche Christi zum Staate Cultus 


Amt der Kirche Christi 

(KlrcHlleliCM Am«) 


Amt der 
Schlüssel 


Dienst der Kirche 


Leben 

der Geistlichkeit 


In (1. Hauptcigensclialt 
als sichtbare Kirche 
Christi nur Erden 


Mit unbedingter perso- 
neller göttlicher Kruft 
derselben als vollen- 
dete. inspirirte u. nicht 
irrende 


Mit einem Stellvertre- 
ter Christi in menschli- 
cher Person 
(Katholische Auf- 
fassung) 


Als die mehr unsicht- 
bare ideelle Kirche 
Christi auf Erden u. 
im Himmel 


Mit beschränkter per- 
sönlicher, göltl. Kraft 
d. Kirche nufErdcn, m. 
derErkenntnifsd. man- 
gelnden Vollendung 
derselben als nicht in- 
spiriil u. nicht inlällihcl 
Ohne einen mcnschli- 
chenStellvertreter, mit 
dem alleinigen Haupte 
Christus 

(Protestantische 

Auffassung) 


Als selbstständig im 
Staate, als ein Staat im 
Staate 


Mit hierarchischer 

Verfassung 


Ausspruch des grofsen 
Bannes mit beabsich- 
tigtem Verluste bür- 
gerlicher Rechte 
(Katholischer 
Standpunct) 

Als euordinirt 
den Staatxzweigcn, mit 
d. christlichen Slaats- 
uberhaiipte alsrumniuj 
Episcopus 

Ohne hierarchische 
Verfassung 


Verwerfung des Ban- 
nes, hlofse Annuhnie 
einer beschrankten 
potrslas rcclcs iastita 
ohne politischen Eiu- 
griff _ 

(Protestantischer 

Standpunct) 


Hauptmnment die 
Messe 


Vorherrschen des Cc- 
reinonielleu mit vielen 
Festtagen 


Mysteriöser, mehr auf 
das Gemcingefiilil wir- 
kender Ritus 
(Katholisch) 


Huuptniunirnt die 
Predigt 


Einschränkung des 
Ceremoniellen mit 
weniger Feiertagen 


Rationeller , mehr auf 
das Vcrstandesleben 
wirkender Ritus 
(Protestantisch) 


Sichtbares Oberhaupt 
der Kirche mit Amts- 
heiligkeit 


Mehr reelles und un- 
umschränktes Amt der 
Schlüssel . namentlich 
inSpendung v. Weihen 
und Suerameutcn 


Alleinseeligmachende 
Kirche u. erlösend wir- 
kende Kraft der irdi- 
schen Kirche in die 
jenseitige Welt, durch 
Messelesen u. s. w. 
(Im Katholicismus) 

Unsichtbares Ober- 
haupt der Kirche , 
Christus mit alleini- 
ger Heiligkeit 


Mehr ideelles Amt der 
Schlüssel . beschränkt 
auf Absolution u. seg- 
nende Weihe 


Duldende und andere 
nicht verdammende 
Kirche, aber Annahme 
ewiger Verdammnifs 
der Sünder, die Christi 
Erlösung auf Erden 
verschmähten 

(Im Protestantis- 
mus) 


Priesteramt mit göttli- 
cher Amtskraft u. Vor- 
behalt einiger Sacra- 
mente für die höchsten 
Priester, Firmung und 
Ordination für die 
Bischöfe 

Ausflufs der Weihe 
in ununterbrochener 
Reihe von den Apo- 
steln her 


Residuen aus d. frü- 
heren Cultus der 
Opfer 

(Kathol. Scits) 


Geistlicher Stand . als 
Diener der Kirche mit 
hesrhriiuktcrAmtskraft 
und ohne Vorbehalt in 
Reichung von Sacra- 
menten 

Amtsweihe gleich an- 
deren Brmfsweiben 


Allgemeines Priester- 
tlmm aller Gläubigen 
(Protestantischer 
Seits) 


Weltentsagung 
im Allgemeinen - dem 
Familienleben, Cölibat 


Weltentsagung 
im Speciclleo — Klo- 
stcrlebcn u. geistliche 
Orden 


Tlieilnahme des weib- 
lirlien Geschlechts am 
Cölibat, Kloster- und 
Ordens - Lehen 
(Bei d. Katholiken) 


Christlich reiner Welt- 
gcmifsim Allgemeinen 
— in der Ehe 


Im Besonderen , ohne 
Orden . Klöster und 
Gelübde 


Ausscldiefsung des 
wribl. Geschlecht» 
v. Gelübden u. dem 
geistl. Ordensstaiidc 

(Bei den Prote- 
stanten) 
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und Kirchen -Lehren 


In Betreff des kirchlichen Lebens oder «1er Stellung 
der Kirche zur menschlichen Seelenkraft 


Kraft der Hirclie CltriMti 

(Kirchliche Kraft) 


Helllsiuiff in und dnrcli Christi Kirche 

(Kirehlirhe I(<-IIi K uii|c) 


Kraft des Gebets 
(Gebet u. Fürbitte) 


Beten zu Vertretern 
ausser u. bei Christus 


Bctenlasseii durch den 
Priester, durrli Lesen 
von Messen 


Kraft uiul Zahl der 
Christenweihen 
(Sacraraente) 


Sacrnniente als heilige 
Handlungen mit über- 
natürlicher Segnung 
und derrn Einsetzung 
von Christus und der 
Kirche 

Sielten an der Zahl : 
Taufe. Firmung. Bufse. 
Abendmahl , Priester- 
«eilte. Ehe, letzte 
Oelong 


Yerhaltnifn 
der kirehl. Kraft zu 
Geist und Matur 
(Höhere magische 
Kraft) 


Oüttlirhe Kraft d. Hei- 
ligen od. Wunderkraft 
der Krummen 


Wunder der Natur an 
den Frommen und 
Heiligen 


Verehrung der 
Maria 


Als geheiligte Mutter 
Gottes . als Gottesge- 
büreriu 


Als Fürsprecherin und 
Mittlerin zwischen uns 
und Christus 


Verehrung von 
Heiligen und 
Heiligsprechung 


Annahme vun Heiligen 
od. möglichst Sünden- 
freien Menschen 


Verehrung der Hei- 
ligen und Beten zu 
denselben 


Weihe materieller 
Gegenstände und 
\ erehrung dersel- 
ben 


Allgemeine Weihen 
von Kurilen . Schulen 
u. s. w. mit grofscu Cc- 
remniiien 


Weilte zum kirvliliciien 
Cultus gcliörigcrDingc 
z. B. Weihwasser, ge- 
weihte Erde, geweihte 

Orte 


Fürbitte des Betenden 
für Andere , Lebende 
und Todtc 

(Katholische Sitte) 


Wirksam in jedem Em- 
pfangenden (ex OJ’ere 
operulo) aber nur rum 
intentione des Geist- 
lichen 

(Kathol. Dogma) 


Fortsetzung der Wun- 
der Christi in der 
Kirche 

(Kathol. Glaube) 


Als höclisteHeilige zur 
Stufe der Göttlichkeit 
erhoben . nebst Him- 
mcltälirt Mariii 
(Kathol. Ansicht) 


Heiligsprechung durch 
die Kirche oder Weihe 
der Reinheit für diese 
und jene Welt 
(Kathol. Sinn) 


Weilte gewöhnlicher 
Dinge, z.. B. Speisen, 
Kerzen , Wundermüu- 
zeu , Ainiilets , Rosen- 
kränze 

(Katholisches Yer- 
haltiii(s) 


Christus der alleinige 
Mittler zwischen uns 
und Gott 


Nothwendige Erheb- 
ung im Gebete zu Gott 
und Christo seihst 


Sacrnmente als gehei- 
ligte Handlungen mit 
besonderer Wirksam- 
keit Christi und mit 
geistig-leiblicher Seg- 
nung, nur von Christus 
persönlich eingesetzt 

Zwei an der Zahl : 
Taufe u. Abendmahl 


Nur erhöhte Seelen- 
stärkr und Kraft bei 
den Frommen 


Nur Erhebung d. Seele 
über d. mganisrlie Be- 
schränkung ohueWuu- 
derkraft 


Als leibliche Mutter 
.Testi und als Begna- 
digte v. Gott mit Bei- 
behaltung d. Mensch- 
lichkeit 


Die in d. Hintergrund 
tritt hei d. Entwicklung 
des geistigen Reiches 

Christi 


Christus war allein hei- 
lig, alle Menschen sind 
Sünder 


Gehet nur zur heil. 
Dreifaltigkeit 


Allgemeine Weihen 
von Kirchen. Schulen, 
u. s. w. ohne materielle 
Weiheercmonieu , 
mehr durch Reden 


Blofse Weihe materiel- 
ler Alt hei Taufe und 
Abendmahl 


Zwar Fürbitte des be- 
tenden Christen für Le- 
bendp, aber sehr be- 
schränkte Fürbitte lür 
Todte 

(Protestantische 

Sitte) 


Kraflnusspriing mir im 
Gläubigen, mich nliue 
Inteiitimi d.Geistlielicii 
(Protestantisches 
Dogma) 


Ende der Wunder mit 
Christi Erscheinung u. 
mit dem Ende des apo- 
stolischen Zeitalters 
(Protestantischer 
Glaube) 


Als Ideal der Frauen, 
aber ohne Göttlichkeit 
und ohne Himmelfahrt 
(Protestantische 
Ansicht) 


Nur (iott richtet ge- 
recht und kennt das 
Innere , nur er kann 
heilig sprechen 
(Protestantischer 
Sinn) 


Verwerfung d. Weihe 
\ on materiellen äusse- 
ren Dingen 
(Protestantisches 
Verbal tnils). 
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Zu §. 

Von dem Worte Gotte« Von den Verhältnissen 


Ueber 

die heilige Schrift 


Nur bedingte Anerkennung 
der heiligen Schrift 


Notlüge Autorisation und 
Interpretation durch die 
Kirche 


Nicht freie Ueberlassung 
derselben an die Christen, 
weder zum Lesen , noch 
zum Forschen 
(Katholische 
Annahme) 

Unbedingte Anerkennung 
der heil. Schritt als Quelle 
der Christusreligion 


Freigcben der Bibel an 
alle Christen zum Lesen 
und Forschen 
(Protestantische 
Annahme) 


Ueber Tradition oder 
mündliche Lehre und 
Verbreitung der Keli- 
gion 

I' 

Sie steht gleich der heili- 
gen Schrift 


Es gibt eine göttliche und 
menschliche 
(dogmatische und 
disri|jliniirc) 


Sie gibt historische und 
religiöse Wahrheiten, die 
nicht in der hl. Schrift 
stehen 

(Katholische Behaup- 
tung) 

Die heilige Schritt steht 
über der Tradition 


Nur Anerkennung dessen, 
was mit der Schritt über- 
einstiiniut ti. auf ihre Fas- 
sung Bezug hat 

(Protestantische 

Behauptung) 


Ueber 

Kirchenautoritüt 


Anerkennung der Aussprü- 
che des Papstes als infalli- 
bel , wenn er ex cathedra 
spricht 


Gleichstellung v. Aussprü. 
chen der Kirchenväter und 
Concilien mit denen der 
heil. Schrift 


Mitverpflichtung der Geist- 
lichen auf diese kirchli- 
chen Sutzungrn 

(Katholisches Kirchen- 
gebot) 


Nur Anerkennung der hei- 
ligen Schritt als umnnstöfs- 
lirli und wahr 


Jedoch Anerkennung d. auf 
biblischen Grundsätzen ent- 
wickelten hir« heil beschlös- 
se und deren I ntel Ordnung 
unter die heilige Schritt 


Mitverpflichtung der Geist- 
lichen auf die Augslmrgei 
Confrssioii. sowie auch auf 
die anderen symbolischen 
Bücher 

(Protestantisches 

Kirchengebot) 


Sünde 


Dem Menschen als Eben- 
bild Gottes wurcu die ur- 
sprüngliche Gerechtigkeit 
n. Unsterblichkeit als Gna- 
dengeschenke Gottes ge- 
geben 

(Donum superadditum 
Supcrnalurale) 

Durch Adams Fall gingen 
diese Giiadrugescheiikc 
verloren u. der Wille zum 
Guten ward geschwächt 
(Erbsünde) 


Hiezu kommen d. individu- 
ellen od. persönlichen Sün- 
den (Thntsünden), obwohl 
höse Lust au sich selbst 
keine Sünde noch ist 
(Katholische 
Bestimmung) 


Dem Menschen sind die ur- 
sprüngliche Gerechtigkeit 
und Unsterblichkeit aner- 
aebaffeu : d. Ebenbild Got- 
tes ist d. rechte Qualität al- 
ler Vermögen im Menschen 


Nicht blos die justitia ori- 
inalis ging verloren, son- 
ern auch gänzliche Ver- 
derbtheit der menschlichen 
Natur trat mit der Erb- 
sünde ein 


Hierzu kommen die persön- 
lichen oder That Sünden. 
alier auch die höse Lust ist 
schon an sich Sünde 

(Protestantische 

Bestimmung) 


I 

Idee der Erlösung 
von der Sünde 
(Glaube und Recht- 
fertigung) 


Christi Verdienst erscheint 
iiherzur 'eichend f super ab- 
undant) zur Tilgung der 
Sünden, bleibt als Schatz 
der Kirche, tilgt jedoch 
nur die Schuld und ewi- 
gen Strafen , nicht aber 

die zeitlichen Strafen 

Der durch die Erlösung 
als Christ wiedergebome 
Mensch kann nun mehr 
tliiui. als Gottes Gebote 
fordern, kann sich Ver- 
dienste zur eigenen See- 
ligkeit schliffen 
( ppera supererogatiomt ) 

Secligwcrdtmg erfolgt 
durch Glauben (durch in- 
nere steigende Secleukratt) 
u. durch gute Werke nach 
Aussen, durch fruinuieUeb- 
iingen, Entsagungen u.s.w. 

(Katholische Lehre) 


Christi Verdienst und Tod 
als Löscgcld ist der Schuld 
und Strafe der Sünder, die 
er erlösen wollte, vollkom- 
men uroportionirt und tilgt 
die Schuld u. siiinintliche 
zeitliche u. ewige Strafen 

Der Wiedergebome kann 
nie mehr tluiii, als die Ge- 
bote Gottes fordern . kann 
uie Verdienst zur Scelig- 
keit erlangen 


Seeügwcrdung erfolgt nur 
durch den Glauben an Chri- 
stum, redlich und gut han- 
deln nl» AusflulH rhristli 
elien Glaubens ist Pflicht, 
aber kein Verdienst zur 
Sreligkeit. denn nur durch 
Gottes Gnade werden wir 
seelig 

(Protestant. Lehre) 


Freie vom Glnuhen erleuch- 
tete Exegese 


Letztere enthält ult mensch- 
liche Ansichten , nicht rein 
göttliche Kunden 


*) Vergl. Winer, Dr. G. B. . Coinuarative Darstellung des Lchrbcgriffs der verschiedenen christlichen Kirchenpaitlieieii liehst vollständigen 
Belegen aus den symbolischen Büchern in der Ursprache. Leipzig 1824 und 18.57. 

Möhler. Dr. J. A. , Symbolik, oder Duislclluiig der dogmatischen Gegensätze der Katholiken und Protestanten nach ihren üffcntlichru 
Bekeuntnifsschrincii. Mainz und Wien 18- VI. ete. 
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SO. 

er Sünde 


Wege zur Erlangung 
der Sündenbefreiung 
and Seeligwerdung 


Specielle u. Olircn-Beiclite 
mit Vcrwrrfnng der aHge- 
meinen Beichte 


Bufse resp. Alibüfsitng und 
Bufsiihimgeu in. Fanten n. 
gewählten u. gezählten Ge 
beten, sowie A hlnfs durch 
4ic Kirche für die Thatsiin- 
den mit Naclilals der zeit- 
lichen n. äusseren Strafen, 
selbst durch Dagegenlei- 
stung von Geld u. s. w. 

Nach dem Tode gibt es 
noch fiir die meisten Men- 
schen ein Mittelrcich. Feg- 
feuer genannt, welclw* läu- 
ternd und peinigend ist. 
und erst dessen Durchgang 
führt fiir diese zurSeeligkeit 
(Hathol. Ausspruch) 


Specielle Beichte zwar von- 
form mit der Aiigsburgi- 
sehen Confession. die allge- 
meine Beichte jedoch mei- 
stens gchundhaht und als 
genügend anerkannt 


Bofse fordert Erneuening 
des inwendigen Menschen, 
wobei Fasten u. s.w. Ne- 
bensachen sind, ohne Zäh- 
len d. Gebete. Verwerfung 
des Ablasses und Nachlafs 
der zeitlichen Strafen auch 
nur durch Christi Verdienst 
und Gnade 

Es gibt kein Fegfeuer. — 
Nach dem Tode beginnt ein 
geistiges höheres Fort leben 
mit Vergeltung des Erden- 
lebens, SecligkeitoderVer- 
dnmmnifs; die Vollendung 
d.jenseitigen Lebens erfolgt 
jedoch erst am jüngsten 
Tage, wo auch das Fleisch 
auferstehen wird 
(Protestantischer Aus- 
spruch) 


Von der IVIesRC oder dein AViendiualtle Christi 


Gestalt des heiligen 
Mahles 


In den Messen geweihte 
lind aufbewahrte Hostien 


Genul's des Brodes u. Kel- 
ches durch den Priester in 

der Messe 


Genufs des Laien utir in 
einerlei Gestalt des Bro- 
des ohne geweihten Kelch 
(Katholische Darrei- 
chung) 


Nothwendige Weihe der 
Hostie und des Weines 
unmittelbar vor dem Ge- 
nüsse 


Spendung des Abendmahls 
vom Geistlichen an d. Ge- 
meinde im Namen Christi 


Genufs des Brodes u. Kel- 
che* in «weierlei Gestalt 
von den Gläubigen 
(Protestantische 
Darreichung) 



Wandlung od. Trans- 
substantiation 


Verwandlung der Hostie 
durch die Segnung des 
Priesters in den wnlirliaf- 
tigen Leib Christi 


Göttlichkeit der geweihten 
Hostie als snhstanzirter 
Leib Christi 
(Sauctissimuin) 


Anbetung dieser geweihten 
Hostie als ganzen Christus 
u. Grundstein alles kirchli- 
chen Lebens 
(Katholischer Ritus) 


Der wahre Leib und das 
Blut Christi mir beim Ge- 
nüsse des Gläubigen , als 
eine Verbindung des Gött- 
lichen mit den Elementen 


Keine Göttlichkeit drr Ho- 
stie an aich, aber Christus 
in, mit und u n t • r dem 
Zeichen 


Anbetung und Aufnahme 
Christi in seiner geistig- 
leiblichen Gegenwart 
(Protestantischer 
Ritus) 


Opferung Christi 


Fortführung der Upferidee 
in die Zeit nach Christus 
und Opferung für die Erb- 
sünde 


Stete Opferung Christi in 
unendlicher Zeit- tt. Zahl- 

Folge 


Kealisining dieser Idee im 
Mefsopfer 

(Katholische Kirche) 


Schwinden der Opfer nucli 
Christus , Opfertod Christi 
nicht blos fiir d. Erbsünde, 
•ottdeni auch für d. That- 
sünden 

Einmalige ewige , erste 
und letzte Opferung 
Christi 


Ideale Auffassung d. Opfer- 
todes Christi mit geistiger 
Fortwirkung 
(Protestantische 
Kirche). 
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Verklärt« 


Verklärter keil) 

(Auferstandenes Fleisch, neue höhere Organisation) 


Veredelte Materie 


Abnahme des 
Masseuüberge- 
wichts 


Mehr ätherischer 
Körper mit weni- 
ger Masse 


Nicht so gebunden- 
seyn an die Welt- 
körpermasse und 
an die Geset/.e der 
Materie 


Freies Wandeln 
auf d. Weltkörper 
und allen seinen 
Thcileu, in ihm u. 
über ihm in seinen 
Hegionen 


Selbstständigkeit 
und freieres Le- 
ben der Materie 


Nicht so grofse Ab* 
hängigkeit v. Nah- 
rungs- und I.uft- 
Bedarf 


Nicht Verdcrbnifs 
der sc-u. excernir- 
nirtcn Stolfe und 
nicht so grofse Agi- 
lität u. Vulnerabi- 
lität in Se- und Ex- 
cretionen, — mehr 
innere Metamor- 
phose 

Nicht so leichte 
Vulnerabilität durch 
äussere Potenzen, - 
gröfsere Elasticitüt 
und Reaction 


Beharrlichkeit im 
Gegensatz d. ste- 
ten Wechsels der 
Materie 

I 

Nicht so unvollen- 
dete ii. unvollkom- 
mene , selbst wie- 
der rückschreiten- 
de Altersperioden 
(Bleibende 
Jugendblüthc) 

Gleichmäfsigeres 
Bleiben, nicht so 
stete Metamor- 
phose der Kör- 
permasse 


Mangel der typi- 
schen und plane- 
taren Rotation im 
jetzigen Maalse 


Fotenzirtc Lcbcitäkriiftc 


Erhöhung Steigerung der Erhöhung d. Le 

der sensoriellen Rcproductions- bensempfindung 
Kraft kraft und des Gefuhh 

der Lebenskrafl 


Ein neuer Central- 
sinn, w ie bei Mag- 
netisirten 
( Sensorium 
centrale ) 


Regeneration edle- 
rer u. innerer Or- 
gane 

(wie hier niederer 
Körpertheile) 


Innigeres Wonw 
gefühl an d. Nit« 
(Hochgefühl in 
Wonne der Welt- 
schöpfung 


Wirkung in Zeit- Geregelte Heilkraft inniges, mehrnoge 
und Raum- Ferne der Natur ohneEx- trübtes Lebens- um 
eefs und Torpor Gesundheits-Gek^ 


Innere 
Anschauung 
seiner selbst 
quoad corpus 


Gesell w'iindensey n 
der irdischen Lei- 
den von Krankheit 
und Tod in der 
jetzigen Art 


Idealisirtes Set« 
leben ohne so n< 
Abhängigkeit vH 
Leiden und Siind 


Kinlicit de» inneren nml äusseren 

Lebens 



In der allgemeinen 
Anlage u. dein inne- 
ren Leben des Be- 
wufstseyns, gröfse- 
re Einheit d. Xoyns 
und Wullens 


In der Wirkung des 
inneren Lebens 
nach Aussen oder 
in der Willenskraft, 
gröfsere Einheit v. 
Wollen u. Können 


In der individuellen 
Anlage n. der äus- 
seren Erscheinung, 
gröfsere Einheit d. 
Könnens und Wer- 
dens 


Potenzirtc Verbindung d fl 

Lf» 



Wiedersehen und Fortsetzung 

Wiedervereinigung Anknfipfuut 

Verwandtschaft- 
des Bertti* 
in verklärte 
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tolleres Wesen 


Verklärte Seele 

(Seeligkeit des Himmels, der Seelen Secligkcit) 


Erleuchteter Geist 


Gelicllietes (»cniiüli 


Selbst- 

beherrschung 


1 . 

Potenzirung 

geistigerEiusicht 


lerrschnft der ln- Bewahrung d. sinn- 
telligenz über den lieli u. geistigWulir- 
Körper quond genommenen , des 
massam Gewursten, Mangel 

der Vergessenheit 


Heine geistige 
Auffassung und 
consequcnte V er- 
arbeitung des 
Stoffes 

i 

Mangel der Sinnes- 
täuschung, d. Trug- 
schlüsse u. Falsch- 
heit 


Intuitives religiö- 
ses Leben 


Innerste Tiefe reli- 
giöser Glaubens- 
kraft 


Befreiung v. irdi- Geinütlilichcs 
sehen Banden Wirken im jen- 
seitigen Leben 
nach Aussen 

I 

Freiseyn v. verzeh- Potenzirung aller 
rendetn Schmerz, Grade irdischer 
Trauer lind Kuui- wahrer Liebe 
mer 


lerrschaft der In- l'ebereinstiinniung 
clligenz über den der Phantasie und 
Cörper quond Sin- Wirklichkeit 

(Klarheit d. Ideen) 


nengennts 


Tiefere Hinsicht, 
gründlicher Blick 
in die Gesetze des 
Weltalls 


Umfassende christ- 
liche Liebe und 
Deinnth 


Freiseyn von nie- 
deren Trieben u. 
Sinnes I üst en 


Begeisterung mit 
Verklärung aller 
edlen irdischen 
Gefühle 


Ansicht des Rechts 
• Unrechts, siclie- 
er Tact des Han- 
elns mit Vorgefühl 


Vereinigung mit 
gleichgestimmten 
Seelen u. Verbin- 
dung mit grofsen 
Geistern 

(bekannten u. unbe- 
kannten Vollendeten) 


Erhabenheit über 
Raum- und Zeit- 
Verhältnisse 


Inniges Erglühen 
für \V nhrheit u. 
Tugend 


Freiseyn von unrei- 
nen Begierden und 
Leidenschaften 


Vorahnungs- 

gefühle 


rdisclicit mul himmlischen 
«8 


udividueller 
B. der Ehe 
'Veundschaft , 

t. 8. W. 

*otenz 


Einheit d. Religion, 
Wissenschaft und 
Kunst 

(wo Glnubenskraft die 
Weisheit schafft) 


Höchster Vcrklitiungsziistaml 


Bleibende Verei- 
nigung mit Christo 
im Reiche des 
Bundes 


Näherseyn der gött- Lob Gottes in Ilar- 
lichen Herrlichkeit monie d. Weltsphä- 
int Reiche d. Herrn reu um! der bereits 
u. tieferes Schauen verklärten Seeligen, 
der Majestät Gottes 
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Bewufsi 

der Verdammnis* 

Instinktartige Sündenlust 


Fortsündigen in den auf dieser Welt 
begangenen Hauptsünden mit Einsicht 
der Sündenschuld 


Toben der Leidenschaften und niederen 
Begierden . die aus der Erdenwelt sich 
mit hinüber in’s Jenseits spielten 


Hohngelächter der Hülle 


Trostanne 


Momentane 

auch für die aus dieser Erdemvelt 

Gefühl der gehabten Schuld 


Aus Mangel morali- 
scher Stärke 


Aus Mangel christlich- 
hingehenden Glaubens 


Mitleid über die unglücklichen Wehmuth über 

Sünder jenseits unglück 

Verwandten 
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seyn 

Ui jener Welt 

Fernescyii von dem Lichte und 
der Gnade Gottes 


Sehen der Glücklichen von Ferne im 
Hintergründe der Herrlichkeit 


Gemeinschaft der Bösen und steter 
Umgang mit lauter Bösen 


Hoffnung 


Gröfsere Schwierigkeit der Besserung und 
Gnadenerlangung jenseits. 


rrilbungen 

in s Jenseits gegangenen Guten 

Gefühl der Reue 


Ueber unterlassenes 
Gutes 


Ueber begangenes 
Böses 


Trennung von 
eben bürsenden 
nd Freunden 


Sorge um der auf der Erde 
hinterlassenen Lieben Sünde 
und Unglück. 


30 * 


Digitized by Google 


•23ö 


§. 132 . 

Da wir finden , dafs so mannigfach unter Vornehmen und Geringen, Reichen und Armen, Gelehrten 
und Beschränkten, Gebildeten und Ungebildeten in der gegenwärtigen Zeit noch Unglaube und Zweifel. 
Mangel religiöser Einsicht und religiösen Lebens sieh bilden und dafs Wissenschaft und Religion in 
mancher Beziehung sicli noch ferne stehen, so müssen wir einige Momente hervorheben und unter 
Anderem hierbei Folgendes als wünschenswert!» und den Anforderungen der Zeit entsprechend aufführen: 

I. Als erste und höchste Aufgabe unseres in so vieler Beziehung vorgeschrittenen Zeitgeistes 
erscheint Herstellung der Einheit in der christlichen Kirche , oder Vereinigung der in neuester Zeit so 
schroff siel» entgegenstehenden christlichen Confessionen. So schwer eine Vereinigung bei so grofsen 
Differenzen und Partheireibungen auch scheint, so möchte doch eine Möglichkeit sich in der wissen- 
schaftlichen Auffassung des ganzen Religionsgebäudes begründen lassen , wo sich mit einer Zusammen- 
stellung der Grundideen über das Wesen der Religion und des Christenthums, sowie der Differenzen 
der kirchlichen Partheien ein Vereinigungspunct unter der Bedingnifs beiderseitiger Nachgiebigkeit wohl 
bilden liefse , wozu eine kurze Andeutung in Nachstehendem als ein schwacher Versuch gegeben wird. 

Möge dieser hier gedrängten Andeutung manches friedlich einstimiuendc Herz sich zugesellen und 
spätere bessere Versuche ein segensreicher Erfolg krönen ; denn wenn gleich nach dem oben angeführten 
Schema der Confessionsvcrschiedeiiheiten es nicht schwer wäre, den Einigungspunet für alle speciellen 
Differenzen zu finden , so schien es docl» suchgemäfser , hier nur auf die angedeutete , vielleicht in 
späteren Jahren einmal zur Ausführung kommende Möglichkeit hinzuweisen , im Zusammenhänge der 
Rede aber nur die Ilauptpuncte der zu wünschenden Union hervorzuheben, mit dem bittenden Zusatze, 
dafs die hier ausgefprochenen Ansichten über Religion nur in Zusammenfassung des Inhaltes der ganzen 
Schrift geprüft und gewürdiget werden wollen. 


§. 133 . 


K i r c h e 


und G o 1 1 c s d i (* n s t. 


1) Die mehr idealisirte Kirche des Protestantismus vereinige sich mit der sichtbaren Kirche des 
Katholicismus in der Art, dafs Christus als das untrügliche Ohei'liaupt und dessen Aussprüche als die 
infalliblen Grundwahrheiten angesehen werden , welchem Haupte und seinen persönlichen Aussprüchen 
allein göttliche Kraft zukommt, dafs aber ein derZeit und den Bedürfnissen der Menschen angemessenes 
gemeinschaftliches Lehrgebäude errichtet werde, welches von den beidei'seitigen kirchlichen Oberen und 
vmv.ügliehsten Geistlichen entworfen, zu allgemeiner Berathung ausgesetzt, durch eine vereinte Kirchen- 
versammlung aber festgestellt werde. Dieses schriftgemäfs zu verfassende, unirte, christliche Religion*- 
System werde in jedem christlichen Staate von einer kirchlichen Oberbehörde mit bischöflichem Oberhaupte 
(welche Idee in erster Zeit kirchlichen Bestehens auch die primäre war und erst allmählich weiter 
sich ntishildeud in weiterer Folge die Päpste schuf) überwacht und gewahrt , nachdem es als Norm 
des Glaubensbekenntnisses eines Christen , als Spiegel der christlichen Tugend , als Norm des christ- 
lichen Wandels und als Grundlage der Gesetze in dem Staate snnctionirt worden. Hierbei käme 
das Dogmatische um! Legislative in kirchlichen Dingen stets dein kirchlichen Oherhaupte mit seinem 
Collegium, das Personelle und Executive aber dem Landesherrn in oberster Instanz zu, wobei zugleich 
in Glaubenssachcn , aber rein in diesen, die kirchlichen Oberen der einzelnen Staaten zu verschiedenen 
Zeiten allgemeine Concilien unter sich halten und das Wohl der Kirche beratheu mögen. 
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Hierbei denke man aber nicht an einen Gegensatz mit «lern Staate, sondern bedenke, dafs Regenten 
und Staatsbeamte Christen und in ihrer Person co ipso der Kirche untrrthnn sind, ihr Amt aber ein 
christliches Staatsamt ist und der christliche Staat ober der Kirche rücksiclitlich der nothwendigen 
Einheit, aber nicht im Gegensätze zu ihr steht. Hierzu kömmt, dafs die Kirche nicht Idos geistig, 
sondern auch materiell in diesem Erdenleben erscheint und der christliche Staat als die Einheit auf 
dieser NY eit, die Religion aber als die leitende Einheit zur Verklärung in jener Welt dasteht, auch 
Christi Reich nicht von dieser, sondern von jener Welt war und ist und als der Leitstern aus dem 
Diesseits in das Jenseits sich vernffenbart. 

2) Der getheilte katholische und evangelische Gottesdienst werde ein ganzer und vereinter; die 
Protestanten halten die Messe, die Katholiken «lie Predigt in Ehren, beide als Theile des gesammten 
Gottesdienstes. Es vereinen sich Messe und Abendmahlsfeier , dabei werde dasfl Abendmahl in beiderlei 
Gestalt gereicht, wie Christus ausdrücklich geboten: die Privatbeichte werde, wenn gleich nicht als 
Zwang geboten, doch als sachgemäfs anerkannt und empfohlen, ebenso aber auch die Theilnahme an 
der allgemeinen Beichte für genügend erklärt. Die Möglichkeit einer Transsnhstantintion im idealen Sinne 
schaffe nicht die Hostie an sich zum Leibe Christi mit äusserer Y : erehrung , sondern lasse die sacramenta- 
lische Weihe im Augenblicke der Segensprechung und Darreichung des Geistlichen an den mit gläubiger 
Seele Empfangenden sowohl bei der Hostie als beiin Kelche in der Art vorgehen , dafs wirklich eine 
geistige und gänzliche N ereinigung des Gläubigen mit Christo im Momente des Genusses stattfindet, die 
geistig von Segen und von allgemeiner Erregung durch Glaubenskraft begleitet ist. Dabei kniee 
vor Gott und Jesu die Gemeinde im Gebete bei dieser heiligen Handlung des Abendmahls mit Ehrfurcht 
und heiliger Scheu nieder. Die fortwährende Opferung Christi werde in symbolischer Bedeutung genommen, 
nachdem Christi Erscheinung als Wendepunet in der Geschichte des geistigen und materiellen Lebens 
auftritt und mit dem höchsten aller Opfer in Christi Tod sich die materiellen Opfer schliefsen, die 
lebendige Opferidee aber durch das Christenthum in geistiger Weihe für ewige Zeiten sich forterhält 
und fortentwickelt. 

Im weltgeschichtlichen YYendepuncte der Zeit vor Christus und der Zeit nach Christus findet sich 
der Schlufsstein des geiniithlichen , contemplativen und der Uebergang in's rationelle selbstthätigc Leben, 
gleichwie der Durchgangspunct von dem Leben der Wunder durch das Nervensystem in die materiell- 
organische Sphäre und die Zurückdrüngun£ des intuitiven Nervenlebens in die magnetische Ekstase 
nicht zu verkennen ist. Die Christusreligiou erhält zwar die Andeutung eines mysteriösen inneren Lebens 
im Glauben fort, feuert aber zur geistigen Auferstehung und selbstständigen freien Thatkraft einer 
göttlich geläuterten Vernunft an. 

Wenn in der katholischen Kirche das Formelle und Cereinonielle oft überwiegend erscheint, so 
weiche dieses Aeussere dem Eindrücke durch die Kraft des lebendigen NY ortes eines gottbegeisterten 
Predigers; dagegen trete zu dem Ritus der protestantischen Kirche «lie äusserliche Ceremonie einer 
mysteriösen Glaubenswahrheit und eine «las Gemeingefühl und die Andacht erregende Feier durch voll- 
ständigere Liturgie und YY r echselhandlungen des Geistlichen , des Chors un«l der Gemeinde mit Gebet 
and Gesang. Wie die vielen Festtage «1er katholischen Kirche zu beschränken, so wären solche in 
der protestantischen Kirche im Allgemeinen zu mehren, die Festtage aber nach Zeit und Zahl hei beiden 
Confessionen einer Regulirung zu unterstellen. 
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§. 134. 

Heilige Schrift und Priesterthum. 

3) Die heilige Schrift bleibe <lie Grundlage, der Tradition (welche als eine göttliche, dogmatische 
und eine menschliche, disciplinäre bezeichnet wird) werde aber ebenfalls die ihr gebührende Würde 
in der Art za rheil, dafs das, was sie im Geiste der Schrift und im Geiste der Zeit unmittelbar nach 
Christus überliefert, anerkannt werde und kirchliche Aufnahme finde, ohne ihr jedoch der Natur ihre* 
Bestehens nach die göttliche Autorität bei/.ulegen , wie dem Bibelworte von Christus. Denn einmal ist 
dasjenige, was die Tradition uns von Christus, den Aposteln und der ersten Zeit der christlichen Kirche 
überliefert , durch viele menschliche Auffassuugs - und Wiedergebungs- Weisen hindurch gegangen , und wie 
bei aller mündlichen Relation kann dasjenige , was durch einzelne wie durch ganze Generationen sich fort- 
gepflau/.t hat, nicht mehr die ursprüngliche Reinheit ohne alle Zuthat der als Aufnahmsgefäfs und Leiter 
dienenden menschlichen Individuen bewahren: andrerseits ist factisch dos, was Tradition und heilige 
Schrift überliefern , generisch dadurch unterschieden , dafs nur in der heiligen Schrift , welche sich als 
ein Ganzes für sich darstellt , das Wehen eines göttlichen Geistes wirklich in der Art sich wahrnehmen 
lfifst, dafs die tiefste Weltanschauung und Lebensweisheit im Ganzen wie in den einzelnen Theilen nach- 
zuweisen ist und dafs selbst in abgerissenen Pnrtikeln und Sprüchen so unendlich reicher Inhalt sich 
findet, dafs seit Jahrhunderten aus Tausend solcher Weisheitssentenzen die tiefsten Religionswahrheiten 
entwickelt und ausführliche Reden und Predigten darauf gegründet werden , so dafs die heilige Sehrift 
so unübertroffen nach ihrem Inhalte dasteht, wie kein in der ganzen Vorzeit und in den fast zwei 
tausend Jahren ihres Bestehens erschienenes , noch je in der Zeitfolge erscheinendes Werk. Das, was Tra- 
dition , Concilien , Kirchenväter und Reformatoren Gutes überlieferten und leisteten , werde für ein christ- 
liches, zeitgemäfses Lehrgebäude verwendet; aber allen, namentlich Ruch den Concilienheschlüssen , werde 
nur menschliche Kraft und Dignität beigelegt. 

4) Wenn in der katholischen Kirche das erhabene Amt eines Priesters schön iin Ideale , durch die 
Mannigfaltigkeit der hierzu geweihten Individuen aber trüb in der Wirklichkeit erscheint , so ist es 
vorzüglich das schwierige Verhältnis eines Gelübdes , das in der menschlichen Seele in ihrer Verbindung 
mit dem organischen Körper den Grund dieser Entfernung von dem Ideale erzeugt. Unter allen Gelübden ist 
das schwerste die W r elteutsagung, sowie auch gefahrvoll, zumal in einer Zeit, wo der Entsagende die Welt 
und ihre Reize nicht kennt oder wo er momentan übersättigt von der Weltlust ihr entsagt, um so mehr, da 
dem angebornen Bösen im Menschen zufolge nichts mehr zur Sünde reizt, als ein Verbot. Wenn daher 
die AVeltentsagung durch das Gelübde der Keuschheit und des Cölibats, sowie durch ein abgeschiedenes 
Klosterleben , in der Idee erhaben , Einzelnen wohl möglich und mit freier Selbstüberwindung ausführbar 
erscheint, so ist doch solche Entfernung vom allgemeinen Leben und dem selbst christlich geheiligten Familien- 
leben eine weder urgeschichtlich christlich begründete, noch für eine so grofse Anzahl von Menschen, 
wie der geistliche Stmid fordert , möglicher W eise streng und gewissenhaft durchzuführende Mafsregel, 
die leider in ihrer gegenwärtigen Fortdauer manches ausserdem glückliche innere und äussere Leben 
zerrüttet. Demgemäfs dürfte wohl als zeit - und sachgemäfs den katholischen Geistlichen die christliche 
Ehe gestattet werden, während zu den höchsten kirchlichen Stellen, namentlich zur Würde des kirch- 
lichen Oberhauptes, die Ehelosen unbedingt bevorzugt werden möchen , wenn ihnen ein reiner, unbe- 
scholtener Lebenswandel neben der Intelligenz zur Seite steht. Ebenso rechtfertigt sich die Errichtung 
von Klöstern, in die aber Aufnahme in reiferen Jahren, Aussicht nicht auf Ruhe und Genufs, sondern auf 
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Arbeit und Mühsal, z. B. zur Verwendung als Missionare , barmherzige Schwestern n. dgl. führen möge und 
wohin geistig Starke, vom Unglück Getroffene, aus dem Weltleben zum Leben in Gott Zurückkehrende u.s. w. 
aufgenommen werden könnten , jedoch ohne die seitherigen , durch das Gefühl der Reue oft unhcilschweren 
Gelübde. Strenge Kirchendisciplin nnd Strafe werde aber über alle Geistlichen verhängt, die in Betreff 
der Moralitüt, Rechtlichkeit und Gewissenhaftigkeit sich versündigen. Hieran schlicfse sich die geheiligte 
Function des geistlichen Amtes, ohne dafs ausser der Function die Person des Dieners der Kirche 
Christi höher als der Diener des christlichen Staates in anderweitiger Rücksicht gestellt werde , da nur 
beziehu ngsweise die Theologie höher als die anderen Wissenschaften ob ihres erhabenen Inhaltes gestellt 
ist. Wie das Ansehen der Geistlichen steigen rauls, welche als Muster der Humanität , Moralität und 
Ehrbarkeit vorleuchten; so verbessere sich aber auch ihr äusserer Lebensstand durch fivirte bessere 
Stellung, damit der Geistliche nicht mit den niederen Sorgen der Nahrung, des Gewinnes und Geld- 
eintreibens beschäftiget werde , wodurch so manche selbst bessere Seele (wie z. B. bei mehreren evan- 
gelischen und katholischen Landpfarrern es der Fall ist) sich im gemeinen Treiben des Lebens verliert 
und geistig zu Grunde geht oder statt erhebend, geistig niederzieliend für die Gemeinde wirkt. Wie 
nun aber die Geistlichen sich weniger von dem Leben in der Welt scheiden sollten, so möchten auch 
die religiösen Partheien der mystisch - pictistischen Secten in beiden Confcssionen nicht im Finstern mit 
unchristlichem Hasse und Heuchelei, sondern offen am Tage mit christlicher Liebe wirken und der 
verheifsene Segen eines Dieners Christi, der verlorne Seelen zum Himmel zurückführt, die Erdenwelt 
vielfach beglücken. 


§. 135. 

Kirchliches Leben und kirchliche Weihen. 

5) Die Lehre vom Glauben und von der Rechtfertigung werde dahin vereinigt, dafs die Seeligkeit des 
Himmels , wie sie die göttliche Religion verheilst , nur dem zu Theil wird , der Glauben hält und in seinem 
Inneren mit Gott und Christo schon in diesem Leben vereint lebt, dafs aus solchem Glauben aber christliches 
Handeln nothwendig hervorgeht und Beide innig verknüpft seyn müssen. Ein Wandel, an dem äusserlich nichts 
zu tadeln ist, den» aber der Glaube fehlt, oder ein Wandel, der tadelnswerth war und nun ohne glaubensvolle 
Hingebung an Gott und Christum durch Entsagung , Entbehrung und Zurückziehen von der Welt , durch 
Bufse oder durch wirkliches Besserwerden das Verdienst anf Seeligkeit sich schaffen will, ist nur ein 
todter Versuch , durch eigenes Verdienst zur Seeligkeit zu gelangen. Denn alle menschlichen Verdienste 
und selbst christlicher Glaube und christliches Leben lassen die Seeligkeit nur als Gnadengeschenk hoffen, 
aber nicht als Recht ausprechen. Christlicher Glaube und christliches Handeln sind ebensowenig zu 
trennen , als Wesen und Form eines individuellen Scyns. 

6) Mit den Sacramenten läfst sich nach dem oben beigefügten Schema die Annahme von zwei und sieben 
Sacrainenten so rechtfertigen , dafs beide Confessionen in gewisser Beziehung Recht haben und sich die 
Weihe zum Christenbuiul und das Abendmahl als die zwei Grundweihen der christlichen Kirche oder 
als die eigentlichen Sacramente darstellcn, denen sich die anderen als nicht schriftw idrig (wenn gleich 
nicht von Christo geboten oder eingesetzt) im Geiste christlichen Staatenlebens anreihen. Am Ende ist 
der hauptsächlichst - strittige Punct die Begriffsbestimmung von Sacrament und Christenweihe , zudem 
dafs bei Beiden nur die Differenz eigentlich im Zählen der Sacramente stattfindet , da die Protestanten 
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nicht bedenken, «lafs die Confirmation eigentlich nur die Folge und Bestätigung der Taufe für den 
Erwachsenen und die Beichte nur die Vorbereitung zum Abendmahlc ist ; während die Katholiken etwas 
nach Aussen zersplittern und als essentiell geschieden betrachten , was doch an sich eins und nicht im 
Wesen, sondern nur in der Form different ist. Wenn der strenge kirchliche Begriff von Sacrament 
in Christenweihe iimgeformt wird, so ist an» Ende die letzte Oelung der Katholiken und die Todes- 
vorbereitung der Protestanten im Wesen eins , nur mit den Mängeln , dafs die Nothwendigkeit der 
Todesweihe bei den Protestanten zu sehr vernachläfsigt , bei den Katholiken zu sehr in’s Formelle und 
Cereinonielle gezogen wird, währenddem zu wünschen wäre, dafs die strenge Handhabung der Todes- 
weihe wie bei den Katholiken so bei den Protestanten Platz greife , dagegen bei den Katholiken mehr 

der Geist christlich glauhenstiefer Vorbereitung zum Eintritt in's ewige Leben statt der äusseren Form 

W urzel schlage. 

® \ 

Beide Confessionen scheinen jedoch eine für das bürgerliche und menschliche Leben wichtige , für 
Zeit und Ewigkeit bindende, gleich anderen Sacramenten oder Christenweihen mit zeitlichen und ewigen 
Strafen bedrohte Handlung jjanz oder fast übersehen zu haben, und zwar den Eid, welcher in 
doppelter Beziehung höchst wichtig erscheint, indem er nämlich zwischen kirchlichem und Staats-Leben 
als Uebergang und Bindiiugsinittcl sich offenbart und indem er es ist, der da, wo Demoralisation und 
Verderben der sinkenden Menschheit vorliegt, noch den schlummernden Funken des Gewissens und 
Achtung vor der heiligen Griiudfeste eines göttlichen Gesetzes , welches sich in dem Gesetze des Staats- 
verbandes abspiegelt, hei dem individuellen Menschen vor dem gänzlichen Sinken in’s zeitliche und ewige 
Verderben , zu erwecken und ihn noch zu retten vermag. Es mufs diefs um so mehr hier berührt werden, 

da namentlich die Leichtfertigkeit der Behandlung des Eides in gegenwärtiger Zeit viel zu dem Sinken 

des Volkscharacters beiträgt. Der Gcgeneinwand willkührlichcr und beschränkter Begriffsbestimmung 
von Eid (welchem angeblich die Kraft von Oben als eigentliche sacramentalische Eigentümlichkeit 
fehlen soll) zerfällt durch sieh selbst und durch die Erfahrung des christlichen und politischen Lebens, 
und der Eid ist zu «len wichtigsten religiösen Handlungen und zu den christlichen Weihen ohne Anstand 
r.u rechnen , <la mindestens nuf negative Weise die Beiziehuug einer göttlichen Kraft unbezweifelt obwaltet. 
Wenn gleich nicht stets in der Kirche, so sollte doch der Eid stets im Beiseyn eines Geistlichen geleistet wertlen. 


§. 136. 

Höhere -Menschen würde und Heiligung. 

7) Die Verehrung «ler Maria , in mancher Beziehung ähnlich der Anbetung Christi, «liirfte die katho- 
lische Kirche mit den vielen Festtagen derselbeit beschränken, aber die Protestanten sollten ausser Mariä 
Verkündigung noch ein allgemeines liauptfest der Maria feiern , als Mutter des Erlösers und als Reprä- 
sentantin der Begnadigung der Frauen vor Gott, die mit ihrem religiösen Gemiithc dem Himmel näher 
stehen und somit auch auf Erden bei der ausserdem vorstehenden Thatkraft des Mannes doch gleiche 
Dignität und Menschenwürde durch Christi Geburt und Lehre , im Gegenhalte der unchristlichen Völker, 
erlangt haben. \\ ird gleich weder in «ler heiligen Schrift noch in «1er Tra«lition aus «ler christlichen 
Urzeit «ler Maria göttliche Kraft beigelegt, so erscheint sie «loch als das Ideal der Frauen mit der 
höchsten Tiefe weiblicher Frömmigkeit und reinsten Ueligionsgefühles , welche durch Verkündigung und 
Gemeinschaft des heiligen Geistes als Mutter Christi, in dessen Eigenschaft als Menschensohn, erhaben 
über physisches eheliches Verhältnifs zur rein geistigen Menschenwürde verklärt, auch «lie Erhebung der 
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Frauen würde bei der Nachwelt für alle Zeiten des Christenthums und christlicher Staaten bewahrt und 
geheiligt hat. 

8) Die Lehre von den Heiligen und von den Wandern nach Christas werde in der katholischen Ansicht 
beschränkt, da Niemand auf Erden heilig ist und war ausser Christus; allein ein Fest der Verklärung der 
seelig heimgegangenen ausgezeichneten Menschen, als Vorbilder, jedoch als Sünder, die ebenfalls der Gnade 
des Erlösers bedurften und die nur in Kraft des Geistes dem Himmel und in ungeschwächter Kraft des 
Körpers der Natur, sowie in der Stärke des reinen Willens der allseitigen Thatkraft näher standen, 
werde auch von den Protestanten gefeiert. 

Processionen , welche nicht auf sogenannte heilige Orte oder Dinge gerichtet sind , sondern welche 
»ich mit dem einfachen Religion». , Natur- und Staats. Leben vertragen und in Verbindung mit ihm 
stehen , z. B. bei Kirchweihen in den Städten von einer Kirche zur andern , beim Erntefest in den 
Dörfern auf den Fluren u. s. w. möchten auch in dem protestantischen Cultus als christlich und als 
sachgemäfse Ergänzung aufzunehmen seyn. 

Wenn gleich Heiligkeit Hnd Wunder an sich über der Sphäre des jetzigen Zeitlebens der Menschen 
hinausliegen, so ist doch die Ahnung derselben als Uebergangsstufe zu höherer Vollkommenheit in jensei- 
tigen geistigeren Entwicklungsstufen eine nicht zu verwerfende christliche Idee, die aber als solche anf 
dem Standpuncte eines transscendentalen Seyns gehalten und nicht in das Gebiet überwiegend materiellen 
Seyns gezogen werden mnfs. 

§. 137 . 

Fürbitte und Blick, in’s Todtenrcichu 

9) Für die Todten beten und von Verklärten und Besseren, als wir sind, Fürbitte hoffen, ist löbliche 
Sitte , nur darf kein zu grofser Werth darauf gelegt und nicht der eigene Glaube und Wandel dadurch 
vernachläfsigt, sowie auch von gestifteten Gebeten und Gebetsformeln nicht zu viel gehofft werden. Doch 
kann eine Fürbitte nur dann etwas vermögen oder hoffen lassen, wenn sie im Geiste und in der Wahr- 
heit geschieht , wenn die Seele des Betenden nicht mit eigener Schuld schwer belastet , sondern wenig- 
stens gewissermassen rein und von Liebe zur Wahrheit , Religion und Tugend erfüllt, im Augenblicke 
des Gebets sich ganz in ihre innerste Tiefe versenken, in Andacht erglühen und auf den Flügeln 
gläubigen Schauen« sich in die Unendlichkeit der ewigen Liebe des Mittlers und Erlösers hinein- 
denken kann. Diese Stimmung der Seele läfst dann auch bei Gott das grofse Wagnifs einer Fürbitte 
gerechtfertigt erscheinen, während ein blofses Hersagen von Gebeten keines solchen wirklichen Segens 
sich erfreuen kann. — Aus dem Feierlichen und Rührenden der katholischen Todtenmessen ziehe man 
mit der Verminderung des manchmal zu grofsen Gepränges zu einer kurzen geistreichen Leichenrede 
noch die Sitte, dafs den Verwandten nnd Freunden des Verblichenen am Tage des Begräbnisses und 
gleichzeitigen Todtenamtes das Abendmahl gereicht und so mittelbar die Seelenverbindnng mit den Ver- 
klärten durch den Mittler Christus erneuert und bestärkt werde. 

10) An die Stelle des Fegfeuers trete die Idee eines Mittelreiches, aber nicht als ein Straf- und 
Peinigungs- oder materieller Läuterungs-Ort , sondern als ein Zwischenreich zwischen der Erde und dem 
Himmel der reinsten Seeligkeit, da sowohl nach der Stufenleiter alles Seyns, als nach der Analogie 
der Reihe der Organisationsmetamorphosen und nach den Andeutungen der heiligen Schrift die verstor- 
benen Menschen nicht gleich zur höchsten Seeligkeit gelangen , sondern wir Alle werden erst mit Wesen 
höheren Seyns, als wir sind, in Vereinigung kommen, und so stufenweise von Christus im Himmel 
zum Allerheiligsten geleitet werden. Denn wir können nicht sogleich Gott in vollem Lichte schauen, 
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da wir dieses Licht himmlischer Klarheit noch gar nicht zu ertragen vermögen, sondern dann erat, 
wenn wir nach mehr Durcharbeitung geläuterter und seelenreiuer uns dem Throne des Herrn nahen 
dürfen, werden wir zur Anschauung seiner Herrlichkeit und zum Eingang in sein Reich des ewigen 
Friedens und der himmlischen Verklärung gelangen. 

* o 

* 

§. 138 . 

Erläuternder Nachtrag 

zur angedeuteten Idee unseres Zustandes nach dem Tode !j ). 

Der Leib Christi (unseres Vorbildes in jeder Weise) nach dessen Auferstehung deutet genau auf 
die Art der einstigen Verklärung unseres Leibes hin ; sowie die in der heiligen Schrift verheifsene 
Auferstehung des Fleisches die ideale Grundlage der Verklärungsstufe unseres Körpers nach dem Tode 
bildet. Als höchst wahrscheinlich , ja fast als unbezweifelt möchte anzunehmen seyn , dafs nach unserem 
überwiegend materiellen Erdenleben nicht gleich ein rein geistiges ewiges Seyn beginnen wird , sondern 
dafs erst ein Stufengang durch einen verklärten Leib statthndet, ähnlich dem Leibe Christi nach seiner 
Auferstehung bis zu seiner Himmelfahrt. 

Der in so manchen Schriften angedeutete und in vielen Menschen schlummernde, aber nicht zum 
klaren Bewufstseyn gekommene, sondern noch hie und da zweifelhafte Gedanke, dafs neben dem 
Geiste (Inbegriff des gesammten Seelenlebens) auch die Seele (letztere gleichbedeutend dem organischen 
Lebensprincip) fortleben werde, ist nichts Anderes, als die Ahnung der Möglichkeit, dafs die indi- 
viduelle Seele (Einheit von Geist und Gemüth) nach dem Tode zum individuellen Fortleben bestimmt, 
auch von der ihr beiwohnenden organischen Lebenskraft mit einem neuen Leibe umkleidet werden könne. 
Gleichwie im materiellen Saatkorn und im organischen Embryo die künftige Entfaltung des Lebens 
unbegreiflich erscheint, solche aber doch in der Anlage und Entwicklungsfähigkeit als Lebenskraft, nicht 
wahrnehmbar für unsere Sinne, dnliegt; so könnte im Tode mit Beendigung des diesseitigen Lebenskreises 
die nebst der Seele von dein Leichname sich trennende oder scheidende organische Lebenskraft noch 
an ein ätherisches Saatkorn gebunden seyn , welches den Keim neuer individueller Entwicklung im 
Jenseits enthielte und die abscheidende individuelle Seele verklärt umkleidete, womit auch die Ansicht 
noch weitere Ausdehnung erhielte , dafs eine Anknüpfung des Jenseits an das Diesseits in so vielfacher 
Beziehung statt fände und wie die individuelle Seelenkraft , so auch die individuelle Leibes - (oder 
organische) Kraft vom Diesseits zuin Jenseits reifen könne. Die Auferstehung des Fleisches kann doch 
wohl nicht als eine Wiedervereinigung der verwesten irdischen oder materiellen Stoffe am jüngsten 
Tage anzusehen seyn, sondern lälst sich viel leichter erklären durch die Fortbildung und neue Gestalt- 
gebung der individuellen irdischen Lebenskraft , die in der organischen Metamorphose der Entw ick- 
lung , Individualität , Periodicität und Zerstörung diesseits ihren Lauf zwar vollendet , aber schon 
durch die Reproduction , Regeneration und Generation angedeutet hat, dafs in ihr eine unnennbar reiche 
Fülle des Lebens liegt und dafs sie an eine höhere oder über Zeit und Raum der Erde erhabene 
organische Lebenskraft nnknüpft. Diese Anknüpfung geschieht entweder unmittelbar oder mittelbar , so 
dafs entweder in ihr selbst die Kraft der Fortentwicklung im Jenseits liegt, oder sie in der Stufenreihe 
der Weltnaturkräfte an die Organisationskraft einer hohem Welt als Uebergnngsform oder grad weiser 

•) Vgl. u) Vte Heilte der Srlirmnti* **) über Theologie §. ISO und 131. b) Positio 10- in §. 137. 

**) Vgl. dir «dirn angegebene Psychologie Seite 45. §. 2$ u. ff. 
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Unterschied sich anschliefst; gleichwie analog höheren Naturkräften auch veredelte Stoffe und höhere indivi- 
duelle , substanzielle Gestaltungen im Reiche der Dinge sich finden. Demgemüis erscheint auch ohne eine 
potenzirte Fortwirkung der irdischen menschlich - organischen Lebenskraft eine Uinkleidung der Seele 
mit einem neuen Leibe in der nächsten Periode des Seyns nach dem Stufengange der Dinge so leicht 
möglich. Nehmen wir die aus der Astronomie geschöpfte Gewifsheit , dafs es viele an Grüfte und 
Entwicklungsgrad unsere Erde weit übertreffende Weltkörper gibt , so inuft es auch dort höhere und 
vollkommnere individuelle Wesen geben, als wir sind, und ebenso rauft die individuelle Lebens- und 
Schüpfungs - Kraft dort herrlichere Geschöpfe und Lebensformen produciren können. Ohne eine Scelen- 
wanderung von Stern zu Stern anzunehmen, kann die individuelle Regeneration eines von dieser Erde 
im Tode geschiedenen Menschen auf einem anderen höheren Weltkörper stattfinden und mit dem Eintritte 
in jene Welt die Geburt eines edleren, von der menschlichen Seele bewohnten Leibes gefeiert werden. 

Wenn es klar ist, dafs ein Jahrtausende währender Seelenschlaf ebensowenig Wahrscheinlichkeit 
hat, als eine nach Jahrtausenden stattfindende Wiedervereinigung der von der Erde genommenen und zu ihr 
in der Verwesung wieder zuriiekgekehrteu Masse , so ist noch zu beachten , dafs der menschliche Leib 
nach seiner diesseitigen organischen Construction zur Fortsetzung seines Lebens auf einem vollkomm- 
neren Weltkörper gar nicht geeignet, mithin eine neue Organisation jedenfalls jenseits gefordert ist. Die 
nach ihrer Fülle und ihrer Intensität in die Unendlichkeit und Ewigkeit reichende menschliche Seele, 
welche als göttlicher Fnnke zum Ebenbilde Gottes führt , wird aber jedenfalls ein neues selbstständiges 
Leben in individueller Form jenseits eingehen, und nicht, in's allgemeine geistige Weltmeer aufgelöst, 
ihre Individualität verlieren, sondern geinäfs der Verheifsung der Offenbarung, gcinüfs der eigenen 
Sehnsucht und gemäft dem allgemeinen Schöpfungsgange ihre Individualität mit dem zu erwartenden 
Lohne der Erdensaat und Erdenthat bewahren. 

Wenn gleich Legionen von primitiv- höheren Wesen, als wir sind, im unermeftlichen Weltalle 
ihrer Erschaffung sich freuen und der Durchgang durch die Stufe der. Menschheit nicht erst für alle 
seeligen Wesen gefordert ist , so liegt doch auch aller Grund vor , fest zu glauben , dafs für unser im 
Laufe der Zeiten dagewesenes und noch kommendes Geschlecht der Erdenkinder nach dem Durchgänge 
durch das dunkle Thal des Todes auf jenen nach Raum und Zahl unendlichen Welten und in der 
unbegrünzten Zeitfolge oder in der Ewigkeit genug des Raumes zum Seyn , genug der Zeit zum Werden und 
genug der zahllosen Kräfte zum Leben einer selbstständigen Individualität in einer neuen seelisch-leiblichen 
Entwicklung von dem Schöpfer gegeben sey. Mit diesem Glauben stimmen die Verheifsung der Offen- 
barung , das Leben der Natur und die tiefe Ahnung der menschlichen Seele überein , und durch diese 
Hoffnung auf Jenseits gelaugt das arme Menschcuherz hienieden in den Stürmen der Zeit erst zum 
wahren Frieden im Lehen und im Sterben. 

An diese Entwicklung eines verklärten höheren Wesens schliefst sich die Idee des inneren Seelen- 
zustandes jenseits und die nusgesprochene Strafe der Verdninmnifs oder der Hölle an. Die beiden 
angeführten Schemntc sprechen die Ansicht aus , dafs eine ewige Verduinmnifs der Sünder dieser Welt 
nicht buchstäblich genommen werden darf mul mit der unendlichen Liehe Gottes nicht vereinbar erscheint. 
Thcils diese unbegrünzte Liebe Gottes , theils die Ilinabfalirt Christi zur Ilölle nach seiner Kreuzigung 
und vor seiner Auferstehung , theils der in jedem , selbst dem verworfensten Menschen noch vorbildliche 
Funke des Guten lassen eine Erharmung Gottes für den zur Vcrdammnifs Gereiften und, der Hölle 
Verfallenen zu. Wenn gleich die Erlösung und (inadencrlungung in jenem Zustande schwieriger seyn wird, so 
ist doch noch die Möglichkeit der Erlösung und Erbarmung nach der Liebe und Lehre Christi vorhanden. 

31 c 
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Aber so wenig nach dem Tode für alle Ewigkeit eine Besserung unmöglich seyn wird, so wenig 
mag auch die zur Seeligkeit gelangende Seele in der ersten Stufe des Jenseits von allen momentanen 
Trübungen , die sich aus dem Erdenleben mit hinüber spielen , frei seyn. Diese momentanen Trübungen 
stehen aber ebensowenig . als die noch mögliche Erbarmung (im Gegensätze der reinsten Seeligkeit oder 
ewigen Verdammnifs nach dem Tode) der Vollendung des Erlösungswerkes Christi entgegen, sondern 
lassen erst recht innig erkennen , wie solches seinen bleibenden Segen für Zeit und Ewigkeit über Erde 
und Himmel verbreitet. 


§. 139 . 

II. Als zweite Aufgabe unseres Zeitlebens erscheint die wünschenswerthe Einheit zwischen christlichem 
Staate und christlicher Religion , so dafs Erstcrer practisch sich als dasjenige erweist , was Zweite ideell 
und wissenschaftlich von der Menschheit fordert. 

Hierzu ist aber Erfordernifs : 

1) Die Gesetze des Staates seyen nach den christlichen Geboten in den Grundformen festgestellt, 
seyen da, wo sie nicht freiwillig und um des Guten willen erfüllt werden, mit Gewalt zu handhaben, 
auch werde deren Uebertretung gehindert und bestraft. 

2) Brandmarkung der Unredlichkeit , Entgegenkämpfen der Immoralität , Abhelfen der zunehmenden 
Verarmung (da leider mit äusserem Verfall auch meistens der innere Mensch in’s Laster und Verderben 
sinkt) sind auf der einen Seite die negativen Verhältnisse uothwendiger Lebensregulirung und Besserung, 
sowie andererseits auf positiver Seite Anerkennung der Treue und Rechtlichkeit , Belohnung der Tugend 
und Moralität , und schützende Vorsorge für des ileifsigen und achtuugswerthen Familienhauptes Existenr- 
sicherung im Leben und für den Todesfall sich als wesentlich herausBtellen. 

3) Durch allgemeine Staatsanstaltcn werde inehr der Gewinnsucht der Einzelnen entgegengewirkt, 
der Habsucht und dem Wucher Schranke gesetzt, sowie durch gleichmäßige Vermögenssteuer nach Aussen 
mehr Gleichheit , nach Innen mehr Vertrauen und fromme Zufriedenheit erzielt. 

4) Der Schulunterricht werde geregelter und fester gestellt nach Grundsätzen der psychischen und 
physischen Entwicklung, ohne stete Reformen; er wirke veredelnder auf die niedere Volksklasse, sey 
inniger und tiefer auf dem Laude und errege in der Jugend höhere Einsichten und bleibende Eindrücke 
des Guten für das ganze Leben. 

5) Die Lehre der Religion werde dem Volke fleifsig und sachverständlich kund gegeben , der Religions- 
unterricht in Kirchen und Schulen gefördert , dabei Kirchenzucht gehandhabt , der Ungläubige und 
Religionsspötter werde aus dem kirchlichen Verbände gcstolsen, der Verdorbene bekehrt, nach frucht- 
losen Besserungsversuchen aber vom Segen der Kirche ausgeschlossen, der Fromme geehrt, der Heuchler 
dagegen verachtet und aller fanatische Eifer und religiöse Zwiespalt mit Ruhe, Friedfertigkeit und 
Weisheit gedämpft. 


§. 140 . 

III. AI» drittes Hanpterfordernifs der Zeit erscheint Einheit der Religion und Wissenschaft und zwar 
in den Grundprincipien , in ihren Beriihrungspuncten und in ihrem Endzwecke. 

1) Die Wissenschaft bilde keinen Gegensatz mit der Religion mehr , namentlich die Philosophie; 
ror Allem aber werde die Psychologie mehr bearbeitet und zur allgemeinen Verständigung gebracht. 
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2) Wissenschaftlich und anachaulich sind die Lehren der Religion in Einklang mit der Natur zu 
bringen. Die geoffenbarte Religion werde mit der angebornen im Menschen, mit dem bedeutungsvollen 
Buche der Naturreligion und mit der gesammten materiellen Schöpfung oder init dem Universum verbunden. 

S) Vor Allem aber ist es die Astronomie , welche die Herrlichkeit und Majestät des Schöpfers , die 
Unermefslichkeit und! Unendlichkeit der Welt , die einerseitige Gröfse nnd anderseitige Unbedeutendheit’ 
des Menschen erkennen, die aJlseitige Stufenreihe der Dinge, sowie die Wesen und Welten höherer 
Grade und Regionen ausser dem Menschen und der Erde ahnen , die sichere Hoffnung und , so zu 
sagen, ganz bestimmte Ueberzeugung des Fortlebens nach dem Tode in geistig und körperlich gesteigerter 
und veredelter Potenz, der Individualittit erfassen und gründlich festhalten läfst , und welche bei Bewun- 
derung der Herrlichkeit Gottes die menschliche Seele zur Andacht, zum Gebete nnd zum beseeligenden 
Gefühle der Gottesnähe auf Erden stimmt und mächtig erhebt. Namentlich bei dem Ungläubigen , bei 
dem aus Glück und Weisheit der Welt für die Religion Verlornen vermag mehr als das lebendige Wort 
der Predigt, als das begeisternde Ergreifen der Messe, als die beaeeligende Nähe Christi im Abend- 
mahle, mehr als der Ruf eines scheidenden Freundes, mehr als der Todeskampf eines Sterbenden manchmal 
die aus der Astronomie geschöpfte , auf materielle Anschauung gegründete mathematische Gewifsheit, 
dafs es körperliche, von dem freien und bewaffneten Menschenauge sicher erkannte, nach Entfernung, 
Gröfse und Bahn gemessene andere Welten gibt und dafs keine bewufstlose Naturkraft jenseits 
in dieser Masse der Welten regiert, wie er sich allenfalls noch die Production der Erde und die 
Schicksale der Menschen herdemonstriren und philosophiren mag. Ja mit all seiner menschlichen 
Weisheit und mit all seinem vergänglichen Glücke und Reichthume der Erde wird er staunend und 
schweigend vor jener zahllosen Weltenraasse stehen und von Bewunderung über die Gröfse des 
menschlichen Geistes, der ahnend in jene Welten schaut, ebenso ergriffen werden, wie von heiliger 
Scheu und Angst bei der Frage: Wie ist’s, wenn es nun doch eine andere Welt gibt und wenn du nls 
ein Ungläubiger jener himmlischen Genüsse entbehren sollst? Wenn das Schauen der Unendlichkeit 
der Welten, von dem dich nur eine leise Ahnung hier durchschauert, dir ob deines Unglaubens und 
unaeeligen Wandels auf Erden dort verhüllt und versagt ist? 

O wie oft wird auf solche Weise eine Seele dem Himmel zugeführt werden können, die sonst 
verloren ginge. Oder welcher Bekümmerte, von Schmerz und Trauer Gebeugte wird nicht lebendigen 
Trost finden in dem Gedanken : Dort schwindet alle Mühsal und Erdennoth , dort findest du die früh 
vollendeten Deinigen wieder , und zwar nicht blos als Geister im All aufgelöst , sondern als individuelle 

Wesen mit unsterblicher Seele und mit verklärtem Leibe; dort bist du Gott und dein Heilande näher 

und schaust in der Wunder Tiefe! 

Ja die Astronomie ist selbst eine Uebergangsstufe der früheren materiellen und der geoffenbarten 
geistigen Religion , schriftgemüfs als Hülfspriesterin der christlichen Religion. 

Mit hoher Begeisterung haben schon viele gottbeseelte Männer, Philosophen, Dichter, Astronomen 
u. s. w. diese Seite der religiösen Erhebung erfnfst*), da denn auch schon der gestirnte Himmel mit tiefer 
Ahnung die Seele ergreift und mit mächtiger Sehnsucht uns hinüberzieht ins Land der Herrlichkeit. Gewifs 
ist die Harmonie der geistigen Verklärung in der Religion mit der materiellen Verklärung der unendlichen 
Stemenwehen eine erlaubte und von christlichem Segen begleitet ; gewils führt auch sie begeisternd 

manche Seelen zum Glauben und zur Ahnung der geoffenbarten Religion. 

*) Vgl. die astronomischen Schriften von Herachcl , Littrow, Schubert u. ». w., und namentlich : Nürnberger, .1. E„ Still-Lebcn, 
oder über die Unaterblichkeit der Seele. Kempten 18.19. Lange , J. B. , Das Land der Herrlichkeit. Meun« ISIS. 
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IV. 


Politik und Jurisprudenz. 

§. 141 . 

In dein Jahrhundert unseres Seyne, in dem Jahrzehcut unseres Wirkens erscheint das Leben in so 
vielgestaltiger Bewegung, dafs in der Zersplitterung von Formen die Einheit des Wesens sich zu erschöpfen 
und zu verlieren scheint. Fragen wir, ob bei der vorschrcitenden Zeitentwicklung und bei dem allgemein 
sichtbaren Streben zur Vervollkommnung unser Zeitalter viel vor den früheren Zeitaltern voraus hat, 
und ob das Leben im Allgemeinen und Besoudern seinem Ideale näher gerückt ist : so müssen wir, 
ruhig prüfend und forschend, uns gestehen, dafs im Allgemeinen grofse Fortschritte und wichtige 
Entdeckungen , ja sogar vervollkommnende Riesenschritte geschehen sind , im Besoudern aber die 
Menschheit au Vollkommenheit und intensivem Gehalte der Individuen der Ahnenzeit eben nicht voransteht. 

Nehmen wir die Geschichte der V ülker überhaupt und die Geschichte unseres Jahrhunderts ins 
Besondere, so finden wir in Europa's Staaten- und Völker- Leben einen wichtigen Wendepnnct, dessen 
Daseyn im Allgemeinen die sprechendsten Zeichen verkünden , dessen weitere Entwicklung und Aus- 
gang aber in der inhaltschweren , für uns noch geheimuifsvollen Zukunft liegt. Möglicherweise 
könnte auch für uns der seither gewöhnliche Gang der Weltgeschichte auftauchen , der die Völker 
blühend emporsteigen , culininiren und sinken läfst , und der mit dein ernsten dreifachen Schritte 
der Zeit Europa gleich den Völkern Asiens in einen lethargischen Zustand des Selbstvergessens 
versenken könnte , bis der Fittig neuer irdischer Auferstehung vielleicht erst nach Jahrtausenden unsere 
Geschlechter wieder aus diesem Schlummer des Grabes weckte , während etwa bald der Genius des 
Lebens von uns 'weg über das Meer westlich nach der neuen Welt (Amerika) zu neuer Schöpfung 
und Gestaltung entschwebte. 

Sollte auch alles Mühen und Ringen vergeblich seyn, wenn des Schicksals Machtgebot unseren 
Untergang beschlossen und aus der Asche unserer geistigen Verwesung ein neues Leben jenseits des 
Oceans bestimmt hätte; so ist doch mit Freuden zu sehen, wie Europa's Herrscher und Völker mit 
männlichem Muthe im seelenstarken Kampfe Alles zur Erhaltung des schwankenden Schiffes auf dem 
Ocean der Welten wagen, um dasselbe entweder an ein glückliches Gestade zu lenken und siegreich 
aus dem Kampfe zu einem neuen schöneren geistigen Morgeuroth zu erstehen , oder mit Ruhe und 
Heldenmuth in den Fluthen mit uuterzugehen. 
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Wie es klar und unbezweifelt erscheint, dafs das Schicken! der Menschheit nicht eine starre 
kalte Hand einer eisernen Nothwendigkeit , sondern nur ein dunkler Schleier höherer Weltverhältnisse 
ist, an welchem die Menschen ja selbst mit emsiger Hand sorgsam wehen und Bilder und Gestalten 
freier eigener Phantasie hineinflechten , so öffnet sich auch dem Menschenauge einer weiter freier Horizont 
in den Lichträumen des die Erde bestrahlenden Christenthiims , an dem in unauslöschbaren Flammeuztigen 
geschrieben steht: „Mensch, erkenne dich und die Geschichte deines Geschlechts“, und hierin finden 
wir den Schlüssel unserer Wiedergeburt und steten Erneuerung. Die göttliche Vorsehung hat nicht 
nur in der Geschichte der Menschheit seit Jahrtausenden das Buch des Lebens uns geöffnet , sic hat 
auch in der letzten Zeit in dem kurzen Zeiträume eines halben Jahrhunderts auf sehr verständliche 
W eise durch grofse Weltereignisse zu uns gesprochen und die Menschheit aufgefordert, treu auszuharren 
und thätig mitzuwirken, um das zur Vollendung zu bringen, was Zweck unseres Geschlechtes ist. Die 
Menschen sollen nämlich auf eigener freier Bahn dasjenige entziffern und erreichen , was in den 
Geheimnissen der Natur in weiser Verhüllung angedeutet, sowie in der Offenbarung in tiefer Wahrheit 
und Fülle niedergelegt ist und wozu des Menschen Geist nnch so vielen Vorbildern und Vorarbeiten bei 
so klarer Sprache der Geschichte sich doch einmal eraporschwingen kann und wird. 

Und wirklich scheint Europa zur geistigen Centralsonne der gesammten Menschheit noch für späte 
Jahrhunderte geheiligt zu werden, aus welcher Licht und Leben für den ganzen Erdkreis entquillt. 
Diefs zeigt uns ein Blick in die Geschichte, wornach unser jetziges Zeitalter unübertroffen von anderen 
Zeiten dasteht , indem 

a) Europa, namentlich dessen Centralpunct , ein segensvoller langer Friede beglückt und so vielfache 
im letzten Decennium drohende Kriegsgefahren glücklich vorüberzogen ; 

b) das normale Grundgesetz der Einheit im monarchischen Princip nebst gesetzlicher oder rechtlicher 
Freiheit in Europa sich forterhalten hat und die Regenten Europas nur das Gute wollen, da nicht 
Eroberung und Ruhmsucht, wie häufig in früherer Zeit, sondern Glück der Völker ihre erste Sorge 
ist und dieselben Gott stets vor Augen halten ; 

c) indem äusseres Menschengliick und Wohlfahrt der Staaten durch Handel , Gewerbe und Industrie 
blühen und religiöses Leben und geistiger Aufschwung in den Völkern sich neu zu heben beginnen. 

Trotz dieses erhabenen Aufflugs iin Leben der Völker Europa's müssen wir jedoch uns gestehen, 
dafs bei dem langsamen Schritte der Zeit und bei der allmühligcn Heranbildung und Entwicklung 
der Weltgeschichte, sowie hei der erst kurzen Zeit der angedeuteten großartigen Entfaltung der Dinge 
noch Manches, namentlich im Einzelnen, in der Wiege schlummert, dafs der Wünsche noch viele und 
der Hoffnungen noch grofse zu befriedigen sind. DemgemKfs sey es erlaubt , der gesammten Anlage 
der vorliegenden Schrift entsprechend , Andeutungen über das zu geben , was Noth thut in dem Leben 
der Menschen nach ihrer naturgcinäfsen V ereinigung durch Staaten- und Rechts-Verband , wobei jedoch, 
wie in den andern Abschnitten , die treffenden üebersichtcn und Schemate vorausgesendet werden. Das 
Hinüberschreiten in die Bahn des Politischen oder des Stnatenlebens wird zwar nothwendig für das 
vorgesteckte Ziel einer allgemeinen w issenschaftlichen Erörterung : allein dem Verfasser entgeht die 

Gefahr und Schwierigkeit nicht, wie die Wissenschaft in die äusseren Formen des socialen Lebens oder 
in die Staatsformen sich verlieren könnte, und wie leicht es sey, hei der gewissenhaftesten Berührung 
eine« so delicaten Gegenstandes , hei dein besten Willen und der loyalsten Gesinnung verkannt oder 
mifsdeutet zu werden. 
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Allein Wahrheit und Treue , ideale Auffassung und wissenschaftliche Deduction , conservative 
• politische Grundsätze und christlicher Standpuact (das Princip des ruhigen, alltnähligen und uaturgeraäfsen 
Fortschreitena) sind die Grundpfeiler, auf denen die nachstehende Erörterung gebaut ist, die Säulen, 
auf denen das Ganze ruht , und die starke Schutzmauer , gegen weiche feindliche Auslegung und die 
Reihe der Widersacher vergeblich kämpfen werden , wenn gegen den reinen guten Willen ein Streit 
geführt werden sollte , obgleich schwache Kraft in der Ausführung als fällig bekannt werden mufs. 


§. 142. 

Reihenfolge der Scliematet 

I. Allgemeiner Staats- und Rechts-Zustand : 

1) Herausbildung der Staatslehre, §. 143. 

2) Realisirung der Idee des Staatsverbandes im Allgemeinen, §. 144. 

II. Besonderer Staats- und Rechts-Zustand: 

1) Bildung der Staatseinheit aus den ursprünglichen Menschenverhältnissen, §. 145. 

2) Entwicklung des Staates nach den einzelnen Lebensverhältnissen der Individuen, §. 146. 

3) Gegenseitige Annäherung und Affinität der Menschen durch leibliche und seelische Verwandtschaft, §. 147. 

III. Bildung und Entwicklung des Seelenlebens der Staatsangehörigen durch 

Schulen und Studien: 

1) Allgemeine Zusammenstellung der Bildungsanstalten , §. 148. 

2) Systematischer Studienplan, §. 149. 

3) Allgemeine und besondere Ausbildung bis zum selbstständigen Staatsbürger und Staatsdiener mit 
Zeit- und Sparten - Angabe , §. 150. 

IV. Construction des inneren und äusseren Zusammenhaltes im Staatsleben: 

1) Erhaltung der allgemeinen Bildung und Bindung durch Volksbücher, $. 151. 

2) Behördenabstufung und Classification der Beamten, §. 152. 

3) Erhaltung der gesetzlichen Ordnung durch Strafen, §. 153. 

V. Gesetzübertretungen in polizeilicher und strafrechtlicher Beziehung, mit 
der Gradation des Vergehens und Verbrechens: 

1) Strafbare Thaten, %. 154. 

2) Veranlassung zu einer That überhaupt, §. 155. 
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VI. Materiellste Staatsver häl tnisse de« Grundeigenthums uad Besitzes: 

1) De« Erdboden« Entwicklung, 1 * 

2) Des Wassers Grundformen, ) 

3) Der menschlichen Wohnungen Gestaltgebung , §. 157. 

4) Der Gebäude Grundbestimmungen, §. 158. * 

5) Räumlichkeit der Dinge (Maafs und Gewicht), §. 159. 

6) Werthbestimmung der Dinge (Geld und Geldeswerth) , §• 160- 

VU. E ntwicklung industriellen Lebens der Staatsangehörigen in der Heraus- 
bildung von Gewerbe, Kunst und Handel: 

1) Ursprüngliche Bildung aus der unmittelbaren Erdproduction (Entwicklung vom Urgewerbe bis zu 
Kunst uud Wissenschaft) , §. 161. 

2) Aus der unmittelbaren Erdproduction abgeleitete Gewerbe und Kunstproductionen , §. 162. 

3) Aus der mittelbaren Erdproduction abgeleitete Gewerbe, §. 163. 

4) Waaren- Umsatz und Absatz mit gegenseitigem Verkehr (Handel), $. 164. 

5) Formeller Theil oder Betrieb von Gewerbe und Kunst, §. 165. 
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UrmprAiiiiliclies Recht 


Recht der Recht der einzel- Gegenseitiges 
Menschheit neu Menschen Recht der Gc-- 
(HuinBnitfitsrecht) (Civilrecht) sammtheitund 

Individuen 


Naturrecht Personenrecht mit Religions- und 
Familien- u. Erb- Kirchen-Recht 
Recht 


Völkerrecltt 


Sachenrecht mit 
Lehen- u. Hypo- 
theken - Recht 


Criminalreeht 


Aeusseres Staats- 
recht (eines einzel- Obligationsrecht 
nen Reiches oder mit Wechsel- und 
Staatenbundes) Handels-Recht 


Inneres 

Staatsrecht 


Entwicklung der .Staaten in Zelt 
und Raum 


Abgeleitete!« Recht 


Allgemeine Recht nach Local- 
Rechtsunter- Bestimmungen 
Scheidung (mitEinschlufs von 
Gewohnheit und 
Observanz) 


Formeller 

Rechtsgang 


Natürliches und 
positives Recht 


OefFentliches und 
Privat -Recht 


Römisches Recht 
als allgemeines u. als 
Grundcodes, im Ge- 
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ren und besonderen 
Gesetzgebungen 


Nationalrecht 


Einfache 
Untersuchung 


Partikularrecht Civilprocch 
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geschichtc 
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Gesetzgebung 
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rissenschaft 


Staatsverwaltung; 

(Admliüstrativfach) 


Oberaufsicht und Polizei 


Staatswirtlisclmft 


Ordnung»- Cuitur- 

polizei polizci 


Staatsverband 



Staats- Finanzwesen Industrie 

finanzwesen von Gemeinden (Nationalficonomie) 

u. Corporationen 


Hauspolizei 
Familien - Polizei, 
Jwellschafl* . und 
'Virtbthau* - P. 

'n*r- und Buu-P.) 

Kirchen-, Schul- 
u. Sitten- Polizei 

Gemeinde- 

wesen 

Staatsdomänen und 
Staatsbesitz 

AssekuraiizweKen 
mit Actienwesen 

Landwirthschaft 

Ortspolizei 
dualien- u. Markt-P. 
Uten- u. Weg-P. 

1- u. Forst-P.) 

Sanitätspolizei 

Heimath , 
Ansüssigmachung 
u. Verehelichung 

Steuersystem und 
Staatseinnahmen 

Stiftungswesen 

Handel und 
Gewerbe 

jandespolizei 
■wesen und Frem- 
den . Polizei, 
ngnissc und Straf- 

Presse und 
Censur 

Mili tür- 
gegenstände 

Staatspapiere und 
Staatsausgaben 

Annenwesen 

Bauwesen und 
Forstwesen mit 
Bergbau 


aiiKtulten , 
erheif»- P.) 


taulsimis für das 
enschciilchen 


ehäftsgang Staatsämtcr mit 

tU) Anstellung und 

Dienstordnung 


lieben des Ge.sainnitoi'taniüiiui^ <Ie.« Staates 
als Einheit nach Kimen und Aussen 



Staats- 

verfassung 


Regierungs- 

system 

(Regierung nach 
Innen) 
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Diplomatie 

(Regierung nach 
Aussen). 
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V 

Staats 


System der Staatsgewalt 


Staatsoberhaupt 


Gesetz und Verordnung 


Monarchie 


Republik Regentenfolge 



Staatsrechtliche Natürliche Vollzugs- 

Bestimmungen Bestimmungen bestimmungra 


Unumschränkte 

christliche 

Monarchie 

Aristokratie und 
Oligarchie 

Männliche 

Erbfolge 

Verordnung vom 
Regenten 

IN orm des Rechts 
u. der Wahrheit 

Liebe xur 
Ordnung 

Constitutionelie 

Monarchie 

Demokratie 

Gemischte 

Erbfolge 

Gesetz von Regent, 
Regierung und 
Ständen 

Belehrung und 
Verwarnung 

Belohnung uni 
Auszeichnung 

Despotie Volksherrschaft 

(bei den unchristli- ohne Reprfisentan- 

Wahlreich 

Vollzugsanordnung 
von der Regierung 

Befehl und 
Verbot 

Strafe 


eben Völkern)] ten (Anarchie) 


Staatsverfassimg 


Recht u.menscb 
liehe Freiheit 

(als psychischer 
Grundpfeiler) 


Eintheilung des 
Staatengebietes 
(als physischer 
Grundpfeiler) 


Verfassungs- 

urkundc 

(als psychisch-phy- 
sische Grundfeste) 


Regierung» • 


Allgemeine Regie- 
rungs- od. Verwal- 
tungs - Grundsätze 
nach d. bestehenden 
Verfassung u. dem 
Herkommen, sowie 
nach dem ideellen 
u. materiellen Fort- 
schreiten d. Staaten 
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Menschen 
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Fremde und 
Forensen 
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Digitized by Google 


256 
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Staatsleben 


Leiblich materielles Leben 


Entwicklung des Leben» ln der 
Gesnnuntlielt 


Lebensschutz Lebcusltülfc Lebens- 

regulining 


egen atmosphäri* Bei Krankheiten Staatsbiirger- 
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Lebens 
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Verwandt 

(Sippschaft. 


Unmittelbare Verwandtschaft 
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Vater 


Mutter 
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Sohn 
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Bruder 
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verhältnisse 
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Stiefkinder 
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Schwiegertöchter 
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Stiefgeschwister 
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Schwäger und 
Schwiigerinnen 
ersten Grades 
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schaft 

Doguatio) 


Mittelbare Verwandtschaft 


Weitere Verwandtschaft im dritten 
€-radc (Klagen) 


Verwandtschaft in staats- und kirchcn- 
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Gcschlechtsvor- 
mund 


(■cucalogischc Bestimmungen 


Im Allgemeinen 


Einfache und mehr- 
fache Verwandt- 
schaft 


. I 

Beim Adel 
insbesondere 

I 

Erstgeburt 

Ebenbürtigkeit 

Ahiicnprobe 
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Nachweis 

. I 
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und 
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Schulen und 


Unterrichtsanstaltcn für «len (iesammtkreis 
wissenschaftlicher , technischer und populä- 
rer Ausbildung 
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(Cadettencorps) 


Forstacademic 11 
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flt§. 


Kildungsanstalten 


Unterrlchtsanstalten fttr tlicilwclse wissen- 
schaftliche und technische nehst populärer 

Ausbildung 


Für allgemeine und besondere 
Ausbildung bei dem weiblichen 
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Elementarschulen 
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chen Unterrichts 
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und Christenlehren 
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liche Schulen und 
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§. 149 . 

Vertheilung von Studien und Unterricht. 

I. Gemeinschaftlicher Unterricht für alle Kinder im ersten Knaben - und Mädchen - Alter. 

A. Primitive Seelenbildung im Familienkreise und in den Kleinkinderbewahranstalten : 

1) Sprechen mit Unterscheidung des Subjectiven vom Objectiven, sowie der Beisätze und Verbindungen 
der Dinge (Anschauungslehre). 

2) Gedächtnisübung durch Erweckung der Aufmerksamkeit , Behalten des Vernommenen und Wieder- 
geben desselben. 

3) Religionsnnfang durch Bekanntmachen mit Gott, durch biblische Erzählungen und durch Lehren 
von Gebeten. 

B. Elementarunterricht in den Volks- oder Elementar - Schulen : 

a) Iiu ersten Jahrcursus : 1) Lesen, 2) Schreiben, 3) Rechnen. 

b) Im zweiten Jahre : 1) Deutsche Sprachlehre , 2 ) Katechismus, 3) Geographie. 

c) Im dritten Jahre : 1) Geschichte, 2) Zeichnen, 3) Voealmtisik. 

II. Unterricht für Knubcn , welchen blos eine populäre Erziehung werden soll : 

A. Knabenschulen : 

a) Im ersten Jahre : 1 ) Lesen deutscher Schriften mit Declaination , 2) Instrumentalmusik, 3) Thier - 

kenntnifa. 

b) Im zweiten Jahre: 1) Ausarbeitungen in der deutschen Sprache, 2) Arithmetik in weiterer 
Ausbildung, 3) Pllan/.ciikcnntnil’s. 

c) Im dritten Jahre: 1) Naturlehre, 2) Geometrie, 3) Mineralienkenntnils. 

d) lin vierten Jahre: 1) Leichte mechanische Hebungen mit Handarbeiten, 2) Technologie, 3) Oeconotnie. 

e) Im fünften Jahre: I) Leibesübungen, 2.) Belletristik, 3) Populäre Astronomie. 

B. Feiertagsschulen und Christenlehren : 

a) Feiertagsschulen: 1) Summarische Recapitulation des früheren Schulunterrichts mit der Hauptauf- 

gabe selbstständiger Verarbeitung desselben und allmähliges Fortschreiten in den begonnenen 
Lehrgegenstäuden , 2) Freindwörterlehre , 3) Bekanntmachung mit den Bürgerpflichten und 

Einführung in die Literatur der Volksbücher. 

b) Christenlehre: 1) Recapitulation des Religionsunterrichts in den Schulen, 2) Selbstständiges Erfassen 
desselben , 3) Kundgabe des gesummten Rcligionscultus und Anleitung zur richtigen Auffassung und 
Verarbeitung von Predigten und religiösen Vorträgen. In die erste Zeit dieses Unterrichts falle 
sodann erst der gleichzeitige Unterricht der Confirmanden und die Firmung oder Konfirmation. 

III Gemeinschaftlicher Unterricht für Mädchen aus den verschiedenen Ständen , sowohl für höhere, als 
bürgerliche und populäre Erziehung. 

A. Mädchenschulen : 

a) Im ersten Jahre : 1) Lesen deutscher Schriften mit Declaination , 2) Instrumentalmusik, 3) Thier- 
kenntnifs. 

b) Im zweiten Jahre: 1) Ausarbeitungen in der deutschen Sprache, 2) Arithmetik in weiterer 

Ausbildung, 3) Pflanzcnkrnntnifs. 

3) Im dritten Jahre: 1) Naturlehre , 2) Geometrie, 3) Mineralienkenntnifs. 

B. Industrieschulen: 

a) Im ersten Jahre: 1) Nähen und Stricken, 2) Sticken, 3) Fremdwörterlehre. 

b) Im zweiten Jahre: 1) Feine weibliche Arbeiten, 2) Belletristik, 3) Populäre Astronomie. 
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IV. Sohlufsnnterricht in der Erziehung der Mädchen nach den verschiedenen Graden der Bildung und 
nach den Ständen : 

A. Fflr populäre Erziehung: 

a) Feiertagsschulen: 1) Summarische Wiederholung des Schulunterrichts bis zur selbstständigen 

Erfassung , 2) Oeconomie , 3) Lehre von den weiblichen Berufspflichten. 

b) Christenlehren: 1) Wiederholung des gesammten Religionsunterrichts in den früheren Schulen, 

2) Selbstständiges Erfassen des Religionsunterrichts, 3) Bekanntmachung mit dem Religionscultus 
und den Auffassungsmomenten bei Vorträgen von Geistlichen. 

Mit dein Ende der Feiertagsschulen und mit dem Anfänge der Christenlehren finde Unterricht zur 
Confinnation , darnach erst diese selbst statt. 

c) Haushaltungsgeschäfte, Haus- und Feld-Dienste finden sowohl bei den Feiertagsschulen, als Christen- 
lehren statt. 

B. Für bürgerliche Erziehung oder für den Mittelstand: 

a) Technisch-gewerbliche Schulen: ct) Im ersten Jahre: 1) Encyclopädie der Gewerbe (Technologie), 

2) Encyclopädie der Landwirthschaft (Oeconoinie) , 3) Spcciclle Haushaltungslehre, ß) lm zweiten 
Jahre: 1) Anfangsgründe der Lehre von der Kunst, 2) Mythologie, 3) Technische Chemie. 

b) Christenlehren wie bei A. 

C. Für höhere weibliche Erziehung: 

a) Höhere Töchterschulen: c) Im ersten Jahre: 1) Rhetorik, 2) Poetik, 3) Französische Sprache. 
ß) Im zweiten Jahre: 1) Geschichte der deutschen Literatur, 2) Technologie, 3) Oeconomie. 

y) Im dritten Jahre: 1) Höherer Religionsunterricht, 2) Mythologie, 3> Italienische Sprache, 

d) Ln vierten Jahre: 1) Musikalische Harmonie- und Satz-Lehre, 2) Acsthetik, 3) Grundlinien 
der Psychologie. Als Nebenbetrieb dabei feinere weibliche Arbeiten und Unterweisung im Haus- 
halte sowohl bei B. als C. 

D. Für specielle Berufsausbildung: 

a) Für Zunftgewerbe wäre Besuch der technisch-gewerblichen Schule und dann zweijährige Lehrzeit 
neben dem Besuche der Christenlehren nöthig. 

b) Für Hebammen wäre der Besuch der technisch-gewerblichen Schule, sodann Haushaltung, Christen- 
lehren und Uebting in der Krankenwarte und erst nach zurückgelegtem 2üten Lebensjahre der 
Besuch der Hebammenschule räthlich. 

c) Für Oualification zur Erzieherin, Lehrerin u. dgl. wäre der Besuch der höheren Töchterschule 
und dann vom 18tcn bis 20ten Jahre der Besuch eines besonderen Seminariums für diesen 
Beruf zweckmäfsig. 

V. Gemeinschaftlicher Unterricht für Knaben zur Ausbildung in Wissenschaft und Technik: 

Lateinische Glossen oder Vorbereitungsschulen: 

a) Im ersten Jahre: 11 Lateinische Sprache In ihren Anfangsgründen , 21 Lesen deutscher Schrift- 
steller mit Deelamation , 3) Instrumentalmusik, 4) Thierkeuntnifs. 

b) Im zweiten Jnhre: 1) Lateinische Sprache in grammatikalischer Entwicklung , 2) Ausarbeitungen 
in deutscher und Uebersetzung in lateinische Sprache, 3) Mathematik, 4) Ptlanzenkenntnifs. 

c) Im dritten Jnhre: J) Griechische Sprache in ihren Aufnngsgründeti , 21 Französische Sprache, 

3) Mineralienkenntnifs , 4) Turnübungen. 

VI. Unterricht für Jünglinge . welche sich dem vollen Studium der Wissenschaft oder Kunst ergeben: 

Gymnaaialstudien oder klassischer Unterricht: 

a) Ln ersten Jahre: 1) Griechische Sprache in grammatikalischer Entwicklung, 2) Lesen lateinischer 
Autoren in Prosa, 3) Mythologie. 

b) Im zweiten Jahre: 11 Lesen lateinischer Dichter. 2) Lesen griechischer Prosaiker, 3) Poetik 

und Rhetorik. 
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c) Im dritten Jahre : 1 ) Lesen schwerer lateinischer Prosaiker und Dichter , 2) Lesen griechischer 
Dichter, 3) Algebra und Geometrie. 

d) Im vierten Jahre: 1) Lesen schwerer griechischer Prosaiker und Dichter, 2) Belletristik und 

höhere Sprachstudien mit Harmonielehre, 3) Freie rhetorische und poetische lateinische und 
griechische Ausarbeitungen. 

VII. Unterricht für allgemein -wissenschaftliche Durchbildung heim männlichen Geschleckte : 

Lycealstudien oder philosophischer Cursus: 

a) Im ersten Jahre : 1) Philosophie: Encydopädie und Methodologie der allgemeinen Wissenschafts- 
lehre mit Geschichte der Philosophie, Anthropologie mit Psychologie, Logik; 2) Philologie: 
Höhere Sprachforschung mit Kritik und Hermeneutik , in der deutschen , römischen und griechi- 
schen Sprache: nebstdem Vorträge über neugriechische und italienische Sprache. 3) Mathesis: 
Wissenschaftliche Bearbeitung der Arithmetik mit Algebra, und der Geometrie mit Stereometrie. 
4) Geschichte und Geographie mit Politik und Statistik. 5) Naturgeschichte in 
wissenschaftlicher Bearbeitung der Botanik , Mineralogie und Zoologie. 

b) Im /.weiten Jahre : 1) Philosophie: Metaphysik, Rcligionsphilosophie , Naturreeht und Ethik. 
2) Philologie: Vorträge über alte orientalische Sprachen (Sanskrit, persisch, hebräisch), sodann 
über neuere Sprachen (englisch und die slavischcn Sprachen). 3) Mathesis: Höhere Mathematik 
mit Trigonometrie und gesummter Astronomie. 4) Aesthetik mit Literatur- und Kunst-Geschichte, 
sowie Mythologie und Archäologie. 5) Naturlehre in wissenschaftlicher Entwicklung der Physik, 
Technologie und Chemie. 

VIII. Unterricht für höhere und niedere technische Ausbildung der Männer: 

Technische Gymnasien, technische Lycecn und technische Hochschulen: 

Die Genesis und Entwicklung und die praetische Yertheilung dieses Unterrichts findet sich unüber- 
troffen und umfassend in «len Verordnungen im Königreiche Bayern, namentlich in der Y'ollzugsiustruction 
des königl. bayer. Ministeriums des Innern vom 4. April 1836 /u der allerhöchsten königl. Verordnung 
vom 1(5. Februar 1833, die technischen Unterrichtsanstalten betreffend. Hierselbst sind nicht nur die 
technischen Gymnasien mul Lvceen , sondern auch die Beziehungen der technischen Hochschulen und 
Kunstacndemien näher berührt und erörtert. (Vgl. Intelligenzblatt für den Untermainkreis des Königreichs 
Bayern vom Jahre 1836 Nro. 46. Seite 251). mit erster besonderer Beilage Seite 1 — 68.) 


> 


IX. Unterricht in «len speciellon Bildungsanstalten : 

a) in «len abgeschlossenen Studienaustalten der Pagerien, Seminarien für Geistliche und Lehrer 
sowie «1er Missionäre : 

b) in «len medicinischen Specialschulen für Chirurgen, Apotheker, Hebammen und Thierür/.te; 

c) in den Specialschulcn für Militärstand , Forstpersonale und Handelsstand ; 

d) in «len Anstalten für Blinde, Taubstumme und für verwilderte Kinder; 

e) in den Musik- und speciellen Kunst-Sehulen, sowie in den Turn-, Feeht-, Schwimm-, Reit- und 
Tanz - Schulen u. s. w. 

findet nach besonderen Bestimmungen, Anförderungen und Verhältnissen statt, worüber mehrentlieils 
festgesetzte Normen bestehen. 

O 


X. Höchste wissenschaftliche Ausbildung findet sich auf «len Universitäten oder wissenschaftlichen 
Hochschulen und zwar sowohl 

a) für die Theologie, Jurisprudenz und Medicin , als 

b) für Philologie, (’amcralistik, Naturwissenschaft, Geschichte, Mathematik, Astronomie und Philosophie. 
Fernere wissenschaftliche Fortbildung, sowie Fortbildung «1er Wissenschaften finden sich in Acadcinien 

für Wissenschaft und Kunst, gelehrten Gesellschaften und Vereinen zur F«'ir«Ierung von Kunst und 
Wissenschaft. 
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B e m er k u n g. Es versteht sich wohl von selbst , dafs in den Aufsteigenden Schalen and CiAssen 
stets die früheren Gegenstände noch mit fortbetrieben werden und «war theils in cursorischer Repetition, 
theils in allinählig mehr entwickeltem Mafsc, wie z. B. Religionsunterricht, Naturwissenschaft und Sprach- 
lehre sich bis zur wissenschaftlichen Höhe steigern. Ebenso ergeben sich auch die allmähligen Steigerungen 
überhaupt, B. vom Buchstabiren zum Lesen , vom Zählen zum Tafelrechnen und Kopfrechnen, vom 
Anfänge des Schreibens zur Kalligraphie, Orthographie und zum Dictandoschreiben , von der Gedächtnifs- 
iihung im einfachen Merken zum Auswendiglernen bis zur freien Bearbeitung und zum Vortrage in der 
Declamatiou. Auch werden mehrere Fächer nicht ausführlich , sondern nur theilweisc oder in allgemeinen 
Umrissen vorgetragen, z. B. Naturwissenschaft, Naturlehre, Astronomie, Belletristik n. dgl. in., namentlich 
bei der populären Erziehung der Knaben und Mädchen. Andererseits steigern sich manche einfach begon- 
nenen Sparten zur weiteren Entwicklung in den Clusscn für höhere Bildung, während sie bei der populären 
Erziehung zuriicktreten : z. B. die Fortschritte vom einfachen Zeichnen bis zum Malen, die einfache 

Erdbeschreibung bis zur politischen und mathematisch -physikalischen Geographie, die einfache Naturlehre 
bis zur Experimentalphysik u. s. w. Auch ist klar, dafs VloditicAtionen nach allgemeinen und localen 
Verhältnissen, nach Fähigkeiten und Fleifs, nach Alter und Gesundheit mannigfach eintreten. 


§. 150. 

A) Sparten un«l Zeit des Unterrichts. 

Vom 3 ten bis zum 6 ten Lebensjahre geht der Zcitlauf der primitiven Seelenentwicklung bei beiden 
Geschlechtern; sie beginnt ursprünglich mit dem Steil Lebensjahre, hat als erste Aeusserung das Unter- 
scheiden des eigenen Ich von der Aussenwelt oder das Auftreten der Individualität ; als Zweites erscheint 
die Selbstständigkeit oder das Entgegentreten gegen die Aussenwelt, und als Drittes kommt die geistige 
Pereeption , welche auf das 6 te Jahr sich hin erstreckt , wo das eigentliche Lernen im Seelenleben mit der 
zweiten Dentition im Körperleben nuftrittt. Diese Seelenentfaltung findet statt im Familienkreise der Aeltern 
oder in den Kleinkinderbewahranstalten. 

Vom 6 ten bis 9 ten Jahre (= 3 Jahren) ist die Zeit des Elementarunterrichts oder des Besuches der 
Volksschulen gemeinschaftlich von Knaben und Mädchen. Nun ist, wo möglich, Trennung der Geschlechter 
gefordert, welche höchstens auf dem Lande sich noch auf 2 — 3 Jahre verschieben könnte. 

B. ) 

a) Für das gesammte weibliche Geschlecht hätte 

vom 9 l* 2 ten Jahre (in 3 Jahren) der Besuch der Mädchenschulen, 

vom 12 1 4 ten Jahre (in 2 Jahren) der Besuch der Industrieschulen zu geschehen. 

b) Für die Fortbildung desselben zu populärer Erziehung käme 

voin n löten Jahre (in 2 Jahren) der Besuch der Feiertagsschule und 

vom 16 — I 8 ten Jahre (in 2 Jahren) der Besuch der Christenlehre. 

c) Für die Fortbildung der Mädchen zu bürgerlicher Erziehung: 

vom 14 — löten Jahre (in 2 Jahren) die technisch -gewerbliche Schule, 
vom 16 — 1 8t en Jahre (in 2 Jahren) die Christenlehre. 

d) Für die Fortbildung zu höherer Erziehung : 

voin 14 18ten Jahre Besuch der höheren Töchterschule (nebst Unterricht für die Confirmation, gemein- 

schaftlich mit den anderen Mädchen). 

C. ) Bei dem männlichen Geschlechte : 

a) Für populäre Erziehung hätte 

vom 9 l 4 ten Jahre (in 5 Jahren) der Besuch der Knabenschulen statt zu finden, worauf 

vom 14 — löten Jahre ( in 2 Jahren) der Besuch der Feiertagsschulen uiid 

vom iß 1 8ten Jahre ( in 2 Jahren) der Besuch der Christenlehre Platz greifen dürfte. 

b) Für wissenschaftliche und technische Ausbildung müfsten 

vom 9 l 2 ten Jahre (in 3 Jahren) die lateinischen oder Vorbereitungs- Schulen absolvirt werden. 
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Dj Verzeichnis «1er Fortbildung für das 


In den 

Lebensperioden : 

Für vollkommene 
Ausbildung in der Wis- 
sensehaft . sowohl hei 
Gelehrten überhaupt, als 
hei Theologen. Juristen, 
.Medieineru, Philosophen, 
Philologen n. s. w. ins- 
besondere 

Für vollkommene 
Ausbildung in der Kunst, 
sowohl hei Künstln u 
überhaupt, als hei höhe- 
ren Architeeten . Kunst- 
lehrcru . Knustmalern 
u. s. w. insbesondere 

Für Ausbildung 
im Lehrfaehc , für den 
l ntcri irlit in den Volks . 
Knaheii • und Mädrhen- 
Schuleii 

V ür tlicilnei« 
ivissensrhaftlirhr Anlil- 
dung im Fache der link 
künde , für (’hinn)^«. 
Pharmaeetiteii u. Tim 
Ärzte 


i 


Hälfte «1. Gymnasiums 

Hälfte d. Gymnatioa 

Vom 12 — 1 fiten Jahre 
(in \ Jahren) 

Gymnasium 

Gymnasium 

Präparandenunter- 

richt 

Zweijährige Lehrzeit 

Vom Ifi — 18ten Jahre 
(in 2 Jahren) 

Lyccum 

Polytechnische 

Schule 

Polytcehnische 

Seliule 

Polytechnische 

Schule 

Vom 18 — 21ten Jahre 
(in 3 Jahren) 

Universität 

Kunstacndemie 

Seminariuin 

Chirurgische Schule, 
Pharinaceutiscbes ls 
stitut 

Veterinäransult 

Vom 21 — 23ten Jahre 
(in 2 Jahren) 

Praxis unter Leitung 

Praxis im Rureati 
oder Uehting im 
Atelier 

Prnetisehe Uebung , 
Geliflifenstand 

Praetikanten- uni 
Gehiilfen- , nsp* 
Servir -Zeit 

Vom 23 — 24ten Jahre 
(in 1 Jahre) 

Literarische Reisen 

Kunstreisen 

Rildungsreisen oder 
Aushülfslehraint 

Reisen oder Sertir, 
zeit im Auslände { 

In oder nach dem zuriiek- 
gelegten 25ten Lebensjahre 

Staatsprüfung 

Staatsprüfung 

Anstcllungsprüfiing 

Approhationaprüfiaj 


B e in er k «i n g. Ks ergibt sich von seihst. dafs ilie Zeit und Alfers-Ilcstiinniungcn zwar als allgemeine Noini aulgcstcllt. jedoch i» 
Hochschule vereint seyn. oder theilueise in einander greifen, oder von Billigen, z. B. höheren An-Iiitectcn, gemeinschaftlich hesurht 


i 

Verfasst^ 

Glaubenslehre und Diseiplin der eliristlicben Kirche überhaupt, 
nach ihrer l'ebereinstimnmng, daun nach Verschiedenheit der 
einzelnen Conl’essionen 

Studienlehrhücher Volksinediein mit Sanitätspolizei 


Lehrbuch der gesammten Staatswirthsehaft. 
des Staats- und Privat-Fiuanzw esens 


Lehrbuch über (| 
verschiedenen 


— 207 - 

nännliche Geschlecht nach dein verschiedenen Berufe. 


Kür Ausbildung 
im Köret-, Brrgwerks- 
und Salinen - Wesen, 
sodann in Post , /oll 
und Aufschlags-Wesen 


Für höhere 
Ausbildung im Mili- 
türslamlc 


Für unvollkommene 
Ausbildung in der Kunst, 
in den Fächern für nie 
derc Buubcanifen . Bild- 
hauer. gewöhnliche Ma- 
ler und Musiker u. s. w. 


Für vollständige 
Ausbildung im Han- 
delsthche 


Für vollständige 
Ausbildung in den 
Gewerben 


Für vollständige 
Ausbildung in der 
Landwirthschalt u. 
höheren Oeconoinie 


Hälfte des Gyninn 
siiiius 

Gveijührige Eleven 
reit 

Polytechnische 

Schule 


p'nrst.'icadeniie , 
rheilweise Studien 
iuf der wissenschaft- 
ichen u. technischen 
Hochschule 


?raxis nuf Aeiutern 


Bildungsreisen oder 
fortgesetzte Praxis 

LiKtellungsprüfnng 


Militärschule niede 
rer Art oder erster 
Ctirsus * 

..Mittel zwischen wissen 
seliattliehem und techni- 
schem Gymnasium) 

Militnrschiilc höhe- 
rer Art od. zweiter 
Cursus 

Mittel zwischen wissen- 
schutllicliem und techni- 
schem Lvceuni) 

Regiinentsdienst 
als Cadet 


Dienst als Junker 


Reisen oder Hebung 
in anderen Waffen 
gattungen 

Officiersprüfung 


Gewerbs - und 
Landwirthschufts- 
Schule 


Lehrzeit 
zu drei Jahren 


Polytechnische 

Schule 

zu zwei Jahren 


Uehungszeit auf 
Aemteril oder bei 
Künstlern 


Reisen oder theil- 
weiNer Acadetnie- 
besuch 

Approhntious- 

prüfung 


Meisterprobe 


F ähigkeitspr üfuiig 
zu Verwaltung von 
Oecononiien, Gütern 

~ g u , dergl. m. 

lodificationen nach Fähigkeit. Gesundheit . Fleifs und I.ehcnsverhältniasen znläfsig sind. Auch können wissenschaftliche und technische 
ow.e auch deren tl.e.lwe.ser Besuch andere besondere Anstalten, z. B. Furstacademien , ersetzen kann w ** MDSe, ' w,,W! " c uu<1 ‘«hnuche 


Handelsschule od 
Gewerbeschule 


Lehrzeit 
zu drei Jahren 


Polytechnische 

Sehule 

zu zwei Jahren 


Sorvirzeit 


Reisen 


uhigkeitsprüfung 
z. selbstständigen 
Geschäftsführung 


Gewerbe - und 
Landwirthschafts 
Schule 


Lelir/.eit 
zu tlrei Jahren 


Polytechnische 

Schule 

zu zwei Jahren 


Gesellenzeit 


Wanderschaft 


Gewerhs- und 

Lnndwirthschafts- 

Schule 


Lehrzeit 
zu drei Jahren 


Polytechnische 
Schule od.laiuhvirth- 
sehaftliclies Institut 
zu zwei Jahren 

Gehülfenzeit 


Wanderuiu 


151 . 

irkuude 

Civilgesetzbuch 
mit Proccfsordnung 

O 


Polizeigesetzblich Criminalgesetzbuch mit Procefsorduung 

Zusammenfassung der Allgemeine politische Zeitung mit Tags., 

'es öffentlichen Lebens Wochen- und Regierungs-Blättern. 
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Ideale 

der Staatsbehörden 


Staatssparten 

und 

Beamtenpersonale 

Orts- oder Local - Behörde 

und 

Ortsbeamte 

Bezirks- oder Districts- Behörde 

und 

Districtebeamte 

i 

Für Stantsoberaufsicht und Polizei ' 
Die Regierung«- und Polizei-Beamten 

Ortspolizei 

Bürgermeister 

- Polizeidirection 

Polizeidirector 

Für Rechtspflege 
Die Richter 

Ortsgericht 
Ortsrichtrr oder Amtmann 

Justizamt 

Bezirkxricliter oder .lustizrath 

Für Finanz- und Verwaltungs- Wesen 
Die Finauzbramtcn 

Rentei 

Rentmeister 

Rentamt 

Rentamtmann 

Für Religion 
Die Geistlichkeit 

Pfarrei 

Plärrer oder Priester 

> 

Decanat 

Docan oder Decliant 

Für Unterricht 
Da» Lehrcrpeisomile 

Lehramt 

Elenientai - und Studien - Lehrer 

Schulinspection und Rectorat 
Rector oder Sehulinspector 
(Gleicher Rang mit Gymnasialprofessorta) 

Für Gesundheit 

Das Medicinnlpersonnlr 

Sanitütsamt 
Practischer Arzt 

Physikat 

Gerichtsarzt oder Physikn* 

Für Kunst und Bauwesen 
Das Künstler- und Bau - Personale 

Bauamt 

Baumeister 

Bauinspection 

Bauinspector 

Für Handel und Gewerbe 
Die Beamten des Handels und Verkelii* 

Handels- und Gewerbs-Amt 
Sensal. Zollciiiiiehmcr, Posthulter 

Industrie-, Zoll- und Post- Amt 

Industrierath . Zollamtmann , Postmcistff 

Für Forstwesen und Bergbau 
Die Beamten des Forst- Bergbau- und Salinen- 

Forstei, Bergvogtei, Salzfactorie 

Förster, Bergvogt . Snlzfaetor 

Forst-, Berg- und Salz -Amt 
! Forstmeister . Berghauptmann, Salznmli*^ 

Wesens 



Für Militär 

Compagniecommando 
Hauptmann mit Ober und Unter-Lieutenants 

Regiraentseommando 
Oberst mit Oberstlieuteoaiit und Ma.ioi» 
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53 . 

'usamnienstellung 

ii* «1 Staatsbeamten 


Kreis- oder Provinzial-Behörde 

und 

Kreisbeamte 

Ober- oder Haupt-Behörde 

und 

Oberbcamte 

Central- oder Reichs-Behörde 

und 

Centralbeamte 

Regierung 

Regierungsdirector 
mit Kegierungsräthen 

Oberadniinistration 

Obcrregicrinigsprüsideiit 
mit Oberregierungsrüthen 

Ministerium des Innern 

Minister des Innern oder Polizeiminister 
mit geheimen Ministennlrnthen 

Kreis- oder Appellations-Gericht 

Kreis- oder Appcllutions Gericlitadircctoi 
Jit kreis- oder Appcllatinns-Gcrichtsrätheii 

Oberappellationsgericht 

Oberjustizpräsident 
mit OberjustizrSthen 

Ministerium der Justiz 

.Tustizminister mit MiniMcrialjiistizrathen 
oder geheimen Oberjindizräthcn 

Rechnungshof 

Finanzdirector 
mit Finunzrüthrn 

Oberster Rechnungshof 

Oberfinuiizprüsident 

mit Oberfinniizräthen oder Oherrerhmingsräthen 

Ministerium der Finanzen 

Finanz, minister 

mit geheimen Oberfioanzrüthen 

Bischöfliches Consistorium 

Ordinariat Consistorialdircctor 

chof mit seinen Ca- ",it Consistonu'-oder 
•k- anderengeis.- H.rcl.eu - Ruthen 

liehen Rüthen 
(Doincupitularen l 

Erzbischöfliches Oberconsistorium 

Ordinariat Bischof mit Obcrconsi- 

. storiul - oder Ohcrkir- 

Rrzbiseho» mit seinen ch cn-Rätheu 

C apitiilarcn u. linde- 
ren geistlichen 
Rüthen 

Primat der Kirche Ministerium der 

rv Kirche oder des 

Der Papst mit seiner . 

Curie oder seinem Con- C-ultus 

sistorium Erzbischof oder Cultos- 

minister' mit geheimen 
Obereonsihtorial - und 
Obcrkirchen-RRthen 

Scholarchat 

Schul - und Studien - Rector 
mit Schill- und Studien - Rüthen 
leicher Rung mit l'iiivcrsitütsprolessorcn) 

Oberstudiensection 
Obtratiidicnprätfident 
mit Übcrctudicn- und Obem’lml • Rüthfn 

Ministerium des Unterricht* 

Studienminister 

mit Ministcrialstiidicnrnthen oder geheimen 
Oherstudieuriithcn 

Mediciiialcollegiutn * 
Medicinnldirector 
mit Mcdicinalriithen 

Obermedicinalcollegium 
Obermedicinalprüsident 
mit Obcrmodicinulrüthrn 

Ministerium des Medicinahvescna 
Medicinnliuiiiister 

mit geheimen Obermedicinalräthen 

Kunst- und Hau-Section 
Kunst und Ihm - Director 
mit Kunst- und Bau - Rüthen 

Oberbauinspection 
Oberbau- mm Kunstacudemie-Prisident 
mit Ohcrbaiirntlien 

Ministerium der Kunst u. des Bauwesens 

KuilRtncadeinieminister 
mit geheimen Obcrbauratlicn 

duKtrie - , Zoll- und Post-Direction 

Indiistriedireetor mit Industrierüthen 
/.olldiieclor mit /.nllriithcn 
Poxtdirector mit Fuslrüthen 

Oberindustrie-, Oberzoll- und Oberpost- 
Direction 

Olieiindiistrirprüsideiit mit Obcriiidustrierüthen 
Oberzollprüsident mit Oberzollrütben 
Oberpostprüsident mit Oberpostrithen 

Ministerium des Handels und 
Gewerbes 

Handels und Industrie -Minister 
mit geheimen Oberiiidustriersithen 

reisforst-, Kreisberg- und Kreis- 
saliitcn- Amt 

Forstdirector mit Forstrülhen 
Bcrgbaudirector mit Bergrüthen 
Salincndirrctor mit Suliuenräthcn 

Oberforstinspection , Oberbergarat und 
Obersalzaint 

Oberforstpriisident mit Obcrforstratheu 
Oberberj'luiiipriisidciit mit Obcrbi'rgriitlicn 
Öbcrsölirtciiprnsidcnt mit Obcrsaliiicnrnthcn 

Ministerium des Forst-, Berg- und 
Salinen - \V esens 

Forst- und Bergwerks Minister 
mit geheimen Oherloist und Oberberg-Kätheu 

Armeedivision 

Oenerallieutennut (Divisionsgeneral) 
nit Generalmajoren (Brigadegencriilrii) 

Generalstab 

Mai'sehnll mit Generalquarliermcisterslab 
uud ücneruluuditoriut 

Ministerium des Kriegs 
Kriegsminister 

mit geheimen Oberkricgsrathco. 
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Stra 


Primär auf «las psychische Leben 
wirkend 


Klircnstrateii 



j 


Beschämung 

Demütliigung 

Entehrung 

Amtliche Rüge, 
Verweis und 
Androhung 

Oeffentlichea Aus- 
schreiben und Be- 
kanntmachung mit 
Verwarnung 

Staudcs- 

degradation 

Ehrenerklärung, 
Abbitte und 
Widerruf 

Stellung unter 
Aufsicht 

(Polizeiaufsicht , C’ura- 
tcl u. ». w.) 

Aintseutset/.ung 

(Cassation) 

Kirchenhufse 

Oeffentliehe 

Ausstellung 

Verlust der bürger- 
lichen Ehren 
(Infamie) 


l'rcilirilMtrareii 


Arrestarten 


Gefangnifsorte 


Einfacher Arrest Einsperrung mit 
u. Verschärfung mit Zulassung einigen 
Rostschmälerung, Freiheitagenussca 
beschwerlichem 
Lager u. Fesseln 


(Zimmer-, llaus- und 
Orts Arrest) 


Untersuchungs- 

und 

Straf - Arrest 


Einsperrung mit 
aufgehobenem 
Freiheitsgoiiusse 
(Polizeigeliingnifs, 
Frolmfestc, 
Militärgelangnifs) 


Zwangsdeten- 
tion mit Los- 
trennung vom 
Fumilienbamle 

I 

Strafanstalten wi: 
Arheits/.wang und 
Freiheit« verlost 
(Corrections-, Artwb- 
timt Zucht-Haus) 

Oeffentliehe 
Arbeitsstrafen 
(tu .Schanzen. Bers 
werken, Galeeren) 


Landes- 
verweisung 
(Cntifinatiriii und 
Krlegntinn) 


Geffingnils, Staatsgefängnisse 

Strafanstalt und u , gemeine Gefäng- 
Featung nisse 


Straferkenntnissc 


Vom Polizeigericht, Vom Militärgericht, Disziplinarstrafen 

Civilgericht und Kriegsgericht und Kirchen* u. Schul. 

Strafen 


Criminalgericht 


Standrecht 


Pamilienstrafen 


SirnTfiuelle um 


Strafgrund 

I 

Geset/.essiihne und 
Strafgereehtigkeit 


Besserung und 
Prävention 


W nrnung und 
Abschreckung 
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en 


Primär (las physische liehen 
berührend 


WerinOfcenstrafcn 


Ldli(>ss(rafon 


Ibhüfsung mit Confiscation Gemischt mit 

Gesrenleistung Ehrenstrafcn 


Geldbuße Entziehung einzel- Temporäre Func- 
ner Rechte tionssuspension 

oder Gewerbseiu- 
kiehung 


Körperliche 

Züclitijninji 

O O 


Einfache ZiSehti- 
gung mit Ruthen 


Bürgerlicher 

Tod 


Todesstrafe 


Lebenslängliche Gewöhnliche einfa- 
Kcttenstrafe che Civiitodesstrafe 
durch Enthauptung 


erurtheilung in Einziehung einzel- Versetzung auf 
• Untersuchungs- neu Besitzthuines scldechtere Stellen 


d Procefs Kosten 


u. Abzüge ein Ein- 
kommen 


Geschürfte Züchti- 
gung mit Stock- 
schläuen u. s. w. 

O 


Deportation 


Gewöhnliche einfa- 
che militärische To- 
desstrafe durch Er- 
schielsen 


iederersatz und Beschlagnahme 
aitschädiuunu od. Confiscation des 

■ 5 5 

it liinscliliifs von gesammten Vermü- 
Cnution) 

gens 

( l.etzterr» in seltenen 
Fallen) 


Enterbung 

O 


Kostschmälerung. Vorzeitige Erklü- 
besehwerliches rung in die Acht 
Lager und Fesseln und in den Bann 
bei geschärftem 
Arreste 


Geschärfte 

Todesstrafe 


rafvcrfiilliinK 

Strafarten Strafmodification 

1 ’ I 

etzlicli bestimmte Strafinildernng 


Arbiträre und 


Strafschärfung 


Strafmöglichkeit 

t 

Straffälligkeit 

Zurechnungsfähigkeit 


StrafvolIciMliing 

Straf Wirklichkeit 

I 

Verkündung d. rechts- 
gültigen Strafurtlieils 

Strafvollzug 


Strafnachiafe 

I 

V erjährung 
Tod 


usscrordentliche 


Strafvcrwandlung 


Straffälligkeit 

O 


Straferstebung Regentenbegnadigung. 
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Gesetz 

im polizeilichen, Vergehens. 


Böswillige feindseelige Tliat gegen einzelne 
Nebeiinieiischeii gerichtet 

(Rechtsverletzung des Nächsten) 


Verletzung der Klirr und Vermögens, 
rrelite des HÖehsten 


Beschädigung am Lehen Anderer 


Ehrverletzung Fälschung mit Heimliche und 
(Ehrenkränkung) Eigenthumsver- gewaltsame 

letzuug Entwendung 


Verläumdung Betrug Diebstahl 


Injurie 


Unterschlagung 


Raub 


Vernichtung der Mifshandlung Mord 

Freiheit u. Iildi- (Beschädigung am (Vernichtung Je» 
vidualität Leibe und Leben) Lehens) 


Aussetzung und 
Unterschiebung 


Einsperrung 


Körper- 

verletzung 


Tüdtung durch «t 
höhten Gr*d der 

Mifshantllung 

(Todtschlag, 

sigeTödtung, 


Ermordung 


Falsche und uner- 
laubte ärztliche (Meuchelmord, kj 

o u ji • mord, BaudileunH 

Behandlung mit 

Pfuscherei 


Pasquill 


Beschädigung 
am Eigentbume 
Anderer 


Erpressung 


Menschenraub 
und Sclaverei 


Vergiftung 


Qunlificirter Mtt 
an Verwandt« 
z. B. Aelterntnof 
Kindsmord 


Verletzung von Öffentlicher Treue 
und (.lauben 


Meineid , 
falsche Anzeige 

und 


Wucher mit Dar- 
danariat , 

Ueberschuldung u. 


lill'l W Uvl SvllUIUUII^ Uo 

falsches Zeugnifs falscher Banquerot 


Verfälschung 
von Urkunden, 
Acten 

und Gränzen 


Qcfalirbereitune: hl 
der VlitbArft 


Verhöhnung 

n 

der Religion durch 
Blasphemie, 
Störung des Gottes, 
dienstes u. kirchli- 
chen Lehens 


Störung d. Verkfto 
Handels u. Vertu' 
gensbesitzes And 
rer durch Fal*d 
münzerei in Geld 
Staatspapieren 
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Übertretungen 

lind V erb reelle us - CJ rüde 


Verfehlen gegen (Ile ]?Ioral und gegen 
besondere Einrichtungen und Anord- 
nungen des Staates 


Moralisch - unsittliche Handlungen in Strafbare Handlungen in Betreff amt- 


Bczug auf das eigene und Anderer 
Sexualleben 


lieber Stellung und Anordnung 


Allgemeine 

Sexualsünden 


Unsittlicher 

Lebenswandel 


Widernatörli- 
ches Sexual- 
leben 


Noth/.ucht 


Verführung und Blutschande 
Kuppelei 


Mit Zerrüttung 
bürgerlicher 
und kirchlicher 
Bande 

I 

Entführung 


Ehebruch 


Gewissenlosig- Amnafsung von Verfehlung ge- 
keit der Beamten Amt und Gewalt geu Vorgesetzte 

u. deren Anord» 


Nacldüfsige 

Amtsführung 


nungen 


I 

Unerlaubte Amtsehrenbeleidi- 

Selhsthülfe gung, Widersetz- 

(I..it Einscl.lufc des u , inl J I ll8U b 0 r- 

Diiclls) s „ 

dinatlon 


Partheilichkct und Amnafsung v. frem- Defraudation in 
Bestechung dem Namen und Fa- Abgaben, Zoll, 
milienstand Aufschlag u. s. w. 


Uneheliche 

Schwangerschaft 


Päderastie, Bigamie oder Mifshrauch Aninalsung v. Aem- Desertion und 

Sodomie Polygamie der Amtsgewalt tern u. Befugnissen widerrechtliche 

u. dgl. und Bedrückung Befreiung 

der U Vergebenen 


Ile Mehrheit 

ind Staatsangehörigen 


Verbrechen gegen die Einheit und 
Integrität des Staates 


Störung der häuslichen und 
nachbarlichen Ruhe, sowie 
des gemeinschaftlichen Be- 
sitzes, durch Landzwang, 
Haus - und Land - Frie- 
densbruch, Brandstiftung, 
künstliche Wassersnoth 
und Wasserverderbnifs 


Majestäts- 

bclcidigung 


Hochverrat!! 


Aufruhr. 


35 
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i 

Rein absichtlkbt 


Körperliche oder Seelen -Krankheit 


Liebcsaufregung und 
Eifersucht 


Betrunkener 

Zustand 


Unerfahrenheit und Fahrtflfrigkek That an sich sdW 


V 

Wie« 


Garten 


Baumfeld 

mit CitronenwSldchen u. dgl. 


Weinberg 

mit Oelberg, Zuckerplantagen u. dgl- 


Wald 


Bach 

(Fliessendes (luellwasscr) 


Flufs 


Strass* 


Qu4 


Strom 


Meerbusen 


Binno 


Digitized by Google 


pränieditirtc) That 


Momentan sehr gereizter Scclenzustand 
(im Allgemeinen durch Affecte und Leidenschaften) 


Ucbertriebene Selbsthülfe und 
übertriebene Nothwehr 


Mifsbrauch der Amts- und Privat-Gewalt 
und des Züchtigungsrechtes 


ad eigene Schuld 


Zufall und Unglücksfall. 


56 . 


Hut 


Heide und Sandfcld 


Sumpf und Moor 


1 Weg 


Ackerfeld. 


Sec 

(Stehendes Quellwasser) 


Altwasser 


Landsee 


T 


Weltmeer. 
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Zurichtung 


Gestaltung; 


Grundthcile Vcrbindungs- Schlufstlieile 
theile 


Grund- 

mauern 


Fufsböden 


Giebel 


Umfassungs- 

mauern 


Decken 


Dach 


Verbindungs- 

mauern 


Treppen 


Schlote 


llauptljaimiaterlal 


Stein 


I 


Holz 


Eisen 


% 


Ha 




I 


Haupt- Neben- Lichte Räume 

Öffnungen Öffnungen 


Tbore Kellerlöcher Vorplatz 


Thüren Bodenlöcher Gütige 


Fenster Oberlichter 


Hof 


Ilftlfsb » 0 


Ziegel oder Mörtel « bJ 
Schiefer 
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118 


Einrichtung 


Ilauptpuncte des häuslichen 
Bedürfnisses 


Wohnorte 


Zimmer 


Bercitungs- u. 
Verwahrungs- 
Orte in erster 
Reihe 

I 

Küche 


Feuerungs- 

plätzc 


Oefen 


Ncbcnpunctc des ltäuslieli<m 
Bedürfnisses 


Nebenorte des Spccielle Berei- Für Unterbrin- 
Aufcnthaltes tungs- u. Aufbe- gung von Thie- 
u. allgemeiner wahrungs - Orte ren , Altfallen 
Aufbewahrung iu zweiter Reihe u. dgl. 


I 

Altane 


Waschhaus 


I 

Stallung 


Saal 

Keller 

Heerde 

Kabinet 

Boden 

Kamine 


Mezane 

Holzlager 

Dungstätten, 



Abtritte u. dgl. 

Kammer 

Remisen 

Reservoirs 


material 



Baiilialtpunete 


Farbe 

das 

Gewölbe und 

1 . 

Tragsteine und 

Salden und 


Tragbogen 

Tragbalken 

Pfeiler. 


Digitlzed by Google 


278 


V 


Ge- 


Fftr allgemeine öffentliche Zwecke 


Häuser für allgemeines geistiges 
und körperliches Heil 


Für geistige 
Bildung 


Kirche 


Für geistig und Für physische 
körperlich Lei- Hülfe durch 


Krankenhaus und 
Irrenhaus 


Badhäuser im 
Allgemeinen 


Hauser für allgemeine Staats* 
xwecke 


Für Amtsver- 
hältnisse 


dende und für 

Bäder 

Hülflose 

1 




Für die Aufbe- 
wahrung und 
Verwahrung 
von Menschen 


Gemeinde-, Pfarr- 
u. Amts-Häuser 


Frohufesten und 
Gefängnisse 


Vorsorge f.leib- 
liehe Nahnmgs- 
und andere Be- 
dürfnisse 


I 


Brunnenstubee 


Schule 


Kloster 


Findelhaus , 
Waisenhaus 
und 

Gebärhaus 


Badhäuser iiu Spe- 
cielien , z. B. für 
Dampf- , Gas - Bad 
u. dergl. 


Gebäude f. äussere Straf- und Zucht- 
Behörden u. öffent- Häuser 
liehe Bureaux, Zoll-, 

PoBt-Häuser u. dgl. 


Salinen 

i 


Pfründenhaus und 
Siechenhaus 


Allgemeine 
Curgebäude in 
Heilbädern 


Gebäude für Dikas- Leiehenhüuser und 
terien und höhere Anatomien 
Staatsämter 


Fruchtspeicher. 
Magazine und 
andere Bewah- 
riingsorte 


i 

i 


Häuser für Wissenschaft, Kunst 
und Geselligkeit 


Universitäts- 

und 

Studien-Gebäude 


Acadcmien für 
Kuustu. Kunst- 
sammlungen 


Theater und 
Salons 


Für Militär- und 


Kasernen, 
Wacbtbäuser 
und Warten 


— 

|l 

PlllTtt 
und militärische 
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15 «. 

bände 


Für Prlvatzweckc 


Für Wohnung und Aufbewahrung 
im Allgemeinen 


Für specicllen Hesclififtsbetrlcb und 
besonderen Aufenthalt 


Leben 


Wohnhaus 


Gartenhaus 


Lasthaus 


Für d. höheren 

Nicht selbststän- 

Unvollkommene 

Für 

das 

Für besondere 

Lebenskreise 

dige Gebäude 

Aufenthaltsorte 

industrielle 

Gerechtsame 





mit Gewcrbsver- 

Leben 

bürgerlichen Ver- 





kehr 



kehrs mit od.ohne 





| 



Realrecht 

Schlofs 

N ebengebftude 

Blockhäuser 

Mühle 

1 

Gasthaus 





oder Ansiedlungen 




Burg 

Scheunen 

Bergwerks- 

Fabrik- 

Apotheke 





htftten n. dgl. 

gebäude 


Residenz 

Kellergebüude 

SchifFshnuser 

Kauf 

- oder 

Haus mit anderer 






Lager-Haus 

Realgerechtigkeit, 








Feuergerechtigkeit 
(». ß. Schmiede. Back- 


haus) u. dgl. 


Kriegs - Verhältnis* Häuser für verbindende Wirkung in 

Himmels«, See- und Krd- Fernen 


thurm 

Festung 

Sternwarten 

Seeleucht- 

Telegraphische 

Magazine 



thürmc 

Gebäude. 
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Lfingenmafs 


Flächenmafs 


Cubisches 

Mafs 


§• 


GrÖfse und 

oder 

Form- mul Massen- 


Jlafs 


Hafsarten 


Nach der Aus- 
dehnung u. dem 
Umfaiure 


Nach der Mafs. Nach der Mefs- 


bestimmung 


weise 


Einfachste , natur- 


gemnfsesle Mafse : 
« t 
Fingcrgrölsc , 

Spanne, Schritt 

(nach <1. messenden 

Individuen) 


Angemnnfs , 
Mafsstah , 
Visir 


Allgemein 


festge- 
Mafse : 


setzte 
Werk- u. geometrische» 
Maft 

Duodecimal mul Dcci- 
mal ■ Mul» 


Ausmessung 

und 

Berechnung 


Separat- und Spe- 
cial - Mafs 
Im llumlcl: 

Elle und Sinh. 
Nach der Zeit: 
Stunden u. Tagsweitc. 
Für ganze Cninplexe : 
Stück. Tagwerk u.dgl. 


Normalmafs , 
Zeiger , 
Gränzstein 


Hohlmaß* 

für Flüssigkeit mit der Basis eines ein Lotli destil- 
lirten Wassers haltenden Gefafscs 


Erste Reihe 


I 


^Irtfsgrösscn 


Erste Mafs- 
reihe 

(kleinere Mafse) 


Zweite Mafs- 
reihe 

(grossere Mafse) 


Zweite Reihe Nach detaillirter Zah- 
lung, Wägung u, nach 


Lehensgebrauch 


Becherchen 


Kübel 


T ropfen 


Linie 


Klafter 


Zoll 


Ruthen 


Fufs 


Werste 


Endmafse 


Nach der Länge 
(Meile) 


I 


Nach der Tiefe 
(Lachter) 


Nach der Qna- 
dratflache 
(Morgen, Act« 
u. s. w.) 


Hol 


ftir Bewegliches , Nichtzusammenhängendrt 
mit der Basis eines zwei Loth od< 

^ * 


Erste Reihe 


Zweite Reihe 


Mäfschen 


Metze 


Schoppen 

Eimer 

Wägung kleiner 
Quantitäten bis 
zu Löffclmafsen 

Dreiling 

• 

i Scheffel 
i Malter 

Maas 

Fuder 

Ohm und Stück 

Simmeri 

Last 

(Tonne) 


Anmerkung. Leicht wiire wühl eine Rcgulirung der Mafse und Gewichte nach dem Deciinalverhältnif», ähnlich wie iu Frankieio 
und würde solche zu allgemeiner Erleichterung in vielfacher Beziehung dienen. 
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Ichwere 


r erhältnifs der Körper 

Crewlchtsarten 


Geivicht 


ach der Cohä- Nach 
on u. Raumer- der Gewichts- 
füllung hestimmung 


Absolutes 

Gewicht 


Allgemeines und 
gewöhnliches 
Gewicht 

(«• g- Civilgewicht) 


Nach der 
Wägungsweise 


AVagscli aalen mit 
Gewichten oder 
Hebelgewichte 


CewiclitMgröggen 


Erste 

Gewichtsreihe 

CLcichtere 

Gewichte) 


G 


»ran 


I 


Zweite 

Gewichtsreihe 

(Schwerere 

Gewichte) 


Pfund 


Unbestimmte und 
wechselnde Ge- 
wicht sgröfse, 
deshalb Bestim- 
mung nach Zahlen 

f 

r 

Allgemeine 
fiie ZahlgröTsen : 
Dutzend, Schock, Hun- 
dert U. H. W. 


Relative« 

Gewicht 

Feinstes , 

in möglichste Thci- 
lung geschiedenes 
oder Medicinal-Ge- 
wicht mit Granthei- 
len, Scrupeln u. dgl. 

Gehaltswagen 
(z. B. Branntwein - , 
Bier- Wagen) 

Quint 

Specifisches 

Gewicht 

Relative Gewichts- 
bcstirnmungen mit 
Gewichtsproben d. 
Zumischung u. s. w. 
z. B. Silber- und 
Gold - Gewicht 
(ailbcrlöthig, goldkari 
tig , uiarkhaltig) 

Gewichtaatempel 
mit Aiche u. dgl. 

Loth 


Specielle 

Stein ** xe Gröfsen nach 

Schwere u. Zahl 
beiGetreide, Stroh : 
Garben, Gebinde, 
Schober 

Specielle 

Centner Bestimmung bei 

Papier : 

Buch, Rif», Bollen 


kig 

llcctive8, z. B. Getreide u. s. w. 
e Unze haltenden Gefäfses 


Wiggengchaftllche Nafs. und Gewicht«. 
Ue8tiiuiniingen 


. Nach detaillirter Zäh- 
lung , Unbestimmtheit 
und Lebensgebrauch 


Körner 


Handvoll 


Haufen 


Höhenmessungen 


Allgemeine geogra- 
phische Höhenbe- 
stimmung nach der 
Meeresfläche 

Specielle Bestimmung 
der Ortshöhen u. Nie- 
derungen, sowie des 
Falls fliefsender Was- 
ser 

Astronomische Mes- 
sungen u. Berech- 
nungen 


Messung und Wä- 

Besondere 

gung physischer 

Luftmessung 

1 

Körper 

i 

1 

Geometrische 

Lnftwänne 

Bestimmungen 

(Thermometer) 

Stöchioin etrieche 

Luftfeuchtigkeit 

Bestimmungen 

(Hygrometer) 

Messung von Agentien 

Luftdruck 

u. Kräften, z. B. Elec- 
tricität , Magnetismus, 
Herzkraft 

(Barometer). 

36 


Djgitized by Google 


282 


«• 


Ge 


Klingende Miinxe 



Scheldcmfinxe 



Grobes Geld 


Kupfergeld 

Haller 

1 

Kleines 

Silbergeld 

1 

Kreuz* , r 

Grftfaores 

Silbergeld 

I 

Doppel groachen 

Silber 

Gulden 

1 

Gold 

Dukaten 

Werth ohne 
Prägknsten 

1 

ReiiiPK Silber 
(nach Markgehalt) 

Pfennig 

Dreikrcur.er 
od. halbe Groachen 

Thalertheilstiicke 

Thaler 

Soiireraind'or 

Reines Gold 
(nach Kronetigc 
halt) 

Doppelpfennig 

Groschen 

Halhgnldcnstiicke 

kronthaler 

Doppel- 

souveraind'or 

Denkmünzen 


(Weid werk Stätten 



Geldwertli 

Münzen 

1 

Banken 

Börsen 

Münzfufs 

Zins 


Heiner 


Leieht könnt»- nach dein Dekaden«) Storno in Deutschland eine Rechnung und ein Geldkurs er/weckt werden, 
nuchgfihen . an jedoch . dafs beide Geldsorten nebst »len differenten gewohnten Scheidemünzen beibehalten werden 
des Geldmarktes schwänden . wenn /.. B. von allen Regenten Deutschlands mit »leren Priigungsbild auK.ser »len 


s Htlhergeld in kleiner Form: 

nl Einfaidie Groschen = 5 kr. 

b) Zwcigrnsohenstücke . . . = 10 kr. 

c) Yiergrosclienstücke . = 20 kr. 

»I) Fttnfgroschenatticke . - =25 kr. od. 5 fl. 

e) Hie/.u noch halbe Grnschenstückc oder die einmal 
gewöhnlichen Dreikrenzeratiicke. 


Silbergeld in grölserer Form: 

»j Guldenstücke . . — 50 kr. 

b) Zweignldenstücke . =100 kr. = I Thaler 

c) Dreiguldenstiieke . = 1 50 kr. — 1 Kronthaler 

(li Thaler) 

oder 1 - , 2 - und 3 GuldenstUcke. 
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Ul 


Gellt werth in Papieren 


Kapitalien 

Staatspapiere 

1 

Privat- 

docuincntc 

Anlchens Docu- 
mentarteii 

1 

Staatsschuld- 

obligationen 

1 

Hypothek 

1 

Document für du 
Gcncralanlehen aut 
dep ursprünglichen 
Gläubiger 

Staatslotteric- 

loose 

Wechsel 

Partialobligationen 
auf Namen und au 
porteur 

Papiergeld 

Handschrift 

Ccssionsurkunden 



Heuten 

■ 

Staatsrechtliche 

Bezüge 

1 

Stiftungs- 

bezüge 

1 

Fideicommisse 

Bezugs- 

documentc 

1 

1 

Steuern 

I 

Anweisung 

Besoldungen 

Stipendien 

Zins Coupons 

Pensionen 

Leibrenten u. ähn- 
liche Bezüge 

Quittung 


stand 


Staats- und Privat - Cneldverslclierims 


fufs 


Curs 


Actien 


Assecurauzcn Vcrsorgungs- 

kasseu. 


kung: 


wenn beide pnrticipirirende Haupttheile, Norddeutschland mit seinen Thalern und Süddeutschland mit seinen Gulden, 
könnten, dennoch aber die Rechnung leichter und einfacher würde und die vielen Cursabsetzungeu und Nachtheile 
Kupfermünzen und einfachen Kreuzern folgende Gcldsorteu gesclilagen würden: 


In Gold: 

a) Ducaten . . . A 5 fl. 

b) Doppelducaten . A 10 fl. = Souveraind'or 

nach einzelnen Namen 
oder im Allgemeinen 

c) Doppelaouveraind’or ä 20 fl. 
oder 5-, 10 - und 20 - Guldenstücke 


Leichte Ycrhältnifsregulirting : 

a) fl kr. gegenwärtig sey = 5 kr. u. s. w. 

b) Die österreichischen 12- und 24-Krcuzerstücke 
oder Conventionsmiinze u. s. w. sind Andeutungen. 

c) Durch die neueren Münzvereine. 


56 * 
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* 

Primitive 


Zu Ta^e Fordern der ersten Erzeugnisse 
und erste menschliche Eduction 


Erste Production auf und aus der Erde Verarbeltnnff der ersten Maltrungs- 
und auf und aus dem lt asser erzeuRnlswe der Erde 


Erdbebauer Wassermann Erste Zuberei- 
tung von Erd- 
producten 

I 

Bauer oder Flacher Holzhauer 

Ackermann 


Aus dem Aus dem Weitere Zurich- 

Thicrreiche Pflanzenreiche tungaus d.erstcu 

I Reihen 


Js g er Fruehthändler und Victualienhündler 

Productenhändler 


Hücker oder 

Schiffer 

Steinbrecher 

Viehzucht und 

Müller 

Winzer 



Zähmung 
(Hirten, Schäfer) 


Gärtner oder 

Seemann 

Bergmann 

Schweizerei 

Bäcker 

Pfl anzer 


(Verarbeitung von 





Milch u. dgl.) 



Metzger 


Koch 


Ursprüngliche Maturkunde 


Erdkunde mit Pflanzen- und Oeconomie 
Mineralogie Thier-Kunde 


Primitive technische 


Naturlehre mit Chemie 

Witterungskunde Phar 
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161 . 

Erdproduction 

Production der nothwendlgstcii Lebensbedürfnisse 
mit Htllfc des ersten Natnrprocesses 


{Mischung und Scheidung an* Mincral- 
und Pflanzen-Kclch zur 1%’atirung und 
Erhaltung 


Erster Ausscheidung»- Künstliche 
Gährungs- procefs Zumischung und 

procefs Zubereitung 


Weinbereitung Oelbcreitung 


1 

Bierbrauerei 


Ausscheidung: und Bereitung aus 
Mineral- und Fflanzen-Reich zu 
öconomtschcn Zwecken 


Bergwerke Hütten-, resp. Hüttenwerke 
Gruben- Werke ohne Ortsfixi- 

rung 

I . 

Metallbergwerke Alaunwerke Kohlenbrennereien 


Essigbereitung 

Zuckersiederei 

Conditorei 

Weingeiat- 

Salzfabrication 

Apotheke 

bereitung 

(Branntwein- 

brennerei) 




Kohlenbergwerke Vitriolwerke Ziegelhutten mit 

Kalk- und Gyps- 
brennereien 


Salzbergwerke Schwefelhütten 


Glashütten 


. 


Wissenschaft Primitive wissenschaftliche Kunst 


mit 


Geometrie mit 

Forstwissen- 

Bergbau mit 

Baukunst. 

macie 


Stöchiometrie 

schaft 

Salinenwesen 



Digitized by Google 



I 


Verarbeitung der 
zu Kunst 


Aus (1er Eril rinde resp. Erdoberfläche 

x (Holz und Stein) 


llOlE 


Stein 


Für allgemeine Für Hausein- 
Bauten richtung 


Holzkunst 


Ziiniuci'mann 


Schreiner 


Wagner Weifsküfer 


Drechsler 


Formsehneider und 

Formstecher 


Grund- und 
Strassen -Bau 


Steinllauer 


Hausbau 


Maurer 


Plastische 

Kunst 


Stukaturarbeit«’! 
Modellirer und 
Gjpspouirer 


Pflasterer Tünehner Juwelenschneiik r 


Schifl[buuer 


Büttner 


Bildsehnit/.er und Stein- und Mar- Dachdecker Bildhauer 

Spiel wraarenfabri- • mor-Solineider (Schieferdecker) 
kaut 


Hein technische Mechanik 


A rclil teclonlsf l ,f 


Graveur 


Buchdrucker 


Müldarzt 


Uhrmacher Brunnen 


?n- 
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JVatiif}>ro<hicte 

prodncten 


Aus der Erdtiefe 

(Metalle) 


Metalle im Allgemeinen 


Edle Metalle Unedle Metalle Zubereitete 

Metaflic 


Goldarbeiter und Kupferschmied Gürtler und 
Juwfrlenfasser Sporer 

( Juwelier) 


Ilauptinctall t Elften Int Speciellen 

Grobschmied Kleinscbmied Stahlarbeiter mit 

feineren Eisen- 
arbeiten 


Hammerschmied Nagelschmied Messerschmied 


Silberarbeiter Zinngiefser und 
nnd Plattirer Schriftgicfser 


Nadler 


Waffen - und 
Huf-Schmied 


Feilenhauer Schwertfeger 


Vergolder und Roth- und Glocken- Spengler 
Goldschlfiger Giefser (Klempner) 


Zeugschmied 


Schlosser 


Büchsenmacher 


liecfiaiiih WlNttengcliaftliclie Mnltanik 
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§. 166 . 

Be» wissenschaftlicher Betrachtung der allgemeinen politischen Gestaltung der Dinge müssen wir 
vorerst das Lehen der Menschheit im Staatsverbande nach dem allgemeinen Gesetze der Scheidung des 
Universums in die zwei Richtungen von geistigem und natürlichem Seyn und sodann den Staatsorganismus 
selbst in seinem individuellen und univei’sellen Standpuncte ins Auge fassen. In materieller oder realer 
Beziehung erscheint der Trieh der Selbsterhaltung , sodann die physische Reaction gegen die Aussenwelt 
als das Erste im organischen Leibe, wie in der zeitlichen und riiuinlichen Entwicklung der Staaten; in 
ideeller oder spiritueller Hinsicht zeigt sich in Beiden das Streben nach Selbstständigkeit und innerer 
Kraft oder Seelenstärke : die vereinte physisch-psychische Lebensäusserung gibt sich kund als Individualität 
oder Fi'eiheit, als Totalität oder Gesetzmäßigkeit uml als Universalität oder Humanität. 

Im Bereiche der Menschheit treten als Repräsentanten des mehr idealen Lebens Religion, Wissenschaft 
und Kunst auf, das mehr reale Leben repräsentiren Industrie, Handel und Gewerbe, und deren Entwich- 
lung in Zeit und Raum legt uns die Weltgeschichte dar. Diese Darlegung wirkt aber selbst wieder 
zurück , so dafs , während die Erstereu den Inhalt der Geschichte geben , Letztere wieder Stoff zu neuem 
Fortschreiten Ersterer bietet. In dem Leben der Staaten zeigt sich von dem einfachen Familienkreise 
eine allmählige Herausbildung bis zum Volke und Reiche , und die Geschichte lehrt , dafs Völker und 
Reiche ebensowenig für sich abgeschlossen bestehen können , als Individu«!» und Familien ; demgcmäfs 
auch die Staaten zum gemeinsamen Lebenszwecke Zusammenwirken sollen und müssen. 

Diese« Zusammenwirken ist nach der Natur der Sache freiwillig oder gezwungen, aus idealen oder 
realen Rücksichten , mit vorherrschendem Egoismus oder Geineinsinn ins Leben getreten. Bei der 
allgemeinen wissenschaftlichen Herausbildung des Lebens bildete sich nothwendigerweise iin Laufe der 
Zeiten auch ein eigener Zweig für dieses gemeinsame Staatenleben oder die Diplomatie. Sie versteht 
die Kunst, das Leben der Staaten in ihrem Wechselverkehr zu lenken und zu leiten, beruht zuletzt 
auf allgemeinen Grundsätzen der Gerechtigkeit und Sittlichkeit und auf der Einsicht , dafs nur durch 
wechselseitige Beobachtung jener Grundsätze das gegenseitige , sohin gemeinsame Wohl gefördert werden 
könne. Geschichtlich genommen bewegte sich die Diplomatie anfangs blos in engen Kreisen, zeigte vor 
Allem den Selbsterhaltungstrieb und den Egoismus als die Triebfedern zur Erhaltung und Erweiterung 
der eigenen Individualität und strebte nach materiellem Gewinne, während erst in secundärer Reihe 
das W r ohl des Nächsten oder des Nachbarstaates am Herzen lag. 

Mit der Herausbildung des Christenthuins und einer christlichen Staatslehre tnuchte die Idee eines 
in viele Zweige getheilten Gottesstaates empor , welche aber durch Kriege , politische Kämpfe , Gegensätze 
von Staat und Kirche wieder allmählig erlosch, ln neuester Zeit hat die Diplomatie sich bedeutend 
gehoben , hat einerseits wissenschaftliche Dignität , andererseits grofse politische Kraft erlangt und steht 
im Begriffe, sich stets mehr zu vervollkommnen. Die erste Erscheinung gehobener Kraft war die 
Schliefsung von Bündnissen : als ihre zweite Lebensäusserung zeigte 6ich Verfolgung gemeinsamer Zwecke 
zuin gemeinschaftlichen Besten , und als zu erstrebendes Drittes zeigt sich Vereinigung zum allgemeinen 
Besten für alle Staaten und alle Menschen. Einei'seits hoch gesteigerte Entwicklung des materiellen 
Lebens in industriellen und gewei’blichen Erfindungen, weit anstehender Handelsgeist mit Fabrikwesen, 
und kampfgeübte Militärmacht mit Steigerung der Wissenschaft und Kunst, sowie andererseits Entdeckungen 
neuer Erdtheile , Rivalisirung grofser Staaten mit Gründungen vou Colonien in fernen Welttheilen , revolu- 
tionäre Regungen und emporstrebender Eroberungsgeist mit schwankenden , sinkenden und aufblühenden 
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Staaten und Völkern, haben im Zeitlaufe in verschiedenen Perioden und Gestalten der Diplomatie ein 
weites Feld geöffnet und zugleich durch diesen weiten Horizont geforderter Wirksamkeit einen engeren 
Kreis geschlossen , in welchem sich die diplomatische Thäligkelt concentriren und wissenschaftlich 
auf den Grund ihrer höhern und letzten Aufgabe construiren mufs. Diese neue Gestaltung der Diplomatie 
hat nun das materielle und geistige Leben der Staaten und Völker, sowie neben der individuellen Selbst- 
ständigkeit die universelle Gemeinschaft und das Schwanken in der Wagschale von neuer Entwicklung 
wad vom Status quo sowold in Betreff des Einzelnen als des Allgemeinen ins Auge zu fassen. 

Nach dem allgemeinen Streben zur Vervollkommnung entfaltet sich auch die ideale Construction 
der Diplomatie: Sie hat die Aufgabe, aus der Geschichte, Geographie und Kosniopolitik den Zeitgeist 
zu ergründen, sowie aus den wechselnden Lebensstadien der Völker zu erforschen, welche Forderung 
in den verschiedenen Zeitperioden an die Menschheit gestellt werde , wie weit sich die Lösung ihrer 
Aufgabe geschaffen zeige und was vom allgemeinen politisch - wissenschaftlichen Standpuncte ans noch 
nöthig sev. Sie hat in der Repräsentation der Staaten das allgemeine Gesetz des Lebens zur Vollendung 
zu bringen, dafs das Individuelle im Allgemeinen lebe, oder dafs das Einzelne eine Welt des Ganzen 
in sich trage , dafs die einzelnen Staaten in politischer Dignität und persönlicher Selbstständigkeit mit 
physischer und psychischer Kraft nach Aussen und Innen dastehen. In Anbetracht , dafs die Gesainintheit 
nur durch das Einzelne (die Menschheit durch die Menschen) besteht, führt die Diplomatie auch die 
Staaten durch Staatenbuiule zur Staateueinheit , die einzelnen Herrscher durch Eintracht zur Univer- 
salherrschaft und die verschiedenen Volksstämme zur Völkereinheit. Ihre seither in allmähliger Entwicklung 
schon erstrebte Lösung der Aufgabe bleibt fortwährend der Hauptsache nach dieselbe, dafs nämlich unter 
den Herrschern und Völkern fortwährend Liebe, Treue und Eintracht sich mehr befestige und wurzle, 
dafs Eifersucht ferne bleibe und Europa’* Einheit und Friede im Allgemeinen, sowie in den einzelnen 
Ländern forterhalten werde. Die Abschichtung von Europa in mehrere mächtige Staaten und Völker 
neben anderen von minderen oder untergeordneten Machtverhältnissen kömmt gerade der Erhaltung des 
Friedens sehr zu statten: indem kein Theil ungestraft es wagen darf, andere Staaten zum Zielpunct 
von Eroberung oder Beherrschung zu machen , und jedes auch an sich schwächere Reich durch Verbindung 
mit andern Mächten Schutz und Gewähr seiner Selbstständigkeit findet. 

Das eigentliche Mutterland der höheren , aus den engherzigen Schranken mittlerer Zeit getretenen 
Diplomatie ist das neue Europa, und die besondere Zeit ihrer Entwicklung der 25jährige Friede in 
Europa seit Napoleons Fall : indem in den vorausgegangenen gewaltsamen Erschütterungen die Macht der 
Dinge der Diplomatie einen neuen erweiterten Wirkungskreis anwies. Die Gründer dieser höhern Diplomatie 
sind Europa’* Herrscher, der Boden, auf welchem sie wurzelt, ist Europas Civilisation und die physische 
und psychische Entwicklung der Völker, der Aufschwung in der Religion, Wissenschaft und Kunst, in der 
Arbeit und im Verkehr. Durch die Diplomatie im \ ereine mit den neueren grofsartigen Erfindungen im Gebieto 
der Cultur und Industrie ist das früher Unglaubliche nun möglich geworden und die fernsten Pole des 
Erdballs sind sich gleichsam so nahe gebracht, dafs geistige und materielle Berührung und Verbindung 
aller Erdbewohner stattfinden kann und dafs die den menschlichen Aufschwung im Irdischen hemmenden 
Riesen „Raum und Zeit“ theilweise überwunden sind. Jedoch ist nicht zu übersehen , dafs auch hier 
eigentlich vom materiellen Standpuncte aus die Initiative gegeben ward , indem der Welthandel es ist, 
welcher nach und nach die Erde umschlingt, welcher zuerst als Pilger und einzelner Wanderer unbekannte 
Regionen durchschwebt , dann zu Unternehmungen schreitet , und in dessen Gefolge sich Wissenschaft, 
Kunst und Religion befinden; denn von den drei Letzteren können sich weder Handel noch Industrie 
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trennen und die materiellen Interessen werden nur gefordert und gesteigert durch die intellectuelien; 
sowie umgekehrt die Civilisirung und seihst die f'hristianisirung zum Tlieil aus materiellen Interessen 
erfolgen. Erfindungen , Entdeckungen und erleichterte Communiration führen zu Auswanderungen , um 
einen noch unbekannten Boden der Erde zu cultiviren und Sitten und Gebräuche mit dem heiinathlichen 
Gesehleehte und mit der Religion der V iiter in ferne Erdtheilc zu verpflanzen und auszubreiten. 

Hierdurch schreitet die Menschheit der brüderlichen Vereinigung der Erdbewohner allmählig entgegen, 
und wenn gleich die Andeutung eines dem Ideale des höheren Lebens entsprechenden Reiches auf Erden 
mit geistiger und materieller Poten/.irung und Einheit noch in fernem Hintergründe liegt, so ist doch dieser 
von den aufgehenden Sonnenstrahlen so erleuchtet , dafs inan das Abbild der göttlichen Weltregierung im 
christlichen Sfaatenvcrbande ahnend erschaut und aus der Unendlichkeit der Gestaltungen und Dinge die 
Einheit des christlichen Staatenlebens zu construiren vermag. Denn cs scheint so viel gewifs, dafs für 
die Geschichte der Menschheit ein neuer Tag beginnt , dafs wir jedoch vielleicht erst beim Stadium der 
Morgendämmerung des neuen Tages angelangt sind. 

Wie die universelle Weltregierung auf unserem Krdpianeteu im Ideale uns vorschwebt, wie di« 
diplomatische Kraft der europäischen Grofsmächte selbst in Beziehung auf die übrigen Erdtheile herein 
in die Erscheinung getreten ist und als Vorbedeutung eines einst den ganzen Erdkreis umschlingenden 
Bandes auftritt, so verdient die allmählige Entwicklung und Erstarkung des europäischen Centralstaates, 
das wachsende Bewulstsejn der nationalen Einheit sämintlicher deutscher Stämme vor Allem unser* 
Aufmerksamkeit. Der ideelle Bund durch gemeinsame Sprache und Pflege jeder Wissenschaft war 
vorausgegangen, da trat helfend die deutsche Buudesacte hinzu, die gemeinsame Vertheidigung ward 
geordnet, die meisten Zollschranken fielen und Deutschland ist nicht nur in der Reihe der europäische* 
Grofsmächte würdevoll politisch reprasentirt , sondern es tritt auch in geistiger Hinsicht, in Religion, 
Wissenschaft und Kunst wetteifernd , als ein Hauptglied in der Zahl der europäischen Staaten auf, 
welches die Civilisatlon in allen Ständen und an nllen Orten verbreitet , ruhig stufenweise und zeitgemäf« 
vorwärts schreitet und mit den geistigen Gütern auch die in deren Gefolge befindlichen materiellen 
Interessen zu heben und so das geistig -leibliche Wohl der Menschheit zu fördern eifrig bestrebt ist. 

§. 167 . 

Wie des Universums Gesetze im individuellen Leben als Reflex sich abspiegeln und wie der 
Microcosmus zum Macrocosmus führt , so ist im Leben der Menschheit und des Menschen eine Kette 
analoger Bestimmungen und der Staatsorganismus läuft in mancher Beziehung parallel dem menschlichen 
Organismus, namentlich in «len Metamorphosen oder verschiedenen Lebensformen. Diese Vorgänge 
sind aber hauptsächlich folgende : 

1) Die Entwicklung und Fortbildung vom ersten Keime des Entstehens bis zum Austritt ans 
der Reihe der selbstständigen Organisationen, wobei räumliche Veränderungen mit Massenwechsel und 
zeitliche Abschnitte oder Lehensperioden zu unterscheiden sind. Hierbei sind vorerst die Elemente, die 
Genesis und das selbstständige Auftreten zu betrachten , welchen sich die Evolution , Akme und Involution 
anreihen. Die Vergleiche geben sich leicht, wie z. B. die Entwicklung der Jugendhlüthe in den 
Menschen und Staaten, wo einerseits das geistige und gemüthliche Leben eine Erhebung, andrerseits 
leicht perverse Ausschweifung , einseitige Richtungen u. s. w. erzeugt , und wo statt des im Knabenalter 
ernst gebietenden Vaterarms, noch die väterliche Leitung nur mit Beobachtung der mehr geistigen 
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Selbständigkeit ond Jugendkraft nöthig erscheint; oder wie die individuelle Abnahme im Alter gleich 
dem Ueberlebtseyn der Völker und Staaten sich alhnählig herausbildet. 

2) Die Gestaltung der Individualität oder die Herausbildung der Eigen thümlichkeit zum Unter- 
schiede von anderen Menschen und Staaten. Was im Mensehen die Körperconstitution, das ist im Staate die 
physische Kraft, welche sich äussert in der Masse der einzelnen Individuen als Menschenschlag, Gesund- 
heits- und Kräfte-Zustand der Generation und in der Kraftäusserung des Staates nach Aussen als Militärmacht. 
Dem Temperamente im Menschen entspricht die Eigcnthümlichkcit der Nation oder der Volkscharacter mit 
Sitten und Sprache. Dem individuellen Seelenleben steht gegenüber die psychische Kraft des Staates, sich 
äussernd im religiösen und moralischen Leben , in der Cultur und im Patriotismus. Dem individuellen 
Geschlechtsunterschiedc geht analog zur Seite die eigene männliche Selbständigkeit der Stauten erster und 
zweiter Reihe , im Gegensätze der kleinen Staaten oder Herrschaften untergeordneter Gröfse , die nur unter 
dem Schutze und Bündnisse gröfserer Reiche ihre Selbständigkeit bewahren , gleichwohl aber im Innern 
Seelengröfse und im Aeussern Knrperschüoheit zeigen können. 

3) Die cyclische Metamorphose , welche die Bindung des Lebens der einzelnen Staaten 
an das planetare Leben und an den Kreislauf des Gesaiumtlebens der Menschheit auf dem Erdbälle 
veroffenbart. Diese Bindung ist einerseits mehr räumlich , durch den Erdplaneten , andererseits mehr 
zeitlich, durch die Periodicität der typischen Rotation bedingt'*). Die planetare Räumlichkeit gibt die 
geognostischen Unterschiede und die durch sie erzeugten Modiftcntioncn , z. B. Gcbirgsländer ; sodann 
die Zonen, welche auf die Temperameiitsausbildung und den Volkscharacter nicht ohne Belang sind; 
ihnen reihet sieh in höherer Potenz die Verschiedenheit der Menschenrafen an. Den Uebergang vom 
Räumlichen zuin Zeitlichen bilden die Jahreszeiten mit den Unterschieden in den einzelnen Erdstrichen. 
Die zeitlichen Bestimmungen ergeben die Generation oder das Menschenalter iin Bestände des leiblichen 
Seyns , das Zeitalter oder den Geist der Zeit und das Weltcnalter oder das Leben der Staaten im 
Laufe der Zeit und Geschichte. 

4) Die Hemmung«- und Zerstörungs-Metamorphose ist Krankheit und Tod im Individuum und 
Sinken oder Verfall und Untergang in der Reihe der Staaten und Völker. Wie der Mensch einerseits nicht 
Alles zugleich vereinen kann, was nach den verschiedenen Metamorphosen in wechselnden Raum - und 
Zeit-Formen erscheint, wo ein Vorhandenseyn oft das andere ausscldiefst , so ist's auch im Bereiche deB 
Staates. Wie die Menschheit nur durch die Masse Alles vereint, so ist’s auch in der Zusammenfassung 
der Staaten; einzelne Staaten repräsentiren einzelne Lebens- und Entwicklung« - Perioden und einzelne 
Zeit- und Raum-Metamorphosen. 

Wir wollen nun die nähere Erörterung dieser Hauptpuncte des Lebens der Staaten auf dem Erd- 
planeten als zu weit führend übergehen und nur einige hauptsächliche Momente des gegenwärtigen 
Lebens der europäischen Reiche mit Hinblick auf das besondere Leben Deutschlands hervorheben, 
anknüpfend an das Ideal eines christlichen Staates. 

In dem Wechsel der Zeiten hat sich für Europa mit dem Sturze Napoleons ein neuer Lebens- 
abschnitt gebildet. Das erwachte Bewufstseyn der Völker in der Geschichte der Jahre 1814 und 1815 
ist gleichsam der Vorläufer oder dies iudex von dem Eintritte der Pubertät oder eigentlichen Jugend- 
blüthe Europa’« , namentlich Deutschlands , gewesen. Wie bei der Pubertät gewaltige organische 
Veränderungen iro Körper Vorgehen, an denen auch das Seelenleben entsprechenden Antheil nimmt, so 
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kirnten mit dieser Zeit nette Bewegungen und Strömungen in den Staatskörpem und in dem geistigen Lehen der 
Völker. \\ ic hei der Pubertät neue ungeknnnte Regungen und Reize cintreten und Gefahr in mannigfacher 
Beziehung durch physisch- und psychisch-stürmische Aufwallungen erzeugen, wobei das Leben entweder der 
Wendepuntt zuiu Anfang eines neuen dauernden Lehrnsgliickes wird oder schnell sich erschöpfen nnd 
verzehren kann ; so ist's auch im Staaten- und Volks-Leben. Wie neben dem Höchsten und Schönsten 
in der Liebe die Ausschweifung, so liegt liehen dem Patriotismus, der Freiheit und der Macht die 
Ausartung in Excefs und Torpor. Wie rasche Entwicklung und übereiltes Aufsteigen zur Lebensblflthe 
oft auch baldige Abnahme und Rückschreiten zur Folge hat , so inufs nach grolsen chaotischen Regungen 
im organischen wie Staats - Körper zeitweise Ruhe mit Stillstand und langsames allmiihliges Vorschreiten 
eintret en. Fiir diese verschiedenen theils normalen , theils innormalen Lehenszustände gibt es nun 

Repräsentanten im Einzelnen und Allgemeinen. 

Dieser in der Natur der Dinge begründeten Ansicht gemäfs sind unter Anderen auch die noch 
bemerkbaren Schwankungen in den neueren Verfassungsformen der Staaten, namentlich in den Oonstito- 
tionen zu erklären , welche wir nun beiaptelaw eise näher berühren wollen. Die in dem Freiheitskampfe bis 
»um Jahre 1815 erwachte Begeisterung und Erhebung des Geistes und Gemüthes im Volke war en 
schnell und intensiv aufgetreten, als dafs hei dem früher gewöhnten Drucke solcher Aufschwung bleibend 
in gleicher Stärke hätte erhalten werden können. Wie mancher Jüngling, einer allzugrofsen Strenge ira ältcrli- 
eben Hause plötzlich entnommen, in der Zeit der erwachenden Selbständigkeit der Seele und des aufhlühendcn 
Körpers leicht iin Gefühle der Freiheit ausartet nnd den in der Natur der Dinge gesetzlich begründeten 
•Uinähligen Uebergung der Extreme übersieht, so ergeht’s und erging's auch im Lehen einzelner Völker 
und Staaten. So schön im Ideale die Verleihung der Constitutionen durch die Herrscher an die Völker 
ist, — aus jener Herrscher und Völker erfassenden Begeisterung nach dem Sturze der Napoleonischen 
Gewaltregierung henorgegangen , — so wenig ist die constitutioiielle Durchbildung noch Gemeingut der 
Menschheit und so wenig ist sie noch zur Vollkommenheit gereift. Diefs beweisen vorerst die so 
verschiedenen constitntionellcn Einrichtungen in den einzelnen Staaten, z. B. in Deutschland, England 
nnd Frankreich, sodann die häufig noch durch die constitutionellen Verhandlungen sich ergebenden 
Dissonanzen zwischen Regierungen und Volk , und endlich die nähere Betrachtung und detaillirte 
\ erfolgung des constitutionellen Lehens nnd seiner Mängel. 

Nehmen wir die Formation der Ständeversammlungen oder Kammern . so ergeben sieh theils in 
idealer, theils realer Constrnction die zwei Reihen: Kreis- oder Provinzial -Stände oder Landräthe und 
Landstände mit den Kammern der Volksabgeordneten und der Reichsräthe oder Pairs. 

Bei der Versehiedenartigkeit der Objecte an sich und der Behandlungsvvcise der diesen Kammern 
oder Versammlungen vorgelegten Berathungsgrgcnstände ergibt sich wohl im Allgemeinen folgende 
Zusammenfassung: Kundgabe der treu geführten Staatsverwaltung durch die entsprechenden Vorlagen 
von Seite der Regierungen: Feststellung" der Bedürfnisse für den Staatshaushalt — Budget — und 
demgemäfs Bewilligung der directen Steuern und Abgaben: Anträge über Verbesserungen im Volks- 

leben , Anzeigen bemerkter Mängel in Handhabung der Gesetze und Verwaltungsgrundsätze. Als da* 
Schwierigste, eine weise Abhiilfe bedürfend, erscheint die eingeräumte Zuständigkeit in der Gesetz- 
gebung. An dieser unbedingten Hinweisung zur Berathung der Stände ist so manche durch die Zeit 
geforderte Neuerung in der Gesetzgebung am Vollzüge gescheitert. Zur Berathung über Gesetzgebung 
werden allgemeine wissenschaftliche Bildung, speciclle juridische Kenntnisse und vorherrschende Intelligenz 
ferne von allen Persönlichkeiten. Pri» atinteressen und kleinlichen Rücksichten gefordert. 
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Bezüglich der Wahlfähigkeit finden sich theils zu grofse Wahlfreiheit, theils zu grufse Beschränkung 
derselben, sodann vielfache Umtriebe bei den W r ahlen (besonders in Kngland und Frankreich), und 
endlich Mifsstände in der activen und passiven W ahlfähigkeit. Nicht blos auf Besitzstand , sondern auch 
vorzüglich auf Intelligenz mit Redlichkeit und Sittlichkeit sollte gesehen werden , sowie mit der W ahl des 
Individuums nicht gleich eine Partheifarbc sich aussprechen sollte, da hierdurch individuelles Judicium in den 
Hintergrund tritt und der Zweck der eigentlich freien W ahl der Männer des Vertrauens nicht erreicht wird. 

Rücksichtlich der geistigen Kraft der Kammern ist vorerst gefordert , dafs intelligente gebildete 
Volksvertreter gemeinsam mit den Staatsbeamten das W ohl des Volkes berathen , dals sodann Partheisache 
schwinde, weder eine absolute Opposition oder ultraliberale Parthei , noch eine ultraservile, weder eine 
radicale noch conservative Parthei sich gestalten, sondern alle Gegenstände frei, ohne Vorurtheil und 
mit Selbständigkeit berathen werden. Nimmt man die Erscheinung der Constitutionen in den liaupt- 
staaten Europa's, z. B. Deutschland, Englnnd und Frankreich, so finden sich Extreme vorzüglich in 
England und Frankreich, während in dem mit ruhiger Ueberlegung und philosophisch- historischer 
Forschung alimählig seiner Vervollkommnung entgegeugeheuden Deutschland die Herausbildung des 
constitutionellen Lebens erst theilweise und stufenweise erfolgt. Ja in einzelnen Staaten wurden die 
rein-monarchischen Formen noch beibehalten, dabei aber Glück und Freiheit des Volkes nicht beeinträchtigt, 
sondern geistiges untl leibliches Wohl des Volkes gleichmäßig gefördert. Während in einigen Staaten 
die constitutioneile Verfassung rasch, in anderen langsam erfolgte, deuten alle Vorgänge darauf hin, 
dafs Durcharbeitung in der Zeit und Vereinigung der gegebenen Grundlagen zu gemeinsamer Einheit 
und Gleichmäßigkeit wünschenswerth und nothwendig erscheinen. 

§. 168 . 

Im Gefolge der centralen Theilnahme des Volkes an den öffentlichen oder gemeinsamen Angelegen- 
heiten der Staatsgesellschaft findet sieh auch dessen peripherische Mitwirkung , in verschiedenen Staaten 
ganz oder theilweise ausgeprägt durch Handhabung der Ortspolizei , Administration des Gemeiudewcsens 
und Stiftuugsveriuiigens und durch Theilnahme an der Rechtsverwaltung , etwa durch Bildung der 
Geschwornengerichte , überhaupt durch Ooft’entlichkeit der Justizpllege. 

So schön im Ideale diese Zugeständnisse und verliehenen Befugnisse sind , so wenig bewährt zeigt 
sich bis jetzt noch deren practische Anwendung und Ausbildung im Leben. W 1 ie bei den W ahlen der 
Volksvertreter in die Kammern der Stände , so finden auch hier bei den durch W ahl bestimmten 
Gemeindebehörden die Umtriebe im Kleinen und Kleinlichen statt, und selten sind reines Vertrauen und 
innere Ueberzeugung , meistens Nebenrücksichten und äussere Einwirkungen die Triebfedern der Wald. 
Nehme man beispielsweise die W' ahlen der Stadträthe, Magistrate, Gemeinderüthe , Gemeiudeausschiisse 
u. s. w. , so findet sich grolser Zeit* und Kosten- Aufwand bei starken Wahlumtrieben und häufigen 
Mifsgriffen mit verfehltem Zwecke der Universellität und Partheilosigkeit. Häufig fällt die W ahl durch 
Verwandtschaft und Freundschaft auf solche Personen, welche um die Stelle ninbitionirt und direct 
oder indirect geworben haben , oder auf solche , welche hiervon nichts wissen wollten und die 
Wahl als eine Last anseheu, während vielleicht Beide gleichwenig dem Geschäfte gewachsen sind. 
Nicht selten wird der Gewählte seinem zuvor redlich und fleifsig betriebenen Berufe entfremdet und 
sehnt sich nach Ablösung , oder Ehrgeiz und erspähter Vortheil lassen im neuen Amte die Oberhand 
gewinnen und der Gruudberuf wird vernachläfsigt ; ja mancher brave Familienvater wird durch Steigen 
in solch äusserer Volkswürde den Seinen entzogen und dem Familienleben entfremdet. Ziehen wir aus 
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den Patronatsvcrhältnissen einzelner (iemeinden die Wahlen der Geistlichen hierher, namentlich bei 
Protestanten; so findet sieh wirklich eine Entwürdigung , wenn der Geistliche eine Probepredigt halten, 
seihst von Ungebildeten sich reccnsireit lassen muls, das Urtheil über ihn and seine Wahl oft "im 
Gasthause beruthen wird und wenn später bei strenger Ausübung des Berufs aus der Wahlbegünstiguug 
Vorwürfe unter mancherlei Formen zum Vorscheine kommen. Bedenkt man die vielen Feindschaften 
und Gehässigkeiten in kleinen Städten und Dörfern, die hei Gemeindewahlcn stattfinden und oft durch 
Generationen sieh fortcrhalten , so hat das schöne freie Wahlrecht, sowohl im staatlichen als kirchlichen 
Leben , seine dunklen Schattenseiten , der öffentliche Geist bedarf einer Läuterung , weiser Leitung und 
Regulirung. 

Neben den Mifsständen in den Wahlen ist noch die allgemeine Erscheinung ins Auge zu fassen, 
dafs die Menschheit in Zahl der Individuen so vervielfältigt ist, dafs jeglicher Mensch in einem Berufe , 
der ihn ernährt , zufrieden gestellt seyn Kann , dafs der Mensch zwar in der Bildung und Entwicklung 
möglichst allgemein und universell seyn, in der Ausübung aber nur ein Amt oder Geschäft erfassen und 
mit Eifer betreiben 6oll. Zwei Pole lassen sich in einem Individuum nicht wohl vereinen , bürgerliches 
Gewerbe und Amtsführung zusammen passen nicht , Regieren und Regiertwerden , Befehlen und Gehorchen 
lassen sich nicht wohl im einfachen Bürgerthume , sondern nur in wissenschaftlicher Stellung und 
Ordnung gebildeter Beamten durchführen , und zu Amtsführungen fordert die Vervielfältigung des 
Jetzigen Lebens Männer ex professo. 

Eine Ausnahme mit Amerika's Staaten möchte defshnlb als Gegenbeweis nicht gültig seyn, da jene 
Staaten , als in der primitiven Construction begriffen , noch auf niederer materieller Stufe stehen und 
noch nicht die höhere geistige Entwicklungsstufe erreicht haben, auf welcher die Idee der Staatseinheit 
und einer allgemein - wissenschaftlichen Staatsregieruug sich realisiren kann , wie in den geschichtlich 
und selbständig seit Jahrhunderten mit fortschreitender geistiger und materieller Entwicklung heraus- 
gebildetcn Staaten Europa’s. 

Die Idee, die Polizcigewalt den aus dem Volke gewählten Behörden zn geben, ihre Zuweisung 
in gröfserer und geringerer Ausdehnung mit anderweitigen Verleihungen, Rechten und Privilegien an 
Gemeindevorstände oder Gemeindecorporationen hat sieh in der Erfahrung nicht günstig bestätigt und 
es hat sieh bewährt , dafs ein juridisch durchgebildeter , vom Regenten aufgestellter, mit einem gesetzlich 
freien Wirkungskreise versehener und verantwortlicher Polizeibcamter bei weitem vorzüglicher und der 
guten Sache förderlicher ist. Freilich ist diefs jetzt leichter einzuseheu, als solches bei den Oonstitutions. 
entwürfen ffeahnet werden konnte. Schwer ist es für Gemeindebeamten ("sowohl für Ortsvorsteher in 
den Dörfern, als für Bürgermeister in deu Städten), ihre Pflicht in Handhabung der Polizei zn erfüllen, 
da thcils verwandtschaftliche und andere Rücksichten in den Weg treten , theils bei strenger Pflicht- 
erfüllung oft die Drohung des Ausschliefsens hei der nächsten Wahl znr Erfüllung kommt. Nebst der 
Beeinträchtigung der polizeilichen Staatsgewalt kommen noch Hervorrrfen von Interessen, Vorurtheilen 
and Parthcilichkeiten , Trübung des auf das Allgemeine wirkenden Rechts- und Billigkeits - Gefühls. 
Diese Momente zeigen sich in allen Zweigen des den Gemeinden zugewiesenen Administrativfachs , und 
schon die Stellung und das W irken der den Gemeindebehörden gleichsam zur Controlle gegenübergestelltcn 
Corporationrn von Volksdeputirten , Genieindebevollmächtigen , Ausschüssen u. dgl. m. zeigen nebst 
Ambition und Opposition häufig auch Partheihafs und Rivalität. 

W ie in dem landständisehen Wirkungskreise die Bewilligung von Steuern im Hinblick auf die den 
Volksvertretern näher bekannte Lage des materiellen und finanziellen Standes der Bevölkerung und der 
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hiernach zu bernessenden Möglichkeit von Abgaben und Leistungen , sowie die Prüfung der Rechnungen 
über Verausgabung und Verwendung der bewilligten und resp. notnwendigen Abgaben ein Bleiben in 
der Staatswirthscliaft und zugleich die richtigste Hauptsphäre anzeigt ; so ist die Verwaltung des 
Stiftungs- und Gemeinde-Vermögens am zweckmälsigsten den Gemeindeeorporationen zugewiesen. Nur 
wenn das Staatsfinanzwesen mit der Zeit so weit vorgeschritten seyn wird , dafs mit Staatsfonds alle 
nothwendigen und wiinschcnswerthen Zwecke bestritten werden können und gleichsam eine grofse 
Stiftung für das Allg eineine ins Leben tritt , dann wird das Local- und Separat-Stiftungsvermögen sich mit 
der allgemeinen Staatsverwaltung amnlgamiren. Jedoch dürften zur Verwaltung dieser Stiftungen auch nur 
wissenschaftlich durehgehildete und als ständig anzustellende Beamte von den Gemeinden zu erwählen 
seyn. In der Mehrzahl der Fälle sind die aus den verschiedensten Klassen der Bevölkerung gewählten 
Gemeindeheamten jeder Art zu einer Amtsführung nicht geeignet, was auch aus der Natur der Sache 
hervorgeht; in jetziger Zeit sind die Amtsbeschäftigungen so vielfach, geistig und körperlich anstrengend, 
dafs ältere Minner denselben selten mehr lange Zeit vorstchen können , wefshalb häufig jüngere berufen 
werden , welche , wenn sie dem bürgerlichen Gcsehäftsleben 'angehören . ihrem eigentlichen Lebenskreise 
oft entzogen werden und deren Hausstand hierbei beeinträchtigt wird. 

Erscheint nun die Volkseinmischling in die Staatsregierung schon in administrativer Hinsicht nach- 
theilig, so ergibt sich auch, dafs ein Gleiches in rein juridischer und anderer wissenschaftlicher Beziehung 
statt findet. Wie die V’olkstheilnahme an der Justizverwaltung bedenklich ist , beweisen die Mifs- 
stände in Ansehung der Geschwornengerichte. Die Rechtspflege ist eine sehr verwickelte und formelle 
geworden, fafst noch ein Chaos von Gesetzen in sich, w'elohe aus den verschiedensten Zeiten stammen, 
sich häufig widersprechen und in den verschiedenen Staaten oft wesentlich von einander abweichen. 
Zudem sind keine, jedem Gebildeten leicht verständliche und zugängliche Volksrechtsbücher vorhanden, 
von deren Daseyn erst wieder die Einführung der Oeffentlichkeit und des mündlichen Verfahrens , sowie 
anderer in Anregung gebrachter Institute abhängeu dürfte. 

Von diesem Standpuuete aus, hei der Mangelhaftigkeit der Volksbildung überhaupt und bei der 
noch unvollkommenen Construction der Rechtswissenschaft insbesondere dürfte die Rechtspflege zur 
Oeffentlichkeit noch nicht geeignet seyn und juridische Ausbildung neben allgemeinen wissenschaftlichen 
Kenntnissen zum Richteramte unbedingt erforderlich bleiben. Während wir die vielfachen Gründe für 
und gegen die Jury u. dgl. hier nicht näher berühren wollen, bemerken wir nur, dafs einerseits ein 
gesunder Menschenverstand und ein gutes Herz ebensowenig zum Rechtsprechen genügen . als zwischen 
schuldig und nicht schuldig eine bedingte und theil weise Schuld mitten inne liegt: dafs 
aber andererseits auch eine zu strenge und formelle Beweistheorie und die zu tielen Rcehtsformalitätcu 
einer Revision und Beschränkung unterstellt werden dürften. 

§. 169 . 

Aber nicht Idos in der Theilnahine des Volkes an den gemeinschaftlichen und öffentlichen Staats, 
interessen sind vielfache Mängel, sondern auch in der Verwaltung der Staaten selbst, in der hierher 
bezüglichen organischen Einrichtung, namentlich in der Stellung der Beamten zum Ganzen und unter sich. 

Eine grofsartige Idee des Staatenlebens in früherer Zeit war die Centralisation , sie ging aus dem 
Zwecke der Einheit und Kraft des Staates nach Innen und Aussen hervor : allein Alles in der Welt 
überlebt sich und wenn der Zeitgeist ruft, mufs von den alten Formen des Bestehens abgewichen werden, 
will mau anders die Zeit nicht verkennen und soll die Entwicklung der Geschichte nicht spurlos an 
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der Generation vorübergchen. So mit der Centralis« tion ; deren Cultivirung ist auf das Höchste gestiegen 
und hatte mit Napoleon den Culminationspunct erreicht; gegenwärtig aber wird sie als nicht inehr zeit- und 
sachgemäß in einzelnen Staaten noch forterhalten und erscheint in mannigfacher Beziehung verderblich. 
So trägt z. B. au den steten Unruhen in Frankreich viele Schuld , dafs Paris allein stets nur gan* 
Frankreich ist resp. repräsentirt und dafs die Provinzen Frankreichs nur leerer Nachhall von Paris 
sind. Deutschlands Glück behufs der intellectuellen Entwicklung war , da(s so viele Haupt - und 
Residenz - Städte und so viele einzelne Ländertheilungeu daselbst waren und nicht eine Centralstadt. 
Hierdurch ward Frankreich grofs iin Kriege, Deutschland geschwächt in Kriegszeiten; dagegen Deutsch- 
land grofs in wissenschaftlicher Entfaltung und Fortbildung, namentlich in Menge der wissenschaftlich 
Gebildeten und Gelehrten, aber Frankreich blieb weit dahinter zurück, besonders auch in der eigentlich 
besseren Bildung des Volkes, wie denn der Elementarunterricht in Frankreich bei weitem noch nicht ein 
solches Gemeingut des Volkes, wie in Deutschland ist, indem dort noch eine grofse Anzahl von Gemeinden 
keine Schulen haben. Es ist Aufgabe, die Einheit des Staates und seiner Verwaltung mit möglichst freier Ent- 
wicklung der einzelnen Theile zu verbinden. In Deutschland entfaltet sich die Schöpfung einer kräftigen 
politischen Einheit, wobei sich die Selbständigkeit der einzelnen Staaten forterhält und womit sich in jedem 
einzelnen deutschen Staate wieder, der einheitlichen kräftigen Leitung des Ganzen unbeschadet, eine möglichnt 
freie Bewegung der einzelnen Stände und Corporationen verbindet. Aber auch jetzt ist noch in Deutsch- 
land, wenn gleich viel weniger als in anderen Staaten, die Centralisation zu hoch gesteigert und diefs 
ein Hiudernils der allgemeinen intellectuellen Ausbildung des Volkes und der noch hier und da fehlenden 
allgemeinen gänzlichen Zufriedenheit und politischen Ruhe. 

Von dem Centrum des Staates müssen wohl im deutlich erkannten Bedürfnisse und Interesse des 
Ganzen Gesetzgebung , organische Bestimmungen und allgemeine Anordnungen ausgehen . in ihm die 
Verhältnisse nach Aussen zu anderen Staaten und die Hauptgrundsätze der Regierung entwickelt und 
gewahrt, sowie Beschwerden wichtiger Art in letzter Instanz entschieden werden; aber es sollten mit 
den dort befindlichen Centralstellen die einzelnen Vorkommnisse nicht stets in so nnhc Beziehungen gelangen, 
nicht über so viele Dinge separirte Entsehliefsungen erholt werden , und das Individualisiren mehr den 
äusseren Behörden überlassen bleiben. Stets sollte von den Ober - und Central - Behörden vorzüglich 
darauf gesehen werden, dafs von den Orts- und Bezirks - Behörden , denen die Leitung der Geschäfte 
an der Ursprungsstelle übergehen und somit das Glück des Volkes ganz besonders anvertraut ist, auch 
mit grüfster Thätigkeit , Gewissenhaftigkeit und Sicherheit verfahren und hei der individuellen Behandlung 
stets Gleichmäßigkeit und Gesetzmäfsigkeit im Verfahren gehandhnbt werde ; sow ie die Ueherwachung 
ihrer Geschäftsführung als ein Ilaupterfordernifs erscheint. 

Die Staatsbehörden rücksichtlich des zugethcilteu freien Wirkungskreises und der zugewiesenen 
Arbeiten in den einzelnen Branchen, sowie die Staatsbeamten rücksichtlich ihrer Persönlichkeit und 
Würde, ihrer Verpflichtung und Verantwortlichkeit , ihres Einkommens und ihrer Existenzsicherung sind 
die Hauptaufgabe eines geregelten Staatsorganismus. 

Heben wir die äusseren Behörden in vielen Staaten hervor und betrachten solche in diesen Beziehungen 
näher , so finden wir unter Anderem Folgendes: 

a) Die Ziitheilung der Menschenmenge ist meistens zu grofs; um individuell wie ein Seelsorger das 
Wohl der Unterthanen zu fördern , mufs der Beamte die Untergebenen und ihre Verhältnisse persönlich 
kennen , was bei einer Zahl von vielen Tausenden unmöglich ist. Der zugetheilte Wirkungskreis ist 
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ca grofs. ru weit ausgedehnt und zu vielseitig, die Kräfte des Beamten zersplitternd ; in den zugewie- 
aenen Arbeiten findet Geschäftstiberhäufung meist in hohem Grade statt, so dafs gründliche Arbeit oft 
unmöglich ist und häufig nur die Erledigung der Gesehäftstiummer , nicht aber die Sache selbst mit 
Eifer betrieben werden kann. 

b) Die Stellung der äusseren Beamten ist oft eine schwierige , da sie vou den oberen Behörden 
gedrängt werden und mit halbgebildeten Geraeindebenmten und mit dem Volke in vielfache Geschäfts- 
berührung kommen , so dafs ihnen «las Geschäft oft nicht erleichtert , sondern vervielfältigt und erschwert 
wird. Einerseits ist vielen Beamten eine zu grofse Verantwortlichkeit und zu grofse Behinderung in 
freier Bewegung und Thätigkeit auferlegt , andererseits Einzelnen eine zu grolse Macht und Freiheit 
eingeräuint. 

c) Empfindlich gefühlt werden bei dem Mangel allgemeiner gleichmäßiger Gesetzbücher , die Zersplit- 
terungen von Verordnungen, sowohl im Atlministrativ - als Justiz- Fache , die vielen Partikular- und 
Statutar - Rechte, die nicht gehörige Geschäftsschei«lung coordinirter und subordinirter Stellen, die oft 
wesentlichen Verschiedenheiten in den nahegelegenen Ländern u. dgL in. 

Zu diesen Schwierigkeiten kommen noch in der Beamtenstellung überhaupt folgende Mifsstünde hinzu: 

1 ) Die Anstellungen erfolgen in der Mehrzahl zu spät ; die Männer sind häufig schon abgeblüht, 
alternd und mifsmuthig: sie sind oft 10 — 12 Jahre uiul noch länger von den Studien entfernt, ehe 
sie eine Versorgung finden , dabei dem Familienleben entfremdet oder abgestorben oder häuslichen 

s 

Sorgen preisgegeben. 

2) Die Besoldungen sind häufig gering und nicht ausreichend zu standesinäfsigem , wenn auch ein- 
geschränktem Leben einer Familie bei den gesteigerten Bedürfnissen der Zeit, auch die Aussicht auf 
künftigen Quicscenzgclialt bei Dienstesunfahigkeit sowie auf Pcnsionsgehalt für Wittwe un«l Kinder ist 
häufig sehr beschränkt. Daher entsteht die Gefahr, dafs Faiuilieunoth Nebenerwerb hervorrufe, dafs 
für einen Nothpfennig im Falle der Dienstnnfühigkeit oder des Todes, oder für gröfsere Einlagen in 
Wittwenkassen zu Unrechten Mitteln gegriffen werde und Treue und Unbestechlichkeit wanke. 

3) Der Wechsel der Beamten ist oft zu schnell und zu häufig , zum Theile erzeugt durch Unzufrie- 
denheit der Beamten mit ihren Stellen , namentlich durch deren Localvcrhältuisse auf dem Lande, sowie 
durch das Streben nach Gelialtsverbesserung. 

4) Manche Beamte höherer und niederer Sphäre gefallen sich noch inErtheilung von Gnade und Verzeihung, 
während allen Beamten keine Gnade und Verzeihung, sondern bei Pflicht und Amtsiinpartheilichkeit nur Billig- 
keit und Nachsicht zusteht, ilie Idee einer Herrschaft und vermeintlicher Vorrechte persönlicher Gewalt und 
Gnadenspendung aber allen Beamten fremd seyn und nur dem von der göttlichen Vorsehung bestimmten 
Regenten Vorbehalten bleiben sollte. 

O 

Wünschenswert!) wäre in Hinsicht der Behörden und Beamten unter Anderem etwa Folgendes; 

1) Der Beamtenstand w'erde überhaupt gehoben und zwar zuerst bedeutend vermehrt, wo es noth- 
wendig ist; demselben ein kleinerer, leicht übersehbarer Wirkungskreis zuge wiesen , damit an Ort und 
Stelle, im treffenden Lebenskreise selbst, mit Umsicht und Locaikenutnifs alle Verhandlung und Behandlung 
gepflogen werde: der Gehalt sichere gehörig die Existenz und steigere sich mit den Dienstjaliren. Dabei 
werde der Gehaltabezug fixirt vom Staate bezahlt , nicht zur Erhebung aus Gefällen , Zehnten u. s. w., 
wie z. B. bei Pfarreien , hingewiesen. 

2) Die ßeainteiiaufstellung erfolge nach dem allgemeinen Bedürfnisse, sey gleichmäßig in den verschie- 
denen Zweigen nach Maßgabe der Orts-, Bezirks-, Kreis- und Central - Verhältnisse , sie geschehe 
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überall vom Staate , werde in den höheren Classen vom Regenten , in den niederen von den Ober- oder 
Central -Behörden bestimmt, und es möchten Wahlen und Anstellungen von Gemeinden cessiren. E* 
werde darauf gesehen , dafs nicht häufige Versetzungen stattfinden , sondern der Beamte in seinen Krcii 
sich möglichst hiiieinleht und Zufriedenheit an allen Orten mit Annehmlichkeit nach Thunlichkeit sich findet. 

3) Rücksichtlich der Classification der Behörden und Beamten trete eine Gleichmäfsigkeit in den 
Staaten, namentlich bei den nach Civilisatiou , Sprache und Sinnesart verwandten Völkern ein; nu einer 
wissenschaftlichen 1 Feststellung der einzelnen Wirkungskreise und Befugnisse komme noch eine feste 
Grundlage allgemein gültiger Gesetzbücher, organischer Bestimmungen und Verordnungen; in welcher 
Beziehung in vielen Staaten das Rcdtirfuifs zeitgemäfser Umarbeitungen sich lebhaft ausspricht. 

lim die Leistungen der Beamten gonuu zu bestimmen, tuuls die Menschheit mit ihren durch Religion. 
Naturrecht und Moral begründeten Anforderungen näher in's Auge gefalst und sowohl in Rücksicht auf 
die Amtsangehörigen als auf die Beamten selbst die Möglichkeit der Realisirung dieser Ansprüche 
erörtert werden. 

1) Naturgemäfs fordert jeder Mensch: da(s er überhaupt leben könne, dafs er Luft, Licht und Freiheit 
einerseits, sowie Essen, Trinken und Wohnung andererseits habe: dafs er an Seele und Leib sich 
entwickle, sowie dafs er Scelenuahrung durch Religion und Unterricht, Arbeit und Ruhe und ärztliche 
Hülfe bei Krankheiten geniefse : dafs er des Geschlechtsgenusses in physischer und des Familienlebens in 
psychischer Hinsicht sich erfreuen könne; dafs er ruhig sterben und ohne Angst und Sorge um sein« 
{unterlassene Familie von der Erde scheiden könne. 

2) Soll nun das wahre Glück der Menschheit und das Erblühen der Völker zu musterhaft- christlichen 

Staaten gefördert werden, soll ein wahrer Sinn und Eifer für Religion, Tugend und Gehorsam mit 
Achtung der Gesetze, allgentein gedeihen; soll Moralität, Treue und Rechtlichkeit in Wahrheit erwachen, 
so mufs der Stant seine Sorge dahin erstrecken , dafs in der Peripherie ein höheres Leben in der Natur, 
gewürzt mit Intelligenz, Bildung und Anstand erblühe, dafs die Heimath überall, wie in Städten, so 
auch auf Dörfern, freundlich anläehle , keinen Gegensatz zur Stadt, wie Nacht zum Tage, bilde; 
dann wird die Rohheit des Volkes in armen Dörfern schwinden und ein besserer Sinn erwachen, 
ln den einzelnen Orten und Bezirken werde die Zusamnteuwirkung der Geistlichen , Richter, Polizei- 
beamten, Aerzte, Lehrer, Finnnzheninten u. s. w. in's Auge gefafst und ein collcgiales Familienleben 
gebildeter Menschen gestalte jeden Ort zum angenehmen Lebensaufenthalte und gehe ein heilbringendes 
Beispiel für das Volk. Um den Beamten auf dem Lande aber das Leben angenehm au jedem Orte zu 

machen und Zufriedenheit zu erzwecken , werde auch der Gehalt nicht nach Ort , sondern nach 

Leistung und Dienstjahren bemessen und erhöht, ja er werde in armen und schlechten Gegenden vermehrt; 
es werde sodann jedes Dorf verschönert , der Staat haue überall ordentliche Beamtenwohnungen , halt« 
das Volk zum besseren Baue und zur Reinlichkeit mit schönerer Herrichtung der Wohnungen an, lasse 
die Strafsen überall gleich gut herrichten , die Fufspfade überall pflastern, damit nicht bei schlechtem 
Wetter die Commuuication der Gebildeteren so sehr erschwert oder gar aufgehoben ist, indem gerade 
deren Eingreifen und Mischen in den Lebenskreis der schlichten Dorfbewohner der erste materielle 

Anknüpfungspunct zur Bildung des Volkes ist. Man lasse überlta upt Zweekmäfsigkeit und Annehmlichkeit 

sich vereinen, schaffe gleichmäßig nach Möglichkeit an allen Orten ästhetische Vervollkommnung, an 
welcher jeder Mensch Theil zu nehmen Sinn und Recht hat. 

3) W r ie einerseits Religion als Glanbenssache und religiöses Lehen als christliche Liebe mit Moralität 
und Gehorsam vor dem Gesetze überall sichtbar seyn , od er nach Kräften selbst mit Strenge gefördert 
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werden soll; so mögen auch Gerechtigkeit und Staatsregiment gleichmäßig schnell, nach dein Gesetze 
des Rechts und der Menschlichkeit überall gehandhabt , die großen Kosten der Rechtsstreite, die vielen 
Formalitäten und zögernden Weitläufigkeiten des Rechtsganges gemindert, die lange Dauer der Prozesse 
abgeschnitten und somit schnellere Rechtsprechung möglich werden , gleichwie die Staatsverwaltung das 
Allgemeine und Einzelne mit Energie , Sorgfalt und Liebe umfassen möge. 

Wenn durch Idealisirung und Hebung des peripherischen Lebens nun das Glück des Volkes mehr 
gefordert wird, dann wird die Blüthe des Staates und das Heil der Menschheit stets mehr sich entfalten. 

In Betreff der Behörden- oder Beamten-Stellung findet sich in den vorangehenden Schematen unter 
§. 152. ein schwacher Versuch zur Construction idealer Einheit, welchem noch Folgendes erläuternd 
beigefügt wird : 

a) Wie in den drei unteren Behördenabstufuugen von dem Einzelnen zuin Ganzen, vom Besonderen zum 
Allgemeinen geschritten oder die Individualität behandelt wird, so wird in den zwei oberen Stufen von 
der Einheit zur Vielheit, vom Generellen zum Speciellen geführt oder die Totalität construirt, bis in 
höchster Potenz der Einheit die Zügel der Regierung oder das Staatsruder im Geiste der Universalität 
geleitet werden. Während den Orts-, Bezirks- und Kreis-Behörden die individuellen Objecte ztizuweisen 
wären, hätten die Ober- und Central - Behörden vorzüglich die allgemeinen höheren Grundsätze der 
Staatsregierung, die Normen der Rechtspflege und Administration, Gesetzentwürfe, organische Edicte, 
GeneralenUchlielsungen u. dgl. zu beschäftigen , den gesanuuten Personalstand zu überwachen , Amts- 
Visitationen zu leiten , Personalvorschläge vorzulegen und allgemeine Entwürfe jeder Art in's Leben 
treten zu lassen. Hierbei bliebe vor Allem der gesetzliche dreifache Instanzenzug gegeben , bei einfachen 
Personal- und Real - Gegenständen von der Orts- zur Bezirks- und von dieser zur Kreis - Behörde , bei 
Amtspersonalien , Qualificationen und wichtigen Gegenständen , wo der Ortsbehörde nur die Instruction 
zustünde , von den Districts- zu den Kreis- und sodann zu den Ober - Behörden. 

b) Zur Bedarfsfeststellung der Behörden könnte ein bestimmter Mafsstab als Regel angenommen werden 
und zwar z. B. dafs zur Constituirung einer Ortsbehörde in kleineren Orten mehrere derselben , mit einer 
Bevölkerung von ungefähr 1000 Seelen, zusammengefafst werden könnten, dafs für einzelne Zweige, 
•wie Handel, Gewerbe, Forstwesen, Bergbau, nicht überall Ortsbehörden erforderlich oder solche auf 
größere Seelenzahl oder Ortsflächen auszudehnen wären. Auch sind andere Nebensparten , wie 
Aufschlags-, Münz- und Stempel - Aemter ohne den vorgezeichneten Stufengang leicht an den treffen- 
den Stellen einzureihen. Während an der Ursprungsstelle speciellc Scheidung der meisten einzelnen 
Kategorien , vorzüglich der Administration und Justiz wünschenswert!! erscheint , kann im Centrum eine 
Vereinigung oder Zusammenziehung mehrerer Centralbehörden oder Ministerien, namentlich in kleineren 
Staaten , erfolgen ; wie solches z. B. schon in den Ministerien des Innern mehrfach angedeutet ist. 
Die Abstufung der geistlichen Behörden wolle nicht inifsdeutet werden , da solche einerseits ideal gehalten 
Ist, andererseits Bischöfe für die Protestanten eben so sachgemäfs erscheinen, als über die Bischöfe mit 
ihren Capiteln, welche in gewisser Beziehung den Provinzialbehörden gleichgestellt sind, noch die Erzbi- 
schöfe eigentlich stehen, ln der Centralbehörde war der Papst beim Primat der Kirche aufzuführen, da in 
einzelnen Staaten meistens nur ein Nuntius, aber nicht eigentlich ein Stellvertreter delegirt ist, zumal da der 
Papst ausser der hierher bezüglichen Eigenschaft der obersten Leitung der kirchlichen Angelegenheiten in den 
einzelnen Staaten noch in anderweitiger Beziehung als Haupt der gesanunten katholischen Kirche und als 
weltlich geistlicher Regent in’s Auge zu fassen ist; während für die evangelisch-lutherische und reformirte 
Kirche der Landesherr in weltlich-geistlicher Einheit als Summus episcopus erscheint. 
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c) Aus der Vielheit des Staatenlebens, sowie aus der Verschiedenheit und Abstufung der Behürdeo 
mufs sich allmählig die Annäherung an die Einheit herausentwickein und in letzter Reihe müssen die 
obersten Staatsbeamten die Verbindungsbrücke /.um Staatsoberhaupte oder Regenten bilden. Der Regent 
oder Landesherr erscheint aber eigentlich in dreifacher Bedeutung : als Repräsentant der Staaiseinlieit 
oder Concontration aller Behörden und aller Macht (Monarch); als Repräsentant des Staates nach Aussen. 
Vertreter der Monarchie gegen andere Staaten (Reichsfürst mit der Steigerung /um Könige oder Kaiser), 
und als Haupt des durch Gottes Gnade dem Volke gegebenen und angestammten Kegentenhauses (gekröntes 
Haupt der legitimen Herrscherfamilie). 

ln den obersten Staatsbeamten, welche die General - und Special- Vorträge aus allen Zweigen de» 
Lehens des Reiches an den Monarchen zu erstatten haben , mufs nun einerseits möglichste Einheit schon 
ausgeprägt seyn, andererseits mufs solche das All des Staates und seiner integrirenden Theile umfassen, 
und auch die dreifache Bedeutung des Regenten dabei berücksichtiget seyn. Demgemäß« bilden des 
Herrschers höchsten Beamtenstand : 

a) Der Staatskan/.lcr (Premierminister, Ministerpräsident) , welcher unmittelbare Relation über den 
inneren Staatshaushalt erstattet. Der Staatskanzler kann als eigene Person oder als Minister mit einem 
bestimmten Portefeuille bestehen , oder der gröfste Theil der demselben zustehenden Geschäfte durch 
den Minister des Innern versehen werden , wie in den einzelnen Staaten diese verschiedenartige Ausprägung 
sich findet. 

b) Der Minister des Aeussern (Diplomatiepräsident, Reichsgeneralconsul). welcher unmittelbare Relation 
über die Lage und Würde des Staates nach Aussen erstattet, im Namen des Regenten den Staat auswärts 
persönlich oder durch die untergeordneten Gesandten und Bevollmächtigten vertritt. 

• c) In der idealen Construction iniifste nun für die Familie des Regenten und resp. für die Krön« 
eine derselben Gesanuntangelegenheiten umfassende höchste Stelle eines obersten Kronbeamten bestehen; 
welche aber in der Wirklichkeit häufig in mehrere Stellen getheilt und verschiedenen hohen Staats- und 
Krön - Beamten zugewieseu ist, wie solches eben nach den besonderen Verhältnissen in den einzelnen 
Staaten sich herausgebildet hat. Die Angelegenheiten der Regentenfamilie nach Aussen vertritt meisten* 
der Minister des Aeusseren , der zugleich Minister des fürstlichen Hauses ist ; rechtliche Acte nimmt 
der Justizminister vor, welcher zugleich Grofsrichter ist, und eine Einheit def Kronbeamten stellt der 
Kronobersthofmeister dar. Mit der Znsammenberufnng der höchsten Beamten zu allgemeinen wichtigen 
Berathungen über innere und äussere Staatsangelegenheiten bildet der Regent seinen Staatsrath . zu 
welchem derselbe aus der Classe der Minister und Präsidenten geheime . ordentliche und ausserordentliche 
Staatsräthe ernennt und bestimmt. 


§. 170 . 

Humanität ist der Zweck der Menschennatur und nmfafst die höheren geistigen Interessen der 
Menschheit; sie wurzelt in den Seelen der Menschen und wird gefordert durch Bildung und Unterricht. 
Bei den in verschiedenen Staaten differenten und wechselnden Stndienplänen und Erziehung» weisen ist 
der Versuch verzeihlich , das Ganze auf eine höhere Einheit im Geiste des allgemeinen und individuellen 
Seelen- und Körper-Lebens ztirüokznführen. Zu den defsfalls entworfenen, geeigneten Modificationen zu 
unterstellenden, Schcmaten werde noch Folgendes bemerkt: 

1) Das physische und psychische Lehen ist gleichen Gesetzen überhaupt und bezüglich der Entwick- 
lmigsperioden insbesondere unterworfen. W r ie mit der zweiten Dentition das selbständige organisch« 
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* Leben, ho entfaltet sich auch vorn sechsten bis siebenten Jahre an das selbständige psychische Leben. 
Hier mufs jedoch anfangs die geistige Anstrengung noch spielend seyn wegen der leichten Ueberreizung 
des Gehirns und Sinnensystems. Allmählig kommt auf psychischer Seite das Erlernen und Sammeln 
von Kenntnissen, nachdem das Unterscheiden von Dingen der äusseren Weit und Abstractiun von 
Gegenständen der inneren Welt voratisgegangen ist ; während von physischer Seite das Gefühl der eigenen 
Kraft, die Wehr nach Aussen und somit körperliche Hebung, im Anfänge ebenfalls als Spiel, nach 
und nach r.ur Entwicklung reift. 

Der physischen Sexual- und Gesammt-Entwicklung in der Pubertät läuft parallel die Entfaltung des 
Geistes und Geinüthes; es tritt die höhere Intelligenz , das eigene Judicium bei momentanem Stillstände 
des Gedächtnifslebens hervor, daher in den Studien die Philosophie nun zeit- und sachgemäls erscheint ; 
gemüthiiehersehs kommt die Ausprägung der höheren edleren Gefühle , welshalb die Poesie hier als 
normal auftritt. Sehr gefehlt iat es , wenn mail das Studium der Naturkunde erst in die s. g. Lyccal- 
oder philosophischen Studien setzt, in dieser Zeit werden die liier nothwendigen materiellen Kenntnisse 
nicht mehr angeeignot , sie gehören in die frühere Zeit des Lernens und Gedächtnifsübens , und in die 
Pubertätsjahre gehört nur die wissenschaftliche i'onstruction und Zusammenfassung der Naturkunde. 
Das Studium der Natur ist aber ein für jeden Stand und für jeden Bildungsgrad sehr wttnsohenswerthes, 
für das ganze Leben von ersprieslichen Folgen begleitet. In Bezug auf die Nothwendigkeit angemessener 
körperlicher Uebungen und Spiele, welche init den vorgerückten Knahenjahren bei Eintritt der Pubertät 
besonders systematisch zu reguliren sind , ist zu bedenken , dafs einseitige Entwicklung der Seele den 
Körper in der Entwicklung hemmt , wie es auch umgekehrt der Fall ist ; wefshalb in de r Pädagogik 
der Grundsatz hauptsächlich ins Auge zu fassen ist, dafs das physische und psychische Leben gleiche 
Grundgesetze und Entwicklungsperioden haben. 

2) Grofse Differenzen in Bildung und Unterricht veranlassen der Unterschied der Geschlechter und 
Stände , sowie die Zeit der Endigung des Unterrichts, im Allgemeinen geschieht bei dem weiblichen 
Geschleehte zu wenig für die wissenschaftliche und technische Ausbildung; es ist vielfach observanz- 
mäfsig, dafs die Mädchen noch vor Eintritt der Pubertät eigentlich vom Unterrichte entlassen werden 
und es ist ebenso unrichtig, dafs dem weiblichen Geschleehte wissenschaftliche Fortbildung und Kunst- 
entwicklang zu unbedingt abgesprochen und in allen Ständen so manche edle Seele mit grofsen Anlagen 
vom höheren Aufschwünge ferne gehalten wird. Weun gleich beim Weibe der Verstand die Oberhand 
flber das Gemüth nicht gewinnen, den s. g. gelehrten Dainen das Wort eben nicht geredet, sowie die 
Erziehung und Verwendung der Mädchen im häuslichen Berufe nicht vernachlälsigt werden soll; so 
mufs doch erkannt werden, dafs auf die Mädchen in der Erziehung im Allgemeinen mehr verwendet 
werden und das weibliche Geschlecht in Betreff der Wissenschaft und Kunst zu höherer Würde gelangen 
dürfte. Anzuerkennen ist jedoch, dafs in neuerer Zeit hei Damen aus höheren Ständen neben einer 
religiösen Durchbildung auch wissenschaftliches Leben vielfach sich zeigt und die frühere häufige Romanen- 
lectüre sich in das Lesen geistreicher Autoren , vornehmlich im Gebiete der Theologie , Poesie und 
Geschichte umgewandelt hat. Bei den verschiedenen Ständen , sowie bei den abweichenden Berufssparten 
der Männer fehlt noch ein allgemeines , entsprechendes Regulativ, namentlich für die niederen Klassen, 
und ebenso ist die Zeit der Ausbildung noch nicht durch alle Volks- und Standes- Klassen gehörig geordnet. 
Wenn in dem oben gegebenen Versuche ein zu langer Zeitraum, namentlich für einzelne Stände, ange- 
nommen zu seyn scheint, so bedenke man , dafs nach ohne bessere Ausbildung eine Reife zur selbständigen 
Lebensstellung vor dem 25ten Lebensjahre selten gegeben ist, auch ohne vorschreitende geistige Entwicklung 
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ein gleicher Zeitlauf unbenutzt vorüberstreieht und Ausnahmen von den dort gegebenen allgemeinen 
Umrissen vielfach stattfinden können. Das Besserwerden der Menschheit kann nur von allgemeinerer 
höherer Bildung ausgehen und in allen Ständen , selbst bei dem Aermsteu , gereicht es zum Heile , wenn 
mehr Zeit auf die Bildung verwendet wird , was auch nicht so schwer durchführbar ist. Unbestreitbar 
ist die häufige Entlassung aus dem Schulunterrichte mit dem 12ten bis 14ten Lebensjahre viel zu früh 
und gerade die Uebergangszeit der Pubertät fordert Fortsetzung des Unterrichts zum physischen und 
psychischen Heile. 

3) Einer nach- und zeitgemäfKen Reducirung bedarf wohl vor Allem die seither gebotene mehrjährige 
Wanderung der Handwerksgesellen. Diese häufige Grube geistigen und körperlichen Verderbens an 
Moralität. Religion, Gesundheit und Arbeitslust weiche sachgemäfseren Einrichtungen, ebenso wie die 
oft ungeeignete Lehrzeit bei den Handwerkern und Gewerben , wo die Lehrjungen nicht selten ferne 
von der Berufsarbeit zu den gemeinsten Hausarbeiten verwendet und körperlich und geistig verdorben 
werden , beaufsichtigender Anordnungen dringend bedarf. Schon ist durch Gewerbs- und polytechnische 
Schulen dieses wichtige Werk begonnen und mit der Zeit wird in den Einrichtungen der Gewerbsgesetze 
stets mehr dieses benchtenswerthe Moment berücksichtiget und auf diese Weise dem Gewerbsstande mehr 
Bildung , Arbeitslust und Gemeinsinn beigebracht , sowie Gelegenheit zur Ausbildung etwaiger besonderer 
Anlagen gegeben w'erdeu, wodurch so manches gute Samenkorn zur Reife gedeihen dürfte. 

4) Ein grofses Bediirfnifs ist die Errichtung guter und grofser Erziehungsinstitute , vorzüglich von 
Seite des Staates , wohin man Kinder ohne Sorgen mit Hoffnung guter Ausbildung und Erziehung ganz 
übergeben kann. Der Segen solcher Institute ist unberechnenbar , die Kosten würden sich durch den 
Besuch der Institute bald decken, Leuten aus allen Ständen, namentlich den Beamten auf dem Lande, 
würde eine grofse Wohlthal damit geschehen und die jungen Leute würden viel weniger den Gefahren 
innerer und äusserer Zerrüttung preisgegeben seyn , wenn sie nicht dem zufälligen , oft ungünstigen 
Lnterbriugen in ungekannten Familien und bei ungeeigneten Miethgebern anheim fielen, sondern in 
ordentlichen Instituten untergebracht würden , wo auf Ausbildung der Seele und des Leibes gesehen und 
Liebe mit Ernst und Strenge zu ihrem Heile gehandhabt wird und gehörige Aufsicht von Staatswegen auf 
Einrichtung und Leben des Instituts stattfindet. Bei diesen Instituten könnte nebenbei recht gut der 
Besuch der öffentlichen Schulen Plntz greifen. Die mannigfach gescheuten Mängel der Erziehungsinstitute 
würden bald schwinden , wenn deren mehrere mit guter Einrichtung und Beaufsichtigung ins Lehen träten. 

3) Vorzüglich wäre aber auch der Stand des Lehrerpersonals zu heben , dem das Höchste im Leben 
mit anvertraut ist und welcher leider in vieler Beziehung vernachläfsigt wird. Einmal gebührt schon den 
Elementarlehrern , namentlich auf dem Lande, eine höhere Dignitätsstufe und keine Ueberladung mit 
Nebengeschäften der Gemeindeschreibereien u. dgl. ; sodann gehört keine Bildung der Halbwisserei, sondern 
wissenschaftliche Bildung für die Lehrer der Jugend; endlich sollte deren Stellung auch die Existenz 
einer Familie ordentlich sichern, während noch vielfach dieselben in Beschränktheit und Dürftigkeit 
schmnchten. Dann nur kann der Staat Forderungen entsprechender Art an die Bildner der Jugend 
stellen, wenn er für sie, ihre Ausbildung und Stellung gehörig sorgt, und für ihre Leistungen ein 
Aequivalent ihnen bietet. 

6) Als ein xvesentliches Erfordernils der Volksbildung, des Menschenheils und der Ordnung des 
Staatenlebcns erscheint die Verbreitung von Volksbüchern. Nimmt man nur die klare, nicht zu läiigncnde 
Thatsache . dafs oft erst nach begangenen Verbrechen der Tbätcr ans den niederen Volksklassen Kenntnifs 
von der auf solche Thnt stehenden Strafe bekommt, dafs selbst viele Gebildete das Strafgesetzbuch nicht 
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kennen: erwägt man den Zustand der Sanitätspolizei , wo aus Mangel an Kenntnif* soviel gefehlt wird; 
bedenkt man selbst die Unkenntnis Vieler in den eigentlichen Religions- und Sitten-Lehren ; erfaßt uirii 
das Unheil von den vielerlei Zeitungen und ephemeren , oft höchst schädlichen Schriften : so ergibt sich, 
welches Bedürfnifs es ist, für Verbreitung gediegener, allgemein nützlicher und gründlich für’» Leben 
bearbeiteter Schriften zu sorgen. 

Da sich nun Bildung und Unterricht in den verschiedene» Staaten noch keiner allgemeinen wissen- 
schaftlichen Gleichmäßigkeit und durchgreifenden Bearbeitung zu erfreuen haben, welche vom Standpuncte 
der Pädagogik Psychologie und Medicin erschöpft und conform mit den Anforderungen der Religion 
und Politik wäre ; so ist eine alhnählig vorschreitende gründlichere Durcharbeitung der gesammten 
Erziehung und Bildung zu den verschiedenen Berufs- und Standes - Arten im Leben sehr zu wünschen 
und scheint die Erfüllung dieser Aufgabe der nächstfolgenden Zeit Vorbehalten. 

§. 171 . 

Zu den schwierigsten Gegenständen des neueren Staatenlebens gehört die Regulirung der P r e fs f r ei h ei t. 
Sie bildet gleichsam die Ucbcrgangsschwelle von politischer und wissenschaftlicher Alleinherrschaft zur 
Gestaltung der Politik und Wissenschaft als freies geistiges Gemeingut und als allgemeines Eigenthum 
des Volks, , hat vornehmlich in constitutionellen Staaten eine hohe Entwicklungsstufe erreicht, aber, die 
Gränze der Humanität häufig überschreitend, selbst in diesen Staaten einen Gesellschafter neben sich 
zu Tage gefördert, welcher eigentlich mit ihr nicht selbständig bestellen kann und welcher zugleich auch 
ihre Selbständigkeit aufliebt, so dafs Beide nur ein Leben führen können, welches durch einen steten 
Kampf oder Antagonismus bedingt ist , nämlich die C e » s u r. 

Der Prefsfreiheit höchste Biiithe in idealer Anschauung und beabsichtigter Verwirklichung war und ist: 

a) Dafs alle Menschen an den höheren geistigen Segnungen der fortschreitenden Entwicklung und 
Civiiisation durch Wissenschaft und Kunst auf möglichst leichte Weise Theil nehmen sollen. 

b) Dafs das Mysteriöse aus der Wissenschaft und dem Staatenleben schwinde , der Kastengeist der 
Gelehrten sowie die Vindicirung der allgemeinen Bildung für einzelne Stände autliöre und auch das 
politische Leben in seinen inneren und äusseren Erscheinungen Gemeingut werde. 

c) Dafs wie das Ganze, so das Einzelne durch die Publicität Kcnntnifs von der Geschichte seines 
Zeitalters, von den Ortsverhältnissen der bekannten Welt und von der Fortentwicklung der Wissenschaft 
und Kunst erhalte. 

d) Dafs jeder Mensch in jedem Stande sich scheue, Unrecht zu thun, sowohl offen als im Geheimen, 
aus Furcht, dafs sein öffentliches und Privat- Leben zur Schau getragen werde. 

Nach diesen Momenten scheint die Prefsfreiheit allerdings so viele Vorzüge zu haben , dafs deren 
Besitz als ein Hauptgewinn unseres Zeitalters , als ein Hauptbeförderungsinittel der Civiiisation und des 
allgemeinen Besserwerdens der Menschen anzuseheu ist. 

Wenn mau aber hei allem Erhabenen von dem idealen Auffluge dahin abstrahiren muh, dafs der Boden, 
auf welchem das Product der Prefsfreiheit w urzeln soll, zu berücksichtigen ist, so müssen auch erwogen wor- 
den : der allgemeine Zustand der Bildung oder der Anthcil des Volkes an der Entwicklung höherer Intelligenz; 
der allgemeine Zustand des religiösen und sittlichen Lebens oder die Anzahl der guten und frommen 
Menschen; der eigentliche Entwicklungsgrad der Humanität oder der Grad der Treue und Offenheit, 
der Redlichheit und"Rechtlichkeit. Darnach bemessen möchte eine unbedingte Prefsfreiheit noch nicht 
an der Zeit seyn und zwar aus folgenden Gründen : 
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1) Es mangelt noch die allgemeine Intelligenz und die Masse des Volke« ist noch nicht reif, ohne 
weitere Vorbildung in das geistige und höhere Wissen und Staatsleben zu schauen; rudern stiftet nirht 
selten Halbwisserei und Halbgelehrsamkeit mehr Verderben als Nutzen. 

*2) Durch die Publicität in der Preisfreiheit wird öfter das Höhere profanirt nnd in den Staub 
gezogen. Leider bewährt sich in der Erfahrung der jetzigen ZeitumstKnde , dals die heilige Scheu und 
Ehrfurcht vor Gott und göttlichen Dingen, die schuldige Treue und Gehorsam gegen Regenten und 
Vorgesetzte . die Ehrbarkeit und Achtung gegen Familien und einzelne Menschen hfinfig aus den Augen 
gesetzt werden nnd so znn» Nachtheile des Ganzen und Einzelnen Manches der Publicity überliefert 
wird , was nicht wünschenswerth ist. 

3) Es werden nicht Wahrheit und Recht, nicht das Gute um des Guten willen stets veröffentlicht, 
sondern es gestalten sich öfters Witz und Laune, Hafk und Feindschaft , Privatinteresse und Fanatismus 
einen freien Spielraum ; wie denn wirklich die Prefsfreiheit nicht selten zur Prefsfrechheit ausartet. 

ln Anbetracht des überschwenglichen Guten jedoch, welches eine in den Gränzen der Humanität 
oder Gesetzmäßigkeit sich bewegende Prefsfreiheit bringt , soll man auch manchen ungeeigneten Gebrauch 
derselben zu tragen lernen, sowie man ja auch sieht, dafs es der Tugend nicht an ihrem Gegensätze 
fehlt; und der Prefsfreiheit stehen defshalb zwei Hülfsmächte zur Seite, welche die von den Gründern 
der (im Geiste der Zeit geforderten) Prefsfreiheit mit Recht geahndeten Mifsstiinde heben sollen , nämlich 
die oben schon angedentete Censur und das Prefsgesetz. 

Könnte ein Censurcollegium , bestehend aus unabhängigen , allgemein dnrchgebildeten , im besonderen 
Fache als Eliten dastehenden Männern aus allen Wissenschaftszweigen, in einem Staate alle Censur 
ausüben, dann würde Gleichmälsigheit , Billigkeit und Freiheit im politisch - wissenschaftlichen Verkehr 
gegeben nnd der Zügellosigkeit der Presse ehenso entgegengewirkt werden, als die Freiheit derselben 
unbeschränkt bliebe. Solches ist aber nach Sachlage in «len verschiedenen Staaten und Orten nicht 
möglich und es wird die Censur häufig nach individuellen Ansichten und momentanen Eindrücken gehand- 
habt und different gemodelt , wobei ein Schwanken und eine unsichere Basis vielfach sichtbar ist , und 
die Censur verhindert weder stets die Veröffentlichung von persönlichen Schmähungen , noch verderbliche 
und gefährliche Aufreizungen , noch das Kundwerden von schädlichen , zu betrauernden , die Humanität 
entehrenden Lebensscenen. So viel über dieses Thema gedacht und geschrieben wurde , so wenig kann 
im Allgemeinen Neues darüber gesagt werden und stimmen nur die Ansichten dahin überein, dafs die 
Censur kein genügendes Auskunftsmittel sey, um die Prefsfreiheit in eine sichere gebührende Schranke 
der Würde und Humanität zu versetzen und dafs der Wunsch nach einem den Verhältnissen der Staaten 
nnd des Zeitgeistes angemessenen Prefsgesetze sich allgemein und laut ansspricht. Wie schwierig 
dieses an sich sey, wie wenig es auf einen einzelnen Staat zu beschränken, oder wie es vielmehr auf 
d as gegenseitige Staatenleben auszudehnen und die Gesetze über die Presse hei den verschiedenen Nationen 
in Einklang zu bringen seyen , beweist sieh hinlänglich in der noch unvollständigen Herausbildung derselben 
in einzelnen Staaten und in der langen Zeitdauer, bi» kräftig durehgearbeitete Prefsgesetze erscheinen. 
Unstreitig wird im deutschen Vaterlande mit einem anf Wissenschaft, Politik nnd Humanität gegründeten 
durchgreifenden Prefsgesetze die Bahn gebrochen und die Censur in die ihr gebührende Stellung und 
gesetzliche Norm hingewiesen werden. Wichtig für die Zusammenstellung des gesammten intellectuellen 
Verkehrs wird in [den zu erwartenden Prefsgesetzen die Ausscheidung der literärisehen Producte der 
Presse, von den wissenschaftlichen Hauptwerken bis znr Tagesliteratur oder den Zeitungen herab, 
werden, um so mehr, da in Letzteren sich schon die Annäherung an wissenschaftliche Leistungen findet. 
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Erfreulich ist es. dafs in Deutschland dieser bessere Geist der Zeitnngsliteratur sich vor Allem regt, 
wie die „Allgemeine Zeitung“ ein würdiges Beispiel gibt. 

§. 172 . 

Wie Seele und Leib im Menschen , so gehen geistige Bildung und materielle Interessen im Staats- 
organiamus Hand in Hand. Während Letztere bei den seitherigen Betrachtungen nur in secundärer Reihe 
zur Sprache kamen, so sollen sie nun primär in einiger Hinsicht erwogen werden. 

1) Als Uebergangsglied beider Richtungen erscheint das Familienleben. Sowohl in materieller Beziehung 
des Staatenlebens nach Ausaen als nach Innen ist die individuelle Kraft der Menschen und die physische 
Zu- oder Abnahme der Generation sehr zu beachten. Als Hauptinoment erscheint die Basis der mensch- 
lichen Fortentwicklung oder Moralität in psychischer und Geschlechtsleben in physischer Rücksicht, welche 
leider vielfach gesunken und schwer wieder zu heben sind. Durch das religiöse und höhere Leben 
ist diese Hebung sowohl bei den Einzelnen als bei der Masse zu bewirken, dabei aber erstes Erfordernifs, 
dafs die christliche Ehe sich wieder höher emporschwinge , das eheliche Familienleben wieder mehr 
Gestalt gewinne und der Staat glückliche Ehen möglichst fördere und nicht erschwere. Besondere 
Sorgfalt ist auf die Verderbnifs der Generation durch die unehelichen Geburten zu wenden. Der diesen 
Kindern oft werdenden Verwahrlosung und Seele und Leib verkrüppelnden Erziehung könnte etwa 
begegnet werden, w’enn öffentliche Anstalten zu deren Erziehung, ähnlich den Findel- und Waisen-Häusern, 
errichtet würden , in welche jedes uneheliche Kind beim Mangel anderweitiger guter Erziehung gebracht 
werden müfste. Für deren Erziehung hätten Vater und Mutter des Kindes den Unterhalt zu zahlen 
und im Falle der Zahlungsunfähigkeit den Betrag abzuverdienen, bei fortgesetzten Ausschweifungen selbst 
in Beschäftigungsan6taiten ; wobei sich jedoch mäfsige Zahlungen von selbst verstehen. Hierbei könnte 
einerseits durch Strenge den uneheliehcn Geburten überhaupt entgegengewirkt, durch anderseitige leichte 
Unterbringung und Versorgung zugleich aucli dem Kindsraorde und der indirecten Tüdtung so vieler 
unglücklicher Geschöpfe eiu Dainm gesetzt werden. Hieran reiht sich die kurze Erwähnung des leider 
vielfach noch tief stehenden sittlichen Lebens, die häufigen Geschlechtsausschweifungen aller Art und 
die traurige Erfahrung der frühen Verderbnifs der Jugend, wogegen Religion, Pädagogik und Mcdicin 
mit Mühe und Kraft zu kämpfen haben. 

Zunächst dein inneren Familienleben steht das äussere oder die Evisten/.sicherung. Dals diese 
allgemein werde, scheint um so wünschensw’erther , da leider Verarmung vielfach zunimint und die 
poetische Ansicht der Verbindung von Unschuld, Tugend, Seelcnstärke und Armnth sich in der Erfahrung 
keineswegs bestätigt , sondern im Gegentheile äussere Armuth meistens mit Seeleiiarmuth und Sitten- 
verderbnils sich pRtirt. Zu den Mitteln gegen Verarmung gehört unter Anderem : 

a) Dafs den Nahrungssurgen arbeitsamer Familienhäupter begegnet werde. Für arme, von Kund- 
schaf t verlassene Gewerbsleute könnten öffentliche W erkstätten vom Staate errichtet werden , worin 
verarmte Meister stets eigene und in «1er Familie gefertigte Arbeit liefern dürften , welche sodann zum 
Verkaufe öffentlich ausgesetzt würde, wenn nicht Bestellungen gegeben wären. Hierdurch würde einer- 
seits der Verarmung , andererseits der Liederlichkeit gesteuert , indem dem Armen keine weitere Unter- 
stützung gereicht würde , wenn er nicht arbeiten u ollte . was er nun um so leichter ! könnte und 
wozu er ernst angehalten werden dürfte . indem die Ausrede des mangelnden Verdienstes in sich zerfiele. 

b) Als ferneres Mittel gegen Verarmung und zugleich gegen verderblichen Geldleihwnchcr , sowie 
zur erleichterten und sicheren Unterbringung von Ersparnissen uud Kapitalien erscheint die Anlegung 
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kleiner Ranken in Städten , ja selbst in den meisten kleineren Orten und Gemeinden. Diese wären analog 
den Sparkassen in der Art zu bilden , dafs jeder Einwohner erspartes Geld bei der Gemeinde oder 
dem localen Staatsrentamte anlegen und jeder Einwohner auf Verpfändung seines Vermögens Geld geliehen 
erhalten könnte. Im Falle grösserer Schuldhäufung und Unfähigkeit der Wiedereinlösung könnte die 
Gemeinde oder mehrere y.u einem Districte vereinten Gemeinden das Grundvermögen als Gläubiger behalten, 
resp. übernehmen, und zugleich noch den Schuldner oder jetzigen Cessionär, rtsp. Verkäufer, als 
Gutspächter behalten. Hierdurch könnte eine Familie erhalten werden, ohne der Gemeinde zur Last 
zu fallen , oder es könnte anch durch Bürgerannahme eines Anderen das Gut wieder verkäuflich 
abgegeben werden. Da es sich hierbei stets um Verpfändung von Realwerth und Grundbesitz handelt, 
so. wäre eine Verbindung mit Districts- und Central- oder Staats -Banken leicht ausführbar. 

c) Zur Familiensicherung im Lpbeu und für Todesfälle , namentlich damit nicht Unglücksfälle im 
äusseren Leben Besitz und Vermögen auf einmal zerstören , und damit der Familie Untergang nicht 
durch den Tod deren Hauptes herbeigeführt werde, sondern auf dafs der Sterbende ruhig auf die 
Hinterbleibenden , sie der christlichen Staatsregierung empfehlend , blicken kann , gehören Assekuranzen 
und Pensionsanstalten. In Ersteren sind inbegriffen die Versicherungen bei Feuersnoth für Gebäulichkeiten 
und Mobilien, bei Wetterschäden für die Feldfrüchte , bei Viehseuchen für das Viehbesitzthum, bei 
Schiffsunglticken für den Seehandel; in Letzteren finden sich die Pensionen für Wittwen und Waisen, 
Sustentationsbeiträge bei Krankheiten und Arbeitsunfähigkeit, die Leibrenten und Kapitalzahlung an die 
Hinteriassenen bei Versicherungen für Todesfälle u. dergl. in. Sehr zu wünschen wäre, dals diese 
sümmtlichen Anstalten als Staatseinrichtungen oder wenigstens als öffentliche Anstalten unter Beaufsich- 
tigung durch den Staat unternommen würden und die Theilnahme daran unbedingt geboten , sowie allen 
Gefahren des Unterschleifs und der Betrügereien möglichst entgegengekämpft würde. 

3) Anreihend hieran findet sich im Allgemeinen der Geschäftsbetrieb und Verkehr. Wie in den 
Wissenschaften kräftige neuere Durcharbeitungen , z. B. in Medicin die chemischen und mikroscopischen 
Untersuchungen , in Jurisprudenz die constitutioneilen und diplomatischen Verhandlungen sich regen und 
Umgestaltungen erzeugen; so ist’s auch im materiellen Leben, iin Betrieb und Verkehr. 

a) Schon in der Landwirthschaft öffnet sich ein erweitertes Feld zur Veredlung und Verbesserung, 
so schwer auch die Landleute selbst in einzuführende Neuerungen sich einlassen wollen. Tüchtige, von 
den Staaten gegründete und noch zu gründende Landwirthschaftssehulen und Musterinstitute , sowie grofse 
Oeconomien von Gutsbesitzern werden auch hier ferner Bahn brechen und manche Aendernngen in 
Betreff der Felderwirthschaft, Viehzucht, des Holzschlags u. dergl. in. ins Leben rufen. 

b) Wichtig und schwierig ist die Beurtheilung der Fabriken. Einerseits ergeben sie Verdienst 
für die grofse Ulasse der Armen, andererseits Wohlfeilheit der Fabrikate durch Concurrenz und Hebung 
der Industrie , sowie meist grofsen Gewinn für die Fabrikanten. Aber sie haben auch ihre bedeutenden 
Schattenseiten ; die Fabriken geben keine eigentliche Sicherung und Emporhebung der Familien , kein 
Steigen der Cultur und inneren Dignität der Individuen. Es ist Thatsache , dafs Fabrikarbeiter häufig 
moralisch verdorbener werden, die Gegend mehr verarmt und Feldbau nebst Gewerben vernachläfkigt 
wird. Der anscheinend leichte Verdienst läfst Aeltern und frühzeitig schon die Kinder die Fabriken 
besuchen ; allein wenn einmal durch finanzielle Abnahme des Fabrikherrn oder durch eigennützige 
Herabsetzung des Lohnes .(im Hinblick auf die Entwöhnung der Leute von anderen Arbeiten und auf 
die Versicherung ihrer Dienste auch bei gemindertem Lohne) der Erwerb nachläfst und der Verdienst 
herabsinkt, so tritt die Noth um so mehr ein, als Entwöhnung vom Feldbaue, von ordentlicher 
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Taglohnsarbeit und vom Gewerbabctriebe vorliegt. Zu dem kömmt , dafs geistige Abnahme der 
Arbeiter , namentlich der Jugend , durch die maschinenmäfsig , meist eintönig zugetheilten Arbeiten 
sfattfindet und das eigentliche Kunstmäfsige in der Fabrication ineist als Gehcimnifs betrieben wird. 
Auch findet sich häufige Zerrüttung der Gesundheit, so viele Fabrikarbeiter werden bleich, kränkelnd, 
früh alternd und legen schon in den Jugend • und Mannes - Jahren durch ihre Fabrikarbeit den 
Kehn zu langwierigen und schweren Krankheiten, z. B. in den Färb-, Bleiweifs - Fabriken u. dgl. in. 

So werden durch Siechthura oder frühen Tod mancher Familie der Versorger und das Haupt oder 
einzelne brauchbare Glieder entzogen und an Faniilicnsicherung nach dciu Tode ist nicht zu denken, 
denn der Fabrikherr zahlt nur für wirkliche Arbeit und üherläfst den einzelnen Arbeiter und dessen Familie 
ihrem Schicksale. Sollten nicht Fabriken meistens nur in ganz armen Gegenden, wo wenig Feldbau 
und wenig anderweitiger Nahrungserwerb sich findet, errichtet werden dürfen? Sollten nicht vom Staate 
Musterfabriken eingerichtet und ein näheres , administratives und privatrechtliches Verhältnis zwischen 
Fabrikherrn und Fabrikarbeiter festgestellt werden ? Dürften nicht gemeinsame Erneuerungen in den 
Gewerbsgesetzen eintreten , wobei die F'ehler des alten Zunftwesens zeitgemäß vermieden würden , ohne 
unbedingte Freiheit zu geben ? 

c) Von wichtigem Belange für das Leben ist der Geldmarkt. Wie wichtige Veränderungen des 
Zeitgeistes in alle Zweige des Lebens eingreifen , so spiegelt sich auch im Centrum des materiellen 
Verkehrs oder im Gclde der jetzige Stand der Dinge ab. Wie das Lehen mehr zum Grofsartigen, . 
Gemeinsamen und äusseren Glanze tendirt und die engeren , abgeschlossenen Familienkreise früherer Zeit 
sich erweitern , so hat auch der Geldmarkt eine Erweiterung in grofsen Unternehmungen , in Actien- 
verbindungen und im Geldcurse erlangt. Der Gewinn von den Fortschritten und Erfindungen in Künsten 
und Gewerben fliefst selten mehr der Menge des Volkes zu und für den armen und Mittel-Mann fällt 
es schwer, sich etwas zu ersparen oder vermögend zu werden. Leichter wird es dagegen den Reichen 
durch Fabriken, durch Verbindungen mit Artien in grüfseren Unternehmungen Gewinn zu ziehen: wobei 
diese als im Interesse des allgemeinen Guten geschehen erachtet werden , wie z. B. die Eisenbahnen, 
Dampfschifffahrt, Kuualbauten u. dgl. in. So lobenswcrtli und segenbringend diese Unternehmungen 
sind, so wird doch ganz richtig von Seite der Staaten nun auf die eigene Uebernalune solcher Unter- 
nehmungen reflectirt, wodurch allerdings der Segen für das Allgemeine noch erspriefslicher seyn wird, 
zudem noch die nöthige Aufsicht und Controlle von Seite des Staates zur Verhinderung von Unglücks- 
fallen dringend geboten ist. Dafs eine Vereinfachung des Geldmarktes wünschenswert!) ist, beweisen 
schon die neueren Münzvereine und wird nur noch unter Hinweisung auf §. 160 . bemerkt, dafs auch 
ein Gleichgewicht in Aufhebung des häufigen Vcrschlagens und Herabsetzens des Geldes und Verhinderung 
alles Geldwuchers (wobei die Aermeren oft für ihren kleinen Besitz viel verlieren) eintreten dürfte. Mit 
einer Regulirung und Einheit des Geldcurses , namentlich in Deutschland, wäre auch Vereinigung von 
Mafs und Gewicht höchst wünschenswert!) und würde hierdurch Handel und Verkehr erleichtert, selbst 
dem Wucher entgegengewirkt und Geschäftsvereinfachung erzweckt werden. 

Schlüfslich ist noch zu erwähnen, wie schwer die radicale Heilung des Leidens der socialen Mifsstände 
durch die Geldaristokratie und den Pauperismus ist und wie die Vorgänge in England hierzu einen wichtigen 
Beleg liefern. W ie Gesundheit und Schönheit des Leibes auf die Seele, und Stärke und Reinheit der Seele auf 
den Leib wobltbätig und erkräftigend einwirken , so vermag auch im Staatsorganismus höheres inneres 
Leben und Intelligenz auf das äussere Leben und die materiellen Interessen bethätigend und erhebend 
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einzuwirken , während Steigen der äusseren Cultur und des, Wohlstandes der Völker auch rückwirkend 
innere Erstarkung der Nationen durch Religion. Wissenschaft und Kunst zur Folge hat und im Vereine 
Beider einerseits Vaterlandsliebe und Nationalgefühl . andererseits allgemeine Menschenliebe und Welt- 
begliickung ins Leben gerufen werden. 

§. 173 . 

Aus der Napolconisehen Zeit einerseits und aus dem allgemeinen FreiheitBkampfe bei Deutschland» 
Regeneration andererseits linben sich noch zwei Momente in Betreff des Krieger-, Wehr- und Schutt- 
Standes der Staaten forterhalten , nämlich Militärconscription (Soldatenzwang) und allgemeine Landen- 
bewaffnung (Landwehr, Bürgerrailiz). Wenn gleich Beide nach den damaligen Staats- und Kriegs- 

Verhältnissen zeit- und saehgemäfs waren, so blicken sie doch in die jetzigen Staats- und Frieden»- 
Zustande mit trübem Scheine aus jener schicksalschweren Zeit herüber. Der Wehrstand und die 
Kriegsmacht sind es zwar, welche dem Staate Einheit und Ruhe im Innern, sowie Ansehen und 
Selbständigkeit nach Aussen sichern, welche auch den Frieden erhalten (belli instrumentum pacisfirma- 
menturn) , wie nach der Erfahrung seit 10 Jahren die Bewaffnung der Völker und kriegerische Demonstra- 
tionen den Krieg vermieden haben; aber es ist nicht zu läugnen, dafs das Militärconscriptionsgesctz und 
die Landwehr nach der mangelnden Einheit und nach der oft wesentlichen Verschiedenheit in den 
einzelnen Staaten, sowie nach den gemachten Erfahrungen noch ferne von einer Vervollkommnung stehen, 
manchen grofsen Nachtheil für die Menschheit bereiten und somit einer Umgestaltung bedürfen. 7-u 
bedenken ist aber, wie schwierig diese Regulirung einer gewnffneten Verteidigung der Staaten ist und 
wie auch hier die Hoffnung leuchtet, dafs im geistigen Vereine der deutschen Staaten am Ersten noch 
eine den Anforderungen der Menschheit und der Staaten entsprechende Uebereinstimmung im Laufe der 
Zeit erzielt werden wird. 

Es hat die Geschichte hei allen Völkern und in vielen Kriegen gelehrt, dafs nicht die Masse der 
Heere, sondern die Intelligenz der Feldherren, die Begeisterung und der Math der Soldaten häufig die 
Entscheidung einzelner Schlachten und ganzer Kriege gegeben haben ; dal's eine Kriegsmacht , die de« 
eigenen Heerd vertheidigt , die das sinkende Vaterland retten soll , weit mehr Energie entwickelt , als 
das gedungene Heer eines Eroberers; dafs Nationalität, Patriotismus und Ehrgefühl eiu Volk siegreich 
in den Waffen fühlt; dafs der Krieg seihst die Wehrmänner erst zu Kriegern. Siegern und Vaterlands- 
vertheidigern im wahren Sinne des Wortes macht, sie geistig erhebt und körperlich stärkt. Hiermit 
ist aber für den Wehrstand auch Erfordernd : 

a) Freiheit und Wahl des Berufs ; 

b) psychische Erhebung des Berufs durch Vaterlandsliebe, Nationalehre und Anerkennung; 

c) Gelegenheit zur Befriedigung des Triebes, im grofsen All der Welt thatenanstrebend sich Z« 
bewegen, die Bahn des Ruhmes in der weiten Welt zur Ehre des Vaterlandes, zur Verbreitung der 
christlichen Religion und zur Verteidigung des von Gefahr und Notli bedrohten heimischen Heerilcs 
zu betreten. 

Bliebe der Mensch stets jung, würde der alternde Krieger nicht der Idee und dem Begriffeseinos 
Berufes (eigentlich schuldlos durch den Gang der Natur) entfremdet, so wäre das Ganze des Militär- 
svstems leicht zu ordnen: allein gerade das Altern, das Unbrauchbarwerden für den Kriegerstand, das 
Unfähig werden für einen andern Beruf im Lehen , sowie das eigentlich sachgemäße Anheimfalleri a» 
den Staat sind es, welche das Militärsystem so unendlich erschweren. 
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Die Itegolirung des Krieger-, Wehr- und Schutte- Standes der civilisirten Staaten, namentlich 
Europa' 8 und insbesondere Deutschlands, kann nur der kommenden Zeit Vorbehalten bleiben, da diese 
über die Stellung der Staaten zu sich, zu anderen Nationen und zum Allgemeinen, sowie über die 
einzelnen Stände in den Völkern erst entscheidende Normen und allgemein gültige Grundsätze teststellen 
wird. W ohl möchte hierbei die im preussischen Staate in grofser Entsprechung einer idealen und 
realen Construction zu findende Organisation des Wehrstaudes als Grundlage einer nach den besonderen 
Bedürfnissen der einzelnen Staaten zu regulirenden allgemeinen Gleichmäfsigkeit dienen. Fafst inan die 
Idee des vorschreitenden Staatenlebens näher ins Auge , so dürfte sich etwa folgendes Erfordernits ergeben : 

a) Eine active und schlagfertige Armee zur Aufrechthaltnug der Ordnung im Innern und zur Sicherung 
des Staates nach Aussen, behufs der Erhaltung der Ruhe, des Gleichgewichts und Friedens. 

b) Eine Reservarmee zum Ersätze im Falle der Noth und zur Verteidigung des eigenen Heerdes. 

c) Eine Armee zur Mithülfe der W eltregierung behufs der allgemeinen Ordnung , der Ausbreitung 
des Christentums und der Verbreitung der allgemeinen Civilisation mit Schutz des Welthandels, vorzüglich 
in anderen Weltteilen. 

Hierbei ergibt sich , dats sowohl nach letzterem Puuete , als auch nach der geographischen Lage 
der Ilaiiptstaaten die Kriegsmacht sich in eine Land- und See - Macht unterscheidet. Während Letztere 
bei dem Inselland von Grotsbritannien sehr früh und am kräftigsten entwickelt und vorzüglicher als die 
Landnrmee auftritt: so mufste solche bei den Continentalstaaten erst später und allmählig erstarken, 
wobei die Landannee des Continents den unbedingten Vorzug errang. Im Entwicklungsgänge liegt es, 
dafs nun auch Deutschland bald eine Marine oder Seemacht ins Leben rufen wird, wozu einerseits 
geographische Lage, andererseits Schutz des Handels und steigenden Weltverkehrs, sowie allgemeine 
ouropäische Verhältnisse die Initiative geben 

In der Idee eines Kriegers liegt, dafs derselbe den Gefahren jeder Art mit Freuden, mit freier 
Aufopferung des Familienglückes und mit Hintansetzung der Lebensbrijueiulichkeiten im Gefühle des 
Muthes, der Manneskraft und Begeisterung entgegengehe. Klar ist, dafs hierzu vor Allem die kräftige 
Jugend an der Spitze steht und dieser die reiferen Männer erst folgen. Aus der Idee des Vaterlandes 
und Patriotismus geht hervor, dafs im Falle der Noth und Gefahr jeder wehrfähige Mann an der 
Vertheidigung Tlieil nehme , was den Begriff der Landesbewaffnung gibt , dafs aber ausser dieser noch 
ein stellendes Heer zu den obenerwähnten Zwecken vorhanden seyn müsse. 

Zur Effeetuirung des Letzteren hat sich das frühere W r erbsystem als ungenügend erwiesen und 
es ist die Militüreonscription oder der Soldatenzwang in mehr oder minder ausgedehntem Malse und 
mit verschiedenen Abstufungen in den einzelnen Ländern eingeführt worden. Als Mängel dieses Ver- 
fahrens stellen sich heraus : 

1) Das Schwanken und die Differenzen in den gesetzlichen Bestimmungen hierüber, welche in den 
gröfseren und kleineren Reichen, ja selbst in nachbarlichen und stammverwandten Staaten herrschen und 
öftere Abänderungen oder Vollzugsergfinzungen des Conscriptionsgesetzes hervorrufen. Die vielen Ungleich- 
heiten im Verfahren , die vorkommenden Unbilligkeiten , so manche verfallende Unredlichkeiten, Berufs- 
verletzungen , Verfälschungen, Unterschleife, falsche Angaben und Zeugnisse u. dgl. in., welche trotz 
des eifrigsten Strebens der Behörden nach Recht, Billigkeit, Gleichheit und Unparteilichkeit dennoch 
dabei sich ereignen. 

23 Die Nachtheile für die Familien , aus denen die Uonscriptionspflichtigen zur Einreihung entnommen 
w erden : die Kosten , Zeitversäumnisse , Reisen und Sorgen , sowie die Thränen armer Aeltern und 
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der moralische and physische Untergang manches edlen Jünglings. Die Gestattung so vieler Ausnahmen 
in manchen Staaten, die in einigen vorkommende zu lange Dauer der Dienstzeit, der Vorzug der Reichen 
vor den Armen durch Stellung der Ersatzleute u. dgl. m. 

3) Die zu geringe Würde, die zu kärgliche Löhnung, die Entfremdung von allgemeiner oder besonderer 
Fortbildung oder Berufsausbildung des gemeinen Soldaten und die mangelnde Versorgung nach vollendeter 
Dienstzeit u. dgl. m. 

Mit der Landwehr hat es ebenfalls in vielen Staaten noch sehr grofse Mifsstände und unter den 
Hauptgebrechen derselben dürften etwa folgende aufzuführen seyn : 

a) Der Bürger und Familienvater soll in seinem Berufe leben und wirken , dessen Eingreifen in dai 
Militärweseu ist sowohl für das Ganze als für den Einzelnen mit vielen Nachtheilen verbunden. Wie 
die Landwehr in vielen Orten gehandhaht wird, ro entsteht oft Nachtheil für die Familie, für den 
Beruf und für den Wehrraann selbst, sowohl in Bezug auf das innere als äussere Lehen. 

b) Die Landwehr in vielen Staaten entspricht dem eigentlichen Zwecke nicht, sie ist für den Frieden 
zu viel und für den Krieg zu wenig; sie ist an vielen Orten gar nicht, an anderen zu eifrig ins Leben 
gerufen und zwar zur öfteren Beschwerde des Biirgerstandes : wobei namentlich der Mangel hervortritt, 
dals die Officierstellen häufig nicht mit Männern , die in der activen Armee gedient haben , besetzt sind. 

c) Wie bei den meisten Conscribirten die Vaterlandsliebe sich gering findet, so findet sich bei der 
Landwehr häufig sehr wenig Patriotismus und es bedarf noch lange Zeit steigender Volksentwicklung, 
um den eigentlichen Sinn eines zweiten Aufgebotes in Friedenszeiten zu wecken. Die Erfahrung aus 
den Jahren 1813 bis 1815 hat jedoch bewiesen, dafs dieser Biedersjnn in den Völkern, namentlich 
in den Deutschen, schlummert, welcher im Stande ist, wenn es sich um Vertheidigung des eigenen 
Lebens. Heerdes und Vaterlandes handelt, schnell eine allgemeine Kriegsmacht unter die Waffen zu 
rufen , welche mit Muth und Seelenkraft kämpfend jeder eroberungssüchtigen äusseren Kriegsmasse die 
Spitze ernst bieten wird. 

Wünschenswerth wäre, dafs überall der Wehrstand bezüglich der einzelnen Krieger in die Würde, 
die er verdient , gesetzt , die Existenz durch erhöhte Löhnung während der Dienstzeit verbessert und 
dem Ausgedienten sowie dem Invaliden eine sichere Versorgung zu Theil würde. Auch die einigermassen 
gegebene Möglichkeit der Fortbildung in bürgerlichen Gewerben während der Dienstzeit, die Aneignung 
gemeinnütziger Kenntnisse, überhaupt höhere und bessere Ausbildung des Militärs, (wie solche bereits 
mehrfach schon begonnen hat) und grolsere Allgemeinheit der Militärvorbereitungsschulen oder Cadetten- 
corps erscheinen als zu hoffende Verbesserungen. Unter Hebung des Krieger-, Wehr- und Schutz-Standes 
mit gebührender Belohnung des Verdienstes wird stets mehr Liehe und Achtung für diesen Stand erblühen, 
zu welchem zu gehören eine Ehre ist und nicht ein Zwang, wie Viele wähnen, sondern wo Gut und 
Blut, Leben und Alles dein Vaterlande gern zum Opfer gebracht wird. Erwägt man, wie ein Theil 
des Militärs für den inneren Dienst im Staate und ein Theil mit freiwilligem Anerbieten zu Unterneh- 
mungen und Wagnissen im fernen Auslande oder in gefährlichen Provinzialorten verwendet werden kann, 
wie der Wchrstand die Stütze des Staates nach Aussen und mit dem Beamtenstande die Sicherung der 
Ruhe und des Familienglückes im Innern ist: so ergibt sieh, dals selbst ein vermehrter Kostenaufwand 
gar nicht in Anschlag zu bringen ist und die jetzigen Kosten im Allgemeinen und in den einzelnen 
Vorkommnissen des jetzigen Uonscriptions- und Landwehr-Wesens sich ziemlich annähern werden, wobei 
Letztere vielleicht für Einzelne noch empfindlicher sind , als wenn gleichraäfsige Vertheilung eines Mehr- 
betrags statt fände. 
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Unstreitig erscheint im Leben der christlichen Völker neben der Intelligenz der Staatsbürger, als 
geistiger Kraft, ein gut organisirter Kriegerstand , als physische Kraft, von wichtigstem Belange und als ein 
festes Sicherungsmittel, den Gesetzen des Geistes Kraft zu sichern, Ruhe im Innern und Friede nach Aussen 
au erhalten, und eine Armee, im Ganzen und Einzelnen belebt von physischer und psychischer Kraft, 
wird als Schntz und Zierde der Staaten blühen , sowie dem erhabenen allgemeinen Weltzwecke stets 
förderlich zur Seite stehen. 

S. 174. 

In der Weltgeschichte scheint nnu ein Moment gekommen zu Beyn, wie er wohl nie da war, nie 
wiederkehren wird und von dem so viel in der Entscheidung des Schicksals von Europa und der anderen 
Erdtheile abhängt, dafs das Menschengeschlecht seinem Ziele auf Erden um so viel näher zu bringen 
ist, als Jahrhunderte diefB nicht erreichen konnten, sondern erst unserem Zeitalter es in Anssicht gestellt 
seyn möchte. Schwer erscheint der Zeitpunct unseres jetzigen Wcltbestandes , wo im dauernden Frieden, 
bei anscheinender Höhe des allgemeinen Seelenlebens und der intellectucllen Entwicklung , sowie der 
physischen Kraft und materiellen Interessen, Kriegsgefahren mancher Art im Hintergründe stehen, mit 
grolser Kunst seit 12 Jahren der Friede erhalten ward und trotz aller scheinbaren Ruhe unsicher das 
Prognoatikon für die nächste Zukunft ist. Unsere Zeit zeichnet sich vor vielen anderen Zeitaltern dadurch 
aus, dafs die Entwicklung jeder Art allmählig reifen und iin Allgemeinen der Status t/t/o möglichst 
erhalten werden soll , dafs namentlich principielle Lösungen nicht mit Gewalt und mit einem Schlage, 
sondern durch Intelligenz und mit Vorsicht erfolgen sollen. 

Um den gegenwärtigen Stand der Dinge zu erhalten, ist i«r Allem gefordert, dafs das politische 
Gleichgewicht in den Staaten Europa's unverändert fortbestehe und dafs Collisionen der europäischen 
Grofsmächte in fremden Welttheilen vermieden werden. Diese sämmtlichen l’uncte berührend, aber 

wunderbar doppelseitig eingreifend , den Status </'jo im Allgemeinen erhaltend und im Besonderen ihn 
verändernd, den europäischen Frieden befestigend und doch zu Kriegsoperationen führend, die Einheit 
der europäischen christlichen Herrscher und Völker fordernd und doch zu Eifersucht aureizend, ein 
sicheres Resultat versprechend und doch zur Unternehmung eines gewagten Spieles anregend, erscheint 
die höchst wichtige Lage des türkischen Reiches . welches von der Geschichte gleichsam als ein geheim, 
nifsvolles Rüthsei der Menschheit vorgelegt ist , uin daran das Uhristenthnm , die V\ issenschaft und 
Politik zu erproben. Unlüugbare Thatsache ist es . dafs das türkische Reich seinem Untergange verfallen 
ist , dafs die Türkei als der Weltschlüssel zu Europa. Asien und Afrika sich zeigt und dafs in die 
Hände der christlichen Grofsmächte von Europa die göttliche Vorsehung das Schicksal dieses Reiches 
gelegt hat. Eben so unbestreitbar ist, dafs mit dem geschichtlich begründeten Kalle der Türkei auch 
eine Erzfeindin des Uhristenthums , die muhamedanische Religion , fällt und das Uhristeuthum neue 
Triumphe feiert, sowie dafs nicht palliativ und temporär, sondern radical und definitiv über dieses dem 
politischen Tode nach langem Siechthutne unrettbar verfallene Reich entschieden werden niufs und hiervon 
die Befestigung des Weltfriedens abhängt . dafs jedoch diese definitive Entscheidung eine höchst schwierige 
ist und manche Gefahr und manches Opfer fordert. 

Wie durch Wissenschaft, Krieg und Handel, durch Eisenbahnen. Dampfschiffe und später vielleicht 
noch durch Luftschifffahrt die frühere Beschränkung auf den engen Kreis und Heerd der Familie, auf 
die Heimath und das Vaterland, ja seihst uuf einen Erdthcil aufgehoben ist: so wird auch tlie Sehranke 
gelöst , welche die Behauptung rechtfertigen könnte , es sey im eigenen Hause noch viel zu thun . die 
Türkei könne sich allmählig selbst verzehren, es sey blos Civilisation anziibahuen und alles Uebrige 
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der Zeit 7.11 überlassen. Die europäische Weltregierung ist eonstituirt , sie hat schon bewiesen, dafs 
sie den Gluthen dieses in sich verzehrten und überlebten Staates nach Möglichkeit Einhalt that und 
es zu retten bemüht ist, wenn es seyn kann; sie wird aber auch Vorkehrung treffen, dafs dessen Tod 
nicht unvorbereitet das Allgemeine erschüttere und dafs auf dessen rauchenden Trümmern ein neues 
Reich mit festen Grundpfeilern zum Heile der ganzen Menschheit erbaut werde. 

So viel über die politische Constellation im Oriente gedacht, gesprochen und geschrieben worden 
ist, so möchte fest stehen, dafs die Besetzung und Eroberung der Türkei durch die europäischen Grofe- 
mächte für dieses Reich selbst ein grölseres Glück ist , als wenn es sich in sich aufreibt , von eifer- 
süchtigen Nachbarn und Vasallen entnervt wird und langsam dem gewissen Tode und erstarrender 
Lethargie entgegeneilt. Selbst die aus der letzten critischen aber frustranen Regung der Natur und 
Lebenskraft hervorgegangene türkische Constitution vermag den Verfall dieses Reiches nicht mehr auf- 
zuhaltcu und die starre Form des Moslims verträgt sich nicht mit der neuen Umgestaltung der Staats- 
grundsätze, Eines reibt das Andere auf. So wenig der junge Sultan als ein schützender Hort des 
sinkenden Staates , eben so wenig kann der greise Mehemed Ali als ein rettender Heros der überlebten 
mahumedanischen Religion angesehen werden , und ebensowenig vermag die neuerdings versuchte alte 
türkische Gewaltherrschaft und Despotie mit Energie durchzugreifen und den morschen Bau vor dem 
Einsturze zu sichern. Die Geschichte hat klar ausgesprochen, dafs Staat und Religion des türkischen 
Reiches sich früher oder später in die zeit - und sachgemäfse Unterwerfung unter die christliche Kirche 
und unter die christlichen europäischen Grofsmächte lösen werden. Aber mit dieser geschichtlich begrün- 
deten, vor den Augen Gottes und der Welt zu rechtfertigenden, weder aus Eroberungssucht , noch aus 
Unrecht hervorgehenden Besitznahme des türkischen Reiches entsteht die weitere Schwierigkeit des 
darob entstehenden Kriegs und der Aufgabe der neuen Gestaltung dieses Reiches. Bleibt die Einheit 
und der Bund der europäischen christlichen Mächte fest und schwebt das Christenthum und dessen 
Ausbreitung als Ideal vor, so wird einerseits der Kampf der Besitznahme dieses Reiches nicht schwer 
seyn und die fallenden Opfer werden gering gegen den zu hoffenden Segen genannt werden können; 
sowie andererseits die zu besorgende Gefahr einer entstehenden Eifersucht der Nationen und der daraus 
entspringenden weiteren Folgen schwinden wird. 

Wohl möchte die Frage sich aufwerfen , ob die Integrität des Staates als Masse und selbständig 
bleibende Nation mit Umgestaltung in eine christliche Regierung mit gekröntem christlichen Oberhaupte, 
oder ob eine Theilung des Reiches und welche erfolgen werde. So wenig im Allgemeinen Thcilnngen 
von Ländern und Nationen das Wort zu reden seyn möchte , so dürfte doch hier nach inneren und 
äusseren Verhältnissen, nach dem Zustande der Nation, nach der Nothwendigkeit der totalen Umgestaltung 
und nach Mafsgabe der zu lösenden schwierigen Aufgaben eine Theilung dieses Reiches unter die 
europäischen Mächte gut zu rechtfertigen seyn. Auch die Weisheit der Grofsmächte würde die Schwierig- 
keit der Theilung an sich ohne Gefahr der Veruneinigung zu schlichten wissen, zumal die einzelnen 
Reichsprovinzen leichte Anhaltspuncte gewähren; wie z. B. die afrikanischen Besitzungen mit einigen 
Inseln im mittelländischen Meere für England und Frankreich, Tlieile der Moldau und Wallachei für 
Rufsland, einiger Zuwachs von Inseln für Griechenland, Palästina und au Oesterreich angränzende 
Provinzen für Deutschland u. s. w. sich besonders eigneten (welch letzteres Reich ohnediefs in seinem einheit- 
lichen Staatenbunde bald eine Marine ins Leben rufen wird). Behufs bleibender Eintracht , zur Beseitigung 
einseitigen Vortheils und Eifersucht erregenden Vorzugs könnte über das Centrum des Reiches leicht 
dahin entschieden werden , dafs Constantinopel mit den Dardanellen , mit einigen limeln , Festungen 


Digilized by Google 


319 


und Ländereien bis zum Balkan hin einen Bundesstaat bildete , welcher von den vier Grofsmächten 
der deutschen , englischen , französischen und rassischen Nation regiert wtlrde. Analog dem deutschen 
Staatenbunde mit der Bundesfestuug in Mainz und mit dem deutschen Bundestage in Frankfurt könnte 
von dem vereinigten christlichen grolsen europäischen Staatenbunde Deutschlands , Englands , Frankreichs 
und Rufslands dieser neue byzantinische Bundesstaat besetzt gehalten, durch ein Bundesheer geschützt 
und gleichmäfsig durch eine gemeinschaftliche Bundesregierung verwaltet werden. 

In solch einer Gestaltung wäre der Schlüssel zu finden zur Eröffnung eines geistigen und mate- 
riellen christlichen Weltreiches, dem auch die Einheit im Geiste und das gemeinschaftliche materielle 
Interesse nie fehlen würde, welches nicht so leicht durch innere und äussere Feinde zerstört werden, 
sondern auf ferne Zeiten sich erhalten und Europa, Asien und Afrika mit neuem Leben überströmen 
und beglücken könnte. Constantinopel , nach seiner Lage und seinem Ciima ganz dazu geschaffen , würde 
der Sammelplatz aller Völker; von da aus würde neues Leben in allen Zweigen menschlichen Wissens 
und Treibens für Asien und Afrika erblühen und Constantinopel möchte nach zehn Jahren vor dem 
Glanze der gediegenen Grofsartigkeit nicht mehr zu kennen seyn. 

Es würde aber sowohl fiir die Bewohner des Reiches selbst , als für Fremde ein Reich des Glückes, 
der Sehnsucht und des Ruhmes werden ; die vier Grofsmächtc Europa's würden sich wunderbar zu 
neuem engeren Bunde bleibend vereinigen und deutscher Fleifs , englischer Erfindungsgeist , französische 
Lebendigkeit und rassische Ausdauer würden ein edles Amalgama bilden. Es würden Agricujtur 
und Industrie dem gesegneten Lande mehr als doppelten Segen entquellen lassen , die Geifsel der 
Lnreinlichkeit und der Pest bald schwinden, die erhabene Bedeutung des Weibes die Ketten seiner 
Sclaverei und gesellschaftlichen Entwürdigung sprengen , Erziehung und Bildung rasch sich ver- 
breiten , sowie Handel und Verkehr Nähe und Ferne verbinden. Gesetze der Ordnung und Mensch- 
lichkeit würden Willkühr und methodische Mordanstalten der Despotie schleunigst verdrängen, und 
Aberglaube,, Fetischglaube und eitler Fanatismus zerstieben. Diese nothwendigen Ihngestaltungen 
der Dinge in jenem Lande erfufstc ahnend schon der verlebte Sultan Mahmud und begann an den 
Grundpfeilern so weit zu bauen , dafs wenigstens Empfänglichkeit fiir höhere europäische Civilisatiou 
zu finden ist , wie sich neuerdings durch den leider nur mit Worten , aber nicht mit Timten ins Leben 
getretenen Hatscherif des jungen Sultans Abdul-Medschid-Khau solches bewährte und wie der Wcltgeist 
des Zeitalters klar ausspricht, was jetzt Noth timt. 

Aber auch Naturkunde und Wissenschaft des Orients, die seither nur einzelnen wenigen Menschen 
und stets mit grolser Lebensgefahr überlassen waren , würden dann der Gesamintheit des Menschen- 
geschlechts Zufällen: grofse Entdeckungen stehen in Afrika bevor, wo bereits nach — jedoch noch unsicheren 
— Angaben von Reisenden tief im Innern des Landes sich grofse schöne Städte mit vieler Cultur und 
einer der ltömerzeit ähnlichen Entwicklung finden sollen ; selbst ein Näherkommen und lebhafter Verkehr 
mit Persien und China wäre zu hoffen. Die Meerenge von Suez wäre als der Schlüssel zu der neuen 
indischen Bahn sowohl für England , als Holland und die anderen Staaten von wichtigstem Belange ; 
ja selbst hier könnten ein Stapelplatz und zwei Bundeshäfen für sämmtliche Mächte Europa’s vom 
entschiedensten, für intellectuelle und materielle Interessen unbercchnenbaren Gewinn werden und Eisen- 
bahnen oder Kanaleinriehtungen könnten zwischen dein mittelländischen und rothen Meere eine Conimu- 
niration eröffnen, die als eine der ersten Verbindungen auf der Erde blühen würde. Für alle Vorgänge 
im Oriente wäre diese Hnbilitirung und Befestigung an der Meerenge von Suez den europäischen 
Bundesstaaten wünschcnsworth und nothwendig, wie solche z. B. im jetzigen Augenblicke der indischen 


Digitized by Google 


320 


Katastrophe in Afghanistan für England ein grolses Glück wäre. Ja wenn selbst die Möglichkeit im 
Laufe der Zeiten eintreten sollte , durch Syriens und Arabiens Wüsten auf Eisenbahnen u. dergl. die 
Cuitur weiter zu verpflanzen ! 

Und endlich , wie wird nicht jede edle Christenseele freudig von dem Gedanken ergriffen werden, 
das heilige Grab des Erlösers , das gelobte Land , von dem das Heil der Welt ausging , ist der Christenheit 
gerettet und wiedergegeben ! Bedenke man die Gefahren frommer Pilger nach Palästina , bedenke man 
den Stand der armen Klöster und Diener der Kirche Christi in Jerusalem , für welche nur Sammlungen 
von Gläubigen seither etwas zu bieten vermochten , für welche aber keine irdische Macht seither kräftig 
einschreiten konnte ! Erwäge inan die Millionen Opfer der Kreuzzüge , die allgemeine Begeisterung 
einer langen Jahrenreihe bei verschiedenen Völkern Europa's im Mittelalter (aus welcher Zeitepoche man 
so Vieles ins jetzige Leben herüberziehen will, aber des Kampfes tun das gelobte Land, um das heilige 
Grab und tun die sichtbare Gottesstadt zu vergessen scheint) , und den jetzt so günstigen Zeitpunct, 
diefs Alles auf leichte Weise und mit verhiiltiiifsinäfsig geringen Opfern zu erreichen ! 

Aber wie wird erst die geistige Entwicklung blühen , das Land , welches eine Geschieht* 
und zwar eine so reiche und weite hat , das Land , wo noch viele und wichtige Entdeckungen 
zu machen sind , erzeugt gewifs grofse Geister , weckt aus dem Schlummer manche edle Seele! 
Aber neben den grofsen Geistern werden auch neue Helden entsprossen , die dort auf dem Felde der 
Ehre zum Ruhme ihrer Nation und zum Heile der zu besiegenden, zu bekehrenden und zu cirili- 
sirenden Völker sich Lorbeeren erringen und die Geschichte mit ihren Namen schmücken werden ! Auch 
eine Ableitung für Unzufriedene, Ruhmsüchtige und Unglückliche und eine Abzugsquelle der übervölkerten 
Reiche Europa s , sowie ein Uuterbringungsort für unruhige Köpfe u. dgl. wird das neue Reich werden. 
Wer zählt alle die Ausbeuten in geistiger und materieller Beziehung , die uns blühen , und wer kann 
die vielfachen Gründe widerlegen, welche rufen, das Panier der christlichen Religion und europäischer 
Civilisation uuf den Ruinen des türkischen Reiches als Trophäen der Menschheit und Menschlichkeit 
aufzupflanzen ! 

Mng auch dieser Blick in eine, vielleicht erst in späterer Zeit ins Leben tretende Gestaltung iler 
Dinge nur als eine ideale Anschauung noch ferne von der Realisirung erscheinen, so ist solcher doch im 
Rufe der Zeit- und Welt-Gesehichte begründet. Wenn die Zeit reif ist und wenn die höhere Diplomatie 
die nothwcndigeii Momente für gegeben erachtet, um solch ein grofses Werk zur Entscheidung zu 
bringen, dünn wird auch, wenn es im Wege der Vorsehung liegt, der schon vereinte grofse christlif'’* 
europäische Staatenbund sich zur Bildung eines grolsen Weltbundes , eines gemeinsamen christlichen 
Musterstaates und Weltreiches enger noch anschliefsen und durch Ausbreitung des Cliristenthuma da* 
Reich Gottes auf Erden immer fester gründen helfen und so stets mehr zum Segen der Erdenvölker 
für Zeit und Ewigkeit wirken. 

§. 175 . 

Zur schlüfslichcn Erörterung wählen wir die Beantwortung der Fragen : Gebietet nicht der seit- 
herige Gang der Weltgeschichte von Osten nach Westen die im vorigen Paragraph gegebene Andeutung 
als ein Bild eitler Phantasie, ferne von der Wirklichkeit und Wahrscheinlichkeit, zu erklären? Lehrt 
nicht die Erfahrung , dafs ein Land , welches einmal geblüht , seinen Ciilininationspuiict erreicht und 
seinen Rückschritt angetreten hat , ja bis zum lethargischen Versiiukcnsoyn gekommen ist , nicht mehr 
im gegenwärtigen Cyclus zur Bliithe gelangen wird ? Deutet nicht darauf die bei den beste“ un< ^ 
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thatkräftigstcn Bestrebungen noch bemerkbare Schwierigkeit des Wiederaufblühens Griechenlands hin; 
verkündet diefs nicht das Stehenbleiben der allgemeinen Entwicklung auf der Stufe materiellen Lebens 
in den indischen Provinzen Englands und Hollands; drohen nicht die neueren Vorgänge in Hindostan 
der Bliithe europäischer Colonien grolse Gefahr? Scheint nicht die Geschichte von Europa weg gegen 
Westen über das Meer nach Amerika zu ziehen und dort ein neues Leben zu beginnen , und wird nicht 
Europa in gleichen Zustand wie Asien versinken ? Diese Besorgnisse haben allerdings dem Anscheine 
nach Vieles für sich und scheinen in der Natur des Menschengeschlechts begründet ; allein ohne dem 
natürlichen Weltgeset/.e entgegen/.ustreben , zeigt sich doch eine andere authentische Interpretation noch 
möglich , w elche wir nun versuchen wollen : 

Die Staaten Europa’» nähern sich allerdings dem Culniinationspuncte . welchen manche unterge- 
gangene Völker, z. B. die Aegyptier , Griechen, Römer, kurz vor ihrem welthistorischen Tode erreicht 
hatten. Ganz Europa allmühlig überfluthendc 25 jährige Kriegszeiten endeten mit so allgemeinen 
und gewaltigen Kriegsoperationen , wie sie die Geschichte selten aufweisen wird. Darnach ist ein bis 
jetzt schon 27jühriger Friede im allgemeinen Bestände Europa’s gefolgt , nur theilweise und zeitweise 
von inneren Kriegen , revolutionären Regungen und politischen Umgestaltungen in einzelnen Staaten 
unterbrochen , ohne dais der Friede der Gesammtheit Europa’s gestört worden wäre. Wissenschaft und 
Kunst Handel und Gew erbe , Civilisation und persönlicher Verkehr sind iin Gefolge grofsartiger Erfin- 
dungen und industrieller Unternehmungen zu einer sehr bedeutenden Höhe gestiegen. Dabei hat sich 
aber auch ein einseitiges Vorherrschen der materiellen Interessen ergeben , und Geldgewinn mit Streben 
nach äusserem Glanze. Luxus mit Verarmung haben sich vielfach ebenso eingestellt, als Moralität und 
Rechtlichkeit sich nicht gehoben haben: die Förderung des allgemeinen Wfltzweckes ist häufig mehr 
in Ostentation und Eclat ausgeprägt, während Egoismus und individuelles Interesse die eigentlichen 
Triebfedern sind. Unter diesen Umständen ist eine Metastase oder ein Absteigen von der kritischen 
Höhe um so mehr möglich , da die Masse der Bevölkerung sich so gemehrt hat , dafs die Uebervölkerung 
als erste Fallstnfe gegeben ist. In deren Geleite liegt Verarmung Vieler, Unzufriedenheit, Abnahme 
an geistesstarken und körperkräftigen Menschen und als Hauptfolge hiervon tritt die Auswanderung auf. 
Diese hat aber einen Mittelweg eingeschlagen und nicht die vorzeitliche Form einer Völkerwanderung oder 
eines Weitergedrängtwerdens durch Ueberschw entmutig und Hereindrängen eines anderen weiter fort wan- 
dernden Volkes angenommen. Die jetzige Auswanderung ist nicht eine Wanderung der ganzen Volksmasse, 

• »■sondern Einzelner aus dem Volke: sie erfolgt nicht durch Krieg oder Gewalt, aber auch nicht durch 
religiöse Begeisterung, nicht durch Hoffnung auf geistig neues Leben in Wissenschaft oder Kunst im 
fernen Lande, sondern durch Streben nach körperlichem Wohlbefinden. Dieser erspähte materielle 
Gewinn ist gegründet in Hoffnung zum Reichwerden , zum leichteren Geldverdienst und Nahrungserwerb, 
in Erwartung von weniger Mühsal , leichterer Arbeit in Feldbau und in anderweitigen Productionen, in 
Aussicht auf mehr politische Freiheit und Gleichheit. Die meisten Auswanderer w ählen ein gemeinsames 
neues Land, welches eben nicht mehr Verdrängen der Ureinwohner durch Kampf und Krieg fordert, 
welches sein Leben erst seit Kurzem begonnen und an einem Theile schnell schon die erste Periode 
des Freiheitskampfes und der Selbständigkeit durchgemacht hat; welches aber in diesen Theilen, wie in 
den friedlich gebliebenen Colonien gröfstentheils auf der Stufe des materiellen Lebens stehen geblieben 
ist. Dieses Land — Amerika — fafst Menschen aus allen Nationen und Ländern Europa’s in »ich. 
welche aber Vaterlandsliebe nicht mitbriugen können , bei denen solche auch nach ihrem Alter . nach Lage 
der Dinge und nach dem gesellschaftlichen Zusammenflüsse nicht bald , sondern nur erst später erwachen 
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kann. Piationalreichthun» und Freiheit im Regicrangss) steine sind dort gepriesen, aber nur imaginär 
Für dieses Land , welches eigentlich gröfstentheils noch keine Geschichte hat und wo Religion eine 
Nebensache ist , welches* in seinem Staatenblinde erst geschichtlicher Rltithc und Reife cntgcgcngelieu 
mnfs , sind zuvörderst chaotische Störungen und Strömungen ochst kräftiger Durcharbeitung im neuen 
Staatskörper gefordert , bis Geschichte im wahren Sinne des \V ortes mit geistiger und natürlicher 
Entwicklung der dortigen .'Menschen und der Menschheit nach Innen und Aussen, im Familien- und Staaten- 
Leben , im Einzelnen und in der Masse weltbedeuteud a’ifblüheu kann. Bei diesem fernausseheiiileu 
Zeitpuncte einer zur ('tilminirung einst schreitenden Entwicklung in Amerika müfste datier entweder 
Schlummer auf der ganzen anderen Erde eintreten (ähnlich dem van Manchen nach dem individuellen 
Tode angenommenen Seelenschlafe), oder Europa miifste intercurrirend und gegen den Geschichtslauf 
im jetzigen Zustande noch eine Zeitlmig fortbliihen . in diesem sieh selbst überleben und endlich untergehen j 
oder es müfste abweichend vom früheren Geschichtsgange ein neues Lehen unter den Völkern EuropiA 
erwachen. Mit den beiden ersten W endepuiK teil wäre die Erdgeschichte im Erlöschen, wenn auch er»t 
nach Jahrhunderten; denn wenn Europa gleich Asien in lethargischen Zustand zurücksänke und Amerika 
in der Abnahme von seinem dereinstigon Culminationspuncte begriffen wäre , dann müfste entwedev Hie 
Menschheit ihren Cvclus auf dem Erdbälle durchlaufen haben und am Ende ihres Sevns stehen, «der 
es müfste eine gleiche periodische und vereinzelte Entwicklung in einzelnen Erdstrichen wiederkehren, 
was jedoch die individuelle Höhe des Menschengeistes und der Menschheit eigentlich schwächen und /.u 
sehr an das planetnrc Leben knüpfen würde. 

Eine höhere Weltansicht aber läfst sich noch aus dem jetzigen Staude der Dinge erkennen und groß- 
artiger ist die Idee der Menschheit erfafst , wenn ihr seihst die Erkeiintnifs möglich ist , dafs und w ic «ler 
Fall ihr bevorsteht, wie aber in der Geschichte und Offenbarung ihr «ler Weg gezeigt ist, diesem 
Verfalle entgegenziikäiupfen. Es scheint hieran der Wille der göttlichen Vorsehung geknüpft zu seyn, 
dafs nun im Ccntralpuncte der Erde , auch im Mittclpunctc der Zeit rücksichtlich der vorhcrgcgnugciica 
und der nachher zu erwartenden Entwicklung der \ ölkor im Osten und Westen, eine Conccntraiii»i 
der menschlichen Kraft zur Erhaltung , Erneuerung und Wiedergeburt des Menschengeschlechts auf 
höherer Stufe in innerer geistiger mul äusserer materieller Beziehung si«-h auspräge und festen Fuß 
fasse. Ohne Selbstsucht für Europa scheint «loch im Buch«* «les Schicksals geschrieben zu seyn , daß 
d*e Völker der Länder, welche die leibliche Mitte des Erdballs umfassen, in welchen das geistige 
Centrum «ler geoffenbarten göttlichen Religion leuchtet, berufen sind, zur Verherrlichung Gottes und 
zur Verklärung der Menschheit erneuert und im Geiste w iedergeboren zu werden , um mit ihrer geistigen 
Kraft zum gemeinschaftlichen Aufblühen «1er gcsnmmten Erdbcvölkeriing (liätig zu wirken. 


Europa würde auf solche Weise die Wiege «les Menschengeschlechts — Asien — aus seinem Versinken 
in «len Schlummer der Abenddämmerung cmpor/.ichcu ; sow ie es «Ins in der Mittagsschw üle isolirte, 
geheiinnilsvolle Afrika mit seinen Ruinen früherer Gröl’se, besonders in den Grünz- und Küsten-Ländern. 
nebst «lein in mitt«>rnüchtlichcr l’nthätigkcit gebliebenen Australien, mit in den Bund fassen würde; 
während es auch «las im Morgenroth nufblühcnde Land von Amerika in den Kreis politischer and 
christlicher Einheit des Erdballs und allgemeiner Menschenliebe hineiiizicheu und zu schnellerer Bliitlie 
und Reife emporhehen würde, was um so leichter erscheint, da Europa das Mutterland «ler neuen Meli 
in Amerika eigentlich in meister Beziehung ist. 
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Inbezweifelt ist, dafs wir am grolseu Abende wichtiger allgemeiner Weltereignisse stellen: unsicher 
sind die Ahnungen über die Zeitdauer der Dämmerung und ungewifs, oh und wie lange eine umwolktc 
Nacht das Lebensbild trübt, oder ob nach kurzer nächtlicher Ruhe ein frühes heiteres Morgcnroth den 
jungen Tag heraufführt, welcher eine herrliche goldene Zeit bringt. Fest steht das Vertrauen der 
Menschheit auf Lottes allmächtige \ orsehung , sicher und grol's ist die Hoffnung auf die selbstbewußte 
willensstarke Thatkraft der erhabenen Regenten und \ ölker Europa s und mit froher Ahnung und Sehn- 
sucht schweift der menschliche Blick in die hoffnungsreiche Zukunft . wo das Buch tles Schicksals sich 
öffnet, um das (iliick von Millionen einziitrageu und zugleich für die Weltgeschichte nach Zeit, Raum 
und Zahl die Namen derjenigen Herrscher und Völker vorzuinerken , welehe in diesen Zeitläuften niu 
politischen Horizonte seelenstark und thatenreich glänzen und zur Verherrlichung tles Menschengeschlechts 
segensreich mitwirken. Solcher Thaton Fülle lebt mit unatislüschbaren Flamnienzügen in der Geschichte 
fort und sichert im Segen der nachkommenden Geschlechter für alle Zeiten des Erdenseyn* auch die 
irdische Unsterblichkeit ' 
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Schlusswort 


So soll denn einerseits mit Freuden ob der vollbrachten Arbeit , andererseits mit Bedenken 

wegen der vorfindlichen Mängel und Unvollkommenheit und mit der Besorgnifs darob 
drohenden Tadels — diese Schrift in die Welt gesendet werden, schwankend in der 
stürmischen literarischen Fluth mit dem unsicheren Erwarten , ob sie im Strudel der Wellen 
spurlos versinkt, ob sie an einer Klippe zerschellt, oder an ein freundliches Gestade gelangt. 

„5/ taeuisses , philosophus mansis.se 4 “ höre ich manchen Freund rufen, der cs gut mit 
mir meint und der, wegen möglicher Unannehmlichkeiten und geringen Erfolges für mich 
besorgt. Arbeit. Mühe und Vcrdrufs mir erspart wünschte: doch es ist nun einmal so, das 
Leben selbst ist ein Wagnifs und der Wille war gut. 

»Mulla , sed non mullum ; ex omnibus aliquid , in lo/o nihil u ruft mir ein Anderer zu; 
doch da ein Hauptzweck der Schrift dahin ging, die Einheit aus der Vielheit der Erscheinungen 
zu construiren und ein Grundgesetz zu entwickeln, so rechtfertigt sich das Convolut so 
vieler heterogener Dinge und Momente aus der gesammten Erscheinungswelt. 

Fernere Entgegnung mag scyn: Das Schcmatisircn ist ein Verlieren in die Form, ein 
Formales, was keinen wissenschaftlichen Inhalt gibt, es ist ein gesuchtes willkührliches 
Gestalten und Einzwängen der Unendlichkeit in endliche beschränkte Formen, was weder 
in der Literatur eigentlich im Gebrauch . noch förderlich ist. Doch ich berufe mich 
auf Aehnlichcs in früherer und neuerer Zeit, z. B. auf Schriften von Burdach, Beraz, 
Heydenreich, Kölle, J. II. Schmidt. Wagner u. s. w. und auf den Umstand, dafs durch 
das Schematismen kurz gefal’sto systematische Zusammenstellungen gegeben , der allgemeine 
schnelle Ucberblick erleichtert , erschöpfende Construction eines Gegenstandes erzielt und 
dabei Ideen geweckt werden: sowie beim wissenschaftlichen freien Vortrage über irgend 
ein Object ich solche Sehemate sehr bewährt fand. Vielleicht, dafs mancher Leser sich 
die Mühe geben mag. eine fernere Anzahl von Scheiuatcn durchzuarbeiten und mir verthei- 
digend zur Seite stehen wird. 
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Wahr bleibt übrigens allerdings der Einwurf, dafs viele Unrichtigkeiten in den einzelnen 
Schematen sich finden werden ; allein bei der Mannigfaltigkeit derselben aus den differenten 
Wissenschaftsspartcu war es nicht thunlich, eine gründliche Revision und Verbesserung 
durch Männer vom Fache überall vornehmen zu lassen ; obwohl bei manchen Schematen 
und Erörterungen verehrte Gönner uud Freunde mir hüifreiche Hand boten und weisen 
Rath angedeihen liefsen , denen ich zugleich meinen Dank hier auszusprechen mir erlaube. 
Da die vorliegende Form der Bearbeitung in Schematen nur als ein neuer Versuch in 
der Literatur anzusehen ist, welcher entweder an sich gut gefunden und im Allgemeinen 
wie im Besonderen verbessert wird, oder als solcher scheitert; so kommt es in beiden 
Fällen auf diese im Einzelnen vorfindlichen Mängel eines Versuches nicht so sehr an. 

Aber ein Profanireu des Höheren und ein Anreihen des Niederen daran, ein Parallelisiren 
des Psychischen und Physischen möchte von Manchen als Schuld mir zugemessen werden. 
Doch ist diese Schuld nur scheinbar; hält der Ausdruck Anstand und Würde, so kann alles 
Menschlichen, sey es gut oder böse, schön oder häfslich, erwähnt werden, denn dem 
Reinen bleibt Alles rein und Alles im Menschen und auf Erden kann und darf menschlicher 
Forschung unterworfen werden. 

Gegen etw'aige Vorwürfe in politischer oder religiöser, namentlich confessionellcr Bezie- 
hung mag der Haltpuuct und die Zusammenfassung des Ganzen sichern, und jeder unbefangene 
und unpartheiische Leser wird bei ruhiger Prüfung finden , dals rein wissenschaftliche 
Tendenz, allgemeine christliche Liebe und politische Rciuheit das Ziel des Strebens waren. 

Richtig möchte dagegen der Eimvand erscheinen , dafs diese Schrift sich den Werken über 
den ewigen Frieden von Kant, von Samt-Pierre und über Utopia von Morus annähere und 
dafs viele darin vorkommendc Ansichten und Vorschläge zu sehr in das Reich der Träume 
verfallen. Allein selbst hypothetische ideale Auffassungen und fromme Wünsche stellen 
zwar oft die Wirklichkeit in den Hintergrund, regen aber an und sind nicht stets tadelns- 
werth und verwerflich. 

„Nomon prematur in annum möchte vielleicht mit der Behauptung mir zugerufen w erden, 
dafs das Ganze noch längere Zeit vor dem Drucke der Feile bedurft hätte; allein theils 
wird diese Sentenz bei den meisten neueren Erzeugnissen der Literatur nicht mehr beobachtet, 
theils erzeugt zu ausgedehnte kritische Revision mit Correctur und zu oft wiederholte 
Verbesserung nicht stets ein wirkliches Besserwerden, sondern manchmal das Gegentheil, 
sodann eine zunehmende Aengstlichkeit vor der Publicität und zuletzt aus Furcht vor der 
Kritik ein gänzliches Unterlassen des begonnenen Unternehmens. Auch fordert einerseits 
der rasche Wechsel der Gestaltung der Dinge im gegenwärtigen Leben uud die kritische 
Wendung mancher in dieser Schrift besprochenen Momente frühzeitigeres Hervortreten 
derselben ; während andererseits bemerkt werden mufs , dafs manche Grundideen , namentlich 


- Mi - 

über Psychologie, schon seit zwanzig Jahren die Basis weiterer Forschungen im praetischen 
Leben bildeten nud deren geglaubte Bewährung oder Bestätigung in der Erfahrung ntiu 
seit einigen Jahren die Ausarbeitung dieses Werk che ns zur Folge hatte. 

Ahnet aber der Autor selbst so viele Vorwürfe von Mängeln und Besorgnisse bei 
kritischen Beurteilungen , so wäre vielleicht das Daheimbleiben init seinem Producte klüger 
und besser gewesen und hätte Manches, etwa auch viel Unangenehmes erspart werden 
können: allein entschuldigen mögen die hier, sowie im Vorworte schon ausgesprochenen 
Ansichten, sodann die menschliche Schwäche eben selbst und endlich Bückert’s Ausspruch 
in seiner „Weisheit der Bramaneii” , mit welchem «las Ganze sieh schliefse : 

»0 glaube nicht, «lala du nicht soyest mitgezählt , 

Die Weltzahl ist nicht voll, wenn «leine Ziffer fehlt. 

Die grof’se Rechnung zwar ist ohne dich gemacht , 

Allein du selber hist in Rechnung mitgebracht. 

Ja mitgerechnet ist auf dich in alle Weise, 

Dein kleiner Ring greift ein in jene gröfsern Kreise. 

Zum Guten, Schönen will vom Mangelhaften, Bösen 
Die Weh erlöst seyn «ind du sollst sie miterlösen. — “ 

Doch nicht der schwache Mensch der Menschheit Schicksal schafft, 

Was Mensch und Menschheit wird, das wird aus Gottes Kraft! 
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Zusätze mul Verbesserungen. 


si) ISc^aerkinig. 

a) Die einzelnen Schemate siml in jedem Abschnitte besonders verzeichnet. 

b) Vollständige Litcraturanzeige würde zu weit führend erscheinen und wurden daher die Gimte 
auf einige besonders bezügliche Schriften an den treffenden Stellen beschränkt. 


b ) .& Itäiifleruii^tii. 

Seite 17. §. 13. ist als Anmerkung noch beizufügen: 

e) „Merkwürdig ist die Reihe der Prnducte von 9 , indem die treffenden einzelnen Zahlen derselben 
addirt stets 9 ergeben, und zwar theils einfach, theils in progressiver Zunahme. 

f) Der II. Theil der Anthropologie von Beraz kam dem Verfasser erst nach dem Drucke vorstehender 
Bearbeitung zur Kcnntnils. 

Seite 40. 5. 25. ln der Position ..Lyrik' 1 sind die Stellungen von „Elegie (Trauergesang)“ und ..Cantate 
mit Oratorium" gegenseitig ilmzutausehen. 

» 40. und 41. §. 25. Die Positionen ..Malerische Poesie (Poetische Beschreibung)“ und ..Epistel 

(Poetischer B rieft 1 ' sind zu wechseln. 

An die Stelle von ..Komisches Epos' 1 ist „Religiöses Epos“ zu setzen. 

..Biographie 1 ' ist um/.uwandeln in „Komisches Epos“. 

in der hintersten Columnc sind die Stellungen von „Geneigtheit“ und ,. Wohlgefallen'' 
umziitauKchen. 

In der dritten Reihe sind die Stellungen von „Cachexie“ und „llectik“ umzuändern. 
Zum zweiten Schema gehört die Lieberschrift : „11) A 8 1 ll e 11 i 8 i l*Ctl d C Mittel.“ 

Sodann sind noch folgende zwei Sehemate einzuschalten: 


» 

» 


41. 
4 1. 
91 . 

94. 

120 . 


§• 

§■ 




25. 

25. 

54. 

36. 

68 . 


b) S t h e n i s i r e n d t* Mittel: 


Irrilantia guter tt Ha 
Allgemeine Reizmittel 
(11 nu in , Alcoho! t Olea aetherea) 


Excitanlia volati Ha 

Flüchtige Reizmittel 

(Efectricität mit Magnetismus, Phosphor, 
Naphtha) 


Nervina volatilia 
Nervenstärkende Mittel 
( Moschus , Castorcum , 
Valeriana ) 


Jrrilantia vasorum 
Gefäfsreizmittel 
( Ammonium , Ar/iica , 
Ca/n/thnra ) 


/ onica 

Stärkungsmittel 

(China , Cascarilla , l errumj 

Amara Aromatica 

Bittere Mittel Gewürzhaltige Mittel 

(Ottassia , Ahsinthimn , ( Mentha , YahiUa , Piper) 
bei tattri) 


Nutricntia Adstringentia 

Nährende Mittel Zusammenziehende Mittel 

(Amylacea et Alhuwinosa, (Säuren, Gerbestoff, Alaun) 
Muritaginosa et Gelatinosa, 

Oleosa et Saccharina) 


Altera nt ia univr.rsatia 

Allgemein - nmstimmende Mittel mit 
Nervenbelebung . Blntzertheilung 
und Säfte Verbesserung 
(Kälte , W ürme , W »KKerj* 
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cj Specifica: 


Anlijebrilia 


Antidota 


Antexanthcmatica 


Aphrodisiaca et Emmenagnga Antarthritica intiscorbutica. 

Antn phradisiaca 

Anthcbninthica / mtiscrop/mlosti Antisvp/i ilit ica. 


Sehe I 47 Zeile 24. ist zozusetzen : 

Diesel* pfaetiselie Tnot enwickelt sieh hei gut untereiehteten und mit ilei* Ausübung ihrer Kunst 
vertrauten Chirurgen oft sehr weit und trägt sieh durch die Entschiedenheit und Bestimmtheit, 
welche sie in ihrem täglichen Wirkungskreise hei deutlicher vorliegenden Krankheitserseheinungen 
«ich ancigneii, auch auf die Keurtheilung innerlicher Krankheiten über; wie sich denn wirklich 
ein dnrchgehildeter Chirurg oft leichter in die ärztliche Praxis für innere Krankheiten hinein 
nrbeitct , als ein Arzt sich im Felde der Chirurgie und (leburtshülfe zurecht bildet, wenn er 
nicht theoretisch und praetisch darin sich vollkommen vorgebildet hat. Wenn wir gleich dem 
Aussprüche von Celsus „Medien* fit, chirurgn* nascitnr ,< nicht in allgemeiner Bedeutung 
und Ausdehnung heipflichten können , so ist doch häutig eine chirurgische und geburtshilfliche 
Operation viel schwieriger, als die Behandlung einer s. g. innerlichen Krankheit. Delshalb 
könnten einzelne ausgezeichnete W undürzte unter besonderen Umständen und nach längerer 
verdienstvoller Ausübung ihrer Kunst auch zur Behandlung innerlicher Krankheiten autorisirt 
werden.“ 

>1 272 . §. 154. In der sechsten Reihe ist „Tödtung" statt „Mord“ zu setzen. 

» 295. in der vorletzten Zeile soll „durchzieht“ statt „durchschwebt“ stellen. 

» 3 1 7. Zeile 3. ist statt „Kraft zu sichern“ zu lesen „den Vollzug zu wahren.“ 


c) Druck fehler. 


Seite II. Zeile 25 

»19. »22 

» M. » 2J 

n 7 X. in dritter Reihe 

» 84. in erster und letzter Reihe 

» Kil. Zeile 23 

» 165. und 1 06 

,, 247. Zeile 4 

» 259. in letzter Reihe 
» 283. in dritter Reihe 
» 283. in der Anmerkung 


lies „sie“ statt „es“. 

» „Seelenlebens“ statt „Seelebens“. 

» „Psychiatrik" statt „Psychiatiatrik“. 

» „feint portae “ statt „ Vena porta u . 

» „toi“ statt „<oi“ in einigen Exemplaren. 
» „foetid.“ statt „foedid.“ 

» „Laien“ statt „Layen“. 

» „ein“ statt „einer“. 

» „ hnbeciliita* “ statt „ Itnbeciiitax “. 

» „das“ statt „da“. 

.participirende“ statt „participirirende“ 


Seite 1 5ti. und 1 57. Die Rubriken Bemerkung im Formular L und II. müssen gröfser seyn. 

Im L und II. Abschnitt kömmt an einigen Stellen das Wort „Verhältnifs“ zu häufig vor. 

Statt der neueren Schreibart „Mafs“ kömmt noch an einigen Stellen „!Waafs“, und statt „Selbständigkeit“ 
noch mehrfach ..Selbstständigkeit“ vor, sowie „Wohllust“ und „Wollust“, „Brandwein“ und „Brannt- 
wein“ sich finden. 

Einige unrichtige Interpnnctioiien , z. B. Verwechslung von L'ommo und Semicolon , wie unter Anderen 

Seite 55. 104. 207., nicht geschlossene Parenthesen, wie Seite 23. 55. ; Verwechslung von einzelneu 
Buchstaben, z. B. k und h, F und E, f und f, o und e, u und it, wie Seite 1. 34. 54. 57. 67. : fehler- 
hafte Abtheilung zusammengesetzter Wörter, z. B. Seite 3 3 . 288. : einige grofsc statt kleiner Anfangs- 
buchstaben , z. B. Seite 85. und 96. und dergleichen mehr sind nicht besonders aufgeführt und 
ergeben sich , w ie mehrere andere Irrungen , leicht von selbst. 
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Erklärung der Titel Vignette. 


.%.) In der Ulittei 

AU Centralpunct alles ideellen und reellen Seyns die Gottheit, im Bilde menschlicher Anschauung 
versinnlicht als Auge Gottes mit den ins Unendliche ausgehenden Lichtstrahlen, welche die 
ganze geUtige und körperliche Welt belebend umfasaen. 

Zur rechten Seite: 

Die Andeutung der Stufenleiter des individuellen Seyns beseelter, nach dem Bilde Gottes geschaffener 
Wesen . in den persönlichen Gestaltungen eines Menschen , eines Engels und eines Seraphs. 

Zur linken Seite: 

Die den Menschen sichtbare materielle höhere Welt in den ain Himmelsgewölbe ahnend und schauend 
erfalsten Himmels- oder Welt - Körpern , der Sonne, dem Monde und den Sternen. 

Unter der Sonne des Seyns: 

Des Menschen Heimathland , die uns näher bekannte Erdkugel mit den zwei Symbolen : der Zeit im 
Bilde der Sanduhr und der Vergänglichkeit in Gestalt eines Todtengerippes mit der Sense. 

H.) In der rechten oberen Ecket 

Die Religion im Bilde einer jungen weiblichen Figur, einer knieenden Betenden. 

1 n der Mitte: 

Die in Andacht versenkte Jungfrau mit den Symbolen des innerlichen religiösen Sinnes : 

a) der heiligen Schrift in den gefalteten Händen; darunter 

b) ein brennendes Her* (die Liebe . allgemeine und besondere) ; 

c) ein Anker (die Hoffnung auf ein Leben jenseits und auf Besserwerden diesseits). 

Zur linken Seite. 

wohin die Betende gekehrt ist : die Symbole der äusseren christlichen Kirche oder des Ceremoniellen : 

a) ein Altar nach kirchlichem Ritus; auf diesem 

b) ein Crucifix oder der Erlöser im Kreuzestode : 

c) ein Kelch, eine Patena und eine Monstranz. 

Zur rechten Seite, 

hinter der Betenden : die Symbole der Aeusserung der Kirche oder des christlichen Lebens : 

a) ein Lamm, als christliche Duldung; welches zugleich auf der Erdkugel stehend - — als Bild des 
Mittlers — der Welt Sünde trägt; mit 

b) der Fahne des christlichen Friedens und Sieges des Christenthuins ; 

«•) ein Epheukranz mit Lilien, als Beständigkeit und Ewigkeit mit der Unschuld und Reinheit des Herzens. 

C.) In der linken oberen Ecke s 

Oie Jurisprudenz tm Bilde einer älteren weiblichen Figur, der ernsten und sitzenden 
Gerechtigkeit. 

In der Mitte: 

als Urtheil sprechende Richterin mit den Symbolen des inneren Staatslebens und christlichen Staatsbandes : 
*) mit dem Schwerte in der rechten Hand, als executive Gewalt und Rechtsnothwendigkeit ; 
b) mit der Wage in der linken Hand, als legislative Gewalt und Rechtspflege; 
e) ein Lorberkranz mit der Palme an des Thrones Stufen, als Zeichen von Sieg und Frieden. 

Zur rechten Seite, 

wohin das Antlitz gewendet ist : die Symbole der Staatsgewalt oder des Regenten , versinnlicht 

a) durch die Krone, als göttliche Weihe und persönliche Unverletzlichkeit ; 

b) durch Scepter und Reichsapfel , als irdische Macht und Herrschaft ; 

c) durch Orden, als Regentenrecht der Gnade und Erhebung. 


* - :m - 

Zur linken Seite: 

Die Symbole iler Kraft nach Aussen, der politischen Dignität und Staateneinheit, versinnlicht 

a) durch die Fahne, als Einheit des Vaterland schützenden Heeres; 

b) durch die Trommel, als Ruf zum Kampfe und auf das Feld der Ehre: 

c) durch (ipsehiitz , als Angriff und Abwehr. 

D.) ln der rechten unteren Ecke: 

Die SVIedicin im Bilde einer älteren männlichen Figur, des nach denken den und stehendes 
A e 8 c n 1 a p s. 

In der Mitte: 

als Rettung spendender Naturkündiger mit den Symbolen des leiblichen Todes und der Andeutung zu r 
Errettung vom Tode zum Leben : 

a) mit dem Schlangeustab in der rechten Hund: 

b) mit der umgestürzten Fackel an den linken Fuls gelehnt: * 

c) mit einem Todtenkopf und zwei gekreuzten Gebeinen unter dessen Füfsen. 

Zur rechten Seite, 

wohin der Schlangenstab gekehrt ist: die Symbole des organischen und anorganischen Lebens und der 
Naturkraft : ausgeprägt 

a) in den Thiercn (repräsentirt durch den Hahn als steten Begleiter des mythischen Aesculaps) ; 

b) in den Blumen und Pflanzen ; 

c) in den Mineralien; 

welche in erster Reibe der Naturkunde als Zoologie, Botanik und Mineralogie, und in zweiter 
Reihe der Naturwissenschaft als vergleichende Anatomie, Geognosie und Chemie sich darstellen. 

Zur linken Seite, 

wohin Aesculaps Antlitz sich wendet : die Symbole der eigentlichen Heilkunst u. Lebensrettung ; dargelegt durch 

a) pharmaceutische Apparate , eine Phiole mit der Schlange ('als stetem Attribute) , eine Retorte und 
einen Mörser ; 

b) chirurgische Requisiten, Messer, Pincette und Sage; 

c) Todeserrettung und Wiederbelebung. Auf die linke Brust (das Herz) eines Tudten leitet Aesculap 
mit der linken Hand die in einem Brennglase aufgefangenen Sonnenstrahlen , auf der rechten Seite 
der Brust des Wiederbelebten sitzt ein Schmetterling. 

G.) ln der linken unteren Ecke: 

Die Kunst im Bilde einer jungen m än n I i c h e n Figur . des freundlichen und schwebenden 
A p o 1 1 o. 

ln der Mitte: 

unter dem von den W olken getragenen Förderer der menschlichen Kunst und Cultur : die Symbole de* 
Uebcrgangs von den gewerblichen Handarbeiten zu den Künsten : 

a) Mafsstab. Winkehnafs und Zirkel, als Attribute des Gewerbes; 

b) Meissei. hölzerner Schlegel und Hammer, als Attribute der Sculptur; 

c) Kelle , Triangel und Zange . als Attribute der Baukunst. 

Zur rechten Seite, 

wohin Apollo’* rechter \rin mit dein Bogen sich wendet: die Symbole der materiellen Staatsinteressen : 

a) ein Pflug, als Symbol des Ackerbaues und der Laiulw irthschaft ; 

b) Waaren mit dem hiuzugelegten Merkurstab , als Symbol des Handels: 
e) ein Schiff . als Glan/.punct des Völkerverkehra. 

Zur linken Seite, 

wohin Apollo s Antlitz sich wendet : die Symbole wissenschaftlicher Kunst : 

a) Pinsel. Palette und Malerstab, Symbole der Malerei: 

b) Tuba, Posaune und Violine, Symbole der Musik; 

c) Lyra und Pegasus , Symbole der Pnösie , und am unteren äussersten Ende des Ganzen ein 
Myrtenkranz, mit einem Cypressen/.weig , als Symbol der Dichterkrönung . der geschlechtliche« 
Unschuld und der Todesweihe. 
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